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Unmerfung. 


Menn meine Leſer Nuten und Erbauung von bi 
haben wollen, fo müſſen fie ja nicht hin und wieder 
auslefen, fo wie ed ihnen die Neugierde eingibt, 
müflen vorne an ber Einleitung anfangen, und mit 
fhem Gemüth das Ganze ruhig und mit Gotf, ergel 
zen durchftudieren, und im Licht der Wahrheit prüfe 
tbeile und vorgefaßte Meinungen trüben dad Auge 
bens, und die Neugierde ſchwaͤcht das ruhige Forſche 
wahren Sinn bed Geiſtes der Weiſſagung. 
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Nr: will den Wahrheit fuchenden Kefer nicht mit einer weit: 
läuftigen Vorrede aufhalten, fondern nur einige wichtige 
Punkte, die zum Verftand und zur Berichtigung des ganzen” 
Werks durchaus nöthig find, und daher vorher gelejen wer: 
den müfjen, erdrtern. 

Bei der Menge wohl oder Übel gerathener Auslegungen 
der Apocalypfe konnte wohl Jemand gleich Anfangs bei Ers 
blickung dieſes Buchs mit Unmuth austufen, oder denken: 
Abermals eine vergebliche Mühe! — wenn doch die guten 
Leute aufhdrten, eine Weiffagung zu erflären, die nidyt ers 
Härt werden kann! — Oder ein anderer glaubt: Bengel und 
feine Nachfolger hätten diefe Materie erfchdpft, wozu alfo noch 
eine wiederholte Erklaͤrung? 

Diefen ımd Allen, welche gleich Anfangs, ohne mein Werk 
geleſen zu haben, daruͤber ſchon aburtheilen, lege ich folgen⸗ 
des zur Beherzigung vor, und uͤberlaſſe ihnen dann zu thun, 
was ihnen ihr Herz ſagt. | 

Meder Ruhmſucht noch Geldſucht Fonnte mich zur Aus- 
arbeitung diefes Werks beflimmen; denn die Apocalypfe iſt 
deut zu Tage Fein Gegenftand diefer Art; dann hätte ich ents 
weder etwas aus der Kantiſchen Philofophie, oder einen Modes 
Koman vor die Hand nehmen müffen; bloß allein die Bez 
merfung, daß es jet fehr viele gute und rechtfchaffene Ehris 
fen gibt, die die wichtigen Vorfälle unferer Zeit mit Bruchs 
ſtuͤckken aus der Offenbarung Johannis vergleichen, wo fie 
dann einige Aehnlichkeit finden, alfofort urtheilen und glaus 
ben, fie hätten die Erfällung der Weiffagung getroffen, gar 

| 


N 
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hat mich bewogen, biefe fchwere und mühfame Arbı 
ternehmen. Es iſt unglaublich, wie haufig jetzt bi 
nen Hieroglyphen diefer heiligen Urkunde auf die € 
tige Zeit angewendet werden; — im Oanzen 

allgemeine Forfchungsgeift der wahren Chriften ga 
den rechten Punkt, und diefes war zu wichtigen Ze 
immer der Fall, folglich thut diefe göttliche Schrift 


-börige Wirkung; aber weil der menfchliche Vorwitz 


flände der Zukunft zu genau wiffen will, fo geht 
leicht zu weit, er wähnt, räth und vermuthet, läßt « 
feinen Mahn, Errathung und Vermuthung befannt 
oder gar druden, und wenns dann hernach anders 


\ grämt fih der Rechtfchaffene, der Spötter fpottet | 


Schwachgläubige fcheitert vollende, und der Urheber 
pothefe, wird zu Schanden. 

Die Apocalypſe iſt ein großes, ſchoͤnes und in al 
len zuſammenhaͤngendes Ganze; Fein einzelner Theil 


für ſich allein und außer dem Zufammenhange ficher 


man muß erft den Zweck des ganzen Buchs willen, 
fer ift: Eine bildliche Vorherfagung der ganzen Gefd 
Kampf zwifchen dem Erlöfer und dem Verder 
Menfchen = Gefchlechts, von Johannes an, bis in 
tige Ewigkeit hinein; jedes Bild hat da feine ang 
Stelle, die ihm die Ordnung des Geſichts und deffei 
lung anweifer — dahin gehdrt es, dahin muß aı 
Erfüllung gedeutet werden, und nirgends anders, un 
auch noch fo wahrfcheinlich fchien. 

Diefes ift ein unumftößlicher Grundfaß, den die C 
ber Offenbarung Johannis in jeder Zeile beobacht 
und wo das geichieht, da wird wenigftens in der 
fache nicht gefehlt; befolgt man aber diefe Regel ı 


geraͤth man auf Abwege, man verirrt fih, man ı 


übrigens fo vorfichtig feyn, wie man will. Ich h 
rein und fo unparteiifch ald mir moͤglich war, jenen 
fat ind Auge gefaßt, und der chriftliche Lefer mag u 


ob und in wieferne ich ihn befolgt habe. 


Die erfte Urfache alfo, warm ich. dieſes Buch ge: 


@inleitung. 7 


babe, iſt: Die wahren Verehrer Jefu für die voreiligen 
und unreifen Anwendungen der einzelnen Bilder der Apocas 
Inpfe auf gewiffe Vorfälle unferer Zeit zu warnen, und ihnen 
die wahre Methode zu zeigen, wie diefes heilige Buch ger 
braucht werden fol. 

Hiezu kommt aber nun noch ein wichtiger Umſtand: Der 
felige Prälat Bengel bat in den vierziger Fahren dieſes 
Jahrhunderts die Apocalypfe fo bearbeitet, erklärt und ins 
Licht gefeßt, daß feit Johannis Zeiten bis auf den heutigen 
Tag feiner unter allen Audlegern ihm an die Seite gefett 
werden Tann. Seine prophetifche Zeitrechnung ift ein fo 
bewunderndwärdiges Syſtem, daß es Erftaunen erregt, fos 
bald ed deutlich erkannt wird; durch diefes Syſtem wird bie 
Zeitrechnung der Welt nicht nur, fondern fogar das Zweifels 
hafte in gewiſſen aftronomifchen Berechnungen berichtigt. 
Goͤttliche Offenbarung ift diefes Syſtem wohl nicht, aber 
gewiß eine unter Leitung der Vorſehung entftandene hoͤchſt⸗ 
wichtige Erfindung, wodurch nicht allein die geheimen Zeiten 
in der Apocalypfe, fondern auch in andern prophetifchen 
Schriften richtig entwickelt und beftimmt werden kdunen. 
Wem die Bengelfchen Schriften zu weitlduftig und zu Eofts 
bar find, der findet alles diefes in folgendem Buch vortreffs 
lich ausgeführte und berechnet: ‚Einleitung zu näherer und 
deutlicher Aufklärung der Offenbarung Jeſu Chriſti, oder 
Et. Johannis, nach Chronologie und Geſchichte, als Bei⸗ 
trag zum Beweis, daß Bengeld apocalyptifches Syftem das 
Wahre fey. Carlsruhe 1785. bei Michael Madlot.” 

Mas aber nun diefem Syſtem das größte Gewicht und 
ben höchiten Grad der Wahrfcheinlichkeit gibt, das ift: Daß 
es ſo außerordentlich pünktlich eintrifft, und nad) Bengels 
Tod befonders in unfern Zagen bergeflalt eingetroffen ift, 
daß gar Fein Zweifel mehr über deſſen Wahrheit entflchen 
kann; aber eben diefer hohe Grad der Gewißheit in dem 
Bengelfchen Zeitrechnungsſyſtem, gibt nun feiner Apocalypfe 
überhaupt eine ſolche Autorität, daß man ihr nun in allen 
übrigen Stuͤcken blindlings glaubt; das follte man nicht thun, 
weil der felige Mann in einigen Stuͤcken das rechte Ziel 


, 
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gewiß nicht getroffen hat; denn er hält die Erde 

das Mesr für Europa, die Ströme und Bäume | 
sen, n.f. wm. Daraus folgt alfo nun: Daß das | 
der Erden aus Afien entfiehen muß. Da wir nun m 
von einem folchen Thier in Aften wiffen, fo ift es ı 
gel nach nicht aufgeftiegen, und hat doch fchon fo 

nen Unfug getrieben. welches auch nach Apoc. 15. 
ders ſeyn kann. Erbe, Meer und Ströme, wie 
Bäume, haben in der hohen Offenbarung verfchieb 
fehr regelmäßige Bedeutungen, die man nicht verfeh 
wenn man nur jedes Orts die Beziehung dazu niı 
welchen fie mir den übrigen Bildern ftehen, wie der 
meiner Erflärung bald bemerken wird. 

Dergleichen menfchliche Fehler, die in des wort 
und frommen Mannes erflärten Affenbaru 
eingefchlichen find, machen nun, daß man noch viele 
tet, das fchou unvermerkt voräbergegangen iſt, oder I 
anders gefchehen wird, ald man ſichs vorgeftellt hat: 
ed denn kommen kann, daß mans gar nicht bemerft, ı 
über die Termine verfehlt, u. f. w. Die Haupturfi 
diefer fehr verzeihlichen Schwäche des großen Mat 
wohl in feiner Außerft gewiflenhaften Aengſtlichkeit, 
dem trodenen Buchftaben der Apocalypſe zu bleiben, 
auch diefen für göttlich halten mochte, welches doc) gi 
Fall nicht iſt: Nur da, mo ihm Chriftus oder ein € 
was bictirt, wie z. E. die fieben Briefe, da ift alle 


‚der Buchitabe göttlih; aber wo Johannes befchreibi 


er gefehen und gehört hat, da bedient er fich feiner i 


tuͤrlichen Ned: und Schreibarten, da müffen wir alfe 
Sachen und nicht auf die Worte fehen, wenn wir ih 


ren wollen, 

Diefe buchftäbliche Aengſtlichkeit merkt man in | 
apocalyptiſchen Erklaͤrungen allenthalben, und beſonde 
in feiner Ueherſetzung des Textes der Offenbarung. 


Toınmt.aber noch eins: Bengel ſowohl als feine Nad 


auch der ungenannte Verfafler des oben angeführten 
ruher Buche, legen den Theil der Offenbarung, der eı 
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wirklich, ober nach ihrer Meinung noch zufänftig if, wie flp: 
ſehr färchte, zu buchftäblicy und wenn ichs fagen darf, zu 
kaß aus; wenn dad nun in ber nahen Zukunft nicht fo eins 
wiffe, ſo fällt dann der Verdacht der Unrichtigleit auf das 
ganze Bengelſche Syſtem, oder gar auf die hohe Offenbarung 
felbft, welches ein unerfeglicher Schade für den Liebhaber 
des göttlichen Worts feyn wuͤrde, weil er dadurch gerade zu 
der Zeit, wo er biefes Wort der Geduld und der Hoffnung 
am nöthigften braucht, mißleitet und irre gemacht wird. 
Bengel felbft war noch am behutfamften, viele feiner Nach⸗ 
folger aber find fo freimuͤthig, Tag und Stunden und Vor⸗ 
fälle fo genau zu beflimmen, als wenn gar feine Frage mehr 
von ber Michtigkeit der Bengelſchen Vermuthungen waͤre, 
und Das iſt fehr mißlich und gefährlich. 

Die zweite Haupturfache, warum ich diefe Arbeit unters 
nahm, war alfo: Nach beftem Wiffen und Gewiſſen des ſeli⸗ 
gen vortrefflichen, und ich mag wohl fagen, heiligen Man⸗ 
ned Ehre, und fein herrliches Syſtem für Mißverkand und 
Mißbrauch zu retten, und dadurch zugleich auch den Ehriften 
unferer Zeit den Weg zu befferer Einficht in die erhabene 
Weiffagung des neuen Bundes, zur Stärkung des Glaubens, 
zu bahnen, deren er in unfern Tagen fo fehr bedarf. 

Uebrigens find mir zwei Dinge in der Bengelſchen Er« 
Härung noch immer dunkels Einmal kann ic) nicht begreis 
fen, warum er die Briefe an die fieben Gemeinden für nicht 
prophetifch erflärt, da fie Doch, wenn fie das nicht find, fo 
ganz zwedlos da ftehen ? — und dann auch, warum er zwei⸗ 
mal taufend Jahre zum herrlichen Reiche Chriſti aufekt, de 
doch das Alles fein Syſtem fo wenig als die Offenbarung 
ſelbſt nothwendig macht? — Seine Gründe dazu find wicht 
überzeugend; der Leſer wird an den gehdrigen Orten finden, 
warum ich darin von ihm abgegangen bin. 

Diefe zween Hauptgründe mögen zu meiner Rechtfertigung, 
warum id) die Menge der Schriften über die Apocalypſe 
dur) Die meinige noch vermehrt habe? genug feyn. Ic 
wende mid) alfo noch zum zweiten Theil diefer Einleitung. 

Damit die Lefer diefes Buchs, welches ſich auch, wie es 


. 
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uicht anders ſeyn konnte, auf Bengels Zeitrechnun 


gruͤndet, weil das hoͤchſt wahrſcheinlich das Einzig 
iſt, nicht noͤthig haben mögen, des ſeligen Manneı 
auch ſeiner Nachfolger Schriften zu kaufen, um die 
zu verſtehen, ſo will ich dieſes Syſtem hier in de— 
aber doch hinlaͤnglich vollſtaͤndig darſtellen. 

Es gibt in der Apocalypſe zweierlei Zeiten: 1) ©: 
prophetifhe, und 2) natärliche Zeiten, fo 
ſi e im gemeinen Leben beſtimmen. 

‚Die prophetifchen Zeiten werden entweder mit den 
hen Namen benennt, den wir auch den natürlichen I 
ob fie gleich weit länger find, wie z. B. die 42 Moı 
Währung des Thiers; oder fie haben unbeftimmte 
nungen, aber doch eine beflimmte Dauer, wie 3. B. 
Zeit, zwo Zeiten und eine halbe Zeit des Weibes in & 
ften, und der Zeitlauf, welchen die Seelen unter deı 
noch ruhen mußten, welchen Bengel den Chronus nen 

Die natürlichen Zeiten, welche in der Offenbarung t 
men, find die 666 Jahre der Währung des Thiers, K 
V. 18. und dann die 1000 Sahre des Reihe Chr 
Erden; beide werden im Text entweder ausdrüdlich 
durch die Unfiände ihrer Währung als folche beftim 

Da wir die natürlichen Zeiten kennen, und willen 
groß fie find, fo koͤnnen wir auch die geheimen proph 
Beiten nach ihnen beftimmen, fobald ein Schlüffel gegebe 
welcher. anzeigt, wie fich die legteren zu den erflern ver 

Diefer Schlüffel muß in der Offenbarung gegeben ı 


ſonſt wären fie ganz zwedlos; denn fobald die apoc 


fhen Zeiten, wenigftensd nicht ungefähr, beſtimmt 
konnen, fo kann fie als Weiffagung gar nichts nügen 
.. Da ed aber auch bei Weiffagungen nothwendig ift 
fie bis auf einen gewiflen Grad dunkel bleiben, dan 
MWiderfacher den Plan Gottes nicht errathe, und auı 
eben dem Grunde die Zeitpunkte, wo die apocalyptifche 
ten anfangen, für. den Glaubigen zwar hinlanglid) ı 
für den Zweifler aber nicht deutlich genug beſtimmt ftı 
wurde aud) jeder Schlüffel gleichfam ins Ganze verſteckt. 
nun Weisheit hat, der mag ihn fuchen. 


[ 
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Das 135te Kapitel enthält ihn; nirgend anders iſt es zu 
finden. Dort heißt es im Bten Vers: Und es wurd ihm 
(dem Thier aus dem Meer) Gewalt gegeben, zwei und 
vierzig Monate lang zu wirken. Nach dem natürlichen 
Zeitmaaß wären das drei und ein halb Jahr; da aber alles 
dad, was dieſes Thier, der Weiffagung zufolge, ausrichten 
fol oder wird, unmöglich in einer fo Furzen Zeit gefchehen 
Tann, fo müffen diefe 42 Monate eine prophetifche Zeit feyn. 

Am Schluß diefes dreizehnten Kapiteld im 18ten Vers 
heißt es nach meiner gewiß richtigen Ueberfegung: Hier if 
die Weisheit — wer Beurtheilungskraft hat, der bes 
rechne die Zahl des Thiers; denn es ift eine Menfchenzahl, 
und die Zahl defjelben ift ſechs hundert ſechs und fechzig. — 
Bengel, der ungenannte Verfaſſer des Carlöruher Buchs, 
und ich, haben bei diefer Stelle bewiefen, daß diefe 666 die 
Anzahl der Regierungsjahre des Thierd aus dem Meer nach 
menfchlicher Rechnungsart beftimmen; die übrigen Anwens 
Dungen der Zahl 666 auf gewiffe Namen oderSachen were 
den deöwegen dadurch nicht ausgefchloffen. Da nun bier 
dem, der Beurtheilungstraft genug hat, dad Rechnen anges 
rathen wird, und da es ausdrädlich heißt: Hier ift die Weiss 
heit — und über das Alles, da die Gefchichte des laufenden 
1789ften Jahrs die volllommenfte Wahrheit diefes Syſtems 
der 666 Regierungs⸗ oder Gewaltiahre befiegelt ; fo liegt ber 
Schluͤſſel ganz zuverläßig in diefer Stelle. 

Da in den Morgenländern Mondenjahre gebräuchlich waren, 


ſo lauter diefer Schlüffel fo: 


42 prophetifhe Monate geben 666 Mondenjahre ,. wie 
viel gibt 1 prophetifcher Monat? — fo laßt fih auch nun 
berechnen, wie groß eine prophetifhe Sekunde, Minute, 
Stunde, Tag, Woche und Jahr fen ? 

3u einer beildufigen Zeitbeftimmung wäre dieß wohl ge⸗ 
nug; da aber durch die Berechnung der prophetiſchen Zeiten, 
welche eine unbeſtimmte Benennung haben, nemlich der 
viertehalb Weibszeiten, der wenigen Zeit des Drachen, und 
des Chronus der Blutzeugen unter dem Altar, jene 666 noch 
genauer beſtimmt werben, und dadurch dann erſt dad volle 
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Ionmmene Beugliſch⸗Apocalyptiſche Rechnungsia| 
ches zur Beſtimmung aller prophetiſchen Zeiten in 
und fogas zur Berichtigung afltonomifcher Berschni 
"ber geſammten Weitdauer fo vortrefflich iſt, voll 
apocalyptiſche Progreſſion dargeſtellt wird; ſo mu 
‚auch noch zuerſt dieſe Zeiten won unbeſtimmter 
ausfindig madhens dann erſt kann jene Berechnung 
propherifchen Zeiten aufd genaufte zu Stande gebra 
Dad Wort Zeit iſt an ſich ein unbeſtimmter 
und kaun anders nicht als durch Vergleichung mi 
son Zeiten oder Zeitmaaßen verfkändlich gemadt ı 
Deugel, und der ungsnasnte Verfaſſer Des | 
Buchs gehen einen aͤußerſt ſchweren und muͤhſamen I 
‚weg, auf weldyen ihnen wenige meiner Leſer wer 
koͤnnen, dagegen ift er aber dann auch ficyer ud 
Gead Aberzeugend, Ich fuchte daher einen ander 
meiner Lefer verſtaͤndlichen Aufſchluß über diefe gu 
beſtimmte Zeiten, umd fand zu meiner Bewund 
Schluͤſſel dazu ebenfalld in des Zahl 666 —! ı 
Auffchluß iſt ſicher und vollkommen Aberzjeugend. 
Die Zahl 666 beſteht aus drei Gliedern, naͤmlich 
und 6; jebes dieſer Glieder iſt nun zwar eine Zeit 
: gweite iſt zehnmal länger als die dritte, und die ı 
mal langer als die weite; indeffen fteben einmal 
da, und. jede diefer 6 bezeichnet eine Zeitz die Zah 
ſtiumt aljo keine zwei, Beine vier, fondern genau di 
Wenn ich alfo mit 3 in 666 dividire, fo befäm 
Jahre zus einer Zeit, folglich 221 zur halben Zeit; 
find andy darum merkwirdig, weil nach einer altı 
sion 111 Päbfte feyn werben, and man fehon lang 
als das mittlere Werhältniß der Regierungsjahre «i 
led, angeommen bat, Man fche meine Erklärung 
Asten Vers des 1Sten Kapitels; wenn ich 111 P 
5. Regierungs jahren mulstiplicise, fo kommt wieder 
666 heraus. 
Diefer Satz iſt nun zwar a priori angenommen u 
weiter als eine Hypotheſe; nimmt man aber nun 
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weis a posteriori aus ber Gefchichte hinzu, fo wird er ges 
wiß und überzeugend. (Man leie hier meine Erklärung des 
fo eben angeführten 13. Werfes des 15. Kapiteld.) Im Jahe 
1059 begonn der ate Flug des Sonnenweibes in die Wuͤſte, 
Kap. 12. V. 14. und in eben diefem Jahr begann audy bie 
erfte entfernte Anftalt zum Auffteigen des Thiers aus dem 
Meer; von hier ari laufen nun bie viertehalb Weibözeiten 
mit den Thiereszeiten nebeneinander fort. 

Das 1725fte Jahr iſt fo wichtig in den viertehalb Zeiten 
des Sonnenweibes, daß es nothwendig eine Hauptepoche 
ausmachen muß. S. meine Erklärung des 14ten Verfes 
des 21. Kapiteld. Da nun im Jahr 1059 die viertehalb 
zeiten anfangen, und von da an bis 1725 genau 666 Jaht 
verftoſſen find, fo muͤſſen diefe 666 Jahr ein merkwürdigen 
und beftimmter Theil der viertehalb Zeiten feyn. 

. NB. Bei der Anwendung der Apocalytifchen Zeitrechnung 
auf die Gefchichte, um der Erfüllung der Weiffagung nachzu⸗ 
fpüren, braucht man auf den Kleinen Uuterfchied zwiſchen 
Mond : und Sonnenjahren nicht Mücficht zu nehmen, dem 
die alte Gefchichte erzähle die Umftände nie ſo genau, daß 
man die Erfüllung auf Tage und Stunden beſtimmen Thnute, 

Wenn diefe 666 ein beſtimmter Theil der viertehalb Zei⸗ 
ten find, fo müflen fie entweder eine halbe oder eine ganze, 
oder zwei, oder drei Zeiten ſeyn. Mären 666 jahre eine 
halbe Zeit, fo betrügen die viertehalb Zeiten 4662 Jahre; 
wären fie eine ganze Zeit, fo betrügen fie 2331 Jahre, uud 
wollte man fie als zwei Zeiten, folglich 353 für eine Zeit 
anehmen, fo machten die Weibszeiten 12654 Jahr aus; 
le drei Summen aber find viel zu groß, und paffen gar 
siche zum Ganzen der Apocalypſe. 

Es bleibt alfo nichts anders übrig, als die 666 Jahre 
muͤſſen entweder drei oder gar viertehalb Zeiten ſelbſt ſeyn; 
im letzern Fall muͤßte im Jahr 1725 das Schickſal des Sens 
uehweibes entichieden worben ſeyn, das if aber wicht ber 
Ball; denn fie lebe noch immer in der Wuͤſte fort, folgläch 
bleibe nichts anders übrig, als daß die 666 Fahre dreieu 
Zeiten gleich find, und daß 232 Jahre eine Zeit ausmachen. 
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Die viertehalb Zeiten werden alfo beftimmt: Wen 
Beit 222, zwei Zeiten 444, und eine halbe Zeit 11 
men addire; gefchieht dieſes, fo bekomme ich 777 5 
die viertehalb Zeiten des Sonnenweibes in der Will 

Hier entveden fich nun fchon die Bruchftüce der 
ten apocalyptifchen Progreifion, welche der felig 
Bengel erfunden, und wodurch er fo viel geleiftet h 
falfch beruͤhmte Aufflärung ſucht aber dieß Licht mil 
unter den Scheffel: zu verſtecken, welches auch Fein 
iſt; deun man möchte zu viel dabei fehen. 

Nach vem, was wir nun gefunden haben, wäre e 

Seit von 111 Fahren der Maafftab oder das meſſer 
biefer Progreffion, und müßte folgendergeftalt georbne 
11l — 2232 — 355 — A444 — 555 — 666 — 
8833 — 99 — 1111 u. ſ. _ 
So ſchoͤn und regelmäßig aber nun auch diefe pr 
iſt, und fo genau fie auch in jeder Erfüllung zutriff 
- alle apocalytifche Zeiten. in ihren Gliedern gefunden 
fo fand doch Bengel, daß noch eine Hauptzahl di 
Barung Johannis, nemlich die taufend Fahre fehlte 
999 Jahre kommen zwar der Dauer des taufendjährige 
Ehrifti fehr nahe, aber fie find doch Feine taufend Jahr 
rieth alfo auf den Einfall, fie Durch einen Bruch auszı 
und diefen dann and) durch bie ganze Progreffion, ı 
aemlichen Maaßſtab fortgehen zu laffen, er verwand 
die taufend Jahre in 9992, und Damit war die Sache bi 
: Durch diefen Bruch befommt nun die apoca 
Drogreffion folgende Seftalt: 1) 111 3 — 2) 2: 
8) 35 — 4) 444 5 — 5) 55 6) Ki 
7)777 5% — 8) 888 & — 9) 999 $ — 10) 11: 
jeßt ift diefes bemundernswärdige Syſtem vollftand 
man wird in meiner folgenden Erklärung der Apoca 
ben, wie genau ed zutrifft; ‚und was es in aſtron 
Berechnungen leiftet, das findet man in oftgedachten 
suher Buch ausführlich, fo Daß mans ohne Erftaur 
leſen Fann. 


- Ein Haupteinwurf, ben vernünftige Männer geg 
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Berechnung gemacht haben, und der. fi) auch mir anfänglid) 
aufdrängte, als ich Bengeln las, ift folgender: Bei der hei⸗ 
ligen Einfalt,. die man durchgehende in der Bibel findet, 
und wodurch fie fo ehrwärdig und gemeinnägig wird, kommt 
einem eine folche tieffinnige, Tünftliche, mathematifche Ope⸗ 
ration ganz widerfinnig vor; man fann fich ded Gedankens 
nicht erwehren, daß der fromme Johannes, der wohl ſchwer⸗ 
lich in feinem Leben rechnen gelernt hatte, gewiß an Bens 
geld apocalyptifche Progreffion nicht dachte — allein diefer 
fo fheinbare Einwurf fchwinder im Augenblid, fobald man 
fih die Sache nur aus dem rechten Gefichtöpunft vorftelt. 
Gewiß ahndete Johannes von diefer Progreffiou nichts — 
aber der Beift der Weiffagung legte fie gewiß deswegen bins - 
ein, damit fie Bengel im achtzehnten Jahrhundert zur Glau⸗ 
bensftärfung feiner Zeitgenoffen finden mbdhte. Man wird 
mir doch zugeben, daß der Heilige Geift rechnen, und alfo 
auch den Propheten Geheimniffe dictiren oder vorjtellen faun, 
die fie wohl fchreiben, aber deswegen noch nicht verſtehen 
Tonnen! — Man lefe nur, was ber Engel zu Daniel ſagt: 
Es würden in den lebten Zeiten viele in feiner verfiegelten 
Schrift großen Verſtand finden, und dieß gilt auch. bier. 
Dan. 12.8. 4 

Bei dem allen aber muß man denn bod) immer noch in 
Anwendung ded Bengelfchen Regierungsſyſtems auf die zu⸗ 
fünftigen noch nicht erfüllten Weiffagungen ſehr vorſichtig 
feyn; man darf wohl nach feiner Anleitung glauben und 
hoffen, aber nicht gewiß wiflen; denn jede Weiffagung muß 
bis zur Erfüllung einen Grad von Ungewißheit behalten, 
damit ihre Erfüllung nicht gehindert werde. 

Jetzt will ich nun auch die apocalyptifche Progreſſi ion auf 
die Weiffagung felbft aumenden: 

1) 111 3 Jahr find die halbe Zeit des Sonnenweibes. 

2) 222 $ machen eine ganze Zeit aus. 

3) 335 $ findet in der Apocalgpfe Feine ausgefuchte Stelle, 
fie machen anderthalb Zeit-aus, und zeigen die Dauer 
der Herrfchaft des Heidenthums über das Chriſtenthum, 
bis zur Einweihung der Stadt Konfantinopel au, die 
im sö4ften Jahr nach) Chriſti Geburt geſchah. 


16 Einleitung. 
4) 444 3 find, die zwo Zeiten des Weibes. 
6) 555 $ haben and) in der Apocalyſe noch ke 
“gefunden, aber nach Bengels vortrefflichem 
beftimmen Re Daniels 70 Jahrwochen fehr ge 
63 666 $ ift die Schläffelzahl, die Zahl der Re 
jahre des Thiers, gleich 42 prophetifchen SO 
7) 777 5 machen die geſammten viertehalb MWeibcy 
8) 883 $ beftimmen die wenigen Zeiten, die Di 
nach feinem Sturz aud dem Himmel auf bie € 
zu wüthen noch Zeit hat; fie fangen ver den 1 
ten an, und hören mit denfelben auf, fotgih 
fie länger feyn. 
9) 999 2 find taufend Jahre des herrlichen Reich 
auf Erben; und 
20) 1111 3 machen den Chronus oder den Zeitlı 
den die Seelen unter dem Altar noch ruhen foll 
der der Thyatiriſchen Jeſabel zum Bußethun 
"wurde. 
- Der Nicht s Chronus des ſchwoͤrenden Engels — 
V. 6. faͤllt zwiſchen die Glieder 999 3 und 1111 
Aus dieſer apocalyptiſchen Progreſſion, und zwar 
Schluͤſſelzahl 666 5 laſſen ſich nun auch die prop 
Zahlen beftimmen, welche gewoͤhnliche Benennung⸗ 
Wenn alſo 42 prophetiiche Monate 666 5 5 gewdhnlic 
wen gleich ſind, ſo betraͤgt 


Stunde, Off. Job. 8, V. 1. 4 Tage, 2 Stunden 10 
A Stunde, Kap. 9. V. 15. 8 Tage, 2 Stunden 20 
a Tag, ebendafel -. . . . 296 Tage und fait g E 
260 Tage des Weibes in ber 

Wülten, Kap. 12. V. 6, 677 Fahre, 97 Tage. 


4 Jahrwoche Daniels. 73.342 T. 1St. 15 Mi 
4 Monat, Off. Joh. 9. V. 15. 45 Fahr und 318 Tage, 
5 Monat, Kap. 9. 8. 15. 79 Jahr, 19 Wochen, 1 
a Fahr, Kap. 9.2. 15. 196 Jahr, 117 Tage, 15 


4 St. 1 Tag, 4 Mon. 1 Jahr, 
ebendaſelbſt, zufammen . . 212 Jahr, 275 Tage, 43 


Jetzt wären nun alle apocalyptifche Zeiten, ſo 
Benannt find, befannt ı and auge. 
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Die Zeitens Progreffion und diefe beftimmten prophetifchen 
Zeiten treffen in den Monaten ohne Bruch zufammen. Denn 
1115 gemeine Jahre, oder eine halbe Zeit ift 7 prophetis 
{hen Monaten gleich ; folglich kann aud) die Progreffion nach 
legterer Benennung von 7 zu 7 Monaten fortgehen; als 
1115 glei 7, 222% gleich 14, 3533 gleich 21, 444% gleich 
98, 5555 gleich 55, 6665 glei 42, 7773 gleich 49, 8884 
glei 56, 9995 gleich 65, und 11113 gleich 70 prophetiſchen 
Monaten. 

Wollte num einer fragen: Warum doch bie fo fonderbare 
Zahl von 222% gewöhnlichen Jahren ald ein allgemeines bes 
flimmted Zeitmaaß — als eine Zeit — in der Apocalypſe 
. angenommen würde? — fo dient ihm hierauf zur Antwort: 
Darum, weil 222% unferer irdifchen Jahre gerade den Maaß⸗ 
fiab ausmachen, durch welchen der Lauf aller Himmlifchen 
. Körper ohne Bruch und ganz regelmäßig beftimmt wird. 
Wenn einer unfterblic) ware, und das ganze Al des Sons 
nenſyſtems bewohnte , fo fünnte er feine Dauer und die Ges 
dichte nicht ander abmeffen, als nad) allgemeinen, in des 
ganzen Schhpfung gültigen Zeiten, und jede diefer Zeiten 
enthielte dann 2225 unferer irdifchen jahre. 

Wer ſich die Mühe geben, und das wichtige Buch: Bene ' 
geld Eyclus, oder fonderbare Betrachtung des großen Welts 
jahre, oder auch nur das oft angeführte Carlsruher Buch, 
aufmerffam lefen und ftudiren will, der kann unmöglich mehr 
an der Wahrheit und Nichtigkeit der apocalyptifchen Progrefs 
fion, aber auch dann eben fo wenig an der Göttlichleit und 
ganz vorzüglichen Sufpiration der Offenbarung Johannis 
zweifeln. Denn fein Johannes in der Welt war im Gtand, 
vor 1700 Jahren einen Schlüffel zu einem aftronomifchen 
Syſtem zu erfinden, zu dichten, oder zu phantafiren, das 
man nur erft nach langfamem und muͤhſamem Fortfchritt im 
diefem Jahrhundert fo ziemlich ind Heine gebracht hat, und 
das fogar durch jenen Schlüffel vollender wird! — 

Wen das nicht rührt, dem ift nicht zu helfen — ich kenne 
feinen ftärfern Beweis für die Görtlichkeit der Apocalypfe als 
diefen. — Wehe dem, der diefe erhabene Weiflagung vers 
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wirft, ‚oder nur geringſchaͤtzt, befonders jegt, a 
Borfehung auch noch diefen Grund des Glauben: 
than hat. 

Jetzt gebe ich nun in Gottes Namen mein Buc 
welt in_die Hände. Die Gelehrten von der falfch 
sungöparthei, alle Neologen und Philvfophen mög 
chen oder weinen,‘ fpotten oder fchimpfen, das 
mir nicht einmal an der Fingerfpige wehe, gefd 

Herzen. Wenn aber ein wahrer Freund Gottes, ( 
der Bibel etwas findet, das ihm nicht recht ült, fe 
er mich nur nicht dffentlih: Denn dieß macht di 
Eeſer irre; fondern er fchreibe nur feine Gedanken 

wendungen an den Verleger diefes Buchs, diefer f 
zufhiden, und ich will fie dann in meinen apocı 
Nachträgen, die ich nach und nach Heftweife hera 
gedente,. abdrucken laffen, und dann aufrichtig bea 
auch wenn ic) Fehler an meinem Merk bemerke, 
Entdeckungen mache, fo fol. das Alles in jenen N 
berichtiget und mitgetheilt werden. 

Zu meiner Ueberfegung der Apocalypfe habe ich, 
Bengelfchen griechifchen neuen. Teſtaments bedient, 
chos von ben bewährten Theologen als eins der g 
und correcten angefehen wird, — Der Geift Jeſu Chr 
Fuͤhrer und Megierer aller derer, die dieß Werk lefer 


= 


| Dad erfle Kapitel 
1. Die Offenbarung Jeſu Chrifti, 


welche ihm Gott gegeben hat, feinen Kuechten zu zeis 
gen, was fchnell nacheinander gefchehen muß; und hat 
es in Sinubildern 

2. vorgeftellt, da er es durch feinen Engel feinem Knecht 
Johannes fandte, welcher das Wort Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Chrifti, info ferne er Augenzeuge 
gewefen, 

3. auch bezeugt hat. Gelig find Lefer und Zuhörer der 
Worte diefer Weiffagung, wenn fie denn aud) bewahs 
ven, was darin gefehrieben iſt: Denn bie Zeit ift nahe, 


So lautet der feierliche Titel diefes Buchs, das an Erhas 
benheit der Bilder und an Wichtigkeit des Ausdrucks in der 
ganzen Bibel feines gleichen nicht hat. Wenn auch) die Gots 
tesgelehrten Feine äußere und die firengfte Kritik aushalteride 
Deweife für die Fanonifche Gültigkeit deffelben aufgefunden 
hätten, fo würde es doch der wahre und unpartheiiſche Bi⸗ 
beifreund und Bibelfenner bald an der Sprade erkennen. 
So dichtet weder ein alter noch ein neuer Dichter, und man 
fühle alfofort, daß ein höherer Geift im ganzen Buch weht, 
als in irgend einem Merk des menfchlichen Genies. Indef⸗ 
fen find doch num auch wieder gelehrte Theologen darum eins: 
fimmig, daß dieß Buch kanoniſch, bibelwuͤrdig und wirklich 
von dem Evangeliften Johannes gefchrieben worden fey. 

Die Auffchrift Heißt: Die Offenbarung Jeſu Chriſti, 
oder: Die Offenbarung der göttlichen Rathſchluͤſſe über die 
hriftliche Religion and ihre Verehrer, von dem dermaligen 
Zeitpunft an, bis zu feiner herrlichen Wiederkunft, an Jeſum 
Chriftum ſelbſt. Diefer unfer Herr und Heiland wußte wähs 
rend feinem Pilgerleben hienieben, felbft dieſe Rathſchüſe win 

2 * 
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Hleichfam im dunkeln Blicke, wie folhes aus M 
B. 36. Marc. 13. V. 32. und Ap. Gef. 1. 2 
erhellet; nachdem aber dad Lamm gejchlachtet wa 
Eis zur Rechten des Vaterd genommen, und nun 
Siegel, womit das große Dokument des göttlich 
rungspland zugefiegelt worden, eröffnet hatte, jeßt ' 
feldft diefen Plan, nad) welchen Er von da an die 3 
feiner Chriftenheit einzurichten hatte. Eben diefe Er 
die der zum Weltregenten erhobene Erldfer in Anfe 
göttlichen Rathfchlüffe gemacht hatte, wollte Er nun 
nen Dienern mittheilen, aber fo, daß nur geübte : 
ausgeruͤſtete Chriften zu jeder Zeit das, was fie angi 
aus erkennen, und ihren Zeitgenoffen erflären Fönnte: 
wegen wurde Alles in majeftätifche, geheimnißvoll 
gleihfam in Hieroglyphen vwerhüllt, die alfo nur d 
ben Tann, der ſich mit dem Geift der Weiffagung bei 
vertraut gemacht hat. 

Es ift ganz natärlih, daß Weiffagungen diefer 
ganz deutlich feyn Dürfen; denn wenn fie jedermann 
lich wären, fo koͤnnen fie nicht erfüllt werden, weil d 
ſich wohl hüten würden, das Ihrige zur Erfüllung 
gen; indeffen würden fie doch auch ganz ohne Nuf 
wenn fie Niemand verftünde, daher fanden fich in jed 
punkt Männer, die ihre Aufſchluͤſſe über die Prophe 
befonderd auch uͤber die hohe Offenbarung, die wir 
uns haben, ihren Zeitgenoſſen mittheilen; wäre ed m 
mit ber gehörigen Vorficht gefchehen! — aber das w 
der Fall, man wagte ſich weiter, ald man hätte thu 
und ſchadete Dadurch mehr, ald man nüßte. Der Heri 
mir die Gnade, daß ich diefe Klippe vermeide! 

Alfo, Gott gab diefe hohe Offenbarung feinem So 
Ehrifto, und nachdem. fie Diefer empfangen, fo fand! 
auch feinem Lieblingsjänger, dem Apoftel Johannes; 
er fie ferner ausbreiten und den Dienern unfers Herr 
möchte, wie ed mit der chriftlichen Religion fernerhin 
und was für Schidfale Die Anhänger Jeſu bis zu fein 
derfunft haben würden, Der Apoftel Johannes, wel 
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ganze Gefchichte diefer Offenbarung in Form eines Briefs 
abfaßt, macht fih denen Freunden, an die er damals diefen 
Brief fchrieb, durch eine Befchreibung feiner Perfon Tenntlich, 
damit fie nicht etwa einen andern Johannes, als ihn, für 
den Verfaffer anfehen möchten; barum fagt ers Er fen der 
Johannes, der das Wort Gottes gelehrt, und ald Augenzeuge 
das Zeugniß von Jeſu Chrifto bezeugt habe. 

ESs iſt aber in diefem Titel diefed wichtigen Buchs eiw 
Ausdruck, über den ich mich erklären muß. Es heißt nem⸗ 
lich: feinen Knechten zu zeigen, was ſchnell nacheinan⸗ 
ber gefchehen muß; Luther hats überfeßt: Was in der 
Kürze gefchehen foll; dies ift aber nicht ganz richtig, 
denn das griechifche Wort bedeutet — in Gefchwindigfeit — 
daher muß mans fo verftehen: Alles, was hier geweiſſagt 
wird, fol fehr fchnell auf einander folgen, alles fol in ges 
drängter Gefchwindigkeit gefchehen, wenn auch dad Ganze 
viele Jahrhunderte ausfüllen follte; man kann es ganz beuts 
lid machen, wenn mans fo umfchreibt: „Seinen Knechten 
„die Menge von wichtigen Gefchichten zu zeigen, bie in achts 
„zehenbundert und mehreren Jahren im Reich Gottes auf 
„Erden, in gedrängter Gefchwindigfeit auf einander folgen, 
„fih gleichfam unter einander abldfen, und nun in Kurzem 
„anfangen ſollen.“ 

Endlich enthält diefer Titel noch etwas, das fehr merks 
wirdig ift, nemlich ed Heißt: Gott habe Chriſto dieſe Offens 
barung gegeben, und dann fey fie durdy einen Engel an Jos 
haunes gefandt worden. Hiedurch werden wir gelehrt, wie 
ber Apoftel zu den erhabenen Gefichtern gefommen ſey: Nems 
fi ein Engel feßte ihn in einen Zuftand der Entzüdung, und 
fiellte iym nun, wie in einem lebhaften Traum, alle die 
Bilder und merkwürdigen Dinge vor, die er und befchreibt 
und hinterlaffen hat. Ob nun der frohe und erhabene Seher 
wirklich während dem Geficht alles auffchrieb, wie aus dem 
10ten Kap. B. 4. zu vermuthen ift, oder obs nachher ges 
ſchehen fey? das kann und gleichgültig feyn. 

Die legten Worte: Selig, oder auch gluͤcklich find 
Leſer und Zuhdrer der Worte dieſer Weiſſagung, wenn fte 
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auch dann bewahren, behalten und bewachen, was 
gefchrieben ftehr, denn die Zeit ift nahe! — woll 
fagen:: Ihr, und alle, denen diefe Weiffagung zu G 
Gehoͤr kommt, feyd fehr gluͤckliche Meufchen, wen 
dadurch) warnen, unterrichten.und zur wahren Bekel 
ten laffet: denn der Anfang ber göttlichen Gericht 
vor der Thür; und wirklich, es dauerte auch nicht 
fingen die furchtbaren Gerichtöreiter ihre Exekution 
im Verfolg erhellen wird. 

Liebe Lefer! während der ganzen Zeit, von ber 
tion diefer Offenbarung Johannis an, welches ie 
1700 Sabr find, war immer diefe Ermahnung, ı 
mehr diefer Segenswunſch über alle, die den rechten | 
davon machen, gültig und wichtig; aber doch nie ı 
als jeßt, ba fich num die ganze Weiffegung dem Sch: 
und die gänzliche Euthüllung des Geheimniffes G 
der Thür iſt: Selig find, die jet diefe Weiſſag 
benutzen, denn wahrlich! die Zeit iſt nahe. 
NMun folge der große merkwuͤrdige Brief des Apo 
hannis felbit, und zwar zuerft der Gruß und Gegen 
nach morgenländifcher Art, folgender Geftalt: 


4. Johannes an die fieben Gemeind 
Afien! Gnade euch! — und Friede, ı 
der ift — mar — und kommt — und von 
ben Geiftern, bie vor feinem Thyon find. 

5. Und von Jeſu Chrifto, dem treuen Zenge 
Erſtgebornen der Todten, und dem Yürften der 
Könige, der ung geliebt, und in feinem Blut vor 

6. Sünden gemwafchen, auch und zum Königreid), ; 
ftern feines Gottes und Vaters gemadjt hat; X 

“ Herrlichkeit und Gewalt in die Ewigkeiten. Aı 


Welch ein Gruß! — liebe Lefer! und von wen ? 
wenn und doch der Ewiglebende, der Jehovah, dei 
flanımigte Geift, und Jeſus Chriftus, der Negent a 
genten, auch fo grüßen ließe! — Sa wirklich! dieſ 
gilt auch uns: Denn wie Fönnte er die fieben aflatii 
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meinden allein. angehen, da der Inhalt des Briefs bis ans 
Ende der Welt dauert — alfo auch für alle und an alle ges 
tchrieben feyn muß? — Diefe Offenbarung Jeſu Ehrifti iſt 
ein Manifeſt des Koͤnigs aller Koͤnige an alle ſeine Untertha⸗ 
nen und Diener, von der damaligen Zeit an, bis ans Ende 
der Tage. Warum aber hier nur die fieben Gemeinden ge⸗ 
naunt werden, was es damit für eine Bewandtniß habe, 
und wie fie gleihfam Stämme oder Vorbilder aller Ehriften 
bis an die Vollendung ded Geheimniffes Gottes find, dar⸗ 
uͤber werde ich mich im Verfolg erklaͤren. 

Die Apoſtel gruͤßen immer mit Gnade und Friede, den bee 
fien geiftlichen Gütern, die der Ehrift nur winfchen kann; 
ber Beftt der Gnade Gottes, und der Genuß des Innern Gots 
te6 s Friedens, ber über alle Vernunft geht, diefe beide find 
(don Seligkeit auf Erden. Aber ganz anders, als in allen 
andern apoftolifhen Briefen, ift bier die Beſchreibung deſ⸗ 
fen, der grüßen läßt: Paulus, Petrus und die übrigen Apo⸗ 
ftel grüßten gewöhnlich von Gott dem Vater und feinen 
Sohn Jeſu Ehrifto; aber hier Klingt es in einem erhabenern 
Ton: Gnade euch —! — und Friede von bem Sceyem. 
den, der jet da ift — von dem, der immer war, mb 
von dem in Zukunft Kommenden, von den fieben Geis 
fiern vor feinem Thron, und von Jeſu Chrifto u. f. m. 
Hier find nun folgende Punkte zu bemerken: 

1) Johannes hat wenigftend den Eingang in diefen Brief 
vom Iften bis zum Zten Verd nachher gefchrieben, als er 


mit den Gefichtern fertig war; denn in diefem Gruß zielt er 


auf dad, was er hernach fahe, als er im Geiſte hinaufftei« 
gen mußte, um den Thron mit aller feiner Herrlichkeit zu 
fehen. S. Kap. 4. Da wurde er erft die fieben Geifter Gots 
tes gewahr; und im Verfolg entdedt ſich ihm erft Der, der 
it, war und kommt. Wahrfcheinlich fchrieb alfo der Apo⸗ 
ftel während dem Geficht alles auf, und nachher fehte er dies 
fen Gruß daran. 

2) Es iſt merfwürdig, daß hier gerade der Name Gottes x 
Der ift, war und kommt, oder ſeyn wird, vorfommt, mit 
welche ſich Gott dem Mofe auf dem Berge Horeb nady 
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a Moſ. 3. V. 14. bekannt machte, welches alles 
Name Jehovah ausdruͤckt. Hierauf laͤßt dann de 
auch die ſieben Geiſter folgen, die vor dem Thron t 
vah find, weil diefe audy noch zum alten Bund mil 
und durch den fiebeuflammigten Leuchter vor dem U 
fien in der Stiftshätte und hernach im Tempel a 
wurden. Man könnte alfo diefen majeftätifchen Gru 
ſchreiben, und deutlich machen: „Gnade euch! u 
„von dem Jehovah, der die Erzväter leitete, Egt 
„kaͤmpfte, richtete und fiegte, der Iſrael mit ı 
„Hand nach Canaan führte, dort auf Moriah F 
e⸗Heerd hatte, hernach Babel befämpfte, richtete um 
„die Juden wieder in ihr Land brachte, aber endl 
„dieſe wegen ihrer Sünden belämpfte, richtete und 
„und nun jetzt noch immer auf dem Thron figt, um 
Akunft auch alle feine und feines Volks Feinde bei 
‚richten, befiegen, umd zu dem Ende von nun an a 
„men bleiben wird, bis alles vollendet iſt.“ 

. „Mud von den fieben Geiftern vor feinem Thron, 
„ber fiebenarmigte Leuchter vorbildete, deren fich t 
„vie feiner Uugen bedient, um alle Länder damit zu 
ꝓſchauen, nach Zachar. 3. V. 9. und. 4.2. 10. u 
is ſich fernerhin in allen fieben Siegeln, ſieben P 
„und fieben Zornfchaalen zum Beobachten und Wirken 
„nen wird u. f. w.“ | 

.. 5) Hierauf folgt nun der Held des neuen Bundes, 
Chriftus, der in den neuteflamentifchen Kämpfen Def 
ift, war und fommt, auch ift, war und kommen, 
richten und fiegen wird, an feines Vaters ftatt. Son! 
Chriſtus zwifchen dem Vater und dem heiligen Geift zu 
Man fagt Vater, Sohn und Geift — hier heißt ı 
Vater, fieben Geifter und dann der Sohn. Die Ur! 
wahrfcheinlich folgende: Eben darum , weil die ganze 
barung eine finnbildliche Gefchichts s Erzählung des ! 
und Siegs Chriſti gegen alle feine Feinde ift, fo nin 
Apoſtel den Vater und den Geift zufammen, um berı 
einer fort deu Helden der Gefchichte im Auge zu b 
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Vielleicht will man auch zwiſchen dem heiligen Geiſt und 
dieſen ſieben Geiſtern einen Unterſchied machen, dazu aber 
finde ich keinen Grund. Ich glaube fo lange, bis man mir 
bad Gegentheil beweist, daß der fiebenfache Geift, der nad) 
Jeſaiaͤ 11. ®. 1. u. f. auf dem wahren Sprößling Iſai 
ruhen fol, eben audy die fieben Geifter Gottes find; und 
daß diefe fieben Negenbogenfarben in Eins vereinigt, auch 
das Licht Gottes, den eigentlichen heiligen Geift, fo wie 
wir Ehriften ihn glauben, ausmachen. Enpdlich 

4) wird nun diefer große Held, Jeſus Ehriftus, auch nad) 
feiner Erhabenheit und höchften Liebenswuͤrdigkeit geſchildert; 
Er ift ber treue Zeuge, denn er ftarb auf die Wahrheit feiner 
Lehre. Er ift der Erfigeborne der Todten; denn er erwachte 
am allererfien in verflärter Geftalt and den Grabe und vom 
Todesſchlaf zum ewigen Leben. Er ift der Fuͤrſt der Erden⸗ 
koͤnige; denn Ihm ift alle Macht gegeben, im Himmel und 
auf Erden, und er wird ſich auch ald Befehlshaber, als 
Kaifer aller Könige im Verfolg zeigen. Er liebte die Men⸗ 
fchen, ja wahrlih! Er ward felber Menſch, umd liebte fidy 
zu todt an den Menfchen. Er hat uns in feinem Blut von 
unfern Sünden gewafchen. O du unausſprechlich fieber Blut⸗ 
bürge! — in taufend Martern von Gethſemane an bis zum 
Seitenſtich am Kreuze, vergoffeft Du dein Foftbares unfchnldiges 
Blut, um fiir und zu bezahlen, um uns aus unferm ewigen 
Goncurs zu befreien! — Es ift entfeglich und hoͤchſt traurig, 
daB man fich heut zu Tage ſchaͤmt, vom Blur Enrifti und 
vom Abwafchen der Sünden in diefem Blut zu reden! Man 
ſchaͤmt fich des Verfbhnungsblures ? — Wahrhaftig! fo wahr 
der Herr lebt! — das wird fürchterliche Kolgen haben. Er 
bat aus uns, feinen wahren Verehrern, ein Königreich errichtet, 
in welchen fromme Erdenfdnige Vafallen find: noch zur Zeit 
ift dies Königreich blos geiftlich, ed wird bald aber auch ein 
wirkliches Königreich werden. Er hat uns endlich auch zu 
Prieſtern feines und unfers Gottes und Vaters gemacht, zu 
Prieftern nach der Ordnung Melchiſedechs, Ihm im Geift 
und in der Wahrheit, in feinem innern Heiligthum, wohls 
gefällige Opfer zus bringen. Ihm unferm großen Siegesfuͤr⸗ 
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ſten, fey Herrlichkeit und Gewalt in die Ewigkeitei 
.. Diefem Gruß fest nun der Upoftel noch ein paaı 
Bemerfungen hinzu: indem Er fagt: 


7. Siehe! — Er fommt mit den Wolken, u 
Auge wird Ihn fehen, aud) diejenigen, die SI 
ftochen haben; und alle Bölferftämme der Er 

den über Ihn mehflagen. Sa! Amen! 

8: ch bin das A und dag große DO, fpricht ber 
Gott — derift — der war und derda I 

der Allbeherrfcher. 


‚Das Aufmunterungäworts Siehe! fol aufmerkjar 
auf das, was die Engel bei der Himmelfahrt Chril 
hatten: Er würde fo wiederfonmen, wie Er aufgefa 
Ypoftel:Gefchichte 1. ®. 11. . Auch bat der Herr | 
nen Juͤngern oft verfichert: Er würde zum Vater gef 
auch wiederfommen, und die Seinigen zu ſich nehn 
ber will hier Johannes fo viel fagen: Seht! Er w 
berfommen, aber banu wirds mehr Auffehen machen, 
Er gen Himmel fuhr — dann werden Ihn nicht etw 
Freunde, ſoudern alle Menſchen fehen; aber aı 
die Ihn durchſtochen haben, und eben diefe n 
Hationen der Erden, welche feine Erlöfung nicht gen 
ben, werden nun jammern und wehllagen, denn nuı 
Meibe an ihnen; daß diefem allem fo fen, das hab 
dem Geficht erfahren, das ich euch jetzt erzählen wil 
Wahrlich, es verhält fich fo, wie ich euch fage, 

- Der achte Vers enthält eine neue Benennung, bie fi 
ſtus felbft gibt: Er nennt fich das U und dad große 
der griechifchen Sprache, in welcher hier Johannes 
ift das große D oder Omega der legte Buchftabe, 
bei uns das 3, Daher es fo viel heißt als: Sch bin 
und das 3, das wahre ewige Wort Gotted, das alles 
enthält, alle Kenntniffe in fich begreift, die nur imme 
Buchftaben ausgedrädt werden Fünnen; ja ich bin daı 
das 3, der Anfang und das Ende, ich hab das W 
Erldfung. angefangen und werde ed auch endigen, al 
derniffe überwinden, und dann wiederlommen, um eu 
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zu mir zunehmen, damit ihr dann auch feyn möget, wo ich bin. 

Diejem Titel A und O fügt der Apoſtel die Verficherung 
noch hinzu, daß dieß der Herr felbit gelagt habe, der Gott, 
der da ift, war und kommt der Alleöbeherrfcher. 

Es ift bemerkenswerth, daß Johannes Feinen Unterfchieh 
zwifchen dem Vater und dem Sohn macht, fondern ihnen beis 
den den nemlichen Titel beilegt: Denn im 4ten Vers find 
diefe Worte ; ift, war und kommt, augenfcyeinlicy dem Vater 
beigelegt worden, weil im 5ten Jeſus Chriftus befonderd ans 
geführt wird. Daß aber der Erldfer hier unter dem A und O 
verſtanden werde, ift aus dem Verfolg klar, wo er fich felbft 
das A und D nennt, fiche V. 11. bis 18. Es ift alfo ges 
wiß, daß Johannes Chriftum mit dem Vater in gleiche Würde 
fegt, und daß er alfo mit ihm gleich ewiger Gott fen, ber 
auch ift, war und fommen wird. Man Fonnte wohl mif 
Grund behaupten, daß der 7te und Ste Vers gleichfam einen 
kurzen Inhalt des ganzen Buchs ausmachten; denn die ganze 
Meiffagung ift ein Beweis des Satzes, daß Er ift, war 
und fommt, und daß Er in der That dad Yund große D, 
der Beherrfcher aller Dinge ift. 

Hier hört nun die Einleitung zur Offenbarung auf, und 
die Erzählung derfelben geht folgender Geftalt an: 


9,55, Johannes euer Bruder und Theilnehmer 
an ber Trübſal, am Königreich und an ber Aushars 
rung bei Jeſu Chrifto, war wegen dem Wort Got⸗ 
ted und bem Zeugniß von Gefu anf der Inſel, weiche 
Patmos genannt wird, 

10. An dem Tage bes Herrn war ich entzückt, und ih 
hörte hinter mir eine große Stimme, als einer Pofaune, 

11. welche ſprach: Was Du fieheft, das fchreib in ein 
Bud, und fende e8 den fieben Öerneinden, zu Ephe⸗ 
ſus, u Smyrna, zu Pergamo, zu Thyatira, 
zu Sardes, zu Philadelphia, und zu Laos 
dicen. 


Der heilige Seher, ber fanfte, liebe und fromme Apoſtel 
Johannes, bezeugt den Gemeinden uͤberall durch bie Befchreis 
bung feiner Perfon, bap er ed ſey, den fie wohl tenneten: 
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Denn er fey ihr Bruder in Chriſto, er habe mit 
folgung erlitten, fey ihr Miterbe am Reiche Gottes 
auch mit ihnen bei dem Herrn Jeſa in allen Pruͤft 
‚gehalten. Hierauf fängt er nun an zu erzählen, 
ber Sufel Patmos gewefen, und an einem, dem d 
Herrn gewidmeten Tage in eine Entzuͤckung geratl 
Die Inſel Patmos Liegt im türkifchen Meer, w 
woͤhnlich der Archipel genannt wird; fie befteht | 
Felſengebirge, und ift zu feierlichen, erhabenen Bet 
fehr geſchickt; übrigens ift fie Fein, unfruchtbar ı 
bewohnt. Wie der edle vortreffliche Apoſtel dahin g 
das erzählen uns alte, ziemlich zuverlaͤſſige Nach 
gender Geflalt: | 
Im gzſten Jahr nach Ehrifti Geburt veranftaltete 
ſche Kaiſer Domitian eine heftige Verfolgung gegen 
fen. Nun hielt fi) Johannes damals zu Ephefud 
ſich ein romiſcher Stadthalter befand; dieſer ließ 
Apoſtel den kaiſerlichen Befehl vorleſen, und iht 
ermahnen, er moͤchte Chriſtum verlaͤugnen und das 
ſeiner Lehre unterlaffen. Hierauf antwortete Johann 
Kch und apoftolifh: Man muß Gott mehr gehorchei 
Menfchen, darum will ich 'auch weder Ehriftun 
Gott verläugnen, noch aufhdren, feinen Namen zu : 
gen, bis ich den Lauf meines Dienſtes, den ich « 
erhalten, vollendet habe. 
Auf diefe Antwort befahl der Stabthalter, ihn « 
Rebellen in einen Keffel vol Fochenden Oels zu werf 
geſchah auch, allein ohne Wirkung, und man nahm 
‚befchädigt wieder heraus. Dieß machte den Stadth: 
flürzt, und er hätte den ehrwuͤrdigen Mann frei gela| 
lein er Durfte es Des Kaifers wegen nicht thun, Daher 
er eine glimpfere Strafe, und fchicfte ihn auf die w 
fel Patmos, welche von der Stadt Ephefus etwa 15 
entfernt if. Epheſus liegt am weftlichen Ufer vor 
afien, und Patmos liegt auch diefer Stadt gegen Ab 
Hier war nun der Apoſtel bis Anno 97 im Wint 
ber Kaifer deu Herbft vorher war ums Leben gekomn 
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nun der Senat zu Mom alle Defrete des Kaiferd vernichtete, 
1 fo wurde auch das Verfolgungsdelret aufgehoben, und os. 
1 bannes Fam im 9often Jahr feines Alters nach Ephefus, 
| wo er noch fieben Jahr ruhig lebte, und dann Anno 104 
ſtarb. Er war alfo fieben Jahr jünger als Chriſtus, folgs 
li im 23ften Jahr feines Alters vom Herrn in die Zahl feis 
| ner Sünger aufgenommen worden. 

Anf der Inſel Patmos war er ungefähr anderthalb Jahr, 
im sgften und 9oſten Jahr feines Alters; im 8yften hat ex 
vermuthlich die Offenbarung gehabt und gefchrieben. Hier 
| hatte er num, befonders, wenn er auf einen Berg ftleg, eine 
1 weite Außficht: Gegen Morgen Kleinafien, wo die fieben Bes 
meinden Jagen; zwifchen Morgen und Mittag, aber weiter 
| entlegen, ohne bahin fehen zu koͤnnen, das gelobte Land; 
2) gegen Mittag Egypten; gegen Abend das Meer, weiter hin 
ganz Griechenland, noch weiter Sstalien, und fonft nichts als 
Meer; zwifchen Ubend und Mitternacht hatte er Macedonien, 
Griechenland, oder die europäifche Türkei, weiterhin Ungarn, 
und noch weiterhin Deutfchland und alle nordifchen Länder. 
Gegen Mitternacht aber lag ihm die Gegend, wo jekt Eons 
fiantinopel fieht, mit allen umliegenden Ländern. Es ift 
gut, wenn wir und das Alles deutlich vorftellen, denn es 
dient dazu, um meine Erflärung beſſer verftehen zu koͤnnen. 

Hier war nun der gbttliche Sehber, um des Worts Gottes 
und um des Zeugniffes Jeſu willen, als er gewürdigt wurbe, 
den hoben Rathſchluß der Zukunft zu erfahren. WBermuths 
li) hat er mit Traurigkeit über die beträbten Schidfale der 
Ehriften, unter der Herrfchaft des Heidenthums nachgedacht, 
ſich um die Zukunft befümmert, und für feine Brüder gebes 
tet; er hatte gewiß an dem Tage, au welchem überall die 
Shriften ihre Erbauungsftunden hielten, auch fich mit erbaus 
lihen Gedanken befchäftigt, und war aljo gerade in einem 
Gemuͤthszuſtand, der ihn zum Empfang der hohen DOffenbas 
rung fähig machte. 

Die erften Chriften nannten den Dftertag eigentlich des Herrn 
Tag, doch wurden aud) ihre Erbauungstage wohl fo genannt. 
Wahrſcheinlich war es der Oftertag, an welchem Johovves 
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Den fahe, Der todt war, und nun ewig febet,,:' 

-  feibft im Verfolg ausdruͤckt. An einem folchen " 
erzählt der Apoftel weiter, fey er im Geiſt ser 
Medendart will anters nichts fagen, als er fey in 
gerathen, in einen überfinnlichen Zuftand verfel 
daß diefed durch einen Engel bewirkt worden, iß 
erſten Vers gewiß. 

In dieſem Zuſtand nun hoͤrte er hinter ſich eine groß 
fo als wenn ein Streithorn geblaſen wird. Dieſerſi 
dringende Ton war alſo der Anfang der Erfcheidt 
habe das Wort Pofaune beibehalten, weil man es & 
deutfchen Ueberfeung gewohnt, auch der Ausdruck 
und erhabener ift, als Trompete, Eigentlich gab eb 
Blasinfirumente, von denen eins hier verftanden wer 
Das erfte war das große Widderhorn, und diefes if 
Luther durch Pofaune überfebt hat; fein Ton war I 
gend, ſtark tönend, nicht Enarrend oder fchmetternd 
Trompete, fondern ungefähr fo, wie der Ton unfe 

.. gen Pofaune, nur viel ftärker, fo daß man ihn feh 
ren konnte, befonders wenn das Blaſen auf einem 

ſchah. Die Schaafe waren dort fehr groß, und di 
Dhren fidy herumwindende Widderhörner befonders 
einen ſtarken feierlichen Ton zu geben. Der Yo 
auf Sinat 2 Mof. 19. V. 16. war dem Ton dief 
gleich, und eben dieſe Hörner wurden auch bei Jericho 
um die Mauern darnieder zu blafen. Das ander 
firument war die filberne Trompete, 4 Mof. 10.8.2 

welche zur Zufammenberufung des Volks gebraud 
Welches Inſtrument von beiden hier gemeint wird, 
man eigentlich nicht wiffen, ich vermuthe aber das « 
der Ton feierlicher und erhabener ift, und weil er 
Sinai gehdrt wurde, 

Diefer Pofaunenton war aber Fein einfaches Bei 
dern eine Sprache, ed war Jemand hinter dem Ay 
in diefem Ton fprac), und fagte: Was du fieheft, 1 
in ein Buch, und ſchicke es dann an die fieben @ 

N au Ephefus, Smyrna, Pergamos, Thyatira, Gar 
labelphia und zu Laodicea. 
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Warnm wohl an diefe fieben Gemeinden ausſchließlich ? — 
Barum nicht an eine, oder.an Mehrere? Diefe Trage iſt, 
wahrlich, nicht vergeblih. Um diefes wichtige Bud) für die 
: Nachwelt aufzubewahren, bedurfte es nur einer einzigen nams 
haften Gemeine; etwa der zu Ephefus, als weldye der Inſel 
Patmos am nachften war; denn verfchiedene apoftolifche Briefe 
find an einzelne Gemeinden gefchrieben worden, und wir has 
beu fie richtig erhalten, das würde alfo aud) der Fall mir dem 
gegenwärtigen gewefen feyn; oder wollte man aunchmen, die 
fieben Gemeinden hätten eben des Zrofted und der Warnung, 
welche ihnen im Verfolg gegeben werden, am mehreften bes 
durft, fo kann man erftlich darauf antworten, Daß man zu 
diefer Vermuthung ganz und gar feinen Grund habe; denn 
in den übrigen Gemeinden ging es theild nicht beffer und 
theild noch ſchlimmer zu; und fürs zweite würde ja eine 
folhde Warnung,- Ermahnung und Tröftung etlicher Gemeins 
den in gar feinem Zuſammenhang mit der hohen DOffenbas 


tung flehen — diefe ging ja die fieben Gemeinden nicht mehr. . 


an, als alle andre — fo zwecklos handelt der heilige Geift 
nie, und ed ift ganz.gewiß und ausgemacht, daß dieſe fies 
ben Gemeinden, fo wie man auch von jeher geglaubt hat, 
eine finnbildliche Bedeutung und wichtige Beziehung auf die 
Weiffagung felbft Hatten, und es wundert mich, wie dieß dem 
erleuchteten, gründlich gelehrten und gottesfürchtigen Praͤla⸗ 
ten. Bengel entgehen konnte! 

Haben die fieben Gemeinden bier feine geheime prophetifche 
Bedeutung, fo fommt mir Died Buch gerad fo vor, als wenn ein 
großer Herr eine wichtige, anf Jahrhunderte ſich hin erftres 
ende, und fein ganzes Königreich aufs höchfte intereflirende 
Berorbnung an alle feine Unterthanen ergehen ließ, und im 
Eingang derfelben im erften Kapitel, einigen Dörfern theils 
Tadel, theils Kobfprüche beilegte , die übrigens , außer dem 
allgemeinen moralifchen Nuten, Teinen Menfchen weiter etwas 
engingen ; fehen wir aber jene fieben Gemeinden ald Repräs 
fentanten der ganzen Chriftenheit durch alle Fahrhunderte 
an, fo paßt alles vortrefflih,, dann können wir begreifen, 
warum ber Herr gerade diefe ſieben und eine andre wählte, 
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denn ihre innere Verfaflung paßte gerade fo in der 
wie fie bier aufeinander folgen, auch ganz genau a 
Zeit zu Zeit ſich verändernde Verfaſſung der Kird 
von der Zeit an, bis daher, wie ich im Verfol— 
fprechlich beweifen werde; und dann koͤnnen wir 
trdften,, DaB und der Herr Jeſus Chriſtus auch be 
laſſen, und feinem Gefretarius, dem Apoftel ! 
auch einen befondern Brief an uns in die : 
tirt habe. Welcher unter den fieben es fey, das 
unten klar und deutlich zeigen. Daß alfo die f 
meinden aus geheimen prophetifchen Urfachen bie 


“ worden, ift gewiß, und wird im Verfolg noch) imn 


ſer werden. 

Mit den fieben Staͤdten, worin ſich dieſe Gem 
fanden, verhält es fich folgender Geſtalt: 

Epheſus, auf deutſch Wünfchenswerth , liegt 
Patmos gegen Morgen, und 15 Meilen von ihr 
jegt ift.der Drt ein armes Dorf, mo etwa 50 bis 
chiſche Familien wohnen, und heißt Atafaluf. 

Smyrna, auf teutfh Myrrhen, ift noch immer e 
Handelsſtadt, im welcher über 90,000 Menfchen 
Die Türken nennen fie Ißmir, fie liegt 15 Meilen vı 
ſus gegen Mitternacht. 

Pergamos liegt 17 Meilen von Smyrna , nochr 
gen Norden, folglih 32 Deeilen von Ephefus, au 
heißt es eine erhabene Burg, oder Hohenburg; eher 
biefer Ort der Sitz des Königreichs Pergamos, jt 
arın, halb wuͤſte und halb bewohnt, es wohnen ungef 
Türken, und etwa 15 griechifch = chrifiliche Familien 

Thyatira, auf teutfch die Schlachtopfer verzehre 
25 Meilen von Ephefus, auch gegen Norden, do 
tiefer im Lande, mehr gegen Morgen, und 10 M 
Smyrnen. Jetzt ift der Ort garftig, unfauber und 
ter Türken bewohnt, die eine gute Handlung mit € 
Baumwolle treiben, er heißt jest Adifar. 

Sardes, auf deutfch die Ueberbleibfel, war in ı 
ten die Reſidenz eines reichen Königed; fie liegt 1 


— — ps 
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von Ephefus, einige Meilen von Thyatira, noch mehr gegen 
Morgen, und heißt jet Sardo; jetzt ift ber Ort ganz wuͤſte 
und bettelarm,, ed wohnen nur etliche Griechen da. 

Philadelphia, auf teutich Bruderliebe, liegt 24 Meilen ' 
von Ephefus, noch etwas weiter gegen Morgen, als Garden, 
und von biefem Drt ungefehr 3 Meilen entfernt. Die Gries 
hen haben den Namen noch beibehalten, die Türken aber 
nennen diefen Ort Allachſcheir, die Stadt Gottes. Er if 
noch immer groß, aber nicht ftark bewohnt. 

Laodicen, auf teutſch Volksgericht, Liege ungefähr 24 Mei: 
len von Ephefus, gerad gegen Morgen, gegen zehn Meilen 
von Philadelphia entfernt, und iftjett ein wuͤſter Steinhaufen. 

Warum ich alle dieſe Bemerkungen über diefe Städte hier 
gemacht habe, das wird ſich im Verfolg aufllären. Sie las 
gen in der Nähe von Parmos herum, und eine Gemeinde 
konnte der andern den Brief zuſchicken, ober der Bose, den 
Sohanned zuerft damit nad) Epheſus ſchickte, reiste nach allen 
diefen Städten des Ordnung nach herum, und lad ihn in jes 
der Gemeinde vor. 

Nun heißt es ferner: 


12. Und ich wandte mid um, um nad) der Stimme zu 
fehen, die mit mirredete; und als ich mich umkehrte, 
fo fahe ich fieben guldne Leuchter. 

13. Und in der Mitte der ſieben Leuchter einen, der dem 
Menſchen⸗Sohn aͤhnlich war; er war bekleidet mit 
einem langen Rock, und begürtet um die Bruſt mit 
einem goldenen Gürtel. 

14. Sein Haupt aber und ſeine Haare waren weiß, wie 
weiße Wolle, wie der Schnee, und ſeine Augen, wie 

Feuerflammen. 

15. Und feine Füße gleich dem lauterſten Erze, das im 
Dfen glüht und feine Stimme wie dad Rauſchen vies 
les Gemäflers, 

16. Und er hatte in feiner rechten Hand fieben Sterne 5 
aus feinem Mund aber ging ein zmweifchneidiges fpigis 
ges Schwert hervor, und fein Angeficht firahlte wie 
die Sonne in ihrer Macht. 

Gtitlings ſammti. Goriften. Ill. Band. 3 
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Sobannes wurde in feiner Entzuͤckung durch de 
ton, ‚den er hinter fich hörte, und ducch die. Any 
durch an ihn geſchahe, aufmerffam gemacht; .e 
alfo um, um zu ſehen, was das für eine Stim 
da fielen ihm alfofort fieben. goldene Leuchter. in 
Es waren nicht fieben Arme an einem Stamm, 
-benarmichte Leuchter im Tempel, fondern fieben ein 

ter, die vermuthlich im halben Zirkel herum ſti 
alle angezündet waren. Man muß aber bier nicht 
oder Unfchlittlichter denken, fondern es waren Dei 
goldenen Geftellen. 

Berner erblidte er mitten im Kreis, den die fi 
ter machten, eine furchtbare majeftätifche Perfon. 
die Beichreibung des Apoſtels liefet, und fich d« 
fcheinung lebhaft vorftellt,, fo durchdringt einen . 
Schauer. Das Eırfte, was er bemerkte, war, d 

habene Figur Fein Engel, fondern .einem Menfd 
ſey; und es fcheint.eine Ahnung in ihm aufgeftieg: 
ob fie nicht etwa der Herr Chriftus feyn- koͤnnte? 
deucht mir, liege in den Worten: Er babe einen, 
ſcheuſohn ähnlichen gefehen; denn Epriftus-pflegte | 
lich den Menſchenſohn zu nennen, weil die Juder 
diefer Benennung ihren Meffiad dachten, wozu fi 
pheten Daniel Kap. 7. B. 15. und 14. den Grur 
Denn da kommt der Menfchenfohn, Bar Enasch, it 
meld Wolken, und empfängt von dem Alten ‚auf d 
alle Gewalt. Diefer Bar Enafch war den Juden 
‚erwünfchte Perfon, den fie herbei zu flehen ſuchten 
bei ihnen defto eher Eingang zu finden, jo nannte 
ftus fo, und Johannes, der das oft von Ihm geh 
-bedient ſich hier des ndmlichen Ausdrucks. 

Es dauchte alfo dem Apoftel, es koͤnne wohl Ehri 

Er bitrachtete ihn daher vom Haupt bis zu Fuß, 
: genau befchreiben zu fonnen: Die ganze Perſon wi 
. nem langen weißen Prieſterrock bekleidet, und auch 
eben unter den Bräften her, mit einem goldenen Gi 
. gürtet. Der erſte Aublick ſtellte alfo einen jüdifchen 
vor in feinem Schmuck. 


N 
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Ob das Haupt aud) einen Priefterhur oder Krone trug, 
bad fagt Johaunnes nicht, wahrfcheinfich mar ed aber mit fo 
etwas bededt, weil ed zum ganzen Prieiterrod gehoͤrte. 
Das Haupthaar aber war blendend fchnceweiß und lodigt. 
Die Tradition fagt uns, Ehriftus habe blonde Haare gehabt; 
wahrlich! hier waren fie blond! — Die Augen waren wie 
Seuerflanmmen; ich ftelle fie mir fo vor, wie ziween Morgens 
fierne neben einander, fie funkelten, und famen dem Apoſtel 
alio wie Zlammen vor. Die Fuͤße waren Chaltolibanon, 
dad im Ofen gluͤhet. Das Wort Ehalkolibanon kann kein 
Menſch richtig Überfegen; denn es bedeutet ein Metall, das 
wir nicht mehr kennen. Mir deucht, es ließe ſich am beiten 
mit unferem Similor oder Compofition vergleichen, doch mußte 


es wohl koſtbarer feyn, deun man ſchaͤtzte es höher als Gold. 


Die Stimme aber fam dem Apoftel vor, wie dad Donuern 
eines fehr ſtarken Waſſerfalls. 

Großer Sort! welche furchtbare Majeſtaͤt! — wem fällt 
ba nicht der Löwe aus Juda ein? — wenn der brüllt, wer 
follte ſich da nicht fürchten. 

In der Hand hielt der Zurchtbare fieben Eterne, und wer 
wird fie da heraus reißen? — Preiß und Dank und Anbes 


- tung Dir, Du Held aus Jeſchurun! unfer Stern, unfer Stell: 


vertrerer ift noch in deiner Hand — aus feinem Mund ging 
ein zweifchneidiged fpißiged Schwert hervor, das einem 
Schlachtſchwert gli. Dieß muß man fi fo vorftellen: 
Wenn er fprach, fo fuhr ein bligender Strahl aus feinem 
Munde, ber die Geſtalt Hatte, wie ein großes zweiſchneidiges, 
vorn fpigiges Schlachtfchwert. Diefes Schwert feines Muns 


t des iſt Außerft wichtig, wie fich im Verfolg zeigen wird. 
1 Endlicy ſtrahlte dann auch fein AUngeficht wie die Sonne in 


iprer Macht, das heißt: Mie die Sonne im hohen Sommer 
des Mittags. 

Diefe ganze Befchreibung Zeigt und deutlich, daß hier der 
Herr Chriſtus (denn der war es felbft) nicht in feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Geftalt, die Er jegt in feiner Herrlichkeit im Himmel 


I bat, dem Johannes erfchien; wiewohl es Ihm da gewiß auch 


an. himmliſcher Majeſtaͤt nicht fehlen wird; fondern die ganye 
3% 
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Figur war bedentend und ſinnbildlich. Er tritt E 
bimmlifchen Kriegsräftung auf, und ſtellt ſich dr 
Allbeherrſcher, der nun. gegen alle Mächte der Ei 
Feld ziehen will; daher ift alles furchtbar sTrieg: 
Stimme donnert im Kriegähdrnerton: die Augen 
fanbeln; das AUngeficht gluͤhet. Wehe dem, di 
widerfeßt! - | 

Rieben Brüder! lieben Schweftern! die ihr die 
fieben : Sterne in der Hand diefes Starken, um! 
Leuchter um Ihn ber! — wie tröftlih! wie Er ſie 
Slammenaugen bewacht! — Bedenke do, unfı 
fieht auch da, unfer Stern ift auch in feiner H 
kann da bange werden! Unmdglich koͤnnen diefe fiel 
und diefe fieben Leuchter jene fieben Gemeinden allı 
- haben — follten ihm andere Gemeinden zu Rom, 
lem, zu Gorinth, zu Theffalonich, und jeßt das . 
Frommen in der ganzen Chriftenheit weniger lieb 
wiß nicht! “ 

Nach diefer Befchreibung erzaͤhlt Johannes fort 


17. Und als ich Ihn ſahe, fiel ich wie todt zu | 
Ben nieder; und Er legte feine rechte Hand 
und ſprach: Füurchte dich nicht! Sch bin. 
und der Lebte, 

18. Und der Lebendige, und ich war tobt, u 
lebendig bin ich, von Ewigkeiten zu Ewigke 
ih babe die Schlüffel des Todes und be 
bebälters. " | 

19. Schreibe, denn die Dinge, die du gefehen 
bie da find, und die Fünftig nach diefen geſcheh 

20. Das Geheimniß der fieben Sterne, mel: 
meiner rechten Hand gefehen haft, und 
goldene Leuchter: Die fieben Sterne find 


fieben Gemeinden, und die fieben Leuchter | 
Gemeinden. | 


Johannes, der Bufenfreund bed Herrn Jeſu, 
die furchtbare Majeftär diefer erhabenen Perfon fr 


a“ 
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und für feine fterbliche Natur fo erſchuͤtternd, daß er in Ohn⸗ 
macht zu den Süßen derfelben darnieder fank, wie mehrmals 
den alten Propheten gefchehen war, wenn fie Zürften ber 
Seifterwelt zu fehen gewürdigt wurden. Um nun den ſchwa⸗ 
hen Sterblichen zum gegenwärtigen Zweck hinlänglich zu 
flärlen, legte der Erhabene den Rüden feiner rechten Hand 
auf ihn; denn in der Höhlung der Hand bielt er die fieben 
Eterne, und ſprach: Sey nicht bange, meine furchtbare Ruͤ⸗ 
kung zum Kampf geht dich nicht an, du kennſt mid ja — 
ih bin der Erfte und der Leute — du fiehft, daß ich lebe, 
und dus haft: mich flerben fehen, nun lebe ich durch alle Ewig⸗ 
keiten durch, u. ſ. w. 

Die Worte: Ich bin — der Erſte und der Letzte, 
druͤcken wieder den Titel des Herrn aus: Ich bin — war 
und werde ſeyn; auch kommen ſie mit dem A und großen 
O überein; Er bezeugt alſo hierdurch feine göttliche Natur, 
vermdg welcher Er war, Joh. 17. V. 5. gegenwärtig ift, 
und in alle Ewigkeit feyn wird; dann aber fagt er auch: 
ich bin der Lebendige, der todt war, nun aber in alle Ewigs 
keiten fort lebt! Hiemit zielt Er auch auf feine menfchliche 
Natur; nur die Fann fterben, und durch die Allmacht wieder 
ind Leben gerufen werben. Mit einem Wort: Ich bin Jeſus 
Ehriftus, der geftorbene, wieberauferftandene und nun ewig 
Iebende Gottmenſch. Dann fügt aber der Herr noch die 
wichtigen Worte hinzu: Und ich habe die Schlüffel zum Tod 
und zum Zodenbehälter; ich mag das griedhifche Wort Hades 
nicht durch Hoͤlle überfegen: Denn dadurch verfichen wir den 
Ort der Verdammten, der aber hier nicht gemeint ift; fondern 
der Wortverfland ift folgender: Ich war todt, und lebe nun 
in ale Ewigkeit, aber das nicht allein; ich habe noch die 
Schläffel zu den feſten Behältern der geftorbenen Menfchen, 
fowoh! ihrer Leiber als ihrer Geifter; ich Tann fie alfo auch 
. wieder lebendig machen, wenn ihre Zeit da ift; denn ich bin 
ja die Anferfichung und dad Leben — ber Meg, die Wahre 
heit und dad Leben u. f. w. Der Gebrauch diefer Schlüffel 
fteht im 26ſten Kapitel diefer hohen Offenbarung, im löten 
Ders, bei deffen Erklärung ich meine Gedanken über die 
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geheimnißvolien Worte Thanatos Tod, und Hade 
behälter näher entwickeln werde; hier ift es noch 3 
Jetzt bekommt num der Apoftel den Befehl zu 
Die Alten fährten ihr Schreibzeug immer bei ſich 
Herr ſelbſt wollte ihm in die Feder dictiren. Schreil 
der Hochwuͤrdigſte, alles, was hier vorgegangen if, 
geht, und was noch vorgehen wird. 

Hier follte eigentlich das ate Kapitel anfangen; 
fängr der Herr am zu dictiren, indem er fagt: Sch 
Geheimniß der fieben Sterne, die du in meiner Han 
haft, und noch fieheft, und die fieben goldne Lem 
Die fieben Sterne find Engel der fieben Gemeinden 
fieben Leuchter find fieben Gemeinden. 

Man hat von jeher dafür gehalten, daß hier ı 
Engeln der Gemeinden die Vorfteher, Lehrer oder 
berfelben verftanden würden. Freilich ift es etwat 

Erhabenes und Würdiges, ein Stern in der Hand de 
und ein Engel einer chriftlichen Gemeinde zu ſeyn! 
ift gewiß, daß in der propherifchen Bilderfpracdhe die 

‚Licht und Wahrheit, oder auch die herrfchende Melt, 
Zeiten wohl auch die Urquelle der Religion, der Mı 
Grad der Aufklärung unter den Menfchen, und die 

dann die Lehrer bedeuten. Ich gebe auch gerne zu, 
unter den Engeln der Gemeinden auch die damalige 

mit verſtanden werden; aber ich gebe doch auch zu b 

daß bier der Herr doc) eigentlich den Zufland der Ge 
ſelbſt ſchildert, indem Er ihren Engel anrevdet; nun 
doch fonderbar, wenn in allen fieben Gemeinden der 
ter der Bifchöffe mit dem Charakter der Gemeinde: 
einerlei gewefen wäre! — Daher dünft mich, ed wär 
wenn man unter dem Engel der Gemeinde den berrj 

Geift derfelben verflünde. Wenn man 3. DB. den fi 

Zuſtand einer Stadt oder eines Orts forfchen wollte, u 

fragte dann: Was herrfcht für ein Geift dafelbft ? 

würde man in: der Antwort den fittlichen Zuftand- di 

ſchildern. 
Alſo die ſieben Sterne in der rechten Hand dei 
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find die fieben regierenden Kräfte der ehemaligen fieben, und 
nachher aller chriftlicden Gemeinden aller Zeiten, bis aus 
Ende, oder bis zu feiner Wiederkunft. Diefe Kräfte mögen 
nun durch Engel oder Menfchen befeffen oder verwaltet wer⸗ 
den, dad ift un Grund einerlei. 

Die fieben Leuchter find dann die ehemaligen fieben,, und 
nad) ihnen, alle chriftliche Gemeinden felbft. Diefe Leuchter 
fiehen unser des Herrn Aufſicht; Er wandelt zwifchen ihnen; 
‚ fe follen- ihr. Licht leuchten laflen vor den Leuten, daß viele 
ihre gute Handlungen fehen, und dadurch bewogen werden, 
Bott zu preifen;: fie follen nicht unter irgend etwas verbedt, 
fondern in der Hoͤhe ſtehen, damit fie recht weit glänzen föüns - 
nen, und wenn fie Dunkel brennen, fo fol ihr Stern mehr 
Licht hinein firahlen. 

Nach) diefer Erklärung werden nun die Briefe an die Ges 
meinden dem Apoftel vom Herrn ſelbſt von Wort zu Wort 
in die Feder dictirt, wis folgt. 
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Das zweite Kapitel, 


1. Dem Engel der Gemeinde zu Epheſus 
Das fagt der, welcher mitten zwifchen ben f 
denen Leuchtern umher wanbelt. 
2. Ich weiß deine Werke und deine Mühfelig! 
beine Ausharrung, "und daß du Die BBsartigen 
tragen Fannft, und haft bie geprüft, welche 
für Upoftel ausgegeben, aber es nicht find, 
- fie falfch gefunden. 
3. Und haft Geduld, und haft um meines Ran 
len ertragen, und. bift nicht müde geworben, 


Ehe ich zur Erklärung ber fieben Epifteln überge 
ich noch einige nöthige Anmerkungen vorausfchiden 

Bei jedem Brief bedient fich der Herr Chriſtus ein 
feines Ziteld, und kündigt ſich durch denfelben der | 
an, an die gefchrieben wird; diefer Zitel hat dann 
gleich einen paffenden Bezug auf ihren Zuftand. 

Jeder Brief enthält ein Lob, eine Ermahnung 
Beftrafung oder Drohung, wo dann auch die Urfe 
allen dreien angegeben werben. 

Jeder Brief hat die merkwuͤrdige Aufmunterung 
Mer ein Ohr zu hören hat, der höre, was der ( 
Gemeinden fagt; — und eben biefe Formel ift ein 
mehr, daß unter den fieben Gemeinden alle Chriften 
Ende verftanden werden. Alles was Ohren hat f 
Religion und für meine Lehre, das horche auf! denn 
hier der Geiſt der Gemeinden fagt, das geht Alle aı 

Jeder Brief enthält am Ende eine prächtige und uͤ 
erhabene Befchreibung des Lohnd, den in jeder GC 
und in jedem Zeitlauf die Weberwinder empfangen 
Men das nicht rührt, und im Kampf flärkt, der muf 

J gefuͤhllos ſeyn. 
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Eudlich muß ich auch noch bemerken, daß die ſieben Briefe. 
an die gefammten Unterthanen ded Reichs Gottes und Chriſti 
gleichſam den Eingang und die Vorbereitung zur Offenbarung, 
felbft machen; der Herr will erft feinen Unterthanen fagen, 
was Er ihnen zu fagen hat, fie auf ihre Pflichten aufmerk⸗ 
fom machen, und ihnen zeigen, was fie zu fürchten und zu 
hoffen haben, und hernach macht er ihnen dann auch befannt, 
wie Er feine Feinde befämpfen und befiegen werde, damit 
fie ihre Maasregeln darnach nehmen und auch dad beobachten. 
lönnen, was fie dabei zu thun haben. 

Noch ein wichtiges Hauptſtuͤck darf ich nicht vergeffen:: 


Ehriftus fchreibt hier nicht an die herrfchenden Kirchen aller 


riftlichen Religions = Partheien: Denn die gehören nicht fels 
ten zu feinen Feinden, fondern an feine wahren Verehrer, 
an die unfichtbare Gemeinde, welche in der Zerftreuung unter 
allen Volksklaſſen ihre Mitglieder hat. 

Nach diefen vorläufigen Erinnerungen gehe ich nun zur 
Erklärung felbft über. _ 

Fu diefem Brief an die Gemeinde zu Ephefus nennt fi 
Chriftus: Den, der die fieben Sterne in feiner rechten Hand 
halt, und mitten zwifchen den fieben goldenen Leuchtern ums 
herwandelt. Epheſus heiße wünfchenswerth, liebenswärdig, 
uud die Gemeinde dafelbft ftellt den wünfchenswerthen liebens⸗ 
würdigen Zeitlauf der apoftolifchen Kirche vor; daher will id) 
ihn auch den apoftolifchen Zeitlauf nennen; zu der Zeit als 
Johannes ſchrieb, gings ſchon ziemlich mit ihm auf die Neige, und 
man fönnte wohl feinen Ablauf ungefähr in die Zeit des Todes 
unfered Apofteld, in den Anfang ded zweiten Jahrhunderts 
fegen. Indeſſen verftebt ſichs ja von felbft, daß fich fo ets 
was eben nicht auf ein Jahr beftimmen läßt, weil der Verfall 
bier früher und dort fpäter eintritt. 

Der Gemeinde zu Ephefus und dem apoftolifchen Zeitlauf 
Tündigte fich der Allerheiligfte ald den an, der die fieben 
Gterne in feiner rechten Hand hält, der folglich alle Lehre 
und Erleuchtungsfräfte in feiner Bewahrung hat, und der 
mitten zwiſchen den fieben goldenen Leuchtern umherwandelt; 
der alfo der wahre Hüter und Wächter feiner Gemeinden iR, 
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genau auf fie acht hat, und nie fchläft oder fchfi 
oder über Feld geht, oder fonft Gefchäfte hat, über I 
die Seinigen vergeffen ſollte. Liebe Zeitgenoffen! be 
das Alles doch recht wohl! fühlt es doch tief, da 
Leuchter auch da fleht, den Er für dem Ausblafen ol 
floßen wohl bewahren wird, wenn wird nur nicht felbfl 
Ich weiß deine Werke, fagt der Hochwürdigfte 
deine Mühfeligkeit, deine Ausharrung, und daß du di 
gefinnten nicht ausftehen Fannft u. f. w. Man brau 
die Apoftelgefhichte, und die Briefe der Apoftel, da; 
duch die Nachrichten der alten Kirchenväter zu lefen, 
man von Staunen und Ehrfurcht Über die reine Lieb 
Gott und die Menfchen, über die großen Thaten der 
und apoflolifhen Männer, über die unbefchreiblich 
fchwerlichkeiten, mit denen fie zu kaͤmpfen hatten, un 
die nie zu ermüdende Geduld, mit welcher fie allen 
fland ertrugen und endlich befiegten, durchdrungen, hin; 
und emporgehoben. Man lefe Gottfried Arnolds Abt 
der erften Chriften, feine Kirchens und Keber = Hiftori 
Schmids Abriß der Gefchichte der chriftlichen Religio 
Kirche für Volk und Jugend (ein herrliches Buch, n 
id) allen meinen Lefern fehr empfehle), aber auch nur d 
fdichte des erften Sahrhunderts, fo wird man bat 
fo finden. 
Merkwuͤrdig find die hinzugefügten Morte: Und t 
die Boͤsartigen nicht ertragen kannſt. Dieß zielt a 
ſtrenge Kirchenzucht der erften Chriften: Man duldet 
mand in der chriftlichen Gemeinde, der nicht von Herzen f 
war, und feinen richtigen Glauben in feinen Werken ; 
Eben fo vorfichtig und noch behutfamer war man in der 
der Lehrer, Melteften und Auffeher der Gemeinden; 
fagt auch der Herr ferner: Und haft die geprüft, welch 
ſelbſt für Apoftel ausgeben, aber es nicht find, und he 
falſch befunden. 
Schon damals fing der Geift des Widerchrifts an, fi 
regen; 2 Theſſal. 2. V. 8. und 1 oh. 2.8. 18. 
sein des Widerchrifts befteht in dem berrfchenden Geda 






daß die Vernunft nicht bloß Werkzeug, fonden Quelle 
der Wahrheit fey. Diefen Gedanken mäffen wir, beſonders 
jest, als einen hoͤchſtwichtigen und unumftbßlichen Grundſatz 
anfehen. Wenn wir die Bernunft in geiftlichen überfimlis 
chen Dingen, die wir.nicht anders ald durch Offenbarang 
und Gefchichte wiffen koͤnnen, blos als Werkzeug zum Prüfe 
brauchen, um die Gewißheit der Gefchichte der Offenbarung, 
die Richtigkeit der durch Erfahrung erkannten Tharfachen, 
und die Zweckmaͤßigkeit und Heiligkeit der und aufgelegten 
Pflichten ind Reine zu bringen, fo ift diefer Gebrauch der 
Vernunft heilige und unnachläßige Pflicht; aber, fobald mir 
blos aus der Natur und aus den Eigenfchaften der menſch⸗ 
liyen Seele, nach) anerfchaffenen Grundfägen, eine Religion 
ſchmieden wollen, das iſt: Sobald wir die Vernunft dis die 
einzige Quelle der Wahrheit anfehen, fo führen und fogar 
die richtigften Schläffe zur Naturreligion, die aber nur für 
von Natur heilige, nicht gefallene Menfchen paßt; wird diefe 
nun für fo tief gefallene, und im ſittlichen Verderben fo gany 
verjuntene Menfchen zur einzigen Religion gemacht, fo wird; 
Dadurch die verborbene menfchliche Natur ald unverborben 
erflärt, die Vernunft anftatt des Erldferd auf den Thron 
gelegt, und da diefe nun durch die Herrfchaft der finnlichen 
Lüfte partheiiſch, und unfähig geworden, das reine Licht der 
Wahrheit zu ertragen, fo macht fie die Selbftfucht, den Egois⸗ 
mus zur Xriebfeder aller Handlungen. Da nun Chriftus 
und feine Religion der Selbſtſucht, als der Zerftdrerin aller 
irdifchen und himmlifchen Glädfeligkeit, gerade und mit Mache 
entgegen wirken, und an deren Stelle uneigennägige Gottes⸗ 
und Menfchenliebe, auch mit einer Aufopferung die Befoͤr⸗ 
derung des allgemeinen Beſten, als die volllommenfte Pflicht 
des Menfchen fordern; fo entfteht Daher die grimmigfte Feind⸗ 
ſchaft der felbftfüchtigen Vernunft gegen den Erldfer, und 
alle die an ihn’ glauben, und das ift dann der wahre 
Antihrift: Died muͤſſen wir wohl bedenken, fonft koͤnnen 
wir und an unferm Nebenmenſchen, der audere denkt als 
wir, fehr ſchwer verfündigen. Diefen Begriff mußte ich erft 
feſtſetzen, ehe ich weiter gehen konnte. 
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Während dem erften apoftolifchen Zeitlauf wui 
manchmal gelehrte Männer und Philofophen unter 9 
Heiden zu Ehrifto befehrt, diefe brachten dann oft .i 
fchende Vernunftöbegriffe mit ind Chriſtenthum, die 
heibehalten, und mit der einfachen Lehre der Apoſte 
gen wollten, woher es denn fam, daß alfofort aller 
ten entftanden; denn folche Männer gaben fid) auch 
fiel und Volkslehrer aus, die alfo Unkraut unter di 
Waizen ftreuten: allein man war wachſam dagegen, 
die Apoftel und apoftolifhe Männer lebten; man | 
firenge, und warnte Dagegen, und dieß lobt’hier ( 
In der Gemeinde zu Ephefus hielt ſich eben ein ſolche 
Namens Gerinthus, auf, der einen großen Unhan 
Vermuthlich hat diefen der Herr unter andern mit ihm i 

Nun wiederholt Chriftus im dritgen Vers das 
Geduld, des Ertragens und des unermüdeten Eifer 
Jeigt Dann auch die Gefahr, in welcher fich die Eph 
Gemeinde, und ihr Nachbild, der apoftolifche Zeitlauf 
det, indem Er fogt: 


4. Aber ich babe gegen did, daß du beine erfli 

verlaſſen haft. 

5, Denke alfo nad), von wannen bu gefallen bift 

- ändere deine Geſinnung, und wirke wieder die 
Werke. Wo aber nicht, fo Eomm ich dir fchnel 

ruücke beinen Leuchter aus deiner Stelle, wenn bu 
Gefinnung nicht änderft. 

6. Aber das haft du, daß du die Werke der Nik: 
haſſeſt, welche ich auch haffe. 


Liebe! Liebe! bränftige Gottes⸗ und Menfchenli 

"die Seele des Chriſtenthums; ohne Liebe ift alles blı 
mälde; die größte und erhabenfte Tugend nichts « 
ſchoͤnes Portrait, ohne Leben und Thätigkeit. Dis 

ift die Sonnenwärme des Reichs Gottes; ohne fie i 
Keim von Fruchtbarkeit möglid — Gottes und Me 
liebe bewirkt Thatigfeit zum allgemeinen Beften, u 
un, Frlöftfüchtige Eigenliebe ſucht nur eigenen Genuß auf 
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ſten des allgemeinen Beſten. Der Satan und ſein ganzes 
Reich herrſcht durch Selbſtſucht; fie iſt die Lebenskraft des 
Drachen, von dem ich im Verfolg noch genug zu reden has 
ben werde. 

Chriſtus und feine Apoftel koͤnnen daher auch die wahre 
Liebe nicht genug empfehlen, alle ihre Worte und Werte ath⸗ 
‚men Liebe, und biefe felige himmliſche Tugend war auch fo 
herrſchend bei den erften Ehriften, daß mans ohne Rährung 
sicht leſen kann; nach und nach aber, fo wie ſich die Apo⸗ 
fiel und ihre Schüler verloren, und überhaupt der Ehriften 
viel wurden, fo erfaltete die Liebe allmählig, und jet da 
diefer Brief gefchrieben wurde, war es ſchon weit damit ges 
fommen; deswegen fagt auch der Herr: Denke nur einmal 
nach, wie mweit du fchon verfallen bift — erinnere dich, wie 
du im Anfang warft, und wie du jegt biſt! — Schleunig 
khre um! wieder auf deinen erften Poften; und übe die edlen 
Handlungen der Liebe und Wonlthätigkeit wieder aus, Pie 
da ehemals auch ausäbteft. — Wenn du das aber nicht thuft, 
ſo komme ich, ehe du dirs verfiehft, und ride deinen Leuch⸗ 
tee von deinem Ort weg; er geht mich Dann nichts mehr 
on, und er ſteht dann nicht mehr unter meiner befondern 
Aufficht. 

Großer Gott! wie wahr iff das geworben! = Die Reifen: 
den, welche jet Ajaſaluck, dab ehemalige Ephefus, befuchen, 
finden dort gegen vierzig arme griechifche Bauernfamilien, 
welhe zwar Ehriften beißen, aber fchwerlich nur fo viel 
ticht und Erkenntniß von Ehrifto und feiner Neligion haben, 
ald Der unwiſſende Bauernknabe in irgend einem deutjchen 
Dorf. — Fa wohl ift der Leuchter weggerädt — da ift fein 
Licht der Erkenntniß mehr; und fo verhält ſichs durchgehende 
an allen Orten des apoftolifchen Zeitlaufs — ich wüßte doch 
feinen Einzigen, wo noch irgend ein Leuchter leuchtet, noch . 
irgend wahres Licht der Erkenntniß Jeſu Ehrifti zu finden 
wäre, ob ich gleich damit nicht fagen will, daß es audy 
dort im Verborgenen Feine einzelne wahre Chriften mehr gebe; 
aber fie mdgen duͤnne gefaet feyn. 

Diefes wurde im Jahr 96 gefchrieben, wo noch kein Mevſch 
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wiſſen und errathen fonnte, was nach 1700 Fahren 
‚swürbe, und doch ift pünktlich eingetroffen, was hie 
Dadurch werden die Beweife der Goͤttlichkeit diefes 2 
verftärft. 

Bei Allem dem, fagt ber Herr ferner, daß du t 
Riebe verlaffen haft, bift du doch noch fo weit nicht 
Haß du Behagen an den Werken der Nikolaiten fän 
:der seinen heiligen Liebe bis zu den Rifolaitifchen P 
umreinen Liebe, die mir fo -fehr zuwider find, verſu 
za — im Gegentheil, du haſſeſt ſie, und das g 
ao an dir. 

Wer die Nikolaiten in jenen Zeiten eigentlich ai 
‘Sann man nicht genau wiffen, fo viel foheint ab 
ga ſeyn, daß fie eine Art gnoſtiſcher Philofophen 
die Chriftum und ſinnlichen Genuß mit einander v 
wollten, und darin zu weit gingen; fie vernänftelten, 
‚sen viel von Weisheit und Tugend, und dachten da 
Faͤme ja aufs Wenfere eben nicht an, man Äbnne 
‚auch den Heiden etwas zu gefallen thun, und ‚von il 

tzenopfern ‚miteflen, man müßte gegen Alle vertraͤg 

rliebreich ſeyn; und in Anſehung des ‚weiblichen Ge 
ſeyen die Chriſten auch zu ſtrenge, die Naturtriebe fi 
fuͤr da, daß man ‚ihre Fruͤchte genieße, fo Lang die 
Jeit nicht darunter leide? u. ſ. w. 

O wie gefaͤhrlich, wie ſchlangenartig, wie glatteinſch 
find dieſe Grundſaͤtze! wirklich, man ſollte faſt deut 
‚fegen, auch fo übel nicht; aber eben deſto ‚gefährlicher 
‚fie find die Pforte zum breiten Mege, weh dem, der 
‚ein geräthy! — Wer ein wahrer Chrift werden will, { 
ch manches, das an fich wohl erlaubt wäre, verfage 
am feine Lüfte unter den:Gehorfam.zu bringen, und 9 
«fein Fleiſch und Blut zu werden. 

Ob es heut zu Zage wohl noch Nikolaiten gel 
das mag jeder felbft unterfuchen, und fi) auch dann 
‚ab er nicht ihre Werke, aber ja nicht ihre Perfouen, 
Man findet die Befchreibung diefer Leute 2 Petri 3. 

+ und. | 
“ndlich fügt der Herr zum Schluß des Briefs 0 
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Aufmunterungsformel, und dann die Verheißung hinzu, in⸗ 
dem er fagt: 


7. Wer Ohren hat, der höre, was ber Geift ben Gemeinden 
fagt! Dem Ueberwindenden, bem merbe ich zu effen 
geben vom Holz bed Lebens, welches im Paradies meis 
ned Gottes ift. Ä 


Nicht allein, ihr Ephefer, fondern jeder Zeitgenoffe der 
apoftolifchen Periode, der nur ein Ohr für die Erldiungswahrs 
heiten bat, der höre, was der heilige Geift, der Tröfter, den 
ih euch ehemals fenden wollte, und nun gefandt habe, den 
Gemeinden fagt; denn es ift wichtig und hoͤrenswerth. Mer 
jegt allen den Verfuchungen und Vefolgungen widerfteht, wer 
ſich wieder zur erhabenen Stufe-der erften Liebe hinauf ſchwingt, 
der ſoll Früchte vom Baum des Lebens aus dem Paradied meis 
ns Gottes befommen, und alfo ewig leben. | 

Diefe Worte find merfwärdig, und enthalten, wie das bei 
dem Wort Gottes immer der Fall ift, mehr in fi, als man 
dem erfien Anbli® nach vermuthen follte. Der Hauptbegriff, 
der darin liegt, ift folgender: 

Diefer Brief ift an die Gemeinde zu Ephefus, und im tie⸗ 
fern Sinn, wie ich ſchon oben erinnert habe, an die apoftos 
lie Kirche gerichtet. Sie war ald die erfte Frucht des 
Erloͤſungswerks, fie enthielt die erfigebornen Kinder des neuen 
Bundes. Go wie nun durd) den Fall Adams das Paradies 
verfchloffen, und ein Cherub mit einem befländig hin und her 
freifenden Schwert vor feinen Eingang geftellt wurde, fo 
dffuete eö nun der Herr wieder durch fein Leiden, Sterben 
und Auferſtehung; denn Er verſprach ja dem Scäder: 
Wahrlich! noch heute, gleich nach meinem Tod, follft du 
mit mir im Paradies feyn. Dann fchidte Er auch den Cherub 
mit dem Schwert wieder fort, fo daß nun jedermann, der 
nur den rechten Weg einfchlägt, dahin kommen, wieder vom 
Baum des Lebens Früchte effen, und allo ewig leben Tann. 
Die Auferftehung Chriſti hat und eigentlich den Genuß diefer 
Lebensfruͤchte erworben. 

Es ift alfo paflend, zweckmaͤßig, weife und reizend, daß 
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nun wieder eröffneten Weges zum Paradies und B 
Lebens verfpricht. 

+: Er grüßt feine erften Reichögenoffen mit feinem e 
‚wichtigen Titel — mit dem Charakter ald Schi 
Schirmherr, als Selbfterhalter aller feiner Verehre 
feiner Wiederfunft, und entlaßt fie auch mit dem 
den des erften Genuſſes der nun wieder erworbenen 
vom Baum des Lebens. | 

Nun folgt der zweite Brief: 


8. Und dem Engel der Gemeinde in S myrna 
Das fagt der Erfte und ber Reste, welcher 
und ift lebendig worden: 


9. Ich weiß deine Zrübfal und Armuth, of 
bift du! — und die Laͤſterung von benen,, 
für Juden ausgeben, und es nicht-find, fon 
Synagoge bed Satans, 


10. Fürchte did) nicht für dem, was du zukuͤnfti 


wirft! — Siehe! der Teufel wird mehrere 
ind Gefängniß werfen, auf daß ihr geprüft 
möget, und ihr werbet zehn Tage Drangfalı 
.:Sey getreu big zum. Tod, fo will ich bir di 
des Lebens geben! | 
11. Wer Ohren hat, der-höre, was der Geiſt den 
- den fagt! Der Ueberwindende foll vom zwei 
nicht beleidigt werben, 


Der Engel der Gemeinde zu Smyrna bekommt kei 
del, keine Beſtrafung, fondern: nichts ald Lob, X 
Verheißung, und das ift viel: es muß alfo woh 
fchlechte Ehriften in Smyrna gegeben haben; Polycar 
Schüler des Apofteld Johannis, der hier fchreibt, : 


hof in Smyrna, und litte auch dort in feinem hohı 


einen glorreichen Martertod; ob der nun jeßt fchon d 


oder erft nachher dahin Fam, das weiß ich nicht, es 


aber auch hier nicht Darauf an, das zu wiflen. 


. Die Gemeinde zu Smyrna flellt aber auch bier den 
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oder Martyrers Zeitlauf heißen kann; der aber auch die wahre 
Gemeinde des Herrn gegen Faͤulniß fchiste, und ihre Wuns 
den und Gefchwäre heilen konnte. Ich muß aber nochmals 
bemerken, daß Feiner diefer fieben Briefe die gefammte Chris 
fienheit des Zeitlaufs, an den er gerichtet ift, angehe, fons 
dern nur diejenigen, welche ausfchließlich als wahre Chriften 
betrachtet werden wollen und follen; au diefe fchreibt alfo 
der Herr, und unterrichtet fie von dem, was fie in ihrer Lage 
zu wiffen und zu thun nöthig haben. 

Der Märtyrer sZeitlauf fängt bald nach Ehrifti Himmels‘ 
fahrt, mit Stephanus an, und endigt ſich ungefähr in der 
Mitte des vierten Jahrhunderts, zwiſchen dem Jahr 300 und 
830. So daß alfo der vorhergehende Ephefinifche oder Apo⸗ 
ftofifche Zeitlauf-einen Theil des Smyrnifchen oder Martyrers 
Zeitlaufs ausmacht, beide laufen alfo nebeneinander, nur 
daß der letztere dreimal fo lang ift, wie der erfte. 

Der erfte Brief: iſt alſo an die erften wahren Chriften des 
erften Jahrhunderts überhaupt und der zweite, unter dem paſ⸗ 
fenden Vorbild der Genteine zu Smyrnen, an alle, die unter 
der Herrſchaft des heidniſchen Roms um der Wahrheit willen 
würden Verfolgung leiden, oder gar ſterben muͤſſen, gerichtet. 
Die ganze Chriftenheit, welche zu der Zeit wuchs und zunahm, 
kann hier nicht gemeint ſeyn; denn da haͤtte es genug zu war⸗ 
aen, zu drohen und zu ſtrafen gegeben, weil damals ſchon das 
Verderben mit Macht einbrach und uͤberhand nahm. Eben 
ſo iſts auch wahrſcheinlich, daß nicht jeder Chriſt in Smyrna 
dieſen Brief auf ſich deuten konnte. 

In dem Titel kuͤndigt ſich der Herr an, als den Erſten 
und Letztten, als den Geſtor beuenj und' wieder Lebens 
diggewordewen, "Auf diejenigen, die ihr Leben für bie 
chriſtliche Religion aufopfern müffen, Tann feine Eigenfchaft 
des Erldfers tieforn -Eindrud machen als dieſe: — Der, für 
den fie fterben‘, ſtarb zuerft für fie, was ift alfo biliger, 
als daß fie auch für Ihm ſterben, wenns erforderlich idee _ 
Der, der für fie ſtarb, ift wieder Fehendig worden — udd 
wird alfe auch Die wieder ind ‚Leben rufen; die 'redlich för 
Iha ſterhen. un. vn Zen 

Euutugs (Ammtl. Schriften. Il. Bau. & 
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. Hierauf bezeugt nun der Herr ferner im Brief fel 
weiß deine Zrübfal und Armuth, aber reich bift di 
welch ein tröftliches Zeugniß! — wer wird nicht al 
wagen, um. auch fo Eines zu befommen! Wenn ı 
Außen in die Klemme kommt, fo geſellt ſich gewoͤhn 
von Sinnen die Geiftesarmuth dazu! das iſt aber.ar 
natuͤrlich: Denn wenn Kreuz, Truͤbſal und Verfolg 
Chriſten beſtuͤrmen, ſo ruͤgt ihn die zuͤchtigende ‚Sn 
kommt zum ſcharfen Pruͤfen, in wie ferne man ſi 
„dieſe Ruthe ſelbſt gebunden, oder auch in wie fern mı 
Zuchtigungen verdient habe? — da finder man dann— 
Lc eine fo jämmerliche Armuth an Allem, 1098 und t 
angenehm machen Fann, daß man im Gefühl dieſer 
auch Fein Auge vor Gott auffchlagen mag, und dieß 
eben die rechte Geelenftimmung, um-reich zu werden 
ten Werken; wen nichts mangelt, der wird auch m 
erwerben fuchen wem aber für der Armuth bange i 
fucht ſo viel vor ſi ch zu bringen, aldser kann. 
Deswegen fagt auch der Herr gar rechts. Selig | 
Armen im Geift, denn das Himmelreich. ift ihr - 
darum, weil ſie ſich arm fühlen, fo ringen ſigrnach der 
ren Reichthum, und fo leidet dann das Himmelreich ( 
und die ihm Gewalt thun, die reißen es an ſich. 
gehören nun vornemlich die ächten Kämpfer für die W 
Jeſu Chriſti; die wahren Martirer und Belenner: ı 
in, pen: Tod getreuen Buͤrger des lieblichen und gei 
Smyrna's, auf deutſch Mytrhenheimß. 

Schweiß. auch, ſagt der Here fenners; Das disjenig 
euch, läftern, die fich für, Juden ausgeben, es aber nid 
fondern des Satans Synagpge. Aus der Geſchichte 
kannt, mit welchem bittern Haß die Juden die Ehrij 
ihren heidniſchen Obrigkeiten verklagten, und ſie all 
möglichen Laſter beſchuldigten; dieß geſchah ‚num beſ 
auch zu Smyrna, und uͤberhaupt allenthalben, ſo lan 
das Heidenthum die Heyrſchaft hatte. Sie konnten die 
ſten ſelbſt nicht martern und hinrichten, denn ſie hatter 

N Gewalt mehr, aber fäten, ı verläumden und anlagen 


en. A 


* „a 
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Eonnten fie, und triebens auch bis aufs höchfte. Darum fagt 
auch der Herr: Diefe ſeyen Feine Juden, fondern eine Gemeinde 
des Satans! — Wie ganz wahr iſt dad? — Das Wort 
Satan bedeutet ein Gegner oder Ankläger im Gericht, und 
dad waren bier auch, die Juden, Molizeidiener des Satu.ıd 
ſelbſt, aber Feine Bekenner und Verehrer Gottes und feiner 


Wahrheit, welches fonft der Name Jude eigentlich fagen will. 


Das Alles aber foll den Smyrnern und Martirern nichts 
(haden; darum heißt:es: Fuͤrchte dich nicht. für. bem, weh 
du künftig leiden wirft: denn du wirft auch daffr gekroͤnen 
werden. Allerdings wird es mad zu leiden geben: Der Tem 
fel wird einen und andern ind Gefaͤngniß werfen — alſo 
ver Teufel wirft: ind Gefängniß, und Satan Hagt an. Daq 
Wort Teufel heißt im griechifchen und Iateinifchen Diabolus, 
ein Läfterer, Verlaͤumder, Anklaͤger, und. ift alfo mit: dem 
Most Satan ganz eins; nur daß Satan hebraͤiſch, Diabo⸗ 
Ins aber griechifch und lateinifch iſt; gleich-als: ob der. Her 
fügen wollte: Der hebräifche Teufel (die Juden) werben den 
Anfläger gegen euch machen, und.der griechifcheund shmrifche 


Teufel wird dann euer Richten:feyn. Alles dieſes wurde in 


Smyrna und .im ganzen Martirer « Zeiulauf aufs gennueſte 
erfuͤllet. 123 

Die Urſache diefer. Leiden iſt, um die Chriſten zu pruͤfen, 
wie weit ihre Liebe zu Gott und dem Exldfer gehe? — Der 
Herr. braucht vielleihr in feinem uns noch unbelanuten 


Reich, in.jener Welt, Geifter, deren Glaube.und Helligkeit 
, diefe Probe ausgehalten haben muß, um durch ſie große Dinge 
auszurichten. ergo 


Die Verfolgung, Pruͤfung und lartitzeit foft sehn Tage 
währen. — Daß dieſe Zeitbeftimmung im geheinien prophes 
tiichen Sins verftanden werden müffe, tft Darunı gewiß, weil 
aus der Gefchichte befannt ift, daß die Verfolgung in Smyrna 
felbft oft wiederholt worden, und jedesmal gewiß länger als 
etwarzehn Natürliche Tage gewährt hat. Der natärlichfte; 
ungeziwungenfte, und gewiß der Meinung des Herrn am nächs 
fin kommende Verftand diefer Worte ift folgender: : 

Werspinigermaßen. mit den Ausdruͤcken der. Bibel hetannt 

& % 


/ 
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U, der wird fich erinnern, daß gar oft bie Zeit, i 
ein gewiſſes Geſchaͤft angefangen: und vollendet x 
" Tag, oder auch Tagwerk genanut wird. Die Worte 
det zehn Tage Drangfal haben ,: haben alſo keim 
Sinn, -alst Es werden zehn: Hauptverfolgungen 1 
ergehen: — In dieſem Sinn verftand. mans auch i 
allein in den neuern Zeiten ‚will man das nicht mel 
laſſen; bald fagt mian, es feyen mehr ald zehn Berf 
Aber die Ehriften ergangen; bald will man diefe fieb: 
wicht ‚für prophetifch -gelsen laſſen, umb "bald will, 
nichts mit der ganzen. Sache zu thum haben.. Inde 
die erhabene Wahrheit des göttlichen Wortd ihren e 
jevermann faßlichen Pfad fort; man.rechnete von fi 
Hauptverfolgungen: 1) Unter dem" Kaiſer Nerv, ı 
Domitian, .3) unter Trojan, 4). unter Hadriau, ; 
Mark. Aurel, 6). unter: Eever, 7) unter Marimin, 
Decins, 9): unter Balerian, und 10) unter: Diocleria 
Achte: und die. zehnte waren die heftigften. Die H 
folgungen laͤugnet fein .Gefchichtforfcher; vielleicht 
aber.noch ieine oder andere;hingufügen, um.die 3a 
zweifelhaft zu machen; indeffen laͤßt es fih::doch:auf 
Zweifel feßen, daß, wenn noch eine oder andere fat 
follte, folche weder fo heftig. noch fo allgemein gewi 
Wenn mand doch nur immer redlich mis der Bibel mei 
man darf nichtö hinein, aber auch nichts heraus trag 
* dei: Mugen des Weltregenten, ver alles überfchaut 
rechten Kicht anfieht, ift manches, das und gar wichtig 
fehr unbedeutend ; hingegen fehen wir vieles als. eh 
nigkeit an, das in. den Augen Gottes von -Außerfter Il 
keit if; :Dieß muß.:den Ausleger der Weiffaguügen fi 
Wichtig, .aber auch dem Kritiker fehr behutſam machen, 
fogleich dictatoriſch zu entfcheiden. 
Wie ſchonend ift übrigens hier der Ewigliebende! 
will feine Getreuen nicht mit Vorausverkuͤndigung der 
lichen Martern betruͤben, die auf fie-warten, fondern se 
Sürchtet euch nicht! Gefaͤngniß and Drangfal von zehn 
warten! euer; feyb ihr. nur. getreu. bi6 zum .Todgzöft 
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ich euch die Lebendfrone, ‘ober. beffer, die Giegeöftone 
beö Leben aufſetzen. 

So ganz.ohne einen verborgenen Wink zu geben, was auf 
die Bürger zu Mprrhenheim warte, gehts doch nicht ab, 
Der Herr will fo viel fagen: Zum Sterben um meinetwilleg 
finnte eö doch wohl kommen, aber Fämpft eudy mit uners 
(dütterlicher Treue nur ritterlich durch, fo ſoll euch bie Sie⸗ 
lerkrone des Lebens nicht fehlen. 

Im neuen Teſtament, und beſonders auch in der hohen 
Offenbarung, kommen zweierlei Kronen vor, Koͤnigskronen 
und Siegeskronen; dieſe letztern ſind hier gemeint; und dieß 
Bild kommt von dem Gebrauch der Alten her, welche Kampf⸗ 

ſpiele anſtellten, um die jungen Leute zum Krieg geſchickt zu 
| wachen, wo dann dem Sieger gewdhnlich ein Kranz auf das 
Haupt gefeßt wurde, den man die Siegeöfrone nannte. Wem 
in aller Welt konnte nun die Siegeskrone mit mehrerem 
echt zukommen, ald den Kämpfern, die um der Wahrheit 
willen den Stärfften aller Starten, den fürchterlichen Wars 
tertod befiegten? 

Merkwuͤrdig ift aber auch der Zufag: Die Siegeskrone 
de Lebens — denn was hülfe einem Zodten die Sies 
geöfrone ohne Leben? — Daher Fünnte man die ganze Vers 
beißung fo ausdruͤcken: Seyd getreu bis zum Tod! denn der, 
der für mich ſtirbt, fol die erfte Auferſtehung, ein ewiges, 
feligeö und glorreiches Leben zur Siegeskrone aus meiner Hand 
wipfangen. D herrliche Verheißung! — Wer wollte num 
nicht, alle wagen, wenn auch die Reihe an und kommen 
follte 3. Dem die Krone des Xebens empfängt Jeder, der 
die Anfechtung erduldet, und dadurch bewährt wird, Jak. 1. 
Ba 12. folglicy in dem Fall auch wir. 

„Endlich: fhließt der Erhabene, Erſte und Legte den Brief 
mit den merkwürdigen Worten: Alles, was Ohren hat, dad 
höre, ‚was meines Baterd und mein Geift den Gemeinden 
fagt: Der Ueberwinder ſoll vom zweiten Tod. 
wicht beleidigt werden. Eigentlich heißt. ed: Dem Ueberwin⸗ 
der fol! der zweite Tod feine Eamätungen, feine Bd 
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:: Dhen wurde dem bis in den Tod getreuen Ue 
die Siegeskrone ded Lebens verfprochen und hier 
daun auch izugefichert: Daß: der zweite Tod ſich m 
ihn mulfen, ihm. nichts anhaben fol. Da in der h 
fenbarung mehrmals des zweiten Tods gebacht wird 
ich doch wohl den rechten Begriff davon entwickeln. 

» Kap. 40, B. 14. und Kap. 21. V. 8, wird bei 
in den Seuer » und Schwefelfee der andere Tod: 
folglich ift die eigentliche Hölle, oder die eigentliche V 
niß darunter zu verfichen, So wie nun der erj 
eine Folge des Falls Adams iſt, den Chriſtus hermi 
fein Leiden und Auferftehung befiegte, fo ift nun bi 
fhredlichere zweite Tod die Folge des zweite 
Denn: was. verdient der Menfch nicht, dem fich di 
Gottes in Chriſto in aller ihrer: Herrlichfeie geof 
und ihm die Früchte vom Baum des Lebens angeboten 
ber dann doch dieſe Früchte: veriwirft, und noch ini 
verbotenen Baum ißt, ungeachtet er alle ſchrecklich 
dieſes Genuffes erfahren hat? — Sch werde noch vi 
ned vom zweiten Tod zu fagen haben, wenn mic) ei 
Pronung des Vortrags dahin leiten wird, 4 

Der Epheſiniſchen Gemeinde und dem Apoſtoliſch 
Lauf wurde die Srucht vom Baum des Lebens ve 
und der Smyrnifchen Gemeinde mit dem Marterzeitta 
Sicherheit gegen afle Folgen des Genuffes der verb: 
Frucht, Sicherheit gegen den erften und zweiten 9 
fprochen ; fie folen nicht nur vom Holz ded Leben 
fondern auch gegen alle. Wirkungen der’ verbotenen Fru 
me fepn.: 

Man follte aber denken, das wäre ja wohl bei al 
ligen der Fall? — diefe Frage ſoll, wie geſagt, unte 
| beleuchtet werden. 

Endlich kommts mir doch auch merfwirdig vo 
Emyrna unter allen fieben Städten Die Einzige ift, die 
und volkreich geblieben; es ſcheint, als hätte daß 8 
Märtyrer auch Segen für die Nachwelt im Irdiſchen g 
Sp wie es überhaupt der Religion zum Gegen gen 





Nun folge der dritte Brief: | 

12. Und dem Engel der Gemeinde zu Pergamos ſchreibo: 
Di fagt der, ber dag zweiſchneidige ſpitzige Schwert 

at: 

15. Sch weiß, mo bi wohneſt, da, wo des Satans Thron 
ift, und hältft dich an meinen Namen,'umd haft mei⸗ 
nen Glauben in den Tagen, ald Antipas meih 

treuer Zeuge war, nicht verläugnet, welcher bei euch, 
da, mo ber Satan wohnet, getoͤdter werden iſt. 


Pergamos, zu teutſch Hohenburg, war einſt die Haupt⸗ 
ſtadt von ganz Kieinaf en; biefe Stadt liegt in der Drosig 
‘bie Könige, 3u der "Zeit aber, als diefer Brief Gefchricheh 
wurde, war fie, fo wie alle benachtbarte Wolter, Länder und 
Städte in der Gewalt der Römer. . 

In dem Sendfehreiben an den Vorſteher der Kirche zu Ders 
gamos nennt. fi) der Herr den Beſitzer des zweiſchneidigen 
ſpitzigen Schwerts, welches er auch brauchen wird, nach der 
ausdruͤcklichen Drohung des folgenden 16ten Verſes; dan. 
fogt Er ferner: Ich weiß, daß du ‚au einem Ort pobneſte 
der Satan mein und meiner Lehre größter Feind, der allge 
meine Ankläger und Widerfacher alles Guten und aller guten 
Menfchen, fo recht feinen Thron aufgefchlagen hat; denn in 
Pergamos war des Gokendienftes Fein Ende; die ganze 
Stadt war mir Bildern der heidnifchen Gbtter, mit Tempel 
und Prieftern angefüllt, ber Satan hatte da eine ‚Fechfe g j 
haltung, 

Und doch hatte fich Die bafige Gemeinde it ihrer Vor⸗ u 
fieher unter allen diefen feindfeligen Verhältniffen treu an 
Chriſto und an dem öffentlichen Bekenntniß feier Lehre ges 
halten, auch fogar in der neulichen Verfolgung unter dem 
Kaifer Domitian, als ein frommer Chrift, Namens Antipas, 
um der Religion willen im Dianentempel zu Vergamos in 
einen glühenden ehernen Dfen geworfen und verbrannt wurde, 
wie und Tertullian erzählt, war fie treu und ſtandhaft ges 
blieben, und hatte ihren Glauben an ihren Herrn und Heis 
land nicht verläugnet; diefes wird ihr hier vom Kern als 
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ein großes Lob angerechnet; Er fagt: Dieß Alles 
und das {ft genugy-. 

Im geiſtůchen Verſtande bezielt dieſer Brief di 
Ehriſten in dem Zeitraum von Conſtantin dem Gn 
au Karl den-Großen; alfo von Anno 324 bis 30 
r Martprer. hörte auf, ald der Erſtere A 
annahm, diefe alfo nunmehr berrfchen 
Bon nun an aber gerieth fie in ein folches Verderh 
der Satan, ppn negem mitten in biefen Tempel Ge 
Lhriſti feinen Thron aufrichten konnte, folglich DI 

meinde des Herrn abermals da wohnte, wo des, 

hron war. "Man braucht nur die Geſchichte zu 
dio von der vollkommenſten Wahrheit dieſes Satzes 
eugen. G [137 ons Geſchichte der Abnahme und des] 
Wiſchen Reichs, iſt in dieſer Beziehung ſeht lehtreich 
"oder gleich kein fonberlicher Freund ded Chriſtenthuĩ 
ſo bleibt er doch als Geſchichtſchreiber der Wahrheit | 
Sobald Conſtantin die chriſtliche Religion angeı 
hatte, fo wurden allenthalben prächtige Kirchen, mit, 
auch Klöfter, und Eonftantinopel eine wahre Hof⸗ 

Weinſt adi ves Satans lauter Pergama, durchs ganze 

Bteich gebaut. Wer num ein wahrer Chrift feyn wol 

war jegt eben fo fehr wieder ein Antipas (jedermamı 

gen, oder jedermann gegenüber) als ehemals unter. d 
den. Dan braucht nur bie Ketzergeſchichte mit un 

{dem „Seindth ; zu lefen, fo wird man gar oft, finde: 

Ketzer welt beſſere Chriſten waren, als die ſoge 
ı flillen ruhigen Chriſten ließ n 
men; der Chrift als Chrift wur 
wer ſich der Biſchoffsherrſch 
driſtlichen Heidenthum entgegenf 
‚ und hatte dann auch alle « 

Halfe. Dan finder Beiſpiele genug in der Geſchicht 

maligen Zeit, wie fehr der Antipas verfolgt und de 

Geiſt des Cpriftentpumg, dieſer treue Zeuge, allmaͤhlig 

worden iſt. 

Bei’allein dem hatte doc) der Herr noch allenthall 
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treuen Bekenner, die dieſer Brief denn auch beſonders angeht. 
Unter den Einſiedlern, die um dieſe Zeit anfingen haͤufig zu 
werden, und den Grund zum Moͤnchsleben zu legen, waren. 
bei alem Mißverſtand, und bei allem einfchleichenden Fa⸗ 
tirismus (rafende, unnuͤtze Werkheiligkeit) doch noch viele ſehr 
rechtſchaffene Chriſten, deren Lehre und Eliaſs⸗Zeugniß durch 
wahre ungeheucheite Froͤmmigkeit beſeelt, als das Salz der 
Erden in der grundverdorbenen Chriſtenheit, betrachtet wer⸗ 
den mußte und konnte. 

Nun heißt es ferner: 


14. Aber ich habe einiges wider dich: Weil du dort folche 
haft, die Bileams Lehre halten, welcher dem Bas 
lak zu gefallen Iehrte, wie ınan den Kindern frael ’ 
durchs Eſſen der Gbtzenopfer und durch Hurerei ein 
Aergerniß anrichten koͤnnte.“ 

15. Folglich haſt du auch ſolche, die die Lehre ber Niko⸗ 
laiten halten, welches ich haſſe. - 

"16. Deswegen ändere beine Gefinnung! Thuſt du das 

aber nicht, fo werde ich dir ſchnell kommen und mit 

ihnen kriegen mit dem Schwert meines’ Mundeg, 


Der 12. und 13. Vers enthielten dad Lob, hier folge num 
auch der Tadel der Gemeinde zu Pergamod. Vorerſt müffen 
wir wohl bemerken, daß es Feine eigentliche Sekte der Bilias 
miten gab, wie einige Ausleger vermuthet haben, fondern nach 
meiner Einſicht iſt der Sinn folgender: 

Nur das habe ich an dir auszuſetzen, daß es dort geht, 
wie zu Balacks und Biliams Zeiten, je zuweilen nachzugeben, 
und eine Goͤtzenopfermahlzeit mitzuhalten, und ſich allenfalls 
auch wohl mit liederlihen Weiböleuten abzugeben, wodurch 
"dann der reine Geift des Chriſtenthums gedämpft, und meine 
Gläubigen mit Lift almäplig, fo wie ehemals die Sfraeliten, 
vom Wege der Wahrheit wieder abgelenkt werden; daraus 
machen fich einige unter euch eben nicht viel, auf diefe Weife 
bangen fie alfo an der echte der Nikolaiten, und daß iſt mir 
ſehr zuwider. 

Mich duͤnkt, man nie den ı5ten Vers ald die Schluß⸗ 
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fölge des Jaten anfehen, und alfe fo überfegen, 


than habe: Denn Bileams Lehre und die Lehre d 
. ten kamen im Weſentlichen überein; da num‘ alfo i 


gamener Bileams Lehre” folgten, fo waren fie ' 
oder diejenigen, welche fich zum Nikolaus befähnten 


oo. eben dadurch Bileams Lehre aus. i a Eu 


Run folgt Warnung und Drohung: Aendere di 
Aung, hinke dich nicht mehr auf beiden Seiten, {ol 
wieder zur Reinigkeit des Glaubens und ber Kie 


Thuſt du das aber nicht; fo komme ich plotzlich 


Diet in der Nacht, und bekaͤmpfe fie mit ben zu 
‚gen Schwert, dad aus meinem Munde geht. 
: Er will nicht den Engel und feine Gemeinde 6 


ſondern die Nikolaiten, und da follte ed dann anche 


nicht leer abgehen, wenn fie fich nicht befehrten. -: 
"Dad. Kriegen mit dem Schwert: feines Munde) 


ſehr dunkle Redensart, die ohne Uebung in den pro 


Schriften nicht wohl erklaͤrt werden kann. Vermut 
hier der Hert Chriſtus auf den 2ten Vers des 49ſt 
tels Jeſaja⸗ wo es beißt: Und, er hat meinen Dun) 
als ein fcharf Schwert, unter dem Schatten feiner . 
er mic) bedeckt, und Er hat mich zu einem geihid 


gemacht, und mich in feinen Köcher‘ verbergen. 


und Pfeil find bier eins, beide fi ind Waffen, di d 


zu bekriegen. 


Das Schwert des Mundes iſt unſtreitig das Worl 
(Hebr. 4. 12.) denn dad Wort Gottes iſt lebendig uhl 
und foharfer als ein zweiſchneidiges Schwe 
durchdringet (denn es iſt auch ſehr ſpitzig), bis 


ſcheidet Seel und Geiſt, auch Mark und Bein, un 


Richter der Gedanken und Sinnen des Herzens. 
Die Wirkungen vie Schwerts find zweierlei, 
ift es auch darum zweifchneidig; Erftlich wirft es di 
Ichrung und Ueherzeugung; wenn eö den Sünder 
trifft, ſo dringt e&freilich durch Mark und Bein, 
wundet Geift und Seele. Davon fehen wir ein Bei 
König David; als Nathan zu ihm kam, und ihn weg 
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und Bathſeba rägte; andere Beifpiele von der Wirkung dies 
fe Schwertö ald Belehrung finden wir bei den Emaus: Zins 
gern: Brannte nicht unfer Herz In ung, fagten fie, da 
:&r mit und redete auf dem Wege, und Er uns die Shift . 
‚dffnete, und Ap. Geſch. 3. V. 57. da fie aber das höreten, 
gings ihnen durchs Herz.n, ſ. w. ’ 

Daß aber alle diefe Wirkungen nicht zum Kriegführen. 
mit dem Schwert ded Mundes. gehdren, verfteht fi von 
ſelbſt; denn jene find alle wohlthätig und heilfam, hier aber 
fol fürs zweite auch die andere Schneide gebraucht werden. 

Das Kriegführen mit diefem Schwert beveuter wohl nichts 
ander8 als Gericht und Strafe; wie dieß nun durd) das Wort 
Gottes geſchehe, das ift fo Jeicht nicht zu erflären. Gott 
hat in der heiligen Schrift gedroht, daß auf gewiffe herrſcheude 
Einden und Laſter auch gewiffe Gerichte und Strafen fulgen 
ſollen; wenn dieß nun wirklich gefchieht, fo kann man alters 
dings fagen, dad Wort Gottes habe ſie getroffen, mit ihnen 
Krieg geführt. 

Die Borfehung fowohl im Keinen über Einzelne, als 
im Großen über Völker und Staaten, und ihre ganze Regie⸗ 
zung, ift immer fortdauerndes, fprechendes Wort Gottes. 
Wenn nun durch ihre Fügung ein Volk über dad andere her⸗ 
füllt, ein. Volk dem andern zum Gericht und zur Strafe wird, 
fo ift das Krieg Gottes gegen die Sünder durch fein Wort. 

Vornehmlich aber find die Kriege mit dem Schwert aus 
dem Munde ded Herru die, welche zwiſchen der ſelbſtſuͤchtigen 
Vernunft und der Offenbarung oder dem Wort Gottes gefuͤhrt 
werden, wo dann allemal die Wahrheit die Lügen beſiegt; 
dieß ‚geht fo zu: Wenn die Verehrer der wahren Religion 
anfangen, lau und träge zu werden, und Wohlſtand, Ruhe 
und Sicherheit den Luxus berrfchend machen, fo fucht die Vers 
nunft durch- die falſchberuͤhmte Kunft Zweifel gegen das Wort 
der Wahrheit in Gang zu bringen, da nun die mehreften 
Menfchen partheiifch find, fo gelingts ihr; die Zweifelfucht 
gebiert die Freigeifterei und Ausgelaffenheiten aller Art, das 
durch folgen nun, nach den ewigen Gefegen der finnlichen und 
fütlichen Natur, Gerichte und Strafen, in welche ſich dann 
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‚die hohe Vorſehung wieder fihtbar einmifcht, um:d 
‚heit zu: retten, und in jedem folcher Kaͤmpfe werden 
Mechtſchaffene bewaͤhtt, „und die Wahrheit geht 4 
folder Kriege fiegend; und gereinigter hervor: Died 
‚Ionen dann aus Erfahrung, daß außer Chrifto ‚Kein 
’ Endlich find doch wohl die gllereigentlichfien und; 
chieher gehörigen Kriege mit dem Schwert aus dem 
Des Herru die Religionskriege; auch in diefen fiegt 1 
Wortes immer, und gewühnlich eben dadurch, daß 4 
kenuer gedruͤckt werben, weil die Leiden den Sieg de 
chen Meligion- befordern; dies beweist die Kirchen] 
‚gller Zeiten. | a 
oIn Pergamos war der Krieg mit dem. Schwert 
‚am nöthigften, weilda das Heidenthum fo vorzüglich “ 
Bis zur höchften Ueberzeugung, daß Pergamos dem; 
* Conſtantin dem Großen bis zu Carl dem Großen 
‚bringt uns nun die Anwendung der Vorwürfe, die, 
den Pergamenern macht, auf gedachte Zeiten:: Sof 
auch unter Conftantin, und nachher-die chriftliche, un 
‚herrfchende Religion ausbreitete, fo blieben Doch allen 
noch viele Heiden übrig, denen man ihren Gottesdis 
-  Religionsäbung erlaubte, ja es gab noch viele Staͤl 
> ‚Ddrfer,, die ihre Goͤtzentempel und Priefter hatten. :: 
Um nun die Heiden anzuloden, und auch zugleich A 
meinen Volk, das theild um Gewinns willen, theild au 
Durch Zwang zum Chriſtenthum übergegangen war, fei 
Religion angenehm zu ‚machen, fo wählte man Bi 
Balafs und Nikolaus Politif, man verwandelte die: hei 
Tempel in chriftliche, die Goͤtzenbilder in Heiligenbilder, 
dieſe an wie jene, DOpferpriefter wurden nun Meßpriefti 
Der heidniſchen Orakel gabs nun driftliche, und der v 
‚ Ihätigen Bilder war Fein Ende; dieß ruͤgt hier. Chrift 
Aroht im Sal. des Nichtbußethuns mir. dem Krieg, :# 
Schwert feines Mundes, und da, nun jenes nicht ge 
fo :erfolgte dieſer auf die ſchrecklichſte Weiſe: denn 
Krieg war je ein eigentlicher Religionskrieg, als dei 
% Mahomed. unp, feine, Neckfelgen gegen Ehriften.. Sud 
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Heiden fuͤhrten: — Und eben dieſer wars, der der ganz Niko⸗ 
kaitifch gewordenen griechiſchen Kirche ihren Leuchter wegſtieß. 
Wie pünktlich ift diefe Weiffagung erfuut worden! Dieß fanıt 
den Glauben ftärken, 

Kür die getreuen Ueberwinder folgt nun auch eine Verheißung: 


17. Wer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagt! — dem Ueberwindenden — 
dem werde ich geben von dem verborgenen Manna; 
und ich werde ihm ein weißes Wahlzeichen geben, und 
auf diefes Wahlzeichen einen neuen Namen gefchrieben,, 
den niemand weiß, als ber ihn empfängt, 


Ueber die Formel, wer Ohren bat u. f. w., habe ich mich 
oben hinlänglicy erklärt; es fol fo heißen: Alles; was zu 
Pergamos und im griechifchschriftlichen Zeitlauf Ohren für 
die chriſtliche Religion hat, der höre, was der Geift Jeſu 
Ehrifti den Gemeinden fagt! wer in diefen Bileams-Balaks 
and Nikolaitiſchen Zeiten, die fo fcheinbare, für die finnliche 
Vernunft fo verführerifche und fär die finnlichen Lüfte fo höchft 
reizbare Verfuchungen zum Gößenopfereffen, und dabei vor⸗ 
fallenden Genuß der Wolluft männlich bekämpft, und über: 
windet, dem will ich ein anderes, weit erhabeners Traktament 
vorſetzen, das auch in den Tempel gehoͤrt, nemlich das Manna, 
das im Kruͤgelchen neben der Bundeslade im Allerheiligſten 
verborgen iſt, 2 B. Moſ. 16. V. 52. und wenn es einmal 
zur Wahl fommt, wer verdammt und wer lo&gefprochen, oder 
wer zum Rathsherrn gemacht werden foll, fo befommt ein 
ſolcher Weberwinder eine weiße Kugel, den weißen Wahlftein; 
und darauf fol fein neuer Name flehen, den niemand Ib weiß, 
als der ihn empfängt. 

Unter diefen Anfpiegelungen aufs Manna neben der Buns 
deölade, und auf das weiße Wahlzeichen oder Stein, find 
fehr erhabene und wichtige Dinge verborgen: Was dat Effen 
des verborgenen Manna's bedeute, das finden wir Ev. Joh. 6. 
V. 27. bis zu Ende des Kapitele. Chriftus ift das verbor⸗ 
gene Manna. Die Bundeslade nebſt dem Gnadenſtuhl ftellte 
den Thron Gottes vor; der Krug mic dem Manna an ihrer 
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kirche, ſondern nut an die wahre Gemeinde, die 
herrſchenden lebt, gerichtet ſind. Die Stadt Thyatt 
tet alfü-hier die katholiſchs Kirche, von Karl dem ©: 
anter dor Hettſchaft der Paͤbſte, bis auf ſpaͤtere Zei 
fie die Schlachtopfer verzehrend, und durch Schl 
druͤckend geroefen, dad iſt eine befannte Sage, | 
mann weiß.- . 
i: Su: achten gahrhundert, um die Zeit Karls: des 
als in den Morgenlaͤndermkheils durch die erRanıf 
breitung der Mabomevaniiiien Religion, hehe ai 
die unbeſchreibliche Verdorhenheit Der griechiſchen Ki 
Gemeinde⸗ Leuchter nach dem ‚andern meggerüdt. wo 
ausldſchte, entdeckte man in den ſuͤdlichen Alpenth 
Echweſz eine zahlreiche Geſellſchaft wahrer Ehrü 
man die Vallenſer oder Thalleute nannte; ſie iamen 
Betracht den erſten Chriſten in ihrem Leben und Lg 
nahe, und ihre Symbolen waren mit unſern iteß 
beinahe die nemlichen. Nächher gefeliten ſich die 
und. Albigenſer nach. zu ihnen, Im folgenden neirat 
hundert brachten zween griechiſche Moͤnche, Merhol 
Cyrillus, das Chriſtenthum nach Bohmen und M 
durch entſtand dann'die maͤhriſche Braderkiiche, v 
Herrnhuter Bruͤdergemeinde noch / foredauert. Die-B 
Waldenſer, Albigenſer und die: maͤhriſchen Bruder 
alſo die Gemeinde zu Thyatira aus, und in der MI 
nunmehro Herrnhuter Bruͤdergemeinde dauert fie not 
fort, und wird. auch bleiben bis zur. Zukuuft des Heri 
am heißt ed auch im 25ſten Bers:- Was’ ihr habt, da 
feft; bis ich komme! — Dieß muide Feinde dei 
Gemeinden. gefagt,, weil Feine bis “zu feiner: Aukunfl 
wuͤrde. Die Walleuſer, Wäldenfer und :Ulbigenfer, 
im ſuͤdlichen Frankreitcht zu ihnen gehdrike wurde thei 
die ſchrecklichſten Verfolgungen vertilgt, und die 
vereinigten ſich hernach grbßtentheua wit den BR 
Mähren. . J J 
Ich will dieſe Mlod. den Zeinlauf * Mahriſhe 
nennen, weil dieſe vorzuͤglich ihre Exiſtenz behaupte 
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uoch immer auf eine ſehr merkwürdige Urt behauptet. Sch 
werde im Verfolg Gelegenheit haben, noch verfchiedened dar⸗ 
über zu fagen. 

An diefe Gemeinde zu Thyatira wendet fich der Herr Chris 
ſtus und fagt: So fpricht der Sohn Gottes, den ihr vorzügs 
lich befennet, und euch von dem, was fein angeblicher Stadts 
halter vorgibt, nicht hinreißen läßt, fondern nur dem glaubt, 
was Er felbft redet. So fpricht der, der Augen bat wie 
Seuerflammen, die über alle die Greuel der herrfchenden Kirche 
für Zorn funkeln; und fo fpricht der, deffen Füße dem lauters 
ſten glühenden Erz gleich find, auf welchen Er nicht allein 
ſelbſt unerfchütterlich feft fteht, fefter, als das Monarchienbild, 
deſſen Füße von Eifen und Thon gemifcht find, und das Er 
nun bald flürzen will, fondern mit denen Er auch, wenn Er 
einmal in feinem Gericht einherfchreitet, alles, was ihm wis 
derfieht, zermalmen und in Afche verwandeln wird. 

Sch weiß deine Werke, die nicht im Kirchengeben, Meß⸗ 
hören, den Prieftern Geſchenke machen, Wallfahrten und bers 
gleihen, fondern in wahrer Gottes⸗ und Menfchenliebe bes 
fiehen. Du bift dienftfertig gegen jedermann, und in deinen 
gotteödienftlichen Verrichtungen apoftolifch gefinnt; dein 
Glaube ift rein, du glaubft nur an Chriftum, und nicht an 
den Papft und feine Bullen; in den ſchweren Prüfungen duls 
deft du und harreft treulich aus, und anftatt, daß die morgens 
ländifchen Kirchen von Tag zu Tag abuahmen, nimmft du 
von Tag zu Tag zu. 

Diefe legten merkwürdigen Worte: Daß der legten Werke 
mebr ſeyn follen, als der erften, gilt vorzüglich von der Bruͤ⸗ 
bergemeinde. Man braucht nur ihre Miffionsgefchichte zu 
lefen, um davon überzeugt zu werden. 

Bei allem diefen Lob gehts dennoch ohne Tadel nicht ab, 
denn es heißt ferner: 


20. Aber ich habe wider dich, daß du das Weib Jeſa⸗ 
bel, die fich felbft eine Propbetin nennt, meine 
Kuechte lehren und verführen läfleft, daß fie Hurerei 
treiben und Gdgenopfer eſſen. 

Eiitings fämmtL Gcriften. I. Band. 5 
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21. Und ich habe ihr eine beſtimmte Zeit gegeb 


ihre Geſinnung zu ändern, aber fie will fi ht 
Hurerei nicht befehren. 
93. Siehe! ih werfe fie in ein Bette, und die mi 
: . Ehe brechen in große Trübfal, wenn fie für ihı 
nicht Buße thun wollen, 
25. Und ihre Kinder werde ich durch den Tod Biı 
and alle Gemeinden werben erfennen, daß id, 
forfcher der Nieren und des Herzens bin, 
werbe Jedem unter euch geben nad) euern W 


| Es iſt wohl zu bemerken, wie der Herr in dieſen 
auf eine ſonderbare Art die Geſchichte des Volks 
oder vielmehr des ganzen alten Teſtaments, vom 


an, benußt: Bei der ephefinifchen oder apoftolife 


meinde, wo dad Chriftenthum begann, da ift vom B 
Lebens im Paradies die Rede. 

Bei den Smyrnern fpricht der Herr vom andern * 

mit dem erſten, welcher aufs Eſſen der verbotene 
folgt, in Verbindung ſteht. 
' Bei den Pergamenern kommt Bileam, Balack 
Manna vor; lauter Sachen, die auf das Volk $ 
der Wüften, auf feiner Reiſe nach dem gelobten £ 
zug haben. 

Und hier gedenkt nun Chriftus ber Sjefabel, des 
Ahabs, und braucht fie zum Bild einer Verfaffung , 
der zu Elias Zeiten eine große Aehnlichkeit hat: 3 
der Herr fein neuteffamentifches Volk hier gleichfam 
zweites Iſrael aufführt, das ift unläugbar. Ob zu 5 
wirklich eine Sefabel war, oder ob Ahabs Gemah 
als Sinnbild hier gebraucht werde, das läßt fich ni 
machen, es ift aber auch nicht nöthig; ich glaube 
wenig, daß zu Thyatira eine Jeſabel war, als zu Pı 
ein Bileam, das find lauter bildliche Ausfprüche,, 


‚ phetifcher Styl. 


So wie nunder ifraelitifche König Ahab die Heidnifche 
heirathete, die dann den Goͤtzendienſt des Baals ne 
Dienft des Jehovah einführte: gerade fo machte ed aud 
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miſche Kirche , fie borgte den Heiden beinahe alles ab, und 
bildete ein chriftliches Heidenthbum oder heidnifches Chriftens 
thum daraus, wie ich bei dem vorhergehenden Zeitlauf ſchon 
bemerkt habe. Vorzüglich aber paßte dieſes Bild auf die Zeis 
ten der Waldenfer und der Mährifchen Kirche, der Verfall 
in der herrſchenden Kirche war fo unauäfprechlid groß, und 
ber wahren Derehrer Jeſu fo wenig, daß auch wohl die 
Eliaffe zu der Zeit fagen konnten, fie hätten geglaubt, fie 
wären allein übrig geblieben. 

Die Borftellung der falfhen Kirche unter dem Bild einer. 
Gemahlin, die ihrem rechten Manne untreu wird, iſt den 
Propheten fehr geläufig, und in der hohen Offenbarung 
fommt ja eine Hauptperfon, die babylonifche Hure, in eben 
diefem Sinne vor; es ift alfo nicht zu zweifeln, daß auch 
bier die Jeſabel eben jene babylonifche Hure, folglid) die aus⸗ 
geartete römifche Kirche zu jenen Zeiten habe vorſtellen ſollen; 
es konnte aber auch kein paſſenderes Bild gewaͤhlt werden: 
Denn fo wie Jeſabel die wahren Gotteöverehrer verfolgte und 
umbringen lief, fo auch die rdmifche Kirche die Waldenſer 
— und o wie viel Naboths Weinberge hat diefe Jefabel una 
gerechter Weiſe an fich geriffen! 

Der Vorwurf, den der Herr den Waldenfern, Albigenfern, 
Böhmen und Mähren macht, ift immer der nämliche: Die ers 
ften Gemeinden bequemten ſich zu fehr nach dem Heidenthum, 
und dieſe mochten auch wohl nicht immer wachſam genug 
ſeyn, daß nicht die falſche Prophetin je zuweilen den einen 
öber andern verführte, und zum geiſtlichen Ehebruch des heidg 
niſchen Chriſtenthums verleitete. Indeſſen droht denn doch 
Chriſtus der Gemeinde nicht mit Strafe, ſondern nur der 
Jeſabel ſelhſt, und dann auch denen, die fi) von ihr verfuͤh⸗ 
ten laſſen. 

Ich habe ihr einen Zeitraum, eine beſtimmte Zeit feſtge⸗ 
fest, fagt der mit den funkelnden Augen, went fie fich in 
bemfelben nicht heffert, fp werde Sch ihr vergelten, wie ſie's 
verdient; aber fie wird fich nicht beſſern, darum will ic fie 
in ein anderes Bett werfen, als worinnen fie bisher ihre 
Greuel getrieben bat. Die eigentliche Sjelabel wurde yum 
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| Kenfter heraus auf bie Straße geworfen, wo fie vi 

äuffraßen, das war alfo ihr Todtbette; auch die ı 

Jeſabel findet ihr Sterbebette ganz anders, als fü 

ähnet hat. — D wie wahr find bie Ausſpruͤche ded & 
worden! — 

Aber auch die Guͤuſtlinge biefer Jeſabel ſollen, = 
nicht Buße thun, in große Trübfal gerathen! — ich 
daß fie gekommen iſt, und dereinſt noch erſt kommes 
Chriſtus ſagte immer: Wer Ohren hat, der hoͤre! | 
möchte ſagen: Wer Augen har, ber fehe! 

Aber auch die Kinder der Jeſabel follen durch den Tot 
richtet werden, fo wie dad auch. bei dem Ahab und feiner € 
lin der Sal war. Die Kinder der römifchen Jeſabel foll 
nicht gedeihen, fondern durch den Tod von der Erde vertil 
den. Ich erinnere hier, daß ich nie unter der römifchen ! 
die Fatholifche Kirche, fondern blos die römifche Hiei 
den päbftlichen Thron verftehe; jene ift mir ehrwuͤrdig. 
auch diefe Gerichte über die Kinder der Sefabel, fo w 
fie felofk und ihre Günftlinge, werden alle Gemeind 
heilig und gerecht erkennen; fie werden mit Staunen un 
wunderung fehen, wie genau dad Schwert aus dem | 
des Herrn immer den Rechten trifft, und wie richtig de 
ed führt, alles beurtheilt. Das ift aber auch Fein Wi 
denn Er ift ja der Herzens und Nierenprüäfer, und fo 
Er jedem genau, fo wie er& verdient hat. Wer Auge 
der fehe, was der Geift den Gemeinden vorhergefag 
und jeßt zum Theil ſchon in Erfüllung geht. 

„ Auf die Drohung folgt nun auch die Verheißung : 


34, Euch aber, ben Uebrigen zu Thyatira, far 
So viel eurer diefe Lehre nicht haben, melde, 
‚..fie ſagen, die Tiefen des Satans nicht erkannt | 

ich will keine andre Laft auf euch werfen. 

25. Doch mas ihr habt, das haltet feft, bis daß id 

- men werde, 


26. Und dem Ueberwindenden, und dem, ber ba 
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Werke bis ans Ende bewahrt, bem werbe ih Macht 
geben über die Völker. 

237. Und er foll fie mit einem eifernen Scepter hüten, fo 
mie bie irbenen Gefäße zerfchwmettert werben, mie 
and) ich von meinem Vater empfangen babe. 

28. Unb ich werde ihm ben Morgenftern geben. 

39. Wer Ohren hat, ber höre, mas ber Geiſt den Ges 
meinden fagt! 


Der Herr Chriftus will es mit den übrigen zu Thyatlra, 
gefegt auch, fie hätten fich zu Zeiten einmal von den fubtilen 
Sefabeld- Striden unvermerkt fangen laffen, fo genau nicht 
nehmen; in jenen Dunkeln Zeiten erfaunten fie die Tiefen des 
Satans in der Jeſabels⸗Lehre nicht, und das geftehen fie 
aufrichtig, fie hatten Fein Arges darin, darum will ihnen 
der Herr auch nicht noch eine Laſt zu der ihrigen aufbürden, 
die ohnehin unter Ahabs und Sefabeld Despotismus ſchwer 
genug iſt; aber fie muͤſſen Dann auch bei der einmal erfanns 
ten Wahrheit feft bleiben, und firh nichts nehmen laſſen bis 
der Herr kommen wird | 

Diefe Gemeinde foll alfo bayern bis der Herr kommt! Der 
epheſiniſchen Gemeinde, und hernach der pergameniſchen droht 
Chriſtus: Sch werde dir bald kommen, wenn du nicht Buße 
thuft, deinen Leuchter wegftoßen und mit dir Friegen mit 
dem Schwert meines Mundes. Man fieht aljo mit der größs 
ten Ueberzeugung, daß in diefen beiden Drohungen von einer 
Zufunft des Herrn zu einem befondern Gericht die Rede iſt: 
Denn es heißt, ich komme, dir deinen Leuchter wegzuſtoßen, 
und dieß ift nun auch fchon längft erfüllt, oder ich komme dir, 
um mit ihnen zu friegen mit dem Schwert meines Munde, 
auch das ift fchon längft gefchehen, hier aber heißt es: Halte 
was du haft, bis ich komme; es ift jegt nicht vom Strafen, 
fondern vom Belohnen die Rede, und dieß ift das Geſchaͤft 
‚der leßten Zukunft des Herrn. Doc dieß ift fo klar und 
fo gewiß, daß ed Feines Beweifes bedarf; aber eben fo ges 
wiß ift es denn auch, daß die Sendfchreiben an die fieben 
Gemeinden in Kleinafien zugleich propherifch find, und Bes 
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gas" auf Die Hanje Chriftenheit bis ans Ende haben! 

bie vorgebildete Gemeinde zu Thyatira noch immer fe 
"and bis zur Zukünft des Herrn fortdanern werde. ; 

die Waldenſer, Albigenfer'und die böhmifche und ı 
Brüder diefer Gemeinde, und die erften alle endlit 
letztern, naͤmlich der Herrnhuter Brüdergemeinde zuſa 
ſtoßen ſind, fo geht dieſe letzere eigentlich die Ert 
des Herrn vom 2öflen bie 28ſten Vers anz. Sie 
halten, was fie hat, bis er kommt; der Ueberwin 
dieſer Gerheinde „ tünb der, der die Werke Jeſu 
‚zur Erldfung der Menſchen bis ans Ende des großen 
‘ten Kampfs bewahrt, der fol Macht bekommen ' ] 
"Heiden, 

Ich finde hier nöthig, zu erinnert, daß ich garı 
Herrnhuter⸗ Bruͤdergemeinde gehöre, "und ganz und 
partheiiſch bin; ich wuͤnſche nur, ‘daß man fie kenne 
ehe man uͤber ſie urtheilt. 

Daß dieſe Gemeinde, oder diejenigen aus ihr, di 
Ten noch nöthigen Sichtungen treu bleiben, in allen K 
überwinden, Macht über die Heiden bekommen fol 
merkwürdig: Denn welche Neligiondgefellfchaft in al 

and zu allen Zeiten hat fich verdienter um die Natioı 
macht, als eben diefe Brüdergemeinde ? 

si Aber diefe Verheißung geht noch weiter: 

- "Der erhabenfte Verfaffer dieſes Briefs zielt mit ben 
Yen: Und er foll fie weiden mit eifermem Scepter, 
‘pie irdenen Gefäße zerfchmettert werden, wie auch i 
meinem Bater empfangen habe, fichtbar auf die Stelle 
BV. 9. Heiſche von mir, fo will ich dir die Heiden zum € 
“den, und der Welt Ende zum Eigenthum, du folift 
"tinem eifernen Scepter zerfchlagen, wie Töpfe ſollſt du 
fhnieißen. Wo alfo Gott der Vater feinem Sohn Jefu € 
den Er von Ewigkeit her gezeuget, und der nun hie 
Brief an diefe geiftliche thyatirifche Gemeinde diktirt, die 
ſchaft und die Macht Über die Heiden, bis an die I 
der bewohnten Erde gibt. 

Eben dieſe Verheißung wird auch Kap. 12. V. 8 
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Rinde ‚gepeben , welches das: Wiib im -Bnumenliein: geblert ; 
und endlich fommt auch Kap. 19. B. 15. bei der. Pollendung 
des Testen Kampfs das nämliche wieder wor. Aus dem allen 
iſt un klar, daß dem Herrn Chriſto ſelbſt die Herrſchaft 
‚über die Heiden, und dad Bändigen der: Widerfpenftigen tzu⸗ 
"ter ihnen durch eiferne Scepter, von feinem Vater übertusgen 
worden, und ba Er felbft in eigener Perfon:diefed nicht ade 
. führen will, ſo bedient er fich :feiner Diener dazu. And he⸗ 
lehnt nun wieder diejenige Gemeinde mit:biefem Negaks.. die 
ſich um die Heiden am verdienteſten gemacht hat. 

Das Mehrere wird in ber erklärung: oben angefigee 
Bellen. vorlommen. 

Dabei fol es aber nicht bleiben: Sie folen auch van Mor⸗ 
"genftern n bekommen; das muß auch etwas wichtiges ſeyn! — 
:Der Herr nennt.fich ſelbſt einen hellleuchtenden Morgenſtern, 
Kap. 232. V. 16. und Petrus. verweiſet in: feinem.@. Viief 
Kap. 1. ®. 19. fo lang aufs fefte prophetifche: Wort,bis 
der Morgenftern, der Kichtträger, im Herzen aufgehe. Dies 
ſes Sprachbild will alfo fo viel fagen: Bei euch, thhyatirifchen 
Ueberwindern, foll der Zag meines Reichs zuerft anbrechen; 
ihr follt zuerft den Morgenftern fehen, ihn aus der erften Hand 
befommen. Die Erfüllung der Weiffagungen fängt ſich bei 
euch an zu fchließen, ihr werdet das feſte prophetifche Wort 
am erften nicht mehr bedürfen, weil euch der Morgenftern 
felbft das Nähere zeigen wird. Wer Ohren hat, ber hdre, 
was der Beift den Gemeinden fagt! 

Diefe Formel fland in den drei vorhergehenden Briefen 
inmer vor der Giegeöverheißung, und in den vier legten 
fteht fie nachher, und macht den Schluß; — dieß gefchieht 
nicht ohne Urfache: Die drei erften Zeitläufte hörten mit dem 
Sturz der griehifhen Kirche auf; zum Lob, zum Tadel, 
zur Drohung und zur Ermahnung bedurfte ed da diefer Aufs 
munterungsformel, diefes Nota bene nicht, denn das Alles 
ftand damals den Zeitgenoffen vof Augen, alles das ligitimirte 

ſich an jedem wahrheitliebenden Herzen; was aber ben Ueber⸗ 
windern nach ihrem Tod in der Ewigkeit bevorflund,, das 
wußten fie noch nicht, und darum ſagt der Herr jedesmal: 
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Webr wohl Acht, was auf den wartet, der tren EA 
f ausbale; wer Ohren hat, der horche auf! 
: Die vier letzten Zeitläufte aber waten damals 
—— ihre Unfänge waren noch weit bin, gerd 
| Ende; daher will der Hochwuͤrdigſte Verfaffer auf j 
ren Brief aufmerkfam machen, und hängt daher je 
NMota“beno an: Das Alles, was in dem Brief ſteh 
’get2. wer nur Ohren hat, der höre, was ba der ( 
Gemeinden gefagt hat. Beſonders aber ift audy | 
Ganze jedes Briefs außerordentlich merkwuͤrdig, 
: Zeitläufte alle vier, -biß zur Vollendung der Euthül 
Seheimniffes Gottes und Chrifti fortlaufen, und a 
ale vier an fie gerichtete Briefe außerordentlich wid 
bensregeln für alle ihre Zeitgenoffen enthalten, wie d 
„aus dem nächftuorhergehenden Sendfchreiben an die E 
zu Thyatira erhellet, und aus beiden folgenden no 
Fethellen wird. 


" — 


— “ 
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Das dritte Kapitel, 


1. Und dem Engel der Gemeinde zu Sarbes ſchrelbe: 

Das fagt, der die fieben Geifter Gottes und die fieben 

Sterne hat: ‘ch weiß deine Werke, daß bu den Nas 

men haft, als Iebteft du, und bift doch todt. 

2. Werde wader, und flärke das Uebrige, das flerben 
will: Denn ich habe deine Werke nicht vollendet ges 
funden vor deinem Gott. 

5. Erinnere dich deßwegen, wie du empfingft und hörs 

teſt, behalte es und ändere deine Geſi innung. Wenn 

du aber nicht wacheſt, ſo werde ich wie ein Dieb 
kommen, und du wirſt nicht wiſſen, welche Stunde ich 
über dich kommen werde. 


Die Gemeinde zu Sardes, an welche dieſer Brief gerichtet 
iſt, war, wie man aus demſelben ſieht, nicht ſo wichtig und 
vorzuͤglich, daß ſie es vor vielen andern verdient haͤtte, eine 


Mitbewahrerin der Offenbarung Jeſu Chriſti zu werden, 
‚ und doch wird fie es, weil fie genau die chriſtliche Gemeinde 


in der Tatholifchen Kirche, von Karl dem Großen an bie 
and Ende vorfiellt, und ihr getreues Vorbild ift. 

Diefer Gemeinde nun kuͤndigt fich der Herr, ald den Inn⸗ 
baber der fieben Geifter Gottes, und der damit in Verbindung 
fihenden fieben Sterne an. Dieß gefchieht darum, weil die 
Katholiſchen, auch die Froͤmmſten, ihre Kirche für die allein 
feligmachende halten, und nicht glauben, daß außer ihr in 
einer andern dad Geligwerden möglich fey; bilde dir das 
nicht ein, will der Herr gleichfam fagen, daß es nur einen 
Stern gebe, und daß du eben der Einzige fenft, nein! es 
gibt deren fieben, ſo wie fich auch der einige Geift Gottes 
im fiebenfachen Lichte äußert. — Sch, der Beſitzer diefer Geis 
fer und diefer Sterne, fage dir nun geradezu, daß ich beine 
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Werke weiß und daß du. dir viel auf dein Leben 
und bift doch todt. Du haft den Namen, daß du le 
auch) weiter nichts. 

Da Chriſtus und Johannes beide Hebräer war 
ed wahrfcheinlich, ‚daß.der Herr mit den Worten 
den Namen, als lebteft du, auf den Namen der © 
welches Urfprungd dad Wort Sardes auch fenn 
Jaͤßt es ſich doch aus dem Hebraͤiſchen Sarad, übrig 
fepn, oder, er ift übrig geblieben, wohl herleiten, 3 4 
läßt es ſich darauf :aufpielen, gleich als wenn Chri 
wollte: Du meineft, du wäreft. im großen Kampf d 
thums und Chriftenthums allein noch am Leben, ı 
übrig; du wäreft die wahre Frucht des Bluts ber, 
aber das bilde dir nur nicht ein, du.bift eben ſo 
deine griechifche Scywefter, darum halte dich beſſer 
ſey wachend! Was noch in dir uͤbrig iſt (hier wi 
auf den Namen der Stadt gedeutet), das iſt fehr, 
darum brauche ihm die gehdrigen Stärkungsmitte: 
es nicht auch fterbe, und am.Ende nichts mehr 4 
möchte: Denn ich habe-alle deine -gettesdienftliche, 
prüft, und fie nicht vollendet, nicht erfüllt gefunden 
.. Und: woran liegt es denn: bei dieſen Werfen, daß 
für voll gelten Fonnen? — Eben daran, weil ſie d 
liſche Chriſt für verdienftlich hält, und dann gehört 
Gott unfers Herrn Jeſu Chriſti viel dazu, bis fie al 
det, als Pflichtgemäß angefehen werden ; fpbald wir : 
sechnen wollen, fo wird vollkommene Erfüllung des 
Sittengeſetzes von der Geburt an bis in den Tod g 
und wenn dann auch einer das Alles geleifter hätte, 
gr dann doch dadurch) noch nichts verdient, fondern | 
feine Schuldigkeit gethban. Der Herr Chriftus will 
gen: Wenn du auf deine Werke troßen willft, fo 
dir verfichern, daß du damit lange nicht zureicheft. Di 
vergeſſen zu haben, warauf ed hier anlomme; darum 
Dich der Lehre, die du empfangen und gehört haft, 
fie und thue Buße! — . 

.Diefe Erinnerung ift den Chriften in der Eatholifchı 
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hr morhwendig: Weil man ihnen ehemals die Bibel vors 
thielt, und fie noch immer nicht genug braucht, fo war 
ıd iſt ihnen die Lehre von der Erldſung durch Chriſtum, 
om wahren Glauben und von den guten Werken, als Wir⸗ 
ungen jened Glaubens und der Liebe gegen Gott, nicht ge⸗ 
tufig genug, folglich erinnert fie der Herr daran, und fügt: 
zebenke was du empfangen und gehdrt haft, und behalte es! 

"Nun folgt aber aud) die Drohung: Wenn du aber nicht 
sacheft, fo werde ich dich plößlich im Schlaf wie ein Dieb 
berfalten, und du wirft nicht wiffen, welche Stunde es ges 
chieht. Solcher unerwarteter Weberrafchungen, als Vorfpieke 
es letzten großen Gerichts Über fie, und des Megftößens 
hres Leuchters hat fie nun fchon zwo erfahren, eine zur Zeit 
er Meformation, und die andere jeßt durch Frankreich. Die 
Redlichen in der Eatholifchen Kirche mögen ſich alfo jene Ers 
hneruing, treu zu wachen, und fih an die Bibel zu halten, 
wohl zu nuß machen, und ihr treulich folgen, damit fie, wenn 
fie nun ber legte Schlag überellt, errettet werden mögen. 


hu Uber du haft wenige Namen in Sardes, melde ihre 
Kleider nicht beſchmutzt haben, und fie werden in weis 
Ben Kleidern mit mir wandeln, benn fie finds würbig. 

5. Der Ueberwindende, diefer fol mit weißen Kleidern 
befleidet werden, und id) werde feinen Namen aus 
dem Buche des Lebens nicht auslöfhen, | unb ich werde 
feinen Namen bekennen vor meinem Vater und. vor 
feinen Engeln. 

6. Wer Ohren bat, ber höre, mas der Geiſt ben Gemein⸗ 
den fagt! 


Alles Verderbens und Abweichend ungeachtet, fi nd. doch 
immer noch einige namhafte Chriften hin und wieder und 
ja allen Zeiten in den Fatholifchen Kirchen gefunden worden; 
bierunter werden feine Waldenfer, oder fonft irgend eine Pars 
thie, die von diefer Kirche ausgegangen war, verflanden; 
denn folche gehörten nicht mehr zu ihr, fondern wirkliche 
latholifche Chriften, die den Lehren ihrer Kirche treu folgten, 
und zugleich wahre Nachfolger Jeſu waren. Man erinnere 
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den, und zur Gemeinde in Philadelphia gemachg 
aber wohl zu bemerken, daß nur wahre Chrifteg 
Partheien felbft; denn da im ganzen Brief webet 
noch irgend ein Vorwurf oder Drohung fteht, fo,l 
auch nur auf wahre Ehriften beziehen. Die Namg 
Portheien bekommen im folgenden Brief an Lay 
ihren Theil. 6 

Wie unausſprechlich tröftlich ift der Gedanke „d 
ift an mich gerichtet, hier hat auch der über allg 
der König aller Könige an mich gefchrieben! — all 
Vieber Lefer! wenn diefer Gedanke in dir auffteigt 
dich wohl, ob du auch) ein Bürger in Philadelphi 
bier kommts wahrlich nicht darauf an, daß du ein. 
oder Pietift von irgend einer Art heißeft! — die Pa 
es nicht aus, fondern unterfuche redlich, ob du fi 
genfhaften an dir habeft. 

1) Biſt du in deiner Seele überzeugt, und fuͤh 
daß du in deinem natürlichen Zuſtande unter des 
der finnlichen Luͤſte ſteheſt? — oder mit einem W 
du dein fittliched Verderben mit Leidwefen ? 

3) Iſt dein Wille unwiderruflich und beftimmi 
ſchlechterdings nichts anders zu wollen, als mad 
guten Willen Gotted gemäß ift? 

3) Machen dir edle und chriftliche Handlungen m 
als auch erlaubte finnliche Luftbarkeiten; fo daß d 
liebſte finnliche Vergnügen einer Eleinen edlen Ha: 
opfern koͤnnteſt, wenn Eins von beiden unterbleil 

4) Empfindeft du auch mit Leidwefen, daß alle ı 
lungen, auch bie beften, noch von Selbſtgefaͤlligk 
nuß oder geiftlicher Anmaßung nicht frei find ? 

5) Sühlft du mit der Iebhafteften Ueberzeugum; 
alles dein Thun und Laffen, alle deine beften | 
Bürgerfhaft Philadelphia's und der Seligkeit ni 
machen, fondern daß bloß und allein die Gnade 
der Erlöfung dur) Chriſtum das Mittel dazu fey 

6) Spürft du auch die Gegenwart des heiliger 
deiner Seele? das iſt: Spürft du einen Trieb in. 
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vers Haft du freudige Zuverſicht im Werten? und fühlt du 
eden Augeunblick fehr lebhaft, wenn du etwas thuft, das 
nicht vechs iſt? — je feiner dieſes Gefühl iſt, defto beffer. 
: :7) Haft du endlich Fein Vorurtheil gegen irgend eine chrifts 
liche Parthei? fondern find dir alle Glieder aus allen Par⸗ 
theien lieb, fo bald fie fi) ald wahre Chriften legitimiren ? 
— Haͤtteſt du alle vorige ſechs Kennzeichen, und dieß letztere 
fehlte dir, fo wärft du fein Bürger in Philadelphia; denn 
du hätteft die allererfte Tugend bes Chriften, die Bruderliche, 
nit, und wärft alfo ein tönend Erz und eine Elingende 
Schelle. 

Wer nun unter euch bei redlicher Pruͤfung findet, daß er 
noch jene Eigenſchaften nicht hat, der nahe ſich herzlich und 
kindlich zum Geber aller guten und vollkommenen Gaben, 
und höre nicht auf, zu flehen, zu ringen, und zu kaͤmpfen, 
bis er das Ziel errungen hat. 

Diejenigen aber, die in Demuth und in der Wahrheit in 
biefer Prüfung beftanden find, die follen aun hören, was 
ihnen der Herr zu fagen bat. 

Hier kuͤndigt fi) Ehriftus ald den Heiligen und Wahrhafs 
tigen an: Seine Gerechtigkeit ift rein und heilig, daran ift 
fein Flecken; dahingegen die Thätelei unferes Zeitalters ein 
Bertlersmantel voller Ungeziefer ift; und ob es gleich fcheint, 
als wenn es mit den Verheißungen des Herrn and wäre, und 
de nicht erfüllt würden, fo können wir und doch darauf ver: 
laſſen, daß kein Jota unerfüllt bleiben wird, denn Er ift der 
Wahrhaftige, dieß gehört ja zu feinem Siegeltitel oder neuen 
Namen. Kap. 19. V, 11. 

Die folgenden Ausdräde: der den Schlüffel Davids bat, 
der aufichließer, ohne daß fonft jemand als Er wieder zus 
ſchließen Fann, und der zufchließt, ohme daß ein Anderer aufe 
machen kann, beweifen wieder, was idy oben fagte, daß 
Ehriftus immer die Ausfprüche der Propheten auf fich ans 
wende; dieß foll und deßwegen das alte Teſtament ſehr 
wichtig machen. Die Stelle, deren fich hier der Herr bes 
dient, ſteht Jeſaia 22. V. 22. und die Anfpielung ift fehr 
lehrreich; Der. Koͤnig Hiskia hatte zween Minifter an (einem 


80 Erklärung: ber Offenbarung: Johannis 
Hof, der Eine hieß Eliakim, der Sohn Hiskia, 
gentlich auch Hofmarfchall war, und der andere hi 
der dad Juſtizweſen zu beforgen hatte. Als nun 
Hiskia geftorben war, und fein gottlofer Sohn 
die Regierung kam, fo ift vermurhlich der rechtſcha 
Am geftärzt, und Sebna des Königs Liebling 
woher es dann auch gelommen feyn mag, daß ı 
Sebna in Davidsburg, und überhaupt zu Jeruſalt 
ganzen jüdifchen Lande, fo recht den Meifter fpielt 
König nach Aſſyrien in die Gefangenfchaft meggef 
den war; er ließ ſichs recht wohl feyn auf Davide 
gar bauete er fich ein prächtiges Grabmal dahin, um 
feinem Tod noch im Anfehen und Andenken zu blei 
ſes rägt nun der Prophet Jeſajas in oben-angeführt 
Das ganze. Kapitel ift eine geheimnißvolle Weiſſa 
der Eroberung Serufalems durch die Afiyrer, wo | 
biefer Sebna ein ganz anderes Grab finden, ber rer 
Eliafim aber die wahre Zuflucht der Elenden wert 
Da aber Chriſtus hier ſich eben diefer Stelle bebient 
auf ſich anwendet, fo wird dadurch auch die ganz 
gung noch weit mörfigärdiger und bedeutender: T 
ftellt Serufalem mit dem Lande Juda die europäifche. 
heit vor, und zwar in den gegenwärtigen Zeiten, wi 
‘von den Aſſyrern gedrängt wird; und Sebna bildet | 
ſchen Pabſt ab, der fich fo recht der Davidsfchli 
Gefallen bediente; diefer Sebna fol auch geftürzt 

und dann ſpricht der Herr, will ich der rechte Elial 
und die Schlüffel zur Davidsburg beffer brauchen; 

Verfolg zeigen wird. 

Sch weiß eure Werke, Philadelphier! fagt der . 
ner, und bin mit euch zufrieden; ihr habt nur ei: 
Kraft, denn ihr lebt in Zeiten, wo der Luxus, 
ſchwendung und die Ueppigfeit aller Art den Geift d 
ſtenthums dämpft, und wo die Vernunftweisheit rı 
über aus iſt, um ench vollends jede Quelle des € 
zu trüben, und doch halter ihr feft am Evangeliv, ı 
läugner auch fogar meinen Namen nicht in einer 3 
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es fo weit gelommen ift, daß man ſich ſchaͤmt, in einer ho⸗ 
netten Gefellfchaft meiner zu gedenken. Darum hab ich eud) auch 
bie Thür Zur wahren Feſtung Davids gedffnet, die auch kein 
Menſch zufchließen kann, dahin könnt ihr fliehen, wenn nun 
bald der allgemeine Jammer angeht, da follt ihr fiber. ſeyn. 
Dieſe tröftliche Verheißung wird im folgenden 10ten Ders 
noch mehr erweitert und befräftiget. 


Nun Heißt es ferner: 


9. Eiche! ich gebe dir etliche aus des Satans Syna⸗ 
goge, bie ba ſagen, fie ſeyen Juden, und finde doch 
nicht, ſondern fie lügen; fiehe! ich will machen, daß 
ſie kommen, dich fußfällig ehren, und atennen ſol⸗ 
len, daß ich dich geliebt habe. 

10. Dieweil da das Wort meiner Geduld bewahrt haft, 
fo will ich dich auch bemahren für der Verfachungss 

nde, welche Fünftig über die ganze bewohnte Erbe 
mmen wird, um biejenigen, bie auf ihr wohnen, 
zu prüfen. 

11. 3% komme ſchnell, halt was du haft, damit bir nies 
mand beine Eiegeökrone rauben möge ” u 


Auch in Philadelphia gabs Juden, deren Synagoge eine 
Gemeinde ded Satans war, grad fo wie in Smyrna; die 
alfo den allgemeinen Öffentlichen Unkläger der Ehriften bei der 
sömifchen Obrigkeit machten. Durch diefe rühmten fi) wahre: 


FJuden, Bekenner und Verehrer Gpttes und feiner Wahrheit 


zu feyn, waren aber Belenner und Verehrer des Teufels und 
feiner Lion. 

Nun fohten der Engel und die Gemeinde iu Philadelphia 
die: Sreude ‚haben, daß wenigftens einige diefer. grimmigen 
‚Verfolger zur Erkenntniß kommen, und ihnen fußfällig Abs 
bitte thun müßten; denn es ‚follte ihnen hell in die Augen 
firahlen, daß die Philadelppier nicht allein.von den Brüdern, - 
fondern auch vom Herrn felbft geliebt würden... Fuͤr den ſtol⸗ 


„zen, halsſtarrigen, und gegen die Chriften fo feinbfeligen Ju⸗ 


den war dad eine harte Nuß, und es muß. bieß Einige ers 


ſtautliche Kämpfe gefoftet haben, . bis fie fich Ber fußfäligen 
Etikingt anni. ‚Göpriften. IL Band, 
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Hof, der Eine hieß Eliakim, der Sohn -Hisfia, u 
gentlich auch Hofmarfchall war, und der andere bie 
der dad Juſtizweſen zu beforgen hatte. Als num I 
Hiskia geftorben war, und fein gottlofer Sohn M 
die Regierung fam, fo ift vermuthlich der rechtfchai 
kim geftärzt, und Sebna des Königs Liebling g 
woher es dann auch gelommen feyn mag, daß el 
Sebna in Davidsburg,, und überhaupt zu Serufale 
ganzen jüdifchen Lande, fo recht den Meifter fpielte 
König nach Aſſyrien in die Gefangenſchaft weggefi 
den war; er ließ ſichs recht wohl ſeyn auf Davidsl 
‚gar bauete er fich ein prachtiged Grabmal dahin, um ı 
feinem Tod noch im Anfehen und Andenken zu bleib 
ſes rägt nun der Prophet Jeſajas in oben angeführte 
Das ganze, Kapitel ift eine geheimnißvolle Weiſſag 
der Eroberung Serufalems durch die Affyrer, wo b 
biefer Sebna ein ganz andered Grab finden, der red 
Eliafim aber die wahre Zuflucht der Elenden werd 
Da aber ChHriftus hier fich eben diefer Stelle bedient, 
auf fih anwendet, fo wird dadurch aud) die ganze 
gung noch weit mirkigürdiger und bedeutender: Di 
ftelit Serufalem mit dem Lande Juda die europdifche € 
‚heit vor, und zwar in den gegenwärtigen Zeiten, wo 
von den Affysern gedrängt wird; und Sebna bildet d 
ſchen Pabſt ab, der fich fo recht der Davidsfchliif 
Gefallen bediente; dieſer Sebna fol auch geftürzt 
und dann fpricht der Herr, will ich der rechte Eliaki 
und die Schlüffel zur Davidsburg beffer brauchen; 
Verfolg zeigen wird. 

Ich weiß eure Werke, Philadelphier! fagt der 9 
ner, und bin mit euch zufrieden; ihr habt nur ein 
Kraft, denn ihr lebt in Zeiten, wo der Luxus, d 
ſchwendung und die Ueppigkeit aller Art den Geiſt dei 
ftenthums dämpft, und wo die Vernunftweisheit rec 
über aus iſt, um euch vollends jede Quelle des ©I 
zu trüben,. und doch halter ihr feft am Evangeliv, u 
laͤuguet auch fogar meinen Namen nicht in einer Ze 
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es fo weit gekommen iſt, daß man ſich ſchaͤmt, in einer ho⸗ 
netten Geſellſchaft meiner zu gedenken. Darum hab ich euch auch 
die Thür zur wahren Feſtung Davids geoͤffnet, die auch Fein 
Menſch zufchließen kann, dahin könnt ihr fliehen, wenn nun 
bald der allgemeine Jammer angeht, da follt ihr ficher feyn. 
Dieſe troͤſtliche Verheißung wird im folgenden 10ten Vers 
noch mehr erweitert und befräftiget. 
Nun heißt es ferner: 


9. Eiche! ich gebe dir etliche aus des Satans Syna⸗ 
goge, bie da fagen, fie feyen Juden, und finds doch 
nicht, fondern fie lügen; fiehe! ich will machen, daß 
fie kommen, dich fußfällig ehren, und atkennen ſol⸗ 
len, daß ich dich geliebt habe. 

10. Dieweil dn das Wort meiner Geduld bewahrt haft, 
fe will ich dich and) bewahren für der Verſuchungs⸗ 
ſtunde, welche Fünftig über die ganze bemohnte Erbe 
fommen wird, um diejenigen, bie auf ihr wohnen, 
zu prüfen. 

11.3 komme ſchnell, halt was du haft, damit bir nie⸗ 
mand deine Eiegeskrone rauben möge. 


Auch in Pbiladelphia gabs Juden, deren Synagoge eine 
Gemeinde ded Satans war, grad fo wie in Smyrna; die 
alfo den allgemeinen dffentlichen Ankläger der Chriften bei der 
roͤmiſchen Obrigkeit machten. Durch diefe rähmten ſich wahre 
Suden, Bekenner und Verehrer Gottes und feiner Wahrheit 
zu ſeyn, waren aber Bekenner und Verehrer des Teufels und 
ſeiner Luͤgen. 

Nun ſollten der Engel und die Gemeinde zu Philadelphia 
die Freude haben, daß wenigſtens einige dieſer grimmigen 
Verfolger zur Erkenntniß kommen, und ihnen fußfaͤllig Ab⸗ 
bitte thun muͤßten; denn es ſollte ihnen hell in die Augen 
ſtrahlen, daß die Philadelphier nicht allein von den Bruͤdern, 
fondern auch vom Herrn felbft geliebt wuͤrden. Für den ſtol⸗ 
zen, halsſtarrigen, und gegen die Chriften fo feindjeligen Ju⸗ 
den war dad eine harte Nuß, und es muß. dieß Einige ers 
ſtaunliche Kaͤmpfe gekoſtet haben, bis ſie ſich F fußfälligen 

Etifingt fAmmsi.-Griften. IIL Band, 
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Abbitte vor denen, die ſie am meiſten haften, | 
konnten. J 
"Gaben wir in unſerm Philadelphia denn auch ſolch 
ſolche feindfelige dffenitliche Anklaͤger des al 

kbangeliſchen Chriſtenthums? — gibts auch bei u 

ammlungen, Collegien des oberſten und gehäffigfte 

lichen Anklaͤgers? — find auch dieſe ſtolz, voller eigi 
maßung, als alleinige Beſitzer aller wahren Erkennt 

Leſet nur die mehreſten Zeitſchriften und Rezenſionen g 

Buͤcher, ſo koͤnnt ihr dieſe Frage leicht beantworten 
zvon dieſen ſollen etliche zur Erkenntniß kommen, 1 
verachteten, für ſchwaͤrmeriſch erklaͤrten Philadelphia 

lige Abbitte thun, aber mit Demuth und tiefer 9 

ſoll man ſie dann auch bruͤderlich umarmen; denn fi 
einen ſchweren Kampf gekämpft und einen ſturten Feii 

wunden. 

Der zehnte Vers enthaͤlt drei merkwuͤrdige Punkte: 
die Frage: Woher es komme, daß hier ſo viel vorzt 
Werths auf die Bewahrung des Worts der Geduld, 

die vertrauensvolle Ausharrung gelegt wird? 2) Wi 
der Verfuchnng verftanden werde, die über die gai 

"wohnte Erde fommen fol? 3) Was das Prüfen dus 
Verſuchung bedeute? Fuͤr uns ift die richtige Beantn 
diefer Fragen äußerft merkwuͤrdig, denn fie treffen de 
fang nad) das Philadelphia unferer Zeit. - 7. 

Wenn jemals Geduld und Gekäffenheit in der Aush 
bis zur Vollendung des Gcheininiffes Gottes udthig w 
ift das jegt der Fall. Die Vernunftmaͤnner trium 
Ppochen und trogen auf allen Seiten; ed ift ja Täd 
noch an ſolche Schimären, wie die Bibel enthält, zu 
ben; und den übrigens guten einfältigen Chriftum fi 
‚göttliche Perfon halten zu wollen, das ift ja vollend 
finn? — die Aufklärung geht ihren Gang unaufhaltba 
. ohne dad wahre Chriftenthum auch nur im Wege anzu 
. Denn darüber ift abgeurtheilt, entfchieden, davon f 
keine Rede mehr. Während der Zeit gehen wir arme ! 
delphier, wie ehmals die Emaus⸗VJuͤnger, traurig ı 
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einſammen dornigten Felſenpfad fort, und ſagen gegen ein⸗ 
ander: Es iſt doch unbegreifllich, daß: und unfer Herr fo im 
Stich, und doch auch nicht das Geringſte von ſich hören und 
ſehen laͤßt! — Er koͤnnte uns ja doch wohl einmal: ein Zei⸗ 
chen geben, daß er noch lebe, noch da ſeyl — Und über das 
Alles ſinds nun ſchon faſt 1800 Jahr, dag ·er geſchwiegen 
bat, und das iſt lange. : = © EI 
O D meine Brüder, laßt uns ausharren? ſo muß⸗ ebgehen w 
siht es denn einen glänzenden: Sieg ald den‘, der in-diefem 
ſo ganz von aller Unterftügung entblößten Glaubensfampf 
ausharrt, und die Ermapuung des Herrn zut Geduld ireulich 
bwahrt? aim ent B 
Eben in bem. oben berägeten Fortſchritt und Driumph der 
falfchen Aufklärung  befteht nun !auch fchon. win- Theil der 
Verſuchung, die über die ganze bewohnte Erde kommen fol; 
vorzüglich aber gehört bieher „i der durch den: langwierigen 
Luxus und Erkaltung alles: wahren Religions «Gefühle ent- 
flandene falfche Freiheitsſian, und die lechzende Begierde, 
ale Feſſeln der bürgerlichen Zuche and Ordnung abzufchiätteln, 
mit einem Wort: Die Revolutionsſucht; dieſe ſchrecklichſte 
Berfuchung unter allen iftö eben, welche. Amerika zerruͤttet, 
Europa geiffelt und in Afien gähre — ſo weit die cultivirte 
Menfchpeit geht, alfo über die ganze bewohnte Etde fängt 
diefe Verfuchung an zu walten.’ 'Diefer Geift ift nun eben der 
wahre Geift der Prüfung, ein Satan in Lichtengelögeftalt, 
der dem Thier aus dem. Abgrund fo recht ſchoͤn den Weg 
bereitet. : O es iſt ein ſchrecklich, gefährliches‘ Gift! Erft 
kommt die falfche Aufklärung, und ſpricht aufferordentlich 
vernänftig über Religion und Chriſtenthum, fie will beides von 
Schwärmerei und Aberglauben reinigen, ‚und das ift billig 
und vernänftig; wer fich num mit ihr einläßt, den führt fie 
allmählig weiter, und wenn er nun unvermerft auf den rechs 
ten Fleck gerathen ift, ſo erfcheint dann jeder Satan in 
Licht gehält, und erläutert ihm die Menfchenrechte 5: was: ift 
nun billiger, als daß er fich derfelben vinzirt, und fie, fo 
bald er kann, denen raubt, die fie ihm nach feinem Wahn fo. 
widerrechtlich entzogen haben? — er: das " die (ar 
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liche Verſuchung, die über dem ganzen Erdkreis 
follte, und nun gekommen iſt. Noch nie, fo lang: 
. Steht, gabs eine ſo allgemeine. und fo gefährliche Ve: 
und hier haben wir auch wiederum. einen Beweis mi 
ddieſer Brief jenes alte Philadelphia nur ald Vorbild 
denn damals iſt fo nichts; in der Welt vorgegangen. 
dieſer Weiffagung völlig paffend wäre, unfere gege 
BVerfuchungsftunde wurde durch ‚jene heidniſche Wi 
gen, und nachher durch die mahomedaniſche Verwuͤl 
wvorbedeutet. 
DaB iſt nun anch die letzte große Prufung; ſelig: 
darinnen aushaͤlt! — Wer weiß aber, wie lang 
währen. und wie hoch ſie noch ſteigen wird? — 
‚halte feſt, was du haft! laß dich in keinem Kal ı 
Inodiceifche. Aufklärung. in deinen Grundfägen der : 
lichkeit an Shriftum und: feine Neligion wankend 
damit dir niemand deine Siegeskrone, die zuverläßi 
wartet, wenn du aushälft, rauben möge: : 
Es wird bier einer Stunde der Verfuchung | 
nach der Prophetiſchen Zeitbeflimmung des fel. Ben 
‚trägt eine: folde Stunde 8 Tage, 2 Stunden und 20 
ten, Mit: einer fo kurzen Zeit kann fich aber die Vor 
einer Verfuchung, die über die ganze bewohnte Eri 
‚men fol, nicht wohl verbinden laſſen: folglich geht 1 
ſicherſten, wenn man einen gewiffen abgemeffenen T 
Zeit darunter verftieht , der mit'einer beftimmten N 
ausgefüllt: werden fol. Als Maria. chmals fagte:. 
fie haben Keinen Wein mehr! — fo gab Chriſtus j 
wort: Meine Etunde iſt noch nicht fommen; das i 
Zeitpunkt, den die Vorſehung durch. die Umſtaͤnde be 
daß ich helfen kann und fol, ift noch nicht gefommes 
Stunde der Verſuchung bedeutet. alfg einen Theil di 
der durch die große Verfuchung aufgefüllt werden folk 
Für diefer Verfuchungsftunde fol nun der Philat 
dergeftalt bewahrt werden, daß er durch ihre Plage 
zu Grund gerichtet werden möge, er fol erhalten ı 
bafür ift ibm zur Davidsburg die Thür gedffnet..t 
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aber ohne Prüfung gehts deswegen noch nicht ab — ben 
»hilabelphifchen Weberwinder wird viel verſprochen: Wie 
Tann man überwinden, wenn Fein Kampf vorhergeht? — 
aber es fol Feiner zu Grund gerichtet werden, der nur dad 
Gould: Wort bewahrt. Died kann dem wahren Chriften in 
unfern Zeiten zum großen Troſt gereichen. ‘ 


Das ift dann die letzte große Prüfung, felig, wer das 


timen aushält: Denn nun kommt der Herr fchleunig. — 
Diefe Worte find merkwürdig, und beweilen wiederum, daß 
disfe Briefe weiter geben, als an die fieben Gemeinden in 
Allen. Die allgemeine große Zukunft, auf welche der Herr 


' bier zielt, war damals, als Johannes diefes ſchrieb, noch 
3 nihe nahe, aber jet ift fie es; wir Fünnen dieſe Worte ganz 


iigentlich auf unfere Zeiten ziehen, datum laßt und treu 
ausharten, feit halten, was wir haben, fo wird uns der 
Kohn der Ueberwinder nicht fehlen. Diefer ijt nun wilhtig, 
denn ed heißt; | | 


19, Den Ueberwindenden — ben werbe ich fm Tempel 
meineg Gottes zum Pfeiler machen, und er wird 
nicht mehr herausgehen, und ich werde den Namen 
meines Gottes, und den Namen der Stadt meines 
Gottes, des Neu⸗Jeruſalems, melde von meis 
nen Gott aus dem Himmel berabfteigt, und meinen 
neuen Namen auf ihn fchreiben, 

15. Wer Ohren hat, der höre, was der Geift den Ges 
meinden fagt! 


Was hier den philadelphiichen Weberwindern verbeißen 
wird, iſt weit größer und herrlicher, als alles vorhergehende z 


Die Ephefiner follen von der Frucht des Leßensbaums effenz 


die Smyrner vom andern Tod frei feyn; die Pergamener fols 
len das verborgene Manna genießen; die Thyatirer befoms 
men Macht über die Heiden, diefe vereinigten ſich aber in 


| der philadelppifchen Gemeinde mit den Zrommen aller uͤb⸗ 


tigen Partheien, und nehmen alſo Theil am Lohn der phila⸗ 
delphifchen Ueberwinder; ja man kann wohl mit Grund ans 


uchmen, daß die thyatiriſche Gemeinde Gtod und Stamm 


/ 
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ſich nur folgender weniger Namen: Franz von Aſſi 
sina von Siena, Catharine von Genua! regori 
Johannes a cruce, Rusberich, Gerhard Peterfen, 
son Kempen, Taulerus, der Kardinal und Erzbi 
Borromäus, die Madame Gujon, der Erzbifchof von 
Fenelon u. f. w., welcher rechtfchaffene Chriſt wirt 
- gern, fobald er die authentifche Geſchichte jener ke 
-Geelen gelefen hat, fi) im Augenblid mit ihnen | 
dern? Dergleihen hats von jeher immer gegeben, | 
men zwar den Menfchen nicht bekannt worden, die 
‚Herr gewiß nicht vergeffen wird. 

Von diefen wird nun bezeugt, daß fie ihre Kle 
beſchmutzt haͤtten. Chriſtus behauptet ſeinen Chara 
er in ben Tagen feines Fleiſches aͤußerte, auch in fei 
Jichkeit immer fort: In allen Stüden bezog Er fi 
Schriften des alten Teftaments, um es zu erfüllen, 
geichieht das nemliche in allen Briefen. Die pr 
Stelle, die er. bier im Auge bat, ſteht Sefaid 6 
Aber nun find wir allefamt wie die Unreinen, und < 
"Gerechtigkeit ift wie ein unflätig Kleid. Von keine 
hen Religionsparthei in der Welt Tann dieß mit, 
Net gefagt werden, als von der Tatholifchen, i 
‚alles auf Werks Cherechtigfeit, und zwar auf eine feh 
hinauslauft; wie "ann 3. B. das bloße Meßhdren, ! 
Abendmahlgehen, Balfahrten, fo oder fo viel V 
beten, u, dgl. bei Gott etwas gelten? — Das ifl 
unfläthige Gerechtigkeit, ein befchmußtes Kleid, we 
“auch die wahren Eigenfchaften des Chriften damit v 
‚ werden; da nun die wenigen Namen in Sardes n 
Cerimonien⸗ Werken auch zugleich die wahre Ger 
Chriſtti vereinigten, fo lobt fie bier der Herr und | 
- ihnen, daß fie ihre Kleider nicht befudelt hätten, um 
-follten fie auch mit ihm in weißen Kleidern wandelı 
N e.feyen ed werth. 

Auch mit diefen meißen Kleidern wird auf die Prie 
geviten des alten Teſtaments gedeutet, als welche 
‚Weiß gekleidet waren, und befonders durch weiße. Kl 


= 
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wem Dienſt eingeweihet wurden. Die Worte Chriſti alfo, 
nach unferm Sprachgebrauch umgebildet, würden fo lauten? 
Ich will ſie zu Kandidaten, zu Leviten im Tempel des neuen 


. Bundes einweihen, dazu haben fie fich fähig gemacht. 


Diefe Einkleidung zum neuteftamentlichen Priefterthum wird 
sum auch deu Ueberwindern in der Farholifchen Kirche, die 
ſich ritterlich durch alle Hinderniffe hindurch kaͤmpfen, zuges 
legt, und zugleich verfprochen,, daß bei dem großen Gericht 
über Babylon, wo ihres Namens Gedächtniß aus dem Buch 
des Lebens weggetilgt werden foll, die Namen diefer edlen 
Bekenner der Wahrheit nicht audgeldfcht werden follen, fons 
dern Ehriftus will fie fo gar Öffentlich vor feinem Vater und 
dem ganzen himmliſchen Hof laut als feine Freunde und 


... Priefterthums s Kandidaten anfündigen. Wer nun Ohren für 


dergleichen Dinge hat, der höre, was hier der Geift Jeſu 


- Eprifti feinen Getreuen in der Fatholifchen Kirche gefagt hat, 
“and laffe ſich dann aber auch dadurdy warnen, damit er wicht 


im großen Gericht über die Kirche verloren gehen möge. 


- - Nun: folgt der Brief an die Gemeinde zu Philadelphia. 


7. Und dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia 
ſchreibe: Das fagt der Heilige, der Wahrhaftige, 
der den Schlüffel Davids hat, der aufmadht, und 
niemand fließt zu, und der zufchleußt, und niemand 
macht auf. 

8. Sch weiß deine Werke. Eiche! ich habe dir bie Aus⸗ 
fiht in eine offene Thür gegeben, die niemand zus 
[ließen kann; weil du eine Eleine Kraft baft, und 
haft doch mein Wort bewahrt, und meinen Namen 
nicht verläugnet. | 


Hier haben wir nun auch dad Sendfchreiben des Herrn an 
die wahren Chriften unter allen Partheien in den beiden pros 
teftantifchen Kirchen, von der Reformation an bis zu feiner 
Zukunft; in Philadelphia, in der Bruderliebe, werden alle 
Ehriften, aus dem geiftlihen Thyatira oder der Bruͤderge⸗ 
meinde, aus den Menoniten, Sepatatiften, Pietiſten aller 
Art, Detbobiften, Quackern u, f. w. in ein Bündelein gebunts 
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den, und zur Gemeinde in Philadelphia gemacht. 
aber wohl zu bemerken, daß nur wahre Chriſten« 
Partheien felbft; denn da im ganzen Brief weber | 
noch irgend ein Vorwurf oder Drohung fteht, fo Fa 
auch nur auf wahre Chriften beziehen. Die Namdhr. 
Portheien befommen im folgenden Brief an Laod 
ihren Theil. 

Wie unausſprechlich troͤſtlich iſt der Gedauke, oh 
ift an mich gerichtet, bier hat auch der über alles 
der König aller Könige an mich gefchrieben! — abeı 
lieber Lefer! wenn diefer Gedanke in dir auffteigt, 

dich wohl, ob du aud) ein Bürger in Philadelphia 

bier kommts wahrlich nicht darauf an, daß du ein H 
oder Pietiſt von irgend einer Art heißeſt! — die Partf 
es nicht aus, ſondern unterfuche redlich, ob du folg 
genſchaften an dir habeſt. 

1) Biſt du in deiner Seele uͤberzeugt, und fuͤhlſt 
daß du in deinem natürlichen Zuflande unter der H 
der finnlichen Luͤſte ſteheſt? — oder mit einem Wort 
du dein firtliches Verderben mit Leidwefen ? 

3) Iſt dein Wille unwiderruflich und beftimmt bı 
ſchlechterdings nichts anders zu wollen, als was bei 
guten Willen Gottes gemäß ift? 

3) Machen dir edle und chriftliche Handlungen mehr 
old auch erlaubte finnliche Luftbarkeiten; fo daß du a 
liebſte finnliche Vergnügen einer Kleinen edlen Handlı 
opfern Fönnteft, wenn Eins von beiden unterbleiben 

4) Empfindeft du auch mit Leidwefen, daß alle dein 
lungen, auch die beften, noch von Selbftgefälligkeit, 
nuß oder geiftlicher Anmaßung nicht frei find ? | 

6) Fuͤhlſt du mit der Iebhafteften Ueberzeugung, I 
alles dein Thun und Laffen, alle deine beften Wer 
Bürgerfhaft Philadelphia's und der Seligkeit nicht 
machen, fondern daß bloß und allein die Gnade G 
der Erldfung durch Chriftum das Mittel dazu ſep? 

6) Spürft du auch die Gegenwart des heiligen © 
deiner Seele? das iſt: Spürft du einen Trieb im dir 
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bet, Haft bu freudige Zuverſicht Im Beten? und fühlt du 
jeden Augenblick fehr lebhaft, wenn du etwas thuft, das 
sicht recht ift? — je feiner dieſes Gefühl iſt, defto beſſer. 
ı 7) Haft du endlich Fein Vorurtheil gegen irgend eine chrift« 
liche Parthei? fondern find dir alle Glieder aus allen Par 
theien lieb, fo bald fie fi) ald wahre Chriften legitimiren ? 
— Hätteft bu alle vorige ſechs Kennzeichen, und dieß leßtere 
fehlte die, fo wärft du fein Bürger in Philadelphia; denn 
du haͤtteſt die allererfte Tugend des Chriften, die Bruderliebe, 
nit, und. wärft alfo ein tönend Erz und eine Elingende 
Schelle. 

Ber num unter euch bei redlicher Pruͤfung findet, daß er 
noch jene Eigenſchaften nicht hat, der nahe ſich herzlich und 
kindlich zum Geber aller guten und vollkommenen Gaben, 
und höre nicht auf, zu flehen, zu ringen, und zu kämpfen, 
bis er das Ziel errungen hat. 

Diejenigen aber, die in Demuth und in der Wahrheit in 
biefer Prüfung beftanden find, die follen aun hdren, was 
ihnen der Herr zu fagen bat. 

Hier kuͤndigt ſich Ehriftus ald den Heiligen und Wahrhafs 
tigen an: Seine Gerechtigkeit ift rein und heilig, daran iſt 
kein Flecken; dahingegen die Thätelei unferes Zeitalters ein 
Bertlersmantel voller Ungeziefer iſt; und ob ed gleich fcheint, 
als wenn es mit den Verheißungen des Herrn and wäre, und 
Ge nicht erfüllt würden , fo können wir und boch darauf vers 
laſſen, daß Fein Jota unerfüllt bleiben wird, denn Er ift der 
Bahrhaftige, dieß gehört ja zu feinem Siegeltitel oder neuen 
Namen. Kap. 19. V, 11. 

Die folgenden Ausdruͤcke: der den Schlüflel Davids hat, 
der aufichließer, ohne daß fonft jemand ald Er wieder zus 
fließen kann, und der zufchließt, ohne daß ein Anderer aufe 
machen kann, beweifen wieder, was id oben fagte, daß 
Ehriftus immer die Ausfprüche der Propheten auf fich ans 
wende; dieß fol uns deßwegen dad alte Teſtament fehr 
wichtig machen. Die Stelle, deren fich bier der Herr bes 
dient, fteht Fefaik 22. V. 22. und die Anfpielung ift fehr 
Iehrreich ; Der. König Hiskia hatte zween Minifter an feinem 
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Hof, der Eine hieß Eliakim, der Sohn Hiskia, m 
gentlich auch Hofmarfchall war, und der andere hie| 
der das Juſtizweſen zu beforgen hatte. Als nun d 
Hiskia geftorben war, und fein gottlofer Sohn Mi 
Die Regierung fam, fo ift vermuthlich der rechtſchaff 
kim geſtuͤrzt, und Sebna des Königs Liebling gi 
woher ed dann auch gekommen feyn mag, daß eb 
Sebna in Davidsburg, und Überhaupt zu Serufalen 
ganzen jüdifchen Lande, fo recht den Meifter fpielte, 
König nach Aſſyrien in die Gefangenfchaft meggefü 
den war; er ließ ſichs recht wohl feyn auf Davidsb 
gar bauete er fich ein prächtiges Grabnial dahin, um a 
feinem Tod noch im Anfehen und Andenken zu bleib: 
ſes rägt nun der Prophet Jeſajas in oben-angeführter 
Das ganze, Kapitel ift eine geheimnißvolle Weiffagı 
der Eroberung Jeruſalems durch die Aſſyrer, wo ba 
biefer Sebna ein ganz anderes Grab finden, der rech 
Eliafim aber die wahre Zuflucht der Elenden werde 
Da aber Chriftus hier ſich eben diefer Stelle bedient, 
auf fih anwendet, fo wird dadurch auch die ganze 
gung noch weit merkwuͤrdiger und bedeutender: De 
flellt Serufalem mit dem Lande Juda die europäifche. € 
‚beit vor, und zwar in den gegenwärtigen Zeiten, wo 
von den Aſſyrern gedrängt wird; und Sebna bildet de 
ſchen Pabft ab, der fich fo recht der Davidsfchläfl 
Gefallen bediente; diefer Sebna fol auch geftürzt ı 
‘und dann ſpricht der Herr, will ich der rechte Eliakü 
und die Schlüffel zur Davidsburg beffer brauchen; ı 
Verfolg zeigen wird, 
Ich weiß eure Werke, Philadelphier! fagt der Hi 
ner, und bin mit euch zufrieden; ihr habt nur eine 
Kraft, denn ihr lebt. in Zeiten, wo der Lurus, bi 
fhwendung und die Ueppigfeit aller Art den Geift dei 
ſtenthums dämpft, und wo die Vernunftweisheit red 
über aus ift, um euch vollends jede Quelle des Sl 
zu trüben, und doch halter ihr feft am Evangelio, ut 
laͤugnet auch fogar meinen Namen nicht in einer Zei 
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es fo weit gelommen iſt, daß man ſich ſchaͤmt, in einer hor 
netten Geſellſchaft meiner zu gedenken. Darum hab ich euch auch 


. die Thür zur wahren Feſtung Davids geöffnet, die auch Fein 


Menſch zufchließen kann, dahin könnt ihr fliehen, wenn nun 
bald der allgemeine Sammer angeht, da follt ihr ficher feyn. 
Dieſe troͤſtliche Verheißung wird im folgenden 10ten Vers 
noch mehr erweitert und befräftiget. 


Nun Heißt es ferner: 


9. Eiche! ich gebe dir etliche aus des Satans Eynas 
goge, bie da fagen, fie feyen Juden, und finde doch 
nicht, fondern fie lügen; fiehe! ich will machen, daß 
fie kommen, dich fußfällig ehren, und atkennen ſol⸗ 
len, daß ich dich geliebt habe. 

10. Dieweil dn das Wort meiner Geduld bewahrt haft, 
fo will ich dic) aud) bewahren für der Verfuhungss 
ftunde, welche künftig über die ganze bemohnte Erbe 
kommen wird, um diejenigen, die auf ihr wohnen, 
zu prüfen. 

11. Ich komme ſchnell, halt was du haft, bamit bir nie⸗ 
mand deine Eiegeskron⸗ rauben möge. 


Auch in Philadelphia gabs Juden, deren Synagoge eine 
Gemeinde des Satans war, grad fo wie in Smyrna; die 
alfo den allgemeinen dffentlichen Unkläger der Ehriften bei der 
römifchen Obrigkeit machten. Durdy diefe rähmten fich wahre 


Juden, Belenner und. Berehrer Gottes und feiner Wahrheit 


zu feyn, waren aber Bekenner und Verehrer des Teufels und 


ſeiner Luͤgen. 


Nun ſollten der Engel und die Gemeinde zu Philadelphia 
die Freude haben, daß wenigſtens einige dieſer grimmigen 


Verfolger zur Erkenntniß kommen, und ihnen fußfaͤllig Ab⸗ 


bitte thun muͤßten; denn es ſollte ihnen hell in die Augen 
ſtrahlen, daß die Philadelphier nicht allein von den Bruͤdern, 


ſondern auch vom Herrn ſelbſt geliebt wuͤrden. Für den ſtol⸗ 
‚zen, halsſtarrigen, und gegen die Chriſten fo feindſeligen Zus 


den war dad eine harte Nuß, und ed muß. dieß Einige ers 


Raunlide Kämpfe gekoftet haben, bis fie ſich zur fußfäligen 
6 


Etiäinge ſaͤmmti. ‚Gmriften. IIL Band, 


— 
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Abbitte vor denen, die fie am meiften haften, b 
„Ponnten. 

Haben wir in unferm Philadelphia denn auch folche 
ſolche feindfelige dffenitlihe Anklaͤger des alt 
evangeliſchen Chriſtenthums? — gibts auch bei ui 
"fammlungen, Collegien des oberſten und gehaͤſſigſten 
lichen Anklaͤgers? — ſind auch dieſe ſtolz, voller eige 
maßung, als alleinige Beſitzer aller wahren Erkennt: 
Leſet nur die mehreſten Zeitſchriften und Rezenſionen gı 
Buͤcher, ſo koͤnnt ihr dieſe Frage leicht beantworten. 
von dieſen ſollen etliche zur Erkenntniß kommen, u 
verachteten, für ſchwaͤrmeriſch erklärten Philadelphia 
lige Abbitte thun, aber mit Demuth und tiefer © 
foll-man fie dann auch brüderlich umarmen; denn fü 
einen’fchweren Kampf gekämpft und einen ſtarken Fein 
‚wunden, 

Derzehnte Vers enthält drei merkwürdige Punkte: 

die Frage: Woher es komme, daß hier fo viel vorzu 
Werths auf die Bewahrung des Worts der Geduld, « 
- die vertrauensvolle Ausharrung gelegt wird ? 2) Wa 
ber Verfuchnng verftanden werde, die über die gan 
wohnte Erde fommen fol? 3) Was das Prüfen durc 
Verfuchung bedeute? Für uns ift die richtige Beautw 
diefer Fragen äußerft merkwuͤrdig, denn fie treffen bei 
fang nad) das Philadelphia unferer Zeit. 

Wenn jemals Geduld und Gelaffenheit in der Aush 
bis zur Vollendung des Geheiminiffes Gottes nöthig w 
iſt das jeßt der Fall. Die BVBernunftmänner triumy 
pochen und trogen auf allen Seiten; es ift ja läd 
noch an ſolche Schimären, wie die Bibel enthält, zu 
ben ; und ben übrigens guten einfältigen Chriftum fil 
göttliche Perfon halten zu wollen, das ift ja vollend. 
finn? — die Aufflärung geft ihren Gang unaufhaltba 
ohne das wahre Chriſtenthum auch nur im Wege anzu! 
.. Denn darüber ift abgeurtheilt, entfchieden, davon il 

keine Rede mehr. Während der Zeit gehen wir arme ! 
beiphier, wie ehmals die Emaus⸗VJuͤnger, traurig ı 
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einfammen dornigten Felſenpfad fort, und ſagen gegen. eins 
ander : Es ift doch unbegreifllich , daß und uufer Herr fo im 
Stich, und doc) auch nicht das Geringfte von: ſich hören und 
fehen laͤßt! — Er könnte und ja: doch wohl einmal ein Zeis 
hen geben, daß er noch lebe, noch da fey! — Und über das 
Ales finds nun ſchon faſt 1800 Jahr, daß ‚er geſchwiegen 
hat, und das iſt lange. 

O meine Bruͤder, laßt uns ausharren! fo muß: a gehen kun 
siht ed denn einen glänzendern. Sieg ald den, der in-diefem 
ſo ganz von aller Unterſtuͤtzung entblößten Glaubenskampf 
ausharrt, und die Ermabnung bes Herrn zur vedulo ireulich 
bewahrt? m. 

Eben in dem oben berührten Feſchritt und Beim der 
ſalſchen Aufklärung beſteht nun !auch fchon #in- Theil der 
Verſuchung, die über die ganze bewohnte Erbe -Tommen ſoll; 
vorzüglich aber gehört bieher „: der durch den. langwierigen 
Luxus und Erkaltung alles wahren Religions Gefühle ent- 
fandene falfche Freiheitsſinn, und bie lechzende Begierde, 
ale Feſſeln der bürgerlichen Zuchr und Ordnung abzufchütteln, 
mit einem Wort: Die Nevolutionsfucht; diefe Fchreclichfte 
Verfuchung unter allen iftö eben, welche Amerika zerruͤttet, 
Enropa geiffelt und in Afien gaͤhrt — ſo weit‘ die ckltivirte 
Menſchheit geht, alfo Über die ganze bewohnte Erde fängt 
diefe Verfuchung an zu walten. ' Diefer Geift ift nun eben der 
wahre Geiſt der Prüfung, ein Satan in Lichtengelögeftalt, 
dee dem Thier aus dem Abgrund fo recht fchbn den Weg 
bereitet. O es ift ein ſchrecklich, gefährliches Gift! Erft 
kommt die falfche Aufflärung, und ſpricht aufferordentlich 
vernänftig über Religion und Ehriftenthum, fie will beides von 
Schwärmerei und Aberglauben reinigen, und das ift billig 
und vernänftig; wer ſich nun mit ihr einläßt, dem führt fie 
allmählig weiter, und wenn er nun unvermerft auf den rechs 
ten Fleck gerathen ift, fo erfcheint dann jeder Satan in 
Licht gehuͤllt, und erläutert ihm die Menfchenrechte; was ift 
nun billiger, als daß er fich derfelben vinzirt, und fie, fo 
bald er kaun, denen raubt, die fie ihm nach feinem Wahn fo. 
widerrechtlich entzogen haben? — Seht! das iſt die ſchreck⸗ 

| + 
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liche Verſuchung, die über den ganzen Erdkrei 
follte, und nun gekommen ift. Noch nie, fo lan 
ſteht, gabs eine fo allgemeine und fo gefährliche X 
und hier haben wir aud) wiederum einen Beweis 
‚diefer Brief jened alte Philadelphia nur als Vorbil 
‚denn damals iſt fo nichts in der Welt vorgegange 
dieſer Weiffagung völlig paffend wäre. unfere Br 
Verſuchungsſtunde wurde durch jene heidnifcdye $ 
gen, und nachher durch die mahomebanifche Verm 
vorbedeutet. 

Das iſt nun and) die letzte große Pruͤfung; fell, 
barinnen aushalt! — Wer weiß aber, wie lan 
währen, und wie hoch.fie noch fleigen wird? — 
halte feſt, was du haft! Laß dich in feinem Fall 
‚Faodiceifche Aufklärung in deinen Grundfäßen der 
lichkeit an Chriſtum und feine Religion wankend 
damit Dir niemand deine Siegeskrone, die zuverlaͤß 
wartet, wenn du aushälft, rauben möge: 

Es wird bier einer Stunde der Verfuchung:! 
nach der Prophetifchen Zeitbeftimmung des fel. Be 
trägt eine folde Stunde 3 Tage, 2 Stunden und 2 
ten. Mit: einer fo kurzen Zeit Tann fich aber die Vi 
einer Verfuchung, die über die ganze bewohnte E 
men fol, nicht wohl verbinden laffens folglich geht 
ſicherſten, wenn man einen gewiffen abgemeffenen ; 
Zeit darunter verſteht, der mit einer beftimmten $ 
ausgefüllt werden fol. Als Maria ehmals fagte : 
fie haben Feinen Wein mehr! — fo gab Ehriftug . 
wort: Meine Etunde ift noch nicht fommen; das 
Zeitpunkt, den die Vorfehung durch die Umftände f 
daß ich helfen Fann und fol, ift noch nicht gefomm 
Stunde der Verſuchung bedeutet alfo einen Theil 
der durch die große Verfuchung aufgefüllt werden fo 

Für dieſer Verfuchungsftunde foll nun der Phil 
dergeftalt bewahrt werden, daß er durch ihre Pla, 
zu Grund gerichtet werden möge, er foll erhalten 
dafür iſt ihm zur Davidsburg die Thür gedffnet 
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er ohne Prüfung gehts besiegen noch nicht ab — ben 
yiladelphifchen Ueberwinder wird viel verſprochen: Wie 
mn man überwinden, wenn fein Kampf vorhergeht? — 
ber es foll Feiner zu Grund gerichtet werden, der nur das 
jedbuld Wort bewahrt. Died kann dem wahren Chriften in 
nfern Zeiten zum großen Troſt gereichen. ‘ 
Das ift dann die legte große Prüfung, felig, wer das 
innen aushält: Denn nun kommt der Herr fchleunig. — 
Yefe Worte find merfwärdig, und beweilen wiederum, daß 
isfe Briefe weiter gehen, ald an die fieben Gemeinden in 
Men. Die allgemeine große Zukunft, auf welche der Herr 
ier zielt, war damals, als Johannes dieſes ſchrieb, noch 
icht nahe, aber jest ift fie es; wir können diefe Worte ganz 
igentlich auf unfere Zeiten ziehen, datum laßt und treu 
usharten, feſt halten, was wir haben, fo wird uns der 
'ohn der Ueberwinder nicht fehlen. Diefer iſt nun n wichi— 
kun es heißt: 


13, Den Ueberwindenden — den ‚werde ih im Tempel 
meines Gottes zum Pfeiler machen, und ex wird 
nicht mehr berausgehen, und ich werde den Namen 
meines Gottes, und den Namen der Stadt meines 
Gottes, des NeusSerufe lems, welche von meis 
nem Gott aus dem Himmel herabfteigt, und meinen 
neuen Namen auf ihn ſchreiben. 

15. Wer Ohren hat, ber höre, mas der Geiſt bı den Ges 
meinben fagt! 


Was hier den philadelphifchen Ueberwindern serbelßen 
vird, iſt weit größer und herrlicher, ald alled vorhergehende: 
die Ephefiner follen von der Frucht des Leßendbaums eſſen; 
ie Smyrner vom andern Tod frei ſeyn; die Pergamener ſol⸗ 
en das verborgene Manna genießen; die Thyatirer bekom⸗ 
in Macht über die Heiden, dieſe vereinigten ſich aber in 
ee philadelphifchen Gemeinde mit den Frommen aller uͤb⸗ 
igen Partheien, und nehmen alfo Theil am Lohn der philas 
eipbifchen Ueberwinder; ja man kanu wohl mit Grund ans 
ehmen, daß die thyatiriſche Gemeinde Gtod und Stawm 
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der Philadelphiſchen iſt, und vermuthlich noch meh 
wird; die Sarder erhalten weiße Kleider, und w 
viten im neuen Tempel, aber nun gehts ins Gro 
philadelphiſche Ueberwinder ſoll ein Pfeiler diefes | 
Tempels werden, er wird Priefter feyn unter den 
priefter nad) der Ordnung Melchifededd. — Gott 
große Beſtimmung! — Ach! laßt uns doch treu aus 
was unferer wartet, iſt unbefchreiblich. und geht 
Vorftellung: Dafür, daß mir hier um Ehrifti Hı 
ſterthums und feines großen Opfers willen verhöhnt 
und dieſe feine Würde behauptet haben, dafür fr 
dem auch in feinem Reich Arons Stamm und c 
erſetzen. 
Was wird aber wohl das Geſchaͤfte des philade 
| Priefterthums feyn ? Daß fagt uns: hier der Herr mit 
Worten: Er bedient fid) des Bildes der Säulen i 
Tempel; fo wie diefe dad ganze Gebäude tragen un 
fügen, fo follen diefe Priefter dem ganzen Gottesdi 
der Kirchenpolizei vorftehen; worinnen nun dad 9% 
ſtehen wird, das wird und dann die Zeit lehren. 
wuͤrdig iſt aber noch ein Zweck dieſes Prieſterthun 
dixſe Säulen ſollen dreierlei Namen geſchrieben werdi 
Name Gottes, der Name des neuen Jeruſalems, 
neue Name Chriſti. Hiemit wird auf einen Gebra 
deutet, den man von jeher hatte, und noch hat, d 
naͤmlich Wappen und Siegeszeichen an den Pfeilern 
Tempeln und Kirchen aufhing, auch wohl die Thateı 
Männer: mit großen Buchftaben auf Zafeln, die 
Pfeilern aufgehaugt wurden, oder auch auf die Pfeik 
ſchrieb. Dieß ganze Bild. will alfo fo viel fagen 
Philadelphiſchen Prieſter follen in ihrem duffern | 
und: Schmud , auch wohl durch dffentlichen Vortri 
Ceremonien, die großen Thaten Gottes und feine wei 
sung des menfchlichen. Geſchlechts, die Kämpfe und 
Chriſti und feiner treuen Verehrer über alle feine: 
amd die herrliche Einrichtung Her bürgerlichen Gef 
des neuen Jeruſalems und des Reichs Gottes verkl 
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and die Menſchen darüber belehren, um fie zu Immer größes 
ver Liebe zu Gott, und zum innigfien Dank gegen Ihn zu 
erwecken; dann auch, um fie immer mit ihren Pflichten bes 
kannt zu machen : Denn diefes herrliche Neich wird eine Theos 
eratie im eigentlichften Verftande, ein Priefterliches Königs 
reich. ſeyn. 

Ah! alles was nur Ohren hat, ber höre, was hier der 
Geift Jeſu Chriſti der philadelphifchen Gemeinde verkündis 
get! — das ift für und ein Wort zu feiner Zeit. 

Aber nun folgen harte Worte; hätte doch die ganze pros 
teftantifche Gemeinde auch Ohren dafür! 


14. Und dem Engel ber Gemeinde zu Loadicea ſchreibe: 
Daß fagt der Umen, ber getreue und wahrhaftige 
Zeuge, ber Urfprung der Schöpfung Gottes. | 

15. {sch weiß deine Werfe, daß du weder Balt no warm 
biſt — möchteft du doch kalt oder warm ſeyn! 

16. Da du aber nur laulicht, weber kalt noch, warm biſt, 
fo werde ich dich aus meinem Munde ausfpeien. 


So wie fi) das geiftliche Thyatira zum geiftlichen Sar⸗ 
ded verhält, fo verhält fih nun hier auch Philadelphia zu 
Laodicaͤa. Laodicaͤa heißt ein Volksgericht, oder ein Volk, 
dad da richtet, aber dann auch ‚gerichtet wird; eine demo⸗ 


kratiſche Verfaffung. Thyatira und Philadelphia fließen ges 


gen dad Ende in Eins zufammen, und machen die philadels 
phifhe Gemeinde aus: eben fo vereinigt fi auch Sarden 
und Laodicaͤa, und bilden die laodicdifche Gemeinde. Die 
fardifche oder Zatholifche Kirche ift eine Hierarchie, die pros 


teftantifche aber eine Art von Republif, an ben mehrften . 


Drten nach der Form der Ariftofratie eingerichtet, an vielen 
ift ſie aber ein eigentliches Laodicha, oder eine. Democratie; 
doch will jener Name mehr fagen, wie im Verfolg erhellen 
wird. 

Die, Gemeinde zu Laodicaa ftellt alfo die beiden proteftan« 


- tifhen Kirchen, und zwar Diejenigen in venfelben vor, die 


ſich noch zu Ehrifto befennen,. und noch Feine fdrmliche Deis 
fien geworden find. Diefen kuͤndigt fih nun der Herr mit 


“88 Erklärung bei Offenbarung Johannis. 


dreien Benennungen an: 1) Als den Amen; 2) a 
treuen und wahrhaftigen Zeugen ; und 5) als den i 
oder Urfpeung der Schöpfung Gottes. 

ch hab (dom bemerkt, daß Chriftus in feinen eb 
oft auf Stellen im alten Xeftament anfpielt; er hatte I 
derißigſte Jahr feines Lebens auf Erden ſich in haͤu 

Stille auf feinen großen Beruf vorbereitet, und bie 
fand darinnen, daß Er die heiligen Dokumente feines 
mit Außerftem Fleif’durchfiudierte; da Er num feine 
Beftimmung fühlte, fo zog Er nicht nur die Weiffag 
der alten Propheten vom Meſſias auf ſich, fondern Er 
auch diefen Vorfchriften, richtete feine Berufsgefchäft: 
nach ein und fo wurde dann erfüllt, was erfüllt w 
follte. 

Mit dem erffen Ausdruck: Das fagt der Amen! sie 
erhabene Verfaſſer vermuthlich auf eine propherifche € 
weiche Jeſ. 65. V. 16. ſteht, wo es in unferer Ueberfe 
beißt :. Denn welcher ſich fegnen wird auf Erden, der, 
fih in dem rechten Gott fegnen, und welcher fu 
wird auf Erden, der wird bei dem rechten Gott fü 
ren. Das Wort, welches Luther durch rechten Gott ı 
feßt har, beißt im Hebräifchen Eloheei Amen, ver! 
Amen; dem zufolge bedeuter dieſe Redensart fo viel: ; 
fagt der Amen, in weldem alle Völker follen geſegnet 

‚ ben, und bei dem man bereinft fehwören wird. Die hol 
difche Staatenbibel überfegt jene Worte: Der Gott der W 
heit — vielleicht läßt es ſich auch nicht beffer ohne Umfo 
bung ausdrüden, allein das Wort Amen will doc in 
noch mehr fagen, als Wahrheit. Chriftus braucht 
Wort ald Berheuerungformel fehr oft, denn wo im R 
fen ſteht: Wahrlich! Wahrlich! ich fage eu, da bei 
Er fih der Wortes Amen! Amen! ic) fage euch! 
deucht alfo, man müßte fich hier alles denken, was fich 
Amen, nach dem Hebräifchen Wurzelmort, Aman, er 
ernährt, nur immer mit Gsund denken läßt. Aus je 
Wurzelwort entftehen Anleitungen, die fih auf Wort 

PT guf einen. vertrauen, ſich feſt auf einen verla 
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beziehen. Daher fchließt dad Wort Amen folgenden Begriff 
in ih: Vollgenuß der Erfüllung deſſen, wovon die Rede ift, 
Nun kommt aber nocdy eine feierliche Sanction diefes Worts 
hinzu, fie finder fih 5. B. Mof. 26., wo das’ ganze Voll 
Sirael auf jeden Fluch, der vom Berge Ebal von den Levis 
tm herab gerufen werben follte, Amen antworten mußte. 
Dadurch wurde nun dieß Wort allmählig zu einer feierlichen 
Berheuerung, die folgendergeftalt audgedrädt werden kaun: 
Died Gefagte erfülle Gott wahrhaftig auf die vollenderfte 
Reife. 

Wenden wir nun diefen entwidelten Begriff auf die Worte 
an, dieß fagt der Amen, fo heißt das: Dieß fagt Derjenige, 
der alle Verheißungen Gottes erfüllet hat, und bis zum 
Vollgenuß vollwichtig erfüllen wird. 

Die folgende zweite Benennung, der treue und wahre 
baftige Zeuge, oder der glaubwirdige wahrhaftige Zeuge, 
ideint auch aus dem prophetifchen Wort genommen zu ſeyn: 
Denn ed heißt Jeſajaͤ 55. DB. 4. Siehe?! ich habe ibn den Les ' 
viren zum Zeugen geftellt, zum Fürften und Gebieter den 
Volkern. Auf diefe Vermuthung bringe mich der Bte Vers 
ded erften Kapitels diefer Offenbarnng, wo es Heißt: Und 
von Jeſu Chriſto, dem treuen Zeugen, dem Erfigebornen 
der Todten, und dem Zürften der Erdkoͤnige — hier ift es 
fat ſichtbar, daß auf jenen Spruch gezielt wird. Uebris 
gens har auch diejer Ausdrud viel ähnliches mit dem vors 
hergehenden: Denn die Worte glaubwürdig und wahrhaftig 
ftehen mit Amen in naher Verbindung Er ift der Zeuge der 
Wahrheit ohne Gleichen, niemand hat fi) fo bezeugt, wie 
Er, niemand wußte fie fo, wie Er: Deun Er war ed, der _ 
fie von Anfang an vom Himmel herab bradıte, und den 
Menſchen offenbarte, als das ewige unerfchaffene Wort des 
Vaters. 

Endlich ſetzt Er nun noch hinzu: Der Urſprung, der Ans 
fang der Grund der Schöpfung Gottes. Die Weisheit fagte 
Spr. Sal. 8. B. 22. Jehovah hat mid im Anfang feis 
nes Weges, vor feinen Werken von Ewigkeit her beſeſſen; 
und V. 25. ich bin von Ewigkeit her, von Anfang, vor 
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den Urfprängen der Erbe, gefalbet worden. Auf di 
les bezieht fich nun Johannes in feinem Evangelium : 
V. 1. bis 3. und bier legt fich Ehriftus felbft bieten 
und erhabenen Titel bei. 
- Nimmt man nun dieß Alles zufammen, fo kannen 
fen. Titel fo umfchreiben: Dieß fagt der wahrhaftig. 
Gottes, der vor Grundlegung der Welt im göttlichen 
verborgen war, hernach fich der Menfchheit, als ein 
glaubwürdiger und wahrhaftiger Zeuge in der Offen 
des Willens Gottes bewiefen hat, und als der G 
feierlichften Wahrheit bis zur Vollendung aller Gehe 
Gottes auch beweiſen wird. 
Dieſe Benennung paßt eben fo genau auf Baodich, 
jeder der vorigen Titel auf die Gemeinde paßte, an 
gefchrieben wurde; denn den Laodicaͤern aller Zeiten fi 
am rechten Slaubendgrund, fie haben unrichtige Begräi 
der Perfon und Sendung Chrifti, fie gründen fich auf 
Moral, ohne fih um die wichtigften Glaubenslehren v 
Erlöfung des Menfchengefchlechts zu befümmern, dahı 
ſteht denn die Kraftlofigkeit, Lauigkeit und der Eigent 
Durch welche die Iaodicdifche Gemeinde charafterifirt 
Man prüfe jegt einmal den herrfchenden Geift der 
proteftantifchen Kirchen, ob er Chriftum für den Amen 
den glaubwürdigen und wahrhaftigen Zeugen, für der 
fang der Kreatur Gottes halte? und man wird leider 
der! finden, daß Er für. einen bloßen Menfchen gel 
wird, den aber die Vorfehung zubereitet habe, um. 
Moral zu lehren; daß Er der Amen, der Erfüller aller 
MWeiffagungen: fen, Iäugnet man, denn es gibt Feine ei 
liche. Vorherfagungen; feine Zeugniffe, aus dem alten.‘ 
Hergenommen, galten höchftend nur den Juden; und 
‚Er der Grund der ganzen Schöpfung fey, das ift eine ı 
taliihe Hyperbel. Deswegen bezeugt hier der Herr 
‚and Laodicaͤern: Ja, Er fey dem ungeachtet das allı 
der That! 

Ich weiß deine Werke, fagt der fremdgemwordene Köni 
Denfcen: Sa,. ich weiß fiel. — Du bift weder kalt 
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warm; weder ein Unchrift, Widerchriſt, noch auch ein Chriſt. 
— Wäreft du nur eins von beiden, fo wüßte man doch, 
nieman mit dir dran wäre; aber fo bift du ein ungeſchmack⸗ 
tes laues Mittelding, fo edelhaft, daß dad Erbredyen erregt 
(dad Wort in der Grundfprache, welches gewöhnlich durch 
Ausfpeien Überfegt wird, heißt wirklich nichs anders als 
vomiren, erbrechen), darum Tann ich dich auch fchlechters 
dings nicht genießen, fondern ich werde dich) aus meinem 
Munde wegfpeien. 

Kann der gegenwärtige Zuſtand des praftifchen Chriftens 
thums unter den gewöhnlichen Lutheranern und Reformirten 
treffender gefchildert werden? — Uber ed kommt noch befler; 
denn es heißt nun ferner: 


17. Weil du fagft: Sch bin reich, und habe überflüßig, 
und bedarf weiter nichts, und nicht weißt, daß du 
bift der Elende und ber Bedauernswürdige, arm, 
blind und nackend; | 

18. So gebe zch dir den Rath, Gold von mir zu kaufen, 
das im Feuer durchläutert iſt, damit du reich wer⸗ 
deſt, und weiße Kleider, auf daß du dich bekleiden 
koͤnnteſt, und die Schande deiner Nacdheit nicht of⸗ 
fenbar werde; und Augenfalbe, deine Augen zu bes 
ftreichen, damit du fehen mogeſt. 


Meint man nicht, man hoͤre unfre heutigen Modetheolos 
gen fprehen! Der Meufch ift nicht arm, nicht Eraftlos, es 
fehle ihm an Kräften nicht, um beffer zu werdea — wie 
boch ift nicht die Kultur und Aufklärung. geftiegen! in allen 
Kenntniffen find wir fortgerädt, was haben wir in diefem 
Jahrhundert und feit der Reformation her nicht in den Forts 
ſchritten des menfchlichen Wiffens gewonnen! der Aberglaube 
ift doch gaͤnzlich geſtuͤzt — und der Schwärmerei der Fluͤ⸗ 
gel gelaͤhmt; — man hört, Gottlob! von der Blut⸗ und 
Wundentheologie nichts mehr auf unfern Kanzeln, und. das 
Saulbettchen des Glaubens an Chriftum ift verfchiwunden. — 
Nein! wir wollen nicht blos geglaubt, wir wollen gethan, 
gewirkt haben; darum predige man nur von den Pflichten, 
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Chriſti, vor Gott und feinen Engeln oͤffentlich Abbitte 1 
Xehrt euch denn ‚nicht die allgemeine Erfahrung aller V 
und aller Zeiten, daß das menfchliche Geſchlecht radical 
dorben ift? — und. daß es, wenn es / nicht durch die | 
denmittel der: Religion..gebeffere wird, zu immer groͤß 
ſittlichen Verderben fortſchreite? — Waͤret ihr nicht & 
m fo. würdet. ihr es fehen? — Kant — der große Stifte 
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Mhilofophie des Tages, fagt es euch in feiner Abhandlung 
vom radicalen Bdfen auf rine,unmiderlegbare Weife; aber 
fo etwas uͤbergeht ihr mir Stillfchweigen, da müßte man ja 
wieder zu den ſchwaͤrmeriſchen Ideen der Verfdhnungslehre 
feine Influcht nehmen. | 

Aber was hilft das Alles? «3 geht ihnen genau wie den 
Phariſaͤern zu Chrifti Zeiten, fie find viel zu ſtolz, um fich 
belehren zu laffen, lieber mag die Welt zu Grund geben, als 
daß fie geftehen follten, daß fie irrten; man fpottet und Durchs 
haut mit Aleranderd Schwert, anftatt zu prüfen und zu uns 
terſuchen. Dieß ift nun auch der Commentar zu den Morten: 
Und nicht weißt, daß. du biſt der Elende, der. Bedauernswuͤr⸗ 
dige, arm, blind und blos. 

Nun gibt die ewige Liebe aber auch einen guten Bath wie 
noch geholfen werden. könne. — Die laodicaͤiſche Gemeinde 
hat drei große Mängel: Sie ift arm; denn fie hat felber 
nichts , und verwirft auch den, der fich reich machen koͤnnte: 
Eie ift blind, glaubt aber, fie ſaͤhe beſſer ald alle. Menfchen, 
folglich fucht fie auch Beine Hilfe‘, und fie,ift nadend, aber 
fie ift überzeugt, daß - ihre. natürliche Bedeckung, nemlich 
die blofe Haut, hinlaͤnglich ſey, um fo gut ein Thier zu feyn, 
wie auch die andern... Deswegen nun eben, weil fie ihren 
unbefchreiblichen Sammer nicht. erkennt, zu ftolz dazu iſt, ihn zu 
erkennen, deöwegen iſt ihr auch ſchwer zn helfen, uud des⸗ 
wegen: iſt fie elend und. bebauernewürdig. -' 

Wenn uns: alfo noch geholfen werden ſoll, fo bedärfen wir 
dreier Mittels 1) Aechtes, reines, vollkommer gelaͤutertes, 
das iſt 24 karatiges Gold; 2) weiße reine Kleidex, und 3) 
eine gute Fleckenſalbe, um die Aufklaͤrungsflecken von den 
Augen weg zu tilgen. Dieſe drei Stuͤcke Heben Armuth, 
Nacktheit und Blindheit, vorausgeſetzt, daß man erkenne, 
man fey arm, nackt und. blind. 

Was der Herr hier :unter. dem reinen, geläuterten Gold 
verfiche, das wird aus dem Gegenfaß der Armuth Far; bie 
- geitlihe Armuth , die hier verftanden merden muß, ift der 
Mangel an wahrer Erkenntniß, und der eingebildete Reiche 
thum, der Wahn, man wife alles, was. jur Vervolllomm⸗ 
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ans Galilaͤa, fehr viel! man muß: fich nur die Sache recht 
vorftellen, fo ift nichts natuͤrlicher und nichts vermünftiger. - ; 
Ein laodiceiſcher Ueberwinden it ein Menfth, der erſt vom 
Geiſt der gegenwaͤrtigen Zeit brherrſcht wurde; dem alſo das 
Chiriſtenthum Aberglaube, die Naturreligion aber die wahre . 
Religion war, der vom Demokratismus und dem Egoismus, 
den wahren laodiceifchen Charakterzuͤgen umjerer Zeit, einges 
nommen wurde, und alſo auf den Wege war, ein Kämpfer 
des Antichrifts gegen Chriſtum zu werden — der aber: nus 
dem allen ungeachtet andern Sinnes wird, und fi) von Heu 
zen befehrt, und unter Ehrifti Fahne für Ihn kaͤmpft; wer 
unter allen Siegern außer Chrifto ift größer, ald er? — Wer - 
aber auch nur in laodiceifchen Gefinnungen erzogen worden, 
und hernach noch ein wahrer Ehrift wird, der gehört fchon 
hieher — das heißt recht, die Leiten follen die Erſten ſeyn. 
Ich fagte fo eben, die Schheit und die daraus eutfpringende 
Volksherrſchſucht feyen Iaodiceifche Charakterziige; diefe bes 
währen unwiderlegbar,, daß wir jetzt im Zeitlauf_diefer Gen 
meinde leben. Schon dad Wort Laodicea zielt dahin, und 
kann durch Volksherrſchung, ohne dem Wortverftand Zwang 
anzuthun, gar wohl überfegt werden. Wer nun in diefen 
Zeiten den Trieb felbft zu herrfchen, freiwillig verläugnet, 
und lieber gehorchen will, al& befehlen, dem wirds in Reiche 
des Herrn erfeßt werden, dort wird er dann im Kabinet dei 
Königs aller Menfchen genug zu thun befommen. 
Wir wiſſen alſo nun ſchon, wer die erften Stellen im kuͤnf⸗ 
tigen Reich bed Herrn bekleiden wird: Die Iaodiceifchen Uebers 
winder kommen ans Minifterium der. inländifhen Sachen, 
die Philadelphier verwalten Gortesdienft und Religionspolizey, 
außer diefen haben die Thyatirer noch die auswärtigen Sas 
hen zu beforgen; überall, am Hof und im Tempel, gebem. 
dann die Sarder an die Hand; gerade fo wie im alten Zeflan 
ment der Stamm Levi. . u 
So wie der Vater dem Sohn das Meltregiment überträgt, 
fo überträgt ed nun der Sohn auch feinen Getreuen aus den 
vier legten Gemeinden: Denn die Erften follen die Leiten, 
und die Legten die Erſten ſeyn. Warum dieß geichehen (ok. 
Ctitlina's ſũmmii. Ehriften. III. Band. T | 
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das ift nicht fo ſchwer zu begreifen: Den erften Chriftei 
das Glauben. weit leichter, als den Letzten; denn fie 
bie: Beweiöquellen näher, -und die Kräfte, die die SW 
beftreiten, waren wel ſchwaͤcher; wer aber in unfı 
fpätern Zeiten alle Hindernfffeäberwinder, und tren 
‚ der. leifter weit mehr als fie" > 
u ‚Wer nun bier in Laodicea noch Ohren zu hören . 
hdre, was der Geiſt Jeſu Chrifti den Gemeinden fa 
- Der Ohren find aber-wenig; man verfpotter lieber alle 
der Wahrheit, ald daß man fie. hören folte. Wer ab 
hören kann, ver höre, denn die Sache ift Außerft n 
und bald wird Feine Gnadenſtimme mehr gehdrt ı 
dann iſts auf. ewig vorbei. 
 srDieß ift nun der erfte Theil der Offenbarung Jeſu € | 
in welchem er allen feinen Getreuen, von feinem Hingaı 
Bater an bis zu feiner glorreichen Wiederkunft, die fü 
Zeit, Lage und Umftände nöthige Anweifung giebt, um 
unterrichten, was fie vorzüglich zu thun, zu laffen ı 
erwarten haben. Darauf folgt dann das große und er 
Schaufpiel felbft, in weldyen durch Engel in prachtvoll 
majeftätifchen Vorftellungen und Bildern, doch anf ei 
heimnißvolle Art gezeigt wird, wie Chriftus feinen $ 
feind, die alte Schlange, welche die erften Menfchen verf 
in dreien Hauptlämpfen, erftlich gegen das Heiden 
zweitens gegen dad Pabthum, und drittens gegen den 
chriſt beftreitet, zuletzt mächtig befiegt, dann den ganzen 
kreis einnimmt, den Zeind gefangen feßt, und nun t 
den Propheten hin umd wieder verheißene eich des 
dens errichtet. Diefe Nachricht theilt der Herr den: 
Gemeinden in Aften im Vorbild, und allen Chriften de 
genden Zeiten im Nachbild mit, damit fie jederzeit. be 
großen Weltereigniffen einen Fingerzeig hätten, worna 
fih richten Fönnten. - Zu Feiner Zeit aber war diefer Fi 
zeig nöthiger, als jeßt, da der dritte und lette große K 
beginnt, und das Seren und Abfallen fo leicht if. M 
es mir doch gelingen, zum leichteren Gebrauch und grö 
AMVemeinnuͤtzigkeit dieſer hochheiligen Urkunde etwas beizutre 
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Doch ehe ich weiter gehe, will ich nach einige Bemerkun⸗ 
gen den vorhergehenden Briefen beifügen: Daß die Namen 
der fieben Städte paffend- find, das haben wir ſchon gefunden ; 
' man: hat in der Bibel Belfpiele genug, daß die Namen bes 
deutend find, und die Vorfehung bei dem :@eben eines Nas 
mens wirkſam gewefen ift. Artig ift auch die Lage jener fies 
ben Städte — Ephefus liegt am weitften. gegen. Abend ; von 
bier aus Liegen nun die folgenden fech& in der. nämlichen 
Ordnung, wie hier die Briefe auf einander. folgen,. in einem 
halben Zirkel gegen Mitternacht bis gegen Morgen herum, fo 
daß Philadelphia und: Laodicea von Epheſus aus gerade ges 
gen Sonnenaufgang liegen: Eben ſo war auch. der Gang 
des CHriftenthums von den Apoſteln an bis daher; von ihrer 
Zeit: an gings immer gegen Norden, ed murde immer Fälter 
und dunkler, in Thyatira aber nahm er feine Richtung ofts 
wärts, bis er. in Philadelphia und Laodicea den Ausgang aus 
der Höhe: erwartet. 

Auffallend merkwürdig iſts endlich auch, daß den Märtis 
ten, bie ihr Blut für den Herren Chriftum und feine: Relis 
gion vergoffen haben, fo wenig verheißen wird — die Smyrs 
ner-follen frei feyn für der Gefahr des andern Todes, und 
die Krone des Lebens empfangen; das ift nun freilid) viel, 
aber es kommt doc) dem Lohn der folgenden Ueberwinder in 
den vier Ießten Gemeinden nicht bei. Im DVerfolg finden 
wir bei der Eröffnung des fünften Siegeld, daß die Blutzeus 
gen in dem Behälter unter dem Brandopferaltar verwahrt 
werden, wo fie eben noch nicht ganz volllommen zufrieden 
find. Wenn wir aber diefer fonderbar fcheinenden Sache 
nur etwas nachdenken, fo koͤnnen wir bald den Grund von 
dem allen finden: Kür Chriftunr und feine Religion fierben 
Tonnen, wenns noth thur, ift eines jeden Chriften erfte und 
unabläßige Pflicht; fo ſchwer das auch fcheint, fo ift es doch 
nicht mehr und nicht weniger, als was jeder rechtfchaffene 
Soldat für fein Vaterland und für feinen Zürften thut; fo 
gar fterben viele blos um falfcher Ehre willen, wie z. B. im 
Duell, und wieder andere laffen fi) aus Kaprice und Eigens . 
‚fon, um nichts und wieder nichts, auch wohl für eine {allge 

7 * | 
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Religion binrichten, fogar bringen fich viele aus Leb 
vruß felbft um. Wenn alfo ein Menſch weiter kein A 
hat, ald daß er für Ehriftum ſtirbt, fo wird ihm d4 
dings durch ein ewige feliges Leben, und durch die 
trone der Blutzeugen vergolten werden; aber er mı 
doch dadurch) nicht fähiger zu. Reichögefchäften, da 
ein weit geförderter Grad der Erleuchtung und Heilig 
fordert, fo wie ihn der nothwendig erringen muß, - 
in Thyatira, Sarbes, Philadelphia und Laodicea di 
Berfuchungen und Hindernifle durchkaͤmpft und alle uͤbe 

Endlich ift auch noch nöthig zu erinnern, daß alle: 
tifche Bilder in der hohen Offenbarung, das Abgebili 
gegen das Ende, wenn es in ſeiner hoͤchſten Vollkom 
und Vollendung ſteht, recht deutlich vorſtellen: 3. 
Beſchreibung der Gemeinden zu Epheſus, zu Smyrna 
zu Thyatira, Philadelphia und Laodicea paßt am 
oder trifft am vollftändigften zu, wann ed mit einer G— 
aufs höchfte oder gegen das Ende gekommen; daher 
man auch die Weiffagung immer beffer, je weiter: 
der Sefchichte fortrüct. Eben fo verhält es fi ch nun a 
allen folgenden prophetiſchen Vorſtellungen und Bilden 


ſich nun im Verfolg zeigen wird. 


Set wollen wir und in ber Furcht des Herrn, pi 
Meisheit Anfang ift, an das große Shaufpiel kt: i 
und ed zu enthaͤlen ſuchen. | 


un Kay, & V. 1. bis 3. | | . 101° | 


\ Das vierte Kapitel 


1. Nach dieſem fahe ih, und fiehe! eine Thär warb hm 
Himmel gebffnet, und bie erfte Stimme, welche ich 
wie eine Pofaune hatte mit mir reden hören, ſprach: 
Steige hieher, und ich werde dir zeigen, mas nad) dies, 
ſem gefchehen wird. . 

4. Und alsbald wurde ich entzuͤckt; und fiehe! ein Thron | 
wer. in dem Himmel geffellt, und auf bem Thron 
SR Eine. 

3, Und der. da faß, „war im Anſchen bem Jaſpis⸗ and, 
Sarbigftein ähnlich; und ein Megenbogen, gleich dem 

Smaragd, unpfxeifete den Thron, 


Dieſes ganze: "Kapitel enthält nichtd weiter, als die Be⸗ 
ſchreibung des Throns ber Majeſtaͤt i in der Höhe, des Throns 
des Alten der Tage, bed Vaters der Ewigkeit, aller Welten 
md- aller Wefen,. und deffen,; was zunaͤchſt um ihn her ifl. 

Nachdem nun Johannes die fieben Briefe vollendet hatte, 
ſo verſchwand die Vorftellung der glorwärdigen Perfon Chriſti, 
nebft den fieben Sternen und fieben Leuchtern, und bald dars 
auf fahe er ein gedffnetes Thor am Himmel. Bermuthlic) 
war der Heilige Scher bisher in einem Thal am Fuß eines 
Berges geweſen, wo er über den traurigen Zuſtand des Reichs 
Gottes nachdachte; vielleicht hatte er dem Berg den Ruͤcken 
zugewendet, als er die erſte Poſaunenſtimme hinter ſich hoͤrte; 
er kehrte ſich alſo um, und in dieſer Stellung ſahe er vor 
ſich am Berge Chriſtum zwiſchen den Leuchtern, ſo ſchrieb 
er die Briefe, die ihm dictirt wurden; denn die Alten führten 
ihr Schreibzeug immer bei fi. Jetzt verſchwand dieß erfte 
Geſicht, und er fahe vor ſich hinauf oben auf der Spite des 
Berges am Horizont ein Thor, welches fich in den Himmel 
fnete, und nun rief die erfle Stimme" im Pofaunenton : 
Steige hieher; denn ich will dir zeigen, was im der gufunfs 
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geſchehen fol. Diefe Worte: fteige hieher! ſcheine 
beweifen, daß er einen Berg hinauf, bis auf die © 
ben follte; denn durch die Luft ſich empor zu ſchwing 
natürlicher Weife nicht möglich, und es ift auch nic 
daß mans annimmt. Er fölgte' alſo der Stämme, u 
hinauf, bis durch diefe Pforte des Himmels. _ 

UHiet ſahe er nun einen Thron, einen’ kdniglichen Rı 
eg? ii" elniger Entfernung vor ſich, daum gwifcheni 
dere Tohron dr noch das gläferne Meer, doch, wär 
ſoͤꝰ et; vah er nicht alles deutlich erfennen koantl 
dem Thron faß eine menſchliche Seftatt; die ihm dem 
Anfehen, der Farbe nach, fo vorkäm, wie die Ebelſteine 
und Sardldf Beide Steine find blaß;-oder fleiſchfatk 
lich, der Jafpis aber hat rothe Aederchen- und dal 
beide, wenigſtens der Sardid, Halb vurchſichtigz folgl 
dieſe menſchliche Geſtalt /hicht / grob fleiſchicht/ fordern 
ſchimmernd verklaͤrt undifferrlich Dab Gaujze aberiſtäu 
anf.ber Erden, ſondern es war. in dem Himmel, in di 
bingefiellt. Dieß beweist ferner, daß der Seher je 
dem Gipfel eines Berges ſtand. ‚Endlich umkreiſete eig 
ragdener, ein gruͤnlicht ſchimmernder Regeubogen, run 
ben..der Höhe und Tiefe nach, den ganzen Throm. Ders 
des Bundes Gottes mit den. Meuſchen umkreiſete de 
des Weltenregenten, zum Beweis, Das aud) die, ſchyeckl 
Gerichte und Kämpfe diefen Friedensſchluß, ‚der. mi 
Stammvater. Noah gefchloffen worden,; night :gufheben { 


4, Und rings um den Thron her waren vier und zn 
Thronen, und auf diefen Thronen füßen vier und 
zig ’Mefteften, mit weißen Gewand bekleidet, ur 

„den Häuptern hatten fie goldene Eiegestronen. 

















5,.Und, hon dem Thron e, Stimmer 
Donner hervor, und flammen bre 
vor dem Thron; welch⸗ Jeifter Gottet 
6. Und, vor dem Thron. mı aläfern Meer 


. — ahnlich. 
Thron her, maren pie 
hinten — 






nd hron, und u: 


vr Beſen, vorne 


Kap. 4. B. A. bis 20 


Auf den Thron ſelbſt folgt Hun- auch die Beſchreibung deſ⸗ 
ſen, was ihn zunaͤchſt umgab; und da fielen dem Apoſtel zu 
allererſt noch vier und zwanzig Thronen ig die Augen, die im 
Kreis um den Urthron vermuthlich fo herftunden, daß fie fich 
im Hintergrund an ibeiden Seiten an denfelben anfchloffen, 
und dann um das gläferne Meer ber. ven Kreis bildeten.‘ Auf 
diefen Thronen faßen nun. andh:inier und zwanzig. Männer, 
die Johannes Xelteften,. Rathsherreu, Volksvorſteher nennt. * 
Dieſe hatten: weiße Amtskleider 4.3; fie find prieſterlich ges 
Hleidet, aber ihre Kronen find Feine Diademe, Koͤnigsbinden, 
fondern Stephanen, Siegestränze): fie find Ueberwinder. 

Bei diefen vier und zwanzig Welteften dürfen ‚wir weder 
an die zwoͤlf Patriarchen, noch an die zwoͤlf Apoftel denken: 
Denn die Erfien waren der Erzählung Mofe nach, eben nicht 
durchgehende folche Männer, daß fie diefe hohe Stelle bes 
Zleiden konnten; und die Apoſtel Fonnten bier auch nicht mit 
fiten: Denn einer von ihnen. wenigftens‘, nemlic) der Seher 
felbft, lebte ja noch, folglich Hätte alſo auch ein- Stuhl leer 
fiehen müflen; doch Kap. 5.8. 9. und 10.’ erllären fie ſich 
felboft: Daß fie mit dem Blur-des Lammes aus allerlet 
Geſchlecht und Sprachen; Völkern und Nationen 
esfauft, und im künftigen herrlichen Reich auf Erden zu 
Königen nad Prieftern beftimmt ſeyen. Die Apoftel follen den 
zwölf Stämmen Iſraels vorfiehen und ihre Richter feyn,. 
Matth. 19. V. 28. folguch nicht ihren Stammoaͤter, die zwölf 
Patriarchen. Bid 

Es fcheint, als wenn bier auf.bie vier und. ʒwardig Stand⸗ 
männer oder Deputirten gezielt würde, welche das Volk Iſrael 
im Tempel zu Jeruſalem beftändig unterhielt; wo fie das 
ganze Volk vorftellen, und in’ flinem Namen dei täglichen 
Opfern beimohnen, aucd wohl die Angelegenheiten ihrer 
Stämme am Hof und hei den: Prieftern, oder auch bei dem 
Sanhedrin (dem hohen Rath, Parlament) beforgen mußten. 
Auf eine ähnliche Weife fchienen alfo auch hier die vier und 
zwanzig Nelteften, die Repräfentanten der ganzen‘ Menfchheit 
zu feyn; die nach Kap. 5. V. 3. Löbgefänge und bie Gebete der 
Heiligen vor Gott bringen; im Verfolg wird noch mehres 

j 
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res zur Eimattuis ihrsn Meute undl ihrer’ Boſt 
vorkommen. De 
un Aus dem Wero⸗ säden immer Blitze in die weite 
es tönen Stimmen, und es willen: Donner in: die Fer 
bar. Dieſe Bilder drüden die yaklofe Thaͤtigkeit den 
Fraͤfte aus, welche immer: zum; Strafen’und Belohnen 
Fluchen und zum, Segnen bereit „::und;-in der weiten 
pfung immer in dem Allen gefchäftig und thätig feyn ı 
= Bor. dem Thron entdedte : Johannes ferner: einen. 
weiten Waſſerbehaͤlter, im. welchem aber diefes Elen 
ruhig und fo Mar flaud, als wenn es ein Glas nber \ 
wäre, es walßte und ‚bewegte ſich im Geringften nichts 
iſt nun im eigentlichen Siun, Gottes Bruͤnnlein, das 
ſers die Fülle hat, die Duelle aller Lebenswafler, das 
Element, aus welchem ſich in alle Theile der firtlichede 
Stroͤme und Bäche ergießen; hie.Quelle des Stroms d 
hens, an :deffen Ufern Bäume des Lebens und Palmen | 
Ueberwinder: wachſen. Hier fpiegelg ſich im eigentlichen 
des Herrn Klarheit mit aufgedecktem Angeſicht; und 
Menſch hat auch im verborgenkn tiefen Grund feiner 
eine Quelle, die aus dieſem Meen urftändetz: er brau 
pur: zu Öffnen, oder durch den Geiſt des Herrmin ſich 
ven zu laſſen, fo entſteht da auch ein nie verfiegender 2 
aus dem fi) Ströme lebendigen Waflerd auf alle die 
Ben, die. Erquidung beduͤrfen. Zu diefem Kriftallmee 
ren dann auch alle Ströme in den Gebeten und guten. 
benswerken der Heiligen wieder. zurid. | 
y. Dieſes Meer:ift ſtille, es wird von feinem Läftchen b 
denn es feiert ſeit der Schöpfung feinen ewigen Sa 
bievon wäre noch vieles zu fagen, aber ed gehdrt an 
andern. Ort. Nach Kap. 15. V. 2. ift Feuer hinein geı 
das hat aber auch feine Urfachen, von denen ich auch 
ner. Zeit veden werde. 
cu Aber über diefem gläfernen Meer, zunaͤchſt vor dem ' 
brannten auch fi eben Fackeln, oder beffer, fieben ruhig 
Slammen, . fo wie eine sampe breant; von Leuchter 


ichts da. 


—⸗ 
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- Det Regenbogen hat vier Haupts und brei Mitteffarben, 

alfo fieben, die alle in eins concentrirt das Licht ausmachen; 
fo wird auch ‚hier das: Urliche in fieben befondere Flamunen 
oder Lichtquellen gethellt, Jeſaias benennt fie alle ſieben K. 11. 
DB. 2. 1) der Geiſt des Herrn; 2) der Weisheit; 3)des 
Verſtandes; 4) ded Raths; 5) der Stärke; 6) der Erfennts 
niß, und 7) der Furcht des Herrn. Diefer fiebenfache Geiſt 
fol auf dem Spmößling aus dem Stamm Iſai ruhen, wel⸗s 
cher auch das Lamm ift, das deswegen eben fieben Augen 
Hat. Hievon ließ ſich noch vieles fagen, aber es gehört 
nicht. hieher. - 

Nun folgen. nocd) die merkwuͤrdigen vier Urweſen welche 

Luther und der ſelige Bengel Thiere nennen. Das Wort in 
der Grundſprache bedeutet etwas, das lebt; da wir Teutſche 
aber mit dem Wort Thier einen niedrigen Begriff verbinden, 
der durchaus nicht hioher paßt, fo. kann ich mich auch nicht 
überwinden ‚ed: zw: gebrauchen. Dad griehifche Wort Zoom 
heißt freilich audy ein Thier; aber es wird auch ‘von allem 
gebraucht, bad .Leben hat; und hier ift mehr als ein hier; 
Das. Wort lebendiges Wefen ſchickt fich am allerbeſten. Diefe 
vier befanden fich zunaͤchſt am Thron, und zwar, fo. daß fie 
ihn umgaben; das wurderfte fland gerade ‚vor dem Thrön, 
ſo daß es dem Seher ſchien, als wäre es in der Mitten: die 
zwei folgenden ſtanden auf beiden Seiten, und das vierte 
hinten, doch fo, daß es geſehen werden konnte. Auch Hed 
merkt Johannes, daß ſi e alle vier über und über mit Augen 
befäet waren... Be Zu 

Der Prophet Ezechiel faße den Thron der Hemlichkeit des 
Herrn beinahe auf die naͤmliche Weiſe Kap. 1. allein gleich⸗ 
ſam auf der Reiſe, wo die vier Weſen den Thron trugen 
und auf feinen Nädern fortbewegten, bier aber ift der Sitz 
des Herrn feft und in feiner Ruhe. Auch Jeſaias fahe et⸗ 
was Ähnliches Kap. 6, er nannte diefe Wefen Seraphim, 
und auf der Bundeslade machten zween Cherubim den Sitz 
des Jehovah aus: Weil jene Cherubim bei dem Jeſaias das 
Heilig Heilig ausrufen, fo wie hier die vier Weſen, fo will. 


ih mich auch dieſes Worts bier bedienen, und fie Seragyin 
nennen, 
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zwanzig Alteſten die Repraͤſe 
fo ſtellen die vier Seraphim | 
der gefammten, Schöpfung v 
ille Weſen, und in ihuen ver 
Schöpfer; fie. find die vier Pri 
ffen find; fie find, die Organe 
ver Natur und zu der Natur‘f 
N auch wieder zu ihrem allg 
"Wort, ſie find der vierfache 
ietaphyſiſche Gott, auf den ma 
ı Zhn durch die Vernunft:alle 
n doc) nicht: erkennt; wie er iſt 
Iſis fieht, deren Schleier Feind 


über und über voller Augeng 
vier Hauptgefhäft ift, Sehen; die immer wachtfann 
Ipfe Natur verfäumt unter allen Myriaden Wefen audi 
das geringſte Würmchen; jedes individuelle Grashaͤln 
(a. wie der groͤßte Monarch und der Erzengel, — 
geuauſten Aufſicht, und zwar vom erſten Entſtehen au, I 
feiner. Vollendung ; dazu gebdren. Augen. ” 
„Mit einem Wort: Die vier Seraphim find: die unm 
base Werkzeuge der -Vorfehung , fie verwalten die got 
Polizei in allen. Welten, und überall, im Kleinften:wı 
Groͤßten, mit größter Treue; da wird auch nicht das 
‚singfte, dad Haarzählen nicht einmal, vergefen. 
Die fieben Geifter fldßen Licht und Erkenntniß ein) 
vier Urweſen aber geben Krafte jene beziehen fich allein 
aller moralifchen: Weſen, diefe aber 


inem &b: 

gleih ei 
) tte ein U 
) lebendige 

lei; 


lebendigen Weſen hatten, jedes 


⸗ 
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ihnen, ſechs Flügel beſonders ringsum und inwen⸗ 
dig waren ſienemit Augen angefüllt, und fie haben 

weder TZag.uneh Nacht Ruhe, indem fie fagens Hei⸗ 
-  Tig! Heilig! Heilig! iſt der Herr, Gott,..der Als, 
berrfcher! der war, ift, und Eommt!:... .. u 


Jetzt werden num die vier Seraphim genauer befchrieben “Def 
Erfte war einem Löwen ähnlich; dieſer ift der wahre Ariel, 
der Löwe Gottes; fein Charakter iſt unüberwindlicher Muth 
und Kraft, baher ift er das Bild der Urkraft, die aber noch 
ohne Beftimmung iſt — die Fülle der Kraft, bereit zu ſchuͤtzen 
und zu ftrafen, wo ed der Allherrfcher gebeut.: Der Erzengel 
Michael ift mit ihm Übereinffimmend: Denn Michael ift eiw 
Schlagender oder Kämpfender Gottes, oder aud ein 
ſchlagender, ftrafender Gott, andere überfeßen dieß Wort! 
Mer ift wie Gott? 0: : 
Der zweite Seraph hat die Geſtalt eined Kalbes; von ihm 
haben. wohl die Egyptier ihren Gotzen Apis hergenommen,' 
den fie in einem lebendigen Ochſen verehrten, und woher 
dann auch das goldend' Kalb-in der Wüften entftund. In 
diefem Seraph nimmt die erfte, große, uneingefchränkte, zu 
allem gefaßte Loͤwenkraft' ihre Richtung zum allgemeinen ' 
Beten; fie wirkt zum Wohl aller Wefen, und dient audy 
dem Herrn zum wohläefälligen Opfers Denn alle diefe Eis 
genſchaften findet man bei den wohlthätigen. Ochfen = und 
Kuhheerden; die Hindus verehren noch immer diefe Thiere 
goͤttlich. Mit dieſem Seraph Torrenfpendirt der "Erzengel 
Raphael, welcher den Menſchen auch wohlihätig iff, denk 
das Mort- bedeutet: Gott bat geheilt, oder Bott hat gehölfen. 
Der dritte Seraph hat ein menfchliches Angeficht ; in ihm 
wird nun jene Urkraft, die im zweiten lebendigen Wefen ihre 
Richtung zum Wohl der ganzen Schöpfung genommen, nady 
Vernunft geleitet, und der Weisheit zur Erreichung ded gros 
Ben Zwecks des allgerneinen Beften untergeordnet. Auf dies 
fen hat der Erzengel Gabriel Beziehung; alle Weisheit und 
Vernunft ift Kraft; alle Weisheit und Vernunft kommt von 
Gott, daher find auch beide, Kraft Gottes, Stärke Gottes, 
und Gabriel Heißt: meine Kraft ift Gott. 


d 
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Der vierte Seraph endlich iſt einem fliegenden Adlet 
uch; fo wie hun dieſer Vogel mit unverwänbtem Blick 
Sonne ſchaut, und ſich ihr: im Emporfftgung zu u 
ſucht, fonimmt nun auch endlich jene Urkraft, nachde 
nunmehr mit Weisheit and in Gottes Kraft zum allgem 
Beften: wirkt; ihren Flug und ihre Richtung dem ewigt 
licht, dem Mittelpunkt alles Strebens aller Weſen, der @ 
der Geiſterwelt entgegen, der ſie ſich ewig naͤhert, ſie 
nie erreicht, Mit dieſem Seraph ſteht der Erzengel Uri 
Perhaͤltniß; denn Uriel Heißt: Gott iſt mein Licht. 

1: Was alle Die Augen, womit die vier Seraphim ange 
- find, bedeuten, ift eben ſchon erinnert worden. 

1: So wie diefe lebendigen Wefen, fpbald fich die Got 
außer ſich offenbart, zu ihrer Natur. gehören, fo finden. 
auch in der menfchlichen Natur, fobald fie außer fih v 
fam ift, das-nemliche ; und, zwar. 1) -bei dem einzelnen X 
ſchen; 2) bei jedem Belt. und 9 bei der gefamn 
Menichheit. BR: 

Bei jedem einzelnen Menſchen iñ ‚eine Grundtnaft 
Thaͤtigkeit, die. ſich beſonders in der Jugend wild, unbaͤt 
und löwenartig aͤußert; nach und nach wird fie milder, 4 
mer, und fängt nun im Sünglingsalter an, nad) Zwei 
wirken und nüglich zu werben, im Manndalter gefellt 
Bernunft, Erfahrung und Weisheit dazu, und hernach 
hoben ‚Alter: beginnt der Adlersflug zur Vollendung, T 
alles finder; befonder& bei ſolchen Menfchen ftatt, melche da 
die Meligion Jeſu geleitet und geheiligt werden. 

‚Bei einem Volk geht die Natur den nemlichen Sa 
Sm erften Beginnen ift ed wild, loͤwenartig; im zwei 
Zuftand Fommt es zu Viehzucht und Aderbau, und w 
lanpwirthſchaftlich; im dritten. entfichen Fabriken, Handlı 
und.funftmäßige Politif; im vierten nemlich nimmt es fe 
Richtung zur höchften finnlichen Verfeinerung durch den ! 
xus, und dann geht es mit ihm zum Ende; fein Adlersf 
hat nicht das wahre Licht im Auge. 

Bei der gefammten Menfchheit if diefer Gang ebenfe 
ſehr kenntlich und merkwuͤrdig; befonderd wenn man. i 
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g der Vorſehung betrachtet, fo 
Hand gibt. Bon der Schoͤpfung 
Herrſchaft der Löwenkraft; vom 
nd das Volk Gottes unter dem 
Ceremoniengefeges, und mit ihm 
m Dpferdienft. Unter der Herr⸗ 
’n kommt fie zum Verſtaud uud 
derjenige Theil, welcher in alleg 
ird, nimmt dann im nahen herrg 
htung im Wdlersflug dem Urlicht 
ber Menfchheit entgegen. } 

In diefen vier Urkräften liegen noch tiefe Geheimniffe vers 
bergen, die auf den auf dem Thron Stzenden, auf dad Lamm, 
und auf den fieben flammigten Geift. merkwürdige Beziehung 
haben, allein das find Sachen, die nicht für jedermann gehbren. 

Daß die vier anführende Stämme Iſtaels, Zuda, Ruben, 
Ephraim und Dan, die vier Thiere in den Fahnen geführt 
haben follen, und daß man fie auch den vier Evangeliften 
iugeeignet, bat hier Feinen Einfluß. 

Die vier lebendigen Wefen hatten jedes ſechs Flügel, um 
fi) deſto geſchwinder durch ale Welträume bewegen und die 
Befehle des Allerhoͤchſten ausrichten zu Tonnen Es ſteht 
Jeſ. 6. V. 2. fie Hätten mit zween Flügeln ihr Antlitz bes 
det, mit zween die Füße, und mit dem dritten Paar harten 
fie geflogen; dieß alles geſchieht, je nachdem ihre Berrichtung, 
it, fie Tonnen auch alle fech8 zum Fliegen gebraucht werden. 

Aber’ nun ihre Beſchaͤftigung! — Sie haben weder Tag 
noch Nacht Ruhe — diefer bedürfen fie aber auch nicht, denn 
fie- ermüden nicht, und ihre Tauſende von Augen finten nie 
in einen Schlummer. Mit diefen fehen fie in der göttlichen, 
geiftigen und materiellen Natur unaufhbrlich fo viele Wunder 
der Weisheit und Herrlichkeit Gottes, daß fie der Heiligung 
feines Namens nie müde werden koͤnnen, und darinnen jeden 
Augenblid ihre hoͤchſte Seligkeit finden. 

Fa: Du Allherrſcher! Der Du warft, bift und Fommft, 
gebeiligt werde dein Name von uns hienieden, und von den 
Seraphim um deinen Thron! 
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Sie rufen das Hellig dre 
Sohn und Geift Beziehung h 
‚gerad Heilig? — warum nid) 
seht un. ſ. w. Das Wort hag 
bedeutet eine Abfonderung von 
zu einem gottesdienftlichen Ir 
gebraucht, fo ſtellt es eine un 
genden, eine folhe Vollkomme 
- fen zwar nähern, aber fie ni 

bie vier Seraphim mit ihren 

grund der göttlichen Vollkon 
lolche Höhen fehen, die auch 
ſeechsfluͤgelichten Seraphs ewig 
fie auch nichts anders als heil 
Daß anftatt des Namens: 
wird, die Worte, der ift, dı 
braucht werden, das bezieht fi 
welches eine Weiffagung auf die 

Kommen ift der Tert ber; 

Der Here — Gott — ber ! 
oder Alleserhalter, find die Na 
“ Jege ift, und nun bis zur Vol 


9, Und wenn die lebendigen Wefen Herrlichkeit, € 
und Dank Dem geben, der auf dem Thron figt, 
der von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt: 

410. So fallen die vier und zwanzig Aelteſten vor d 
der auf dem Thron fitt, Nieder, und beten den 
Ewigkeit zu Ewigkeit Lebenden an, und legen d 
ihre Siegeskronen vor dem Thron hin und fagen 

11. Würbig bift du, Herr unfer Gott! Herrlichkeit, € 
und Macht anzunehmen: Denn Du baft alle Di 
gefhaffen, und duch Deinen Willen waren fie, : 
fie find geſchaffen worden. 

* Die vier Seraphim find die Anführer bei den himmlif: 

Gottesverehrungen, weil ſie die Repraͤſentanten des gaı 
Alls ſind; wenn ſie nun in ihrem Jubel ſo hoch ſteigen, 
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fie vom dreimal heilig, fi im Triumph zum Herrlichleits 
Ehre⸗ und Dankgeben emporfhwingen, fo ſtimmen auch die 
Standmänner der Menſchheit mit ein; fie ſinken von ihren 
Thronen auf die Knie nieder, legen ihre Kronen ab, und im 
tiefften Gefühl der Heiligkeit, Herrlichkeit, Ehre und Macht 
Gottes des ewiglebenden Weltbeherrſchers, flimmen fie mit - 
den Serahim in den Jubel ein, und befeunen, daß Er allein 


des Preißes, werth 
ſey: Denn € chkeit 
geſchaffen, 4 
Es bedarf Vor⸗ 
ſtellung dieſe fuͤhl, 


von einer Empfindung durchdrungen zu werden, die alles bei 
weitem hinter ſich Täft, mad irgend die Phantafie der größten " 
Dichter hervorbringen Tann! — Und wie paffend, wie übers 
einſtimmend ift diefed Alles mit dem ganzen Wort Gottes! — 
Ber da noch an der göttlichen Eingebung zweifeln kann, dem 

ift nicht zu helfen. 


\ 





Platten geformt wurde, wie auch unfere Bogen Pay 
formt werden. Man hatte aber vermurhlich auch fr 
gament; aus einem von beiden wurben die viereckigten 
der Länge nach aneinander geleimt, befchrieben, un 
sufammen gerollt. Diefe Einrichtung hatte nun au 
merkwürdige Buch, von dem hier die Rede ift; daı 
aber war der Länge der Rolle nach mit fieben Siege 
ſchloſſen, fo daß man fie alle fieben dffuen mußte, el 
es leſen kounte; es enthielt die ganze Geſchichte der 
EG Religion, von ihrer Stiftung an, bis zu ihrem er 





— 7 


die Rolle gewickelt mar,“ ſo hab ich auch nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, denn es: kommt nichts Darauf. au; indeffen- iſt is 
nicht. wahrſcheinlich, weil alsdanut Johaunes vor dem i Sröfß | 


> 


, 
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drriumph am Ziel; oder vielmehr? 'E8 enthielt den vorher 


Sauptlämpfen zwifchen dem Licht und der Finſterniß, durch 


deſſen Ausfährung dann erſt die Geſchagte der chrntichen 


Religion entſtehen ſollte. tg 
Daß diefe Rolle ausmmdig und Inföchig veligefirieBeh 


war, zeigt an, daß auch ber ganze Zeitkauf des: neuen Tes 


faments mit merkwuͤrdigen Vorfaͤllen ganz Angefüllt ſeyn wird 
das Papier der. Zeit wird: and): Iumendig! und audweudiz des 
ſchrieben ſeyn. 2 in ! Er Ba ae re LT 7 
DaB die ·ſieben Siegel alle zußwendig auf ber Rolle, laͤngb 
das Ende hinauf aufgedruckt find, und nicht durch vie gunge 
Rolle gehen, ſo daß man ſchom sin Gluͤck leſen ah: werk. 


. eins geoͤffnet iſt, ift Saraus klar, weil die erſtenabs Siegel 
. einen Heinen Zeitraum, von diefer Offenbarwigiiitinur noch 


etwa ‚über. 20% Jahr einxehmen, und das ſtebektẽ Efegel 
alödann: über. 1600 Jahre, Folglich beinahe die ganhe Roi 


. anthälte: :. ha Ann I. 


Will man aber: auchamnehmen, die große Rolle des ſieben⸗ 
ten Siegeld ſey zminzerft-und. verfiegelt geweſen: —— | 
die fechöte umgeben; amd didfer.die. fünfte, u. f. Wire daß 
jedes Siegel ein eigenes Stuͤck Papier ausmalpte;'! das um 


nen die ſieben Siegel nicht ſehen konnte. 9 5 
Da alle Offendarungen⸗Gottes an die Menſchen durch den 


heiligen Geiſt expedirt werden, ſo laͤßt ſich /auch leicht degrei⸗ 


—7 2* 


fen, woher. die ſieben Sieget kommen?denn jeber! von ven 
ſieben Geiſtern Gottes hat das Seinigẽe aufgedruckt. za 
; Rum: Arfcheint der. Herold des Himmels — ein Stärfer En⸗ 
gel ruft durch hie ganze Schoͤpfung aus: Wet Bruhn genug, 
wer bat. Das Herz und das. Vermögen ‚ bat Buch zur dffnen 
nud zu entfiegeln! — wer Mt dazu würdig? — Daß diefer 
Engel: ſtark ſeyn mußte, wenn ſeine Stimme "bie. ganze‘ Schdꝛ 
pfung demaitönen, und ern von allen Weſen geht worden 


beſtimmten Rathfchluß Gottes ,: den Entwurf ju den drrieh . 


— 


ſollte, Na wsfieht chibeo: von ſelbſt. Meist alenthuwed 


Suoins⸗ Ammtt. Ogriften. IH, San. ’ 
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aber am Ende Herrlich fiegen würde, aus allen biefen maje⸗ 
Rätifchen Bildern, den Chriften aller Zeit fo lebhaft in bie 
Augen, daß jedermann, der'nur Vertraueh auf Gott und ſei⸗ 
sen Erldfer hatte, fich volllommen dabei beruhlgen konnte. 

Vermuthlich erkundigte man ſich auch damals Allgemein bei‘ 
lebenden erleuchteten Maͤnnern, in den Schriften der Verſtor⸗ 
jenen, und wendete ſich haͤufig im Geber zu Gott; um Aus⸗ 
kınft über diefe Dunkeln Umſtaͤnde zu finden; und man fand 
feine; weder im Himmel noch auf Erden, udch unter der Er: 
den zeigte. fich Jeittand, ber das Vuch diefes Sepeinnifeb 
entfiegeln konnte. 


4, Und ich meinte ſehr, daß niemand ieh gefunden 
wurde, das Buch zu bffuen und es zu ſehen. > 

6. Und einer aus bein Aelteſten ſprach zu mir: Meine 
nicht! Eiche! der Löwe aus dem Stamme Jude, . 
die Wurzel Davids, hat überwunden; um das Bud 

und feine fieben Siegel zu eröffnen. .- 

6: Und id) fahe in der Diitte bes Throns, ‚uud ber viet 
lebendigen Wefen, und in der Mitte der Nelteften, ein 
Lamm ftehen, als wenn e8 geſchlachtet wäre; welches 
ſieben Hörer und fieben Augen hätte: biefe find Die 
über die ganze Erde gefandte fieben Geifter Gottes, . 

7. Und es Fam und nahm dad Bud) aus der rRechten beſſen. 
der auf dem Thron ſaß. 


Bei dem heiligen Seher machte es tiefen Eindruck, baß 
ſich niemand fand, der dad Buch dffnen und leſen konute; et 
weinte fehr — hieraus erhellet, wie groß damals das allge: 
meine Sehnen nach Licht in diefer Dünkelheit war; felbft 
JFohannes, der den Herr fo wohl gekannt, und feine Reden 
gehdrt imd fo wohl behalten hatte, wurde vom Geiſt der Beit 
tief gebeugt, und wußte nicht mehr; wo es hinaus wollte? — 
er faß im Elend auf der Inſel Patmos, und Domitians 
Verfolgung wuͤthete granfam unter ſeinen Glaubensgenoffen: 
Hier ſahe er nun das Mittel, wie man Zroft und Erkenntniß 
ſiber die. Schickſale der Neligion würde befommen koͤnnen; 
und ehe da — kein Welch tt Ber ganzen Natur Tonnte dab 

g * 
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Mäthfel enthuͤllen, darum weinte er ſehr. Wenn« 
Moth am groͤßten iſt, fo iſt Gottes Huͤlfe am naͤchſte 
.,. Einer. von den Aelteſten redete den Apoſtel an:,.. A 
nerte ihn an die. alte Weiffagungen Moſis und.Sefajd, 
zals wenn er ſagen wollte: Denkſt du denn nicht dara 
Jehovah durch die. heiligen Erzvaͤter und; Prophet 
fprochen hat, daß Juda ein Loͤw feyn. yad. fiegen, ı 
4.8. Moſ. 49. V. 9. amd daß ein Wurzelzweig Davi⸗ 
dem Stamm Iſai aufgehen und. Srucht bringen, ‚und d 
Ad ber fi iebenfache Geift des Herzn ruhen wirda?. Zi 
®. 1. u. fe — Diefer hat nun überwunden. Aa, hat-y 
Löw den Tod und die Hölle befiegt, und hat das Gef 
gefangen geführt, diefer vermag die Siegel zu breche 
das Buch zu leſen, darum weine nicht! 

Dieß beruhigte den Seher, und nun entwickelte P 
&ns Räthfel: Denn mitten im Thron, im Mittelpumi 
Wortheit, erſchien ein Lamm, welches zwar. lebte, abe 
noch die Wunde vom Schlachten an fi) hatte. Dies‘! 
Hatte ſi fieben Hörner und fieben Augen. Es ift. bekannt 
Bas Horn-in der heiligen Schrift im ſiunbildlichen Ver 
eine Macht, eine Staͤrke, und bei den Propheten bald‘ 
König, bald auch ein Koͤnigreich bedeutete; man leſe Li 
Propheten Daniel, fo wird: man davon überzeugt we 
auch David als Dichter gedenft des Hornd feines Heilß, 
der göttlichen Macht, die ihm beiftand, Dieß Lam 
alfo ſieben Mächte; 3 daß damit auf die fieben Gemeinde 
neuen Teſtaments gezielt wird, ift unläugbar: ‚wean, 
meine Erklärung der fieben Briefe im vorhergehenden ge 
bat, fo wird man diefe fieben- Mächte leicht erkennen; fig 
‚aber alle lammsartig, fie kaͤmpfen und fiegen, durch Du 
und Schweigen, Leiden.und Weiden. ‚Aber durch nicht 
der Welt kann auch die Macht der Hölle beffer gebau 
werden, ald durch diefen himmlifchen Lammscharakter, 
macht alle Waffen ſtumpf, und. die ewige Glat der 4 
zum fühlen Thau. Auch der, ‚Löwe. aus dem - Stanım 9 
kämpft nicht durch. Menfchenmord, ſondern er läßt feine Ze 
ihre eigene Wege gehen, und ‚pertheibigt nur. Die Seini, 


> Kap. 6.8 a bie Re 47 


zegleich aber weiß er jene fo zu führen, daß fie ini in bie 
Grube fallen, die ſie andern gegraben haben; :und fich ſelbſt 
mtereinander:aufreiben. Auf diefe Weile muͤſſen fie fich Hers 
nach felbft die Schuld geben, und noch dazu, Sott und ſeine 
Gerechtigkeit verherrlichen. 

Was die ſieben Augen des Lammes bedeuten, das ſagt uns 
der Seher ſelbſt; denn er weißt and auf den Propheten Zacha⸗ 
ria, Kap. 3. V. 9. und Kap. 4. V. 10. In der erſten Stelle 
wird eines Steins gedacht, der fieben Augen hat, ynd in der 
leßteren heißen fie die Augen bes Jehovah, die. das ganze 
Land durchziehen... Die ſieben Geiſter Gottes find aljo die: 
Augen des Lammes! — Das will viel fagen! — Mer kann, - 
da mehr an der Goͤttlichkeit der Perſon zweifeln, die das 
kamm vorſtellt? — Warum, zeigt ſich aber wohl hier der 
große Entſiegler der gottlichen Geheimniſſe nicht als Ldwe, 
ſondern als Lamm? — beſonders da ihn. auch der Aelteſte 
als den Sieger aus dem Stamm Juda anfändigt? — Ant⸗ 
wort: Er bekommt feine Wuͤrdigkeit, ‚dad Buch zu ‚erhffnen 
and feine Siegel zu (dfen, ‚nicht als Sieger über den Drache 
die alte Schlange, üßer Tod und Hoͤlle, ſondern ol. Verjöhs | 
ner der Menfchen mit Gott. Er, der die Menſchheit "aus 
der Gewalt des Drachen mit feiner Blut’ erfauft dat, befdm. 
auch dadurch allein das Recht; ben Riiegöplan gegen Dielen 
Hauptfeind einzufehen, um fich in der Auvfahrung die ihm 
ja deswegen auch allein zukommt/ als Live aus dem Stamm: 
Juda darnach richten gi’ KRnnen. Cr zeigt fich alſo hier ſehr 
ſchicklich und paſſend als Berſohnopfer. Daß ihw aber der 
Aelteſte als Sieger: oder als: Lowe ankuͤndigt, gefchteht um 
den Johannes zu troͤſten? Weine nicht; Wil er ſagen, Er 
wurbe als Lamm geſchlachtet aber in ſeiner Auferſtehung 
uͤberwand Er als Löwe: Er wird euch auch jetzt nicht ſtecken 
laſſen, ſondern euch retten; denn Er hat bieder Aberwanben, i 
und wird auch ferner: übetwinden.. BEE 

Daß Er fich unter dem. Bild des Oferlanmb zeigte, dund 
deffen Blut die Iſraeliten in der letzten und ſchrecklichſten 
Page der: Egypter gerettet wurben, iſt auch tredſtlich: wir 
haben and ı ein Oſterlamm, welches der für une geopfeete 
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Shriftus ift; fein Blut wird und auch gegen alle.€ 
Gottes über feine und unfere Zeinde fügen. — U 
nur dieß Blut gering fchätt, und nichts von Verſdhnu 
ſen will, deſſen erbarme ſich Gott! 

Dieſes merkwürdige fiebenaugichte Lamm fühlt feine | 
es darf fi pem, der auf dem Thron figt, nahen, | 
and. wirklih, und nimmt. die Rolle aus der Haud b 
herrſchers zu ſich. 


8 Und als es das Buch nahm, fielen die vier lebe 
Weſen, und die vier und zwanzig Aelteſten ve 
ar Lamm nieder; jeder hatte eine Harfe, und fie 
goldene Schaalen, mit Rauchwerk angefüllt, | 
& Die Gebete der Heiligen find, | 
| % Und fie fangen ein neues Lied, und ſprachen: 
‚big bift du, das Buch zu nehmen, und feine & 
zu erbffnen: Weil du dic, haft Schlachten Laffen 
* * mit dem Blut aus allen Stämmen, Spr 
VWolkern und Heiden erkauft haft. 
16; Und haft fie unferm Gott zu Könfgen und Pri 
Sögemaät, ; umd fie werben auf der Erde regieren; 


‚Hier kann man ſehen, wie vielen Antheil die ganze 
pfung an ber Eröffnung ber göttlichen Rathſchluͤſſe übt 
allgemeinen Feind aller Wefen nimmt — die ganze K 
fenfzte unter dem Dienft ber Eitelkeit, und fehnt fich 
Der Freiheit ber Kinder Gottes; durch die Eröffnung des 9 
aber fol fie nun Hoffnung und Gewißheit befommen, 
endlich: alle. Feinde befiegt werden, und bie Heiligen die 
regieren follen: darum fielen guch erft die vier Seraphit 
Mepräfentauten der ganzen Natur, hernach auch die S 
männer der Menſchheit vor dem Lamm nieder, ed anzu 
und. ihm. zu danken. 

Hier kann man fehen, ob Ehriſtus muͤſſe angebetet m 
pber nicht. 

Das Bart, welches hier durch Harfe überfegt it, b 
tet ein Saiteninftsument, welches. mit den Fingern ge 
wird, und dient zu Juhel⸗ und Lobgefängen; mag die S 
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a mit dem Rauchpulver bedeuten, das fagt uns ber Apoftel 
lbft, fie ſtellen die Gebete der Heiligen vor; dieſe Mepräs 
atanten der Menfchheit bringen alfo der Srommen Gebete 
or Gott. Hier ſieht man, daß in jenen bedrängten Zeiten 
rünftige Seufzer um Hilfe, Rettung und Auffchluß über die 
unfle Zukunft zu Gott empor geftiegen feyn muͤſſen. 

Nun wurden auch die Harfen gebraucht; alle zufammen 
angen ein neued, noch nie gefungenes Lied, das Lied bes 
amms. Kap. 15. V. 3. Sie hatten abet auch noch mehr 
'rfache dazu, als ehemals David Pf. 40. V. 4. und Pf. 96. 
3. 1, ferner Pf. 98. V. 1. Jeſaias verkündigt dies neue 
teb vorher. Kap. 42. V. 10. Dieß ganze Kapitel gehdrt 
ieher, und muß hier gelefen werden. | 

Ich erinnerte fchon oben, daß ſich Chriftus hier um feines 
zoßen Opfers willen ald Dfterlamm zeigt, und daß Er um 
ben diefes Opfers und um des Erfbfungswerf willen allein 
duͤrdig fey, das Buch der göttlichen Rathſchluͤſſe zu enthuͤllen, 


md fie auszuführen, hier wird das außer allen Zweifel ges 


est: Denn die hohen Vorfäuger, die vier Seraphim und 
as ganze Chor der Aelteften fagen es ansdruͤcklich. — Der 
suhalt ihres ganzen Lieds iftz Du Lamm Gottes, das der 
Belt Sünde trug, bift deßwegen wilrdig, weil du und verfühnt 
ınd mit deinem Blut erfauft haft, u. f. w. 

Dann finden wir auch hier den Beweis, daß bie vier und 
wanzig Xelteften nicht etwa das Volk Iſrael oder fonft irgend 
ine Nation, fondern die Chriften und gottesfärchtigen Mens 
hen aus allen Gefchlechtern der ganzen Erde vorfiellen. 
Du haft und aus allen Stämmen, Sprachen, Vblfern und 
Nationen mit deinem Blut erfauft; und Dir und unferm 
Sort ein Königreich und Prieiterthum daraus bereitet, das — 
nan merke dieß wohl} — hier auf Erden herrſchen fol — 
ind man kann noch an dem herrlichen Neich Chriſti auf. Er: 
ven zweifeln? — 

Hierzu gefellen fich nun auch die Heere be Himmels : 


11. Und ic) fahe und hörte die Stimme vieler Engel um 
den Xhron, die vier lebendigen Wefen und die Aelte⸗ 
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aſten ber, und ihre Zahl war wiel zehn tan 
.. zehn taufend, und viel tauſendmal taufend. - 

22. Die ſprachen mit großer Stimme: — 
geſchlachtete Lamm, Macht, Reichthum, W 
EStäarke, Ehre, Herrlichkeit und Lob zu neben 


Der Prophet Daniel erzählt Kap. 7. V. 10. feinen 
fogung, daß er den Nichter der Welten auf feinem ZU 
jbron geſehen babe, und daß ihm taufendmal Tauſende 
und sehuranfendmal sehn Taufend vor Ihm gefkonbeg. 
Auf diefe Stelle zielt hier auch der heilige Seher, um 
Diefe Zebaoth — dieſe Heere haͤtten in die Beben 
des Lammes mit eingeftimmt. 3 

„. Hier ift aber wohl zu merken, daß diefe Engel nicht 
Du baft uns erfauft, — fondern aus, Du bift aller. dei 
lichkeit würdig — daraus folgt, daß die Engel nicht 
bete felige Meufchen, fondern von uns verfchiedene | 
find, Sch führe dieß deswegen an, weil mehrere erle 
Männer dafür halten, es gebe Feine andere Engel, a 
lendete Gerechte, ob dieſe gleich auch eine beſondere 
von Engeln ausmachen werden. Er nimmt nicht irge 
Engel au.fih, fondern nur den geift s und weltlichen 
‚ men Abrahams. 
6. Dieſe Heere verherrlichen das Lamm mit einem fieber 
Lobſpruch: Du biſt würdig zu nehmen: 1) Macht, 2) 
thum, 3) Weis heit, 4) Starke, 5) Ehre, 6) Herrlichkei 
7) Lob. Dieſes paßt auf die fieben Augen des Lamm 
ift, auf die fieben Geiſter Gottes: Der Geiſt des He 
maͤchtig, an Weisheit reich, am Verſtand weiſe, an 
ſchluͤſſen ſtark, an Stärke ehrenvoll, an Erkenntniß 5 
und in der Furcht des Herrn lobenswuͤrdig. Erſt pre 
Menfchheit ihren Erldfer, diefe hat auch vor allen Krı 
am mehreften Urfach dazu; dann folgen alle Himmel 
und nun. endlich alle Geſchoͤpfe. 


43. Und jedes Geſchoͤpf, das im Himmel, auf der 
unter bee Erden, im:Meer, und was in ih 
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alles hörte ich fagen: Dem, ber auf dem Thron fibt, 
und dem Lamm, fey ber Dank, die Ehre, die 
Herrlichkeit, und die Sewalt in bie Ewigkeit 
der Ewigkeiten. 

14. Und bie vier lebendigen Wefen fprachen: Amen! und 
die Nelteften fielen nieder und beteten an. 


Man beherzige bier, was ich oben über den Iren Vers ges 
fagt habe! Die ganze Kreatur nimmt den größten Antheil 
on der Erldfung und der Erldfungsſchickſalen der Menfchen; 
denn dad Alles, was Beziehung auf den Menfchen hat, hatte 
such Beziehung auf fie. 

Die Schhpfung hat vier Nepräfentanten am Thron Gottes, 
die vier Seraphim, und: hier ift auch eine vierfache Vereh⸗ 
rung: — 1) Danf, 2) Ehre, 3) Herrlichkeit, und 4) Gewalt. 
Der kraftvolle Löwe bringt Gewalt, das gemeinnügige Opfers 
thier Ehre, der Menfchenähnliche Seraph Herrlichkeit, und 
der vollendete Adler Dank, bis in die ewigen Ewigkeiten hinein. 

Die vier lebendigen Wefen fprechen zur Gottesverehrung 
Amen! fie fangen fie an, und endigen fie — dieß kommt 
ihnen aber auch zu, weil fie alles vorftellen, wag außer Gott: 
und nicht Gott ift; das gefalleue Engelreich hat hier feinen 
Stellverwefer, es bedarf aber auch feinen und will feinen, 
An die vier Seraphim fchließen fich dann die vier und Zwanzig 
Yelteften wieder betend an. Auf dieſe Weiſe wurde das Buch 

der göttlichen Rathſchluͤſſe uͤber die chriſtliche Religion dem 
Stifter derſelben feierlich uͤbertragen; mit dieſem Uebergang 

| bekam Er aber auch den Auftrag, fie auözufähren, wie nun - 
in den folgenden Bildern und Vorfleßungen gezeigt wird. 
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den {6 vieles nerheißen worden. Daß Chriſtenthum wär: und. 
wurde ausgebreitet, und man hoffte in demfelben und durch 
daffelbe Sieg und Zriumph über das Heidenthum, und die 
Errichtung eines herrlichen Reichs Chriſti, das über die 
ganze Erde verbreitet und herrfchend werden follte, und fiche 
da! es ließ ſich allenthalben zum Gegentheil au, allenthalben - 
wurden die Chriften fchredlich verfolgt und das Heidenthum 
mit allen :feinen Gräueln fiegte. Dieß machte die Chriſten 
in ihren. Hoffnungen und Wünfchen irre; die ganze Zukunft 
war ihnen ein verfiegeltes Buch, da& nun niemand Öffnen 
Ionnte. Die große Frage: Iſt Jehovah der wahre Gott, ber 
Himmel und Erden erfchaffen hat, und ift Chriftus der Gott⸗ 
menfch und Welterlöfer, wofür Er ſich ausgab, oder ift alles 
lauter Täufchung; find alle Wunder, felbft feine Auferſte⸗ 
hung, bloße Aeußerungen gewiffer, deu Menfchen noch unbes 
kaunten Maturkräfte gewefen? — Bleibt die ganze Beſchaf⸗ 
fenheit der Krafts und Geifterwels für den Dienfchen, dieffeits 
des Grabes wenigftend, ein verfiegeltes Buch, und ift die 
Menfchheit dazu beftimmt, fich mit Traum und Phantafie, 
mit Irrſal und Mythologie durchzuarbeiten, ober gibts noch 
einen Weg zur Wahrheit? — Der ganze Anfchein gab's, 
daß es mit allen, was die Bibel fagt, fo ficher nichr ſtehe — 
dieß fegte num alles, was Chriftum bekannte, in die fchred« 
lichſte Verlegenheit, und den Juden in Wuth und Verzweiflung. 
5) Aus dem allen folgt, daß nur allein der große Punkt: 
Ob das Chriffenthum, oder das Heidenthum fiegen werde d 
verfiegelt war; daher wird biefe Frage durch die Erbffnung 
der fieben Siegel beantwortet; in den ſechs erften wird der 
pollendete Sieg des Chriftenthums über das Heidenthum ges 
offenbart, und das Siebente zeigt dann die Schidfale dee 
Ehriftenheit felbft, nachdem das Heidenthum geflürzt und ge⸗ 
richtet worden. Nach diefer Vorbereitung koͤnnen wir nun zut 
Erklaͤrung fortgehen. | 
Das Lamm begann die Erhrechung der Siegel, und (oa 
hald es bad Erſte erbffuete, tief einer der vier Seraphim, 
ıder vielmehr der Erfte, nemlich der mit der Lowengeſtalt, 
im Tom eines brüflenden Donuers; Komm fiche! Johannes 
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tratınäher, und fahe Bin weißes Pferd, auf diefeinikt 
ber:einen Bogen in der Hand batte.. : Der: verlärt 
bält den roͤmiſchen Kaifer Trajan für diefen Reiter? 
fowohl als feine. Nachfolger : mögen: mir. verzeihen z 
ihnen hier widerfprechen muß. — Diefen Reiter. 4 
weißen. Pferd. ift ‚niemand als’ der Herr Chriſtus fe 
zieht. Er zum großen Kampf aus, ald der wahre: 
Juda, und Kap. 19.8. 11. bid 16. Ffommt.Eritm A 
wieder; es iſt gar nicht daran. zu zweifeln ;::daß be 
- and die nämliche Perfon votftellen. - Daß Trajan na 
„unter verftanden werden koͤnne, beweißt: 1) Weil all 
diefſes Kaiferd gar Eeinen Bezug auf die Chriſtenheil 
einmal einen merflichen Einfluß auf fie hatten, uabı 
wenig trugen feine Siege zum Sturz des Heidenrää 
was .bei: 2) waren. aud) diefe Siege fo vorübergeher 
ein Strohfeuer, fie find keineswegs fo wichtig, daß fie 
wären, mit einem beſondern Siegel im Buch der gil 
Rathſchluͤſſe nerfiegelt zu werden; 3) mußte nothwendig 
die wirkliche: Eröffnung eines ſolchen Siegels in der-f 
jeder währe Chrift die Enthällung eines bisher verbe 
wichtigen Geheimniffes erfahren, und dariiber befehrt 1 
— das War aber bei Trajan keineswegs der Fall — 
Siege machten. den Chriften die. Sache noch dunkler 
endlich. :4) wie kann der heidnifche Eroberer, deſſen 
und Siege weiter feinen. Grund hatten,. ald fein NE 
erweitern und feinen Ruhm zu verewigen, und der. A 
Ende viele Zaufend Menfchenfeelen für. nichts und: ı 
nichtö in die. Ewigkeit ſchickte, im Himmel mit einer 
geöfrone belohnt werden ? — Der Gedanke ift ja empoͤre 
das hieß ja dergleichen Kriege billigen! Uebrigens war 
jan ein guter Regent, und überhaupt ein edler Manns 
Chriſtus iſts, der Hier zum Kampf auszieht, und auf: 
weißen Pferd fist. Das weiße Pferd ift das Bild des € 
ed mußte alfo gleich bei dem erften Anbli den Seher tı 
Es ift bemerkenswerth, daß hier und bei- den drei folg 
GSiegeln. iumer bed Pferds zuerſt gedacht wird — Id 
eis. weiß, roch, ſchwarz, fahl: Pferd, und der. der t 
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ꝛe. — dieß geſchieht Hegmegen,. weil das Pferd Bezeichwen, 
ber iſt, der darauf ſitzt. Das weiße Pferd iſt das Bild 
Giegs,. folglich der'daranf figt ein Sieger: "Diefr ins 
ruͤckende Helb Hätte eindn Bogen | — Warum d iEv kaͤmpfe 
it dem Schwert ſeines Muüdes, wie kommt Wdenuihiek 
Bogen? — Das finden wir Jeſ. 49. V. 2. wo'es heißt: 
er hat meinen Mund zum ſcharfen Schwert zͤmacht — 
ex: das Schwert feines Mundes)und er hat mich zu eis 
fauberen pfeil geörbuet, und mich in feinen Kocher ver⸗ 
em. Der:Bogen, der dieſe Pfeile abdruͤckt, und:-die Pfeile 
Ebedenten in diefer Beziehung. Eins uud bad! Mainliche; 
ind Waffen zum Vortheil der Religion; das Schwert 
t in der; Nähe, Bogen und: Pfeile in: der Fornue; das 
wert verwundet auf.;der'Uußöufeite wenn 78: zum Hieb 
aucht wird, der Pfeil fährt aber in der Ferüũb · und vurch⸗ 
tdas Herz. - — ©. ra Vanhedesi 2 
eſonders aber ftellt ‘Hier: der Bogen mit den Pfeilen di 
breitung der chriſtlichen Religion in der Ferne vor; deun 
er fo ‚eben angefuͤhrten Stelle des Serafnenheßeuten fie 
Iredigt von der Wahrheit der Religion, oben ſo⸗ wie piert 
ſtus zieht: Hier aus; um mit den Pfeilen das Glaubens 
Überglauben des Heidenthums zu bekaͤmpfen⸗ es iſt win 
nf der: Vernunft ‚gegen Die: Unvernunft; has! kaun ihni 
Borte ‚des Eöniglichen. Dichters Pſ. 46. BL. Bi 6. zu⸗ 
13, Gürte dein Schwert au deine Hüfte, o Held! beine 
eftät und deine Herli keit. Und reite mit. Bortheif.auf 
Wort der Wahrheit, _ und auf der —— Sanfts 
1: To wird dich deine rechte Hand erſtaunllch Dige lehren. 
e'pfeite‘ find (darf, Vdlker ſoilen sog a 
teffen ins Herz der Feinde des Koͤnigs. 
aͤun wutde dieſem "Helden;" wie er ing Flo Ib südt, ine 
eöfrone gegeben; dieß geichieht deöwegen‘; weil er Bin 
em Auszug ſchon Ueberwinder:dg6 Junfnthums ift, folge 
eine Siegeskrone verdient hat, die Er auch den ganzen 
3- durch trägt, bis. noch. zuehrere Kronen dazu kom⸗ 
Kap. 19. V. 12. Man kann auch annehmen, daß Er 
diefe Krone Durch ‚feine. Ueberwindung: des Koteh cu 
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sungen: debe; indeſſen iſt doch dir erſte Bedan 


pefende 

De 7} sieht als Ueberwinder aus, it, zu ‚Äberipinben 
Bieg, iſt nicht zu zweifeln}. Er zieht mehr hinn3 
winden, alß zu kaͤmpfen. Set will Er die Pfeile * 
zur Bekehrung der Voͤlker; zur Beſtrafung feiner Fein 
brauche Er dann das Schwert feines Mundes. 

Ob nun. diefed erfte Siegel erfüht worden, undein 
Bem ‚Oro das gefehehen fen ?. — das laffe man ſich: 
berühmten. Gibbon in feiner Gefchichte der Abnahme ı 
Falls deso romiſchen Reichs erzählen, und dieſem Mat 
man gewiß glauben, wenn er etwas zum Vortheil der 
lichen Religion ſagt. Der Fortſchritt der Bekehrung. 
ſtatznlich und unbegreiflich. Gottfried Arhold hat it 
Dirchene und Ketzerhiſtorie die, Zeugniſſe darüber geſa 
Ja wahrlich! Er zog aus zu überwinden, und Abe 
Krft ſtuͤrzte Ex Den Aberglauben, und endlich alle Zei 
Gottheiten som Olymph herab. Er felbft kaͤmpft nid) 
ſchwere Zorngerichte, dad uͤberlaͤßt Er feinen drei Adju 
die nun: auf Ihn folgen. — Er.ift nicht gefommen; j 
ungluͤcklich zu machen, felbft feine ſchrecklichſten und gri 
ften Feisde nicht, das überläßt.Er.denen, die. den a 
Bazu.hahen, dad Schwert feined Mundes [pricht das Ü 
und dann gibts Ausführer dieſer Urtheile; Daran .fehled 


5 Und da es das zweite Siegel eröffnete, De 
dzboeite iebendige Weſen ſagen: Komm! . x 
"mb dem, T der darauf faß,, wurde ergeben, j} 

‘den voii’ der Erbe zu nehmen, damit fie * Fe 4 
‚einander ſchlachteten, und ed wurde ihm AR. g 
Schrert gegeben. | en 


Eo. wie der erſte Reiter weggerittenn wär, um fun fe 
* zu beginnen, fo eröffnete da& Lamm auch das’! 
Siegel; fo wie das gefchehen war; fo rief der zweit 
raph, der die Beftalt des Kalbes hatte: Komm! — 
hat keinen Sand, zu beſtimmen, gegen welche Welty 
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jedes lebendige Weſen feinen Stand hatte; es iſt aber auch 
nicht ndthig, weil es zur Erklärung und zum beſſern Ders 
ftand nichts beiträgt. Johannes war alfo auf die Seite ges 
gangen, wo der Loͤwenſeraph fand, und harte den Reiter auf 
dem weißen Pferd gefehen; jetzt rief ihm nun der Opferfes 
raph, zu welchem er auch hinging, und nun fahe er aus 
der geheimnißvollen, nunmehro entfiegelten Wolteshuͤte ein 
feuerrothes Pferd hervorſchreiten. 

Pferde bedeuten in der bibliſchen Bilderſprache Krieg; das 
weiße Pferd zielte auf.den Kampf des Lichts mit der Fins 
ſterniß; Diefes rothe aber bringt wirflihen Krieg; dieſer 
Adjutant des großen Siegeöfürften unterftäge ihn nun mit 
ben Schwert, er iſt der Engel des Kriegs; — aber er 
Kämpfe nicht felbft, fondern er leitet: uun den Kampf der 
Menfchen zum Beſten des Reichs Gottes; denn es heißtt 
Ihm fey gegeben worden, den Frieden von der Erden zu 
nehmen, aber keineswegs, die Menſchen aneinander zu hetzen; 
das koͤnnen ſie ſelbſt, wenn dieſer himmliſche Held ſeine 
Hand abzieht, und ihren Fuͤrſten keine Gedanken des Frie⸗ 
dens mehr ins Ohr liſpelt. Sein Schwert braucht er nur 
zum kommandiren und vertheidigen; die Menſchen ſchlachten 
ſich ſelbſt. 

Dieſer Kriegsengel hat aber noch einen Andern Zweck, 
worauf beſonders der Opferſeraph zielt; es ſollte im Umſturz 
des Heidenthums, oder des heidniſchen Roms, noch eine 
Menge Blutzeugen angeworben werden, deren Seelen wit 
im: gten Vers unter dem Brandopferaltar wieder finden’ 
feurige Berfolgungen follten die Ehriſten prüfen. und bewährt 
machen. 

Die Erfuͤllung dieſes prophetiſchen Sites iſt bekannt) 
man ‚lefe nur Gibbons oben angefuͤhrtes Werk, ſo bleibt 
kein Zweifel mehr uͤbrig. Bald nach dem Schreiben dieſer 
hohen. Offenbarung, udch bei Lebzeiten Johammis, Fan Tra⸗ 
jan auf den Kaiſerthron; er eroberte vieled in. den Morgens 
ländern, aber bald nach ihm ging auch alles wieder verlbo⸗ 
sen. Unter Trajans Regierung machte der Reiter auf dent 
‚weißen Pferb nad. weitigehßere Eroberüngen,: ftine PERL 
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Hiegen in alle bekannte Länder, uͤberall fiegte die chri 
Religion, dad, was das erfte Siegel verdeckt hatte, 
Sonate nun jedermann lefen: Nun kam aber. aud) der 
Meiter dazu; denn von nun an gabs keinen dauerhaften 
den mehr, er wurde von der Erde wegenommen, und | 
Buͤrgerkriege wechfelten mit den auslaͤndiſchen immer a 
wuͤtheten auch beide zugleich, und das fo lange, bis e 
das Heidenthum auf immer. befiegt. unterlag, und bie ı 
liche ‚Religion: unter Eonftautin und feinen Nachfolgese. 
ſchend wurde... Zacharias fahe auch einmal. einen’ tote 
then.Reiter, der kann wohl der naͤmliche geweſen fenn: :! 
I: 8 tn ..'1ı. 0 „+1 


©. Und als er das dritte Siegel esffnee, ‚ bötte ich 
dritte lebendige Wefen fügen: Komm! — und ich 
und fi ehe! ein ſchwarz Pferd, and ber auf ihm 
hatte eiue Wage in der Hand. 
8; Und ich hörte eine Stimme aus der ‘Mitte der vi 
bendigen Weſen her; die ſprach: Ein Maßchen % 
* "zen u einen Zehner, und Brei Dräßchen Seit 
‚einen Zehner, und Del und "Wein verletze nicht. er. 


wer den Kriegsengel folgt nun der zweite Adjütäut 
großen Siegers, er reitet auf dem ſchwurzen Hunger, — 1 
auch diefer. ift Fein Menfchenverderber,; daß kann Fein ;Cm 
der, fuͤr Chriſtum kämpft; er. hat: eine Wage, womit er jel 
fp,viel zuwiegt, als er fuͤr den Tag braucht. Es verſtehn 
naher auch von ſelbſt, daß man ſich an Disfen Joſeph: wen 
muß, wenn. man, Brod haben, und nit Hungers'fterben 7 

Johannes mußte alſo noch ein Viertel des Zirkels, inl 
die Aelteſten ſaßen, umgehen, als ihm der Menſchenſet 
zurief: Komm! — er ging, und ſahe nun aus dem ewi 
Dunkel auch dieſen Jammerboten hervortraben. Warum 
Der Seraph mit: dem Menſchengeſicht hieher ruft, das ſih 

deßwegen zu. geſchehen, weil Menſchenverſtand zum Dar 
gen, des Brodes gehort, um. die Vertheilung täglich gi: 
chen, daß. es denen, die Gott vertrauen, auch in der fchr 
Haren 3 Theurung. und- Hungersnoth nie mangeln fanno 
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Es ift artig, baß hier glelchſam eine ordentliche Brodtaxe 
vom der göttlichen Polizei publizirt wird: Alle vier Serapbim, 
bie Repräfentanten der ganzen Natur, üben diefe Polizei aus. — 

Beherzigt dieß, liebe Lefer! es ift außerordentlich merkw dig; 
— Alles, Alles, die ganze Schoͤpfung trägt zur Fuͤhrung 
der Vorfehung mit bei, wer.ihr nur feſt vertraut, . und fich 
immer an fie wendet, der findet auch in der. fehredlichften 
Theurung ‚und Hungerdnoth taͤglich ſein Maͤßchen Waizen, 
oder ſeine drei Maͤßchen Gerſte, je nachdem es noth thut. 

Dieſe Brodtaxe iſt fo eingerichtet, daß jeder Tagldhner fuͤr 
das, was er des Tages uͤber verdient, ſo piei Krod bekom⸗ 
men kann, als er braucht. Aus Matth. 20. erhellet, daß 
die Münze, welche ich hier Zehner uͤberſetzte, und in der 
Grundſprache denation heißt, den gewöhnlichen Tagelohn 
eines Arbeiters ausmachte, und eben fo ift der choinix Wai⸗ 
jen, oder drei choinix Gerſte, ein Maß, womit. man einen 
Tag ordentlich auskommen Faun. 

Diefe Stelle hat den Auslegern viel zu ſchaffen gemacht, 
weil ſie eben keine ſonderliche Theurung darinnen finden; und 
doch ſoll das Bild eine ſolche Hungersnoth bedeuten, die das 
jeidniſch⸗ roͤmiſche Reich zu Grund sichten ‚half Das ganze 
Berfehen Liegt eben darinnen, daß man. den Engel, ſelbſt für 
en Bewirker des Hunger anfieht, welches doch nicht ber 
jall iſt, vie Pferde find hier die Hauptbilder. denn es heißt 
mmer, ich ſahe ein weiß, roth, ſchwarz Pferd. Der Rei⸗ 
er ſelbſt ſchuͤtzt die Frommen für dem Hunger burch feine 
Bage, wie fein Vorfahter Durch das Schwett / vor dem Krieg. 

Auch die Worte, Del und Wein verletze nicht, werben miß⸗ 
yerftanden; fie ſollen fo viel heißen: Gib acht, daß den Oel⸗ 
anien und Weinſtoͤcken Fein Schaden zugefuͤgt werde, damit 
nam doch bad Alles, was fie in der langen Kheurung nur 
ragen koͤnnen, erhalten moͤge. 

Die Erfuͤllung dieſes prophetiſchen Bildes erftaunlih — 
md bis zur höchften Evidenz überzeugend: Nachdem der 
Krieg in ber. heidnifch.s zbmifchen Monaschie „bei anderthalb 
hundert Jahren abwechſelnd gewuͤthet hatte, ‚und es mit dem 
Lund und der Verſchwendung der Römer "bis, aufs vdohe 

Sulimo⸗ ſmmil. Eopriften. 1, Band, I | 
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gekommen war; fo fanden fi) auch die barbarifchen ! 
horden, befonderd die Gorhen aus dem Norden ein, un 
zogen das römifche Reich mit Krieg. Zu dem unaufhl 
Blutvergießen, und der unglaublichen Verfchwendn 
Vornehmen und Reichen, die mit den fchredlichften B 
gereien und Unterdruͤckungen des Volks verpaart ging 
fellte fich nun die graufamfte und allgemeinfte Hunge 
die’ durch das ganze Reich wüthete, und feine Macht 
- ordentlich ſchwaͤchte. Weberfchwenmungen, Erdbeben; 
gewoͤhnliche Luftzeichen, unnatärliche Zinfterniffe, us 

Menge erdichteter oder vergrdßerter Wunder, fagte @ 
hatten die Geſchichte diefer dunkeln Periode verziert; 
find aber allemal die Symptome der vor den nahen 4 
ten fchaudernden Natur, oder auch die Urfachen derſel 
Der weiße Reiter kam alſo zuerſt, nur um zu ſieger 
Bogen fehlte nie. Das Licht uͤberwand die Finſterniß 
halben. Ihm folgte bald der rothe Reiter; des Kri 
Blutvergießend, und mitunter des Hinrichtend und Mo 
der Chriften war Fein Ziel und Fein Ende, Nun gefel 
Anno 248 der ſchwarze Reiter noch dazu, durchs ganze: 
und die angränzenden Länder farben Taufende für H 
und es fehlte zur Vollendung der göttlichen Gerichte Ab 
Heidenthum weiter nichts, als die Peſt; diefe blieb aber 
‚ nicht aus,. wie nun die Erflärung ber folgenden zween 
zeigen wird. 


7. Und als er das vierte Siegel eröffnete j horte i 
vierte Thier ſagen: Komm! 

8. Und ich ſahe, und ſiehe, ein fahles Dferd, und di 
ihm faß, dem kam der Name Tod zu, und der T 

behaͤlter folgte mit. ihm. Und es wurde ihm 0 
gegeben, über ben vierten Theil der Erden, mit Sch, 

- Hunger, und Tod, und durch die Thiere der ‘ 
zu. tödten. 


Nun war der Adlerferaph noch uͤbrig; dieſer macht uͤl 
den Schluß — er eilt zum Ziel, ed mag zum guten oder 
ſchlimmen Ende gehen. Als daher das Lamm das t 
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Siegel geöffnet hatte, fo rief auch dieſer, komm! und Johan⸗ 
ned durchwanderte dad legte Viertel des Kreifed um bes Thron 
ber, fa daß er nun wieber au dem Drt fand, wo, er ge: 
ſtanden hatte, als ihm der erfte Seraph rief. 

Hier fahe.er. nun aus dem ewigen Dunkel ein fahles; . eis 
gentlich ein bleichgränes, grün und gelbes Pferd hervorſchrei⸗ 
ten, diefed bedeutet Peſt und anftedende Seuchen aller. Art, 
und fein Reiter heißt Tod — dieſez iſt der Engel des Todes, 
der auch) dereinft feine Untercthanen hergeben muß. Kap. 20. 
V. 13. Er ift der Nachrichter des gefallenen menfchlichen 
Geſchlechts, und weil er mit ſeinem Gefaͤngniß, dem Hades, 
in den Feuerſee geworfen wird, Kap. 20. V. 14. ſo muß 
er auch dort wohl noch fein Amt fortſetzen; er gehört alſo zu 
den böfen Weſen. Es kann aber auch einen guten Todesens 
gel geben; wiewohl wir Feinen Grund haben,. dieß um des 
Reiters willen anzunehmen ; denn der Drache war ja noch felbft 
im Himmel, nah Kap. 12. V. 7. 8. 9. | 

Diefer Reiter hat feinen Kerker bei fi. Ich verſtehe unter 
dieſem Todenbehaͤlter, Hades, nicht das Grab; ; denn dieß 
äft eigentlih nur die Ruheſtaͤtte des Körpers, fondern den 
Ort des Schweigens, die oͤde Geifterwüäfte, wo die Seelen, 
welche noch nicht fo bald ihr Urtheil empfangen koͤnnen, aufs 
bewahrt werden bis fie zu ihrer Beſtimmung reif find. Die⸗ 
fer Hades ift die Vorburg ded Himmels und der Hölle. Unter 
welcher Geſtalt Johannes diefen Zraumort gefehen, das 
fagt er nicht, daher koͤnnen wir ed auch nicht willen, es ift 
ober auch nicht noͤthig, weil es zur Einſicht in die Weiſſagung 
gar nichts beitraͤgt. 

Dieſer Thanatos — ein furchtbarer Reiter, befommt Ge: 
walt über den vierten Theil der Erden; vermuthlich geht dieß . 
auf die Meufchenzapl im römifchen Reich: er fol alle in - 
feinen Hades fammeln, die durh& Schwert, Hunger und 
wilde Thiere umfommen, ausgenommen die Blutzeugen, die 
um Chrifti willen fterben, Ddiefe kommen unter den Brand» 
opferaltar im Himmel, nah V. 9. dann aber hat er auch 
noch den befondern Auftrag felbit, durch Seuchen diejenigen 
au tödten, die ihm augewieſen werden, und fie in feinem Kerkee 

8 * 
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bis zum Gericht aufzubewahren. Dieſer Reiter macht 
den Beſchluß in den Gerichten über das Heidenthum il 
fer fihtbaren oder finnlichen Welt; was, ferner in der 
fierwelt vorgeht, das ſagt uns die Erdffnung der folg 
zwei Siegel. 

Auch dieſes Bild ifſt N genau erfuͤllt worden, daß gaı 


Zweifel gegen meine Erklärung auffteigen kann: Gibbo 


zählt, "Daß fih zu der im Jahr 248 entflandenen Hun 
noth Zwei Jahre fpäter, nemlich Anno 250, eine wär 
Peſt gefellet habe; diefe währte bis 265, und rafete in 

Provinz, jeder Stade und in jeder Familie des romi 
Reichs ununterbrochen fortz ed gab Zeiten, wo nad) 
mittlern Durchſchnitt täglich nur allein in der Stadt | 
fünf taufend Menfchen ftarben. Wenn wir nun auch 
dieſem dußerft glaubwuͤrdigen Schriftfteller eben nicht an 
men, wollen, daß ungefähr die Hälfte des menfchlichen- 
fehlechts im römifchen Gebiet durh Schwert, Pelt, Hu 
und wilde Thiere umgelommen, fo beweißt dieß doch ı 


"fo viel, daß es hier im der hohen Offenbarung Feine poeti 


Floskel ift, wenn es beißt, dem Todesreiter fey über den ı 
ten Theil der Erden, das ift, des römifchen Reiche, Ger 
gegeben worden. Der vierte Theil der Unterthanen deffel 
ift alfo gewiß aufgerieben worden. 

Diefe vier Reiter wirkten nun fort, bis zwifchen dem J 
324 und 800 dad Chriftenthum über das Heidenthum u 


- and nad) den Sieg erhielt. 


\ 


Diefe Erklärung der- vier Reiter dunkt mir ſo richtig 
fo ungezwungen zu feyn, daß nichts dagegen eingewen 
werden koͤnne; die Nachfolger des würdigen Bengels mb; 
wohl wegen dem Ehronus eine Schwierigkeit Dabei find 
allein-auch diefe läßt fich Teicht heben, ohne dem vortref 
hen Syſtem der prophetifchen Zeitbeftimmung des verklaͤr 
Praͤlaten nahe zu treten. 

Man muß nur nicht zu pedantiſch am Buchſtaben u 


an ben Yusfüllungswdrtern bangen, fondern nur immer b 


gefunden Menfchenverftand und den Parallelftellen Gehoͤr 
ben, wenn man die Schriften der heiligen, vom Geift G 


* 


Sr. 68.9.1. - 00433 


tes erleuchteten, aber keinesweges aelehrten ‚Männer erkla. 
ren will. 


9, Und als er das änfte Siegel Dffnee, fahe ich unter 
dem Brandopfersaltar die Seelen derer, melde um 
des Worts Gottes, und um bed Zengniffes willen, 
welches fie gehabt hatten, waren hingeopfert worden. 

10. Und_ fie ſchrien mit großer Stimme und fprahen: . 
Wie Lange, Herr! Du Heiliger und Wahrbhaftiger! 
richteft und raͤcheſt Du nicht unfer Blut an benen, 
bie auf Erden wohnen? 


Sch habe fchon erinnert, daß die vier erften Siegel, wo 
die vier Seraphim und die vier Reiter wirkſam waren, fich 
auf das Gericht Gottes über das .Heidentyum, oder auf den 
erſten Kampf des Lichts gegen die Finſterniß, und zwar in 
fo fern, als die Ausführung auf der Erden in die Sinnen- 
fill, beziehen. Jeder aufmerkfame Beobachter der Wege Gots 
tes kounte nun fchon fehen, wo ed hinaus wollte, und daß 
die chriſtliche Religion fiegen würde; ‚allein die Siege in 

dieſer Welt bewiefen noch nicht, daß darum die Partie auch 
immer fiegen, und endlich auf immer das Feld behalten werde, 
Darüber follten nun die zwei folgenden Siegel den Auffchluß 
geben. Das fünfte follte das Schickſal der Märtirer-entfcheis 
den, und das ſechste das jüngfte Gericht über die Heiden bes 
kannt machen. Denn weil diefe beiden fürchterlichen Aktus 
in ber Geifterwelt ausgeführt wurden, fo follten fie den treuen 
Verehrern Jeſu durch diefes Manifeft befannt gemacht wers 
den, um ihnen dadurch zu verfichern, ‘daß fie vom Heiden⸗ 
thum in Ewigkeit nichts mehr zu befürchten haben würden; 
dann aber auch, um ihre Begriffe über deu Zuſtand der Bluts 
‚zeugen nach. diefem Leben zu berichtigen. 


Das Lamm fette die augefangene Enthullung der gdttli⸗ u 


hen Geheimniſſe durch Erbrechung des fünften Siegels fort; 
and nun fchwand die Wolkenhuͤlle, die bisher den Brands 
epferaltar vor dem himmlifchen Tempel verdeckt hatte, bins 
weg. Daß ich hier nicht den goldenen Rauchaltar vor dem 
Thron Kap: 8. V. 8., fondern den Brandopfersaltar unters 


‘ 
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ſtelle, hat einen doppelten Grund: Denn erſtlich dient 
zum Raͤuchern, das iſt, die Gebete der Heiligen vo 
Herrn zu bringen. Dieſer Brandopfers altar aber wurd 
braucht, um bie geſchlachteten Thiere darauf zu werbrei 
bier im Himmel ift er nur dazu beflimmt, dad Kreu 
die Leiden der Chriſten dem aufzuopfern, ber auch fi 
gelitten bat und geftorben. ift; hieher gehört alfo aud 
große Opfer derer, die ihr Leben für Chriftum binge, 
haben. Und zweitens hatte auch der jüdifche Brandopfi 
tar, 2. B. Mof. 27. der nach dem Mufter. diefes hin 
fhen gemad)t worden, Kap. 25. V. 40. und Kap. 27 
3. unten herum ein Gitterwerk, das ihn weitläuftig un 
innerhalb welchen alfo der heilige Seher die Märtirer 
ber Rauchaltar aber hatte feinen Raum dazu. 
Bei den Seelen unter dem Altar muß man fich keine 
dere denken, als folche, die weiter nichts im Reich Gi 
geleiftet, ald daß fie den Martertod gelitten hatten; 
wären fie. außerdem auch vorzügliche Menfchen gewefen 
würden fie fchon zu andern Zwecken gebraucht worden { 
ba dad aber nicht der Fall war, fo murden fie hier im 
nem ruhigen fichern Zuftand aufbewahrt, und nach und i 

auf die Zukunft zubereitet. Ihr endliches Schiefal fü 
wir Kap. 20.8. 4. | 

Diefe Seelen nun hörte Johannes mit großer Stir 
rufen: Wie lange ſoll's denn währen, Hear! Du H 
ger! — Der du fein Unrecht dulden kannſt! — Du Wi 
baftiger! Der du und den. Sieg verheißen und zugefagt 5 
daß wir mit dir regieren follen — wie lange ſoll's wähı 
bis du dieſe Verheißung erfülleft,, und das große allgemi 
Gericht über die fündhafte Welt ergehen läffeft ? — Du rich 
fort und fort, und es wird doch. fein Ende, wenn ein Fi 
beſiegt ift, fo fleht wieder-ein anderer auf, und fo v 
dann noch durch einen allgemeinen Sieg deiner Wahr 
und deines Lichts Über Aberglauben, Luͤgen und Finſter 
unfer Blut, das wir doch für dich und deine Wahrheit - 
Hoffen haben, nicht gerochen, ja es ſcheint, als wenn 
umſouſt gelitten hätten? Ä 


Kap. 6 V. 9. 10. 138 
Obgleich dieſe Scene in der unfichtbaren Welt vorging, fo 
mußte fie doch ihren Grund auf der Erden in der fichrbaren 
Kirche Chriſti haben, fonft wäre ja die Erdffnung dieſes 
fuͤnften Siegels fruchtlos geweſen, niemand waͤre dadurch 
belehrt worden. Die Sache verhaͤlt ſich folgendergeſtalt: 
Als nun Conſtantin der Große die chriſtliche Religion an⸗ 
nahm, dieſe alſo herrſchend wurde, ſo wurde zwar dem 
Heidenthum dadurch der Todesſtoß gegeben, aber feine Zus 
dungen dauerten boch noch lange, und in diefem wurde noch 
mancher Ehrift erdruͤckt und aufgeopfert. Dazu kamen aber 
noch andere Umftände, die dem wahren Chriften das Ziel 
verrüdten. Dan glaubte nun allgemein, jegt würde das 
verfprochene herrliche Reich Ehrifti angeben, die glüdfeligen 
taufend Fahre würden nun eintreten, und alles Ein Hirt und 
Eine Heerde werden, allein weit gefehlt! — Im Gegens 
theil: Das Chriſtenthum fing allmäplig an, ein neues Hei⸗ 
denthum zu werden; gar oft wurden die Nechtichaffenen vers 
ketzert und graufam verfolgt; bie arianifchen Greuel begans 
nen, und ihre Anhänger marterten die rechtglaubigen Ehriften 
troß den Heiden. Dazu Famen nun die Einfälle graufamer, 
barbarifcher und heidnifcher Völker , die den abendländifchen, 
und die Sarazenen, welche den morgenländifchen Theil des 
sbmifchen Reichs verheerten. Rom felbft wurde endlich ers 
obert, und es wurden ganze neue Königreiche gegründet, und 
ob gleich verfchiedene diefer Völker und ihre Negenten die 
chriſtliche Religion annahmen, fo war das doch nur blos 
eine Veränderung bed Namens; der Uberglauben, die Bars 
barei und der rohe Sinn blieben, und verfchiedene fchlngen 
fi) noch außerdem zur arianifchen Parthei, fo daß es das Ans 
fehen hatte, als wenn ber letzte Betrug noch Ärger werden 
würde, als der erfte, befonders ald man fahe, daß ſich zu 
Rom eine neue, dem wahren Chriftenthum und der politis 
fhen Stantenverfaflung Höchft gefährliche geiftliche,, Macht 
gründete. Daher fchienen nun alle Erwartungen der wahren 
Anhänger Jeſu abermals getäufcht zu werden; allgemeines 
Flehen und Seufzen der Gläubigen flieg zu Gott empor, und 
wen Eonnte diefe ſtarke Stimme beſſer in den Mund gelegt, 
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‚wer konnte beffer zu Boten diefer Stimme gebraucht u 
ald diefe Blutzeugen? Die Antwort und Entwidlung 
Geheimniffes folgt in dem folgenden Vers: 


11. Und es wurde einem jeben von ihnen ein h 
Rod gegeben, umd es wurde ihnen gefagt, d 
noch eine beftimmte Zeit ruhen; möchten, bis 
ihre Mitknechte und Bruͤder vollendet ‚würden 
eben fo wie fie zukuͤnftig hingerichtet'werben ff 


In diefem Vers liegt der ganze Aufſchluß ber fo dü 
‚Klage der Blutzeugen; die Antwort, die ihnen gegeben 
beweißt, daß fie fi) darüber gramten, daß ed mit dem 
‚Bruch des Reichs Gottes, in welchem fie belohnt werdei 
ten, fo lang dauerte — und diefe Klage war Stimme 
wahren Verehrer Jeſu. Hier wird ihnen nun der & 
geldöt: Erft befommt jeder eine weiße Stola, ein Kleid, 
zum Priefterftand gehdrt; fie werden alfo einen Grad 1 
gefördert, und von nun an gebraucht, vermuthlich auch 
Gebete der Heiligen vor Gott zu bringen. Wahrfchel 
liegt die Bedeutung diefer weißen Kleider darinnen, daß 
ben Maärtirern zu Ehren Gedäcdhtnißfefte ftiftete, fie zw 
chenpatronen machte, ihre erbauliche Lebensgeſchichten 
ſchrieb, mit Nutzen lad, und Betrachtungen darüber anfl 
- Nichts muntert mehr zum heiligen chriftlichen Wandel 
als die Beiſpiele gottesfürchtiger Menfchen. 

Die Gemeinde des Herrn auf Erden machte alfo die { 
tirer zu, Kandidaten des himmlifchen Priefterthums, und 
wurde aud) genehmigt; hätte fich nur. nicht wieder heida 
Verehrung und Goͤtzendienſt, Uberglauben und Unfine, 
befonderd abſcheuliche Simonie der Hierarchie mit dagı 
miſcht; fo hätten alle jene Denkmale unferer. vollendeten 
Härten Brüder fehr nuͤtzlich werden fünnen. 

Wenn ich zum Beifpiel auf meinem Spaziergang in 
angenehmen Eindde eine Kapelle fände, in welcher das 
des feligen Poliearp oder fonft eines großen Blutzeugen ſti 
koͤnnte mir das nicht erbaulicher feyn, als ein vaticanı 
Apoll, ein. Herkules Farneſianus, oder fonft ein Pha 


Kap, 6.28. 11. "0497 


diefed Echlage8? — aber der Mißbrauch dieſes fo eblen En 
bauungsmitteld hat ed nun mit dem Bann belegt. 

Hernach wird ihnen gefagt: Ed würden Br 
chen Ehrifti felbft noch Mächte, noch Ge 






lichen Geburt, und ihre Mitknechte im Weinberg des Herrn, 
um der Wahrheit willen hinrichten; und diefe hätten ebens 
falls Anfpruch an die nemlichen Vorzüge und Beförderungen 
im Reich Gottes, wie fie; ehe und bevor nun diefe neuen 
Feinde .befämpft und überwunden wären, koͤnne das Reich 
des Herrn apf Erden nicht flatt finden, daher müßten fie 
noch eine beftimmte Zeitruhen, bis ihre Zahl voll wäre. 


Diefe beſtimmte Zeit heißt im griechifchen Grundtert. 


Chronus und hier fommen wir an eine Stelle, wo wir zuerft 
Anlaß finden, von der Außerft merkwürdigen prophetifchen 
Zeitrechnuug des feligen Bengeld Gebrauch) zu machen. Diefe 
Zeitrechnung legitimirt und bewahrheitet fi immer mehr, 
und fie hat mehr Gründe der Wahrheit für fich, als je- eine 


prophetifche Auftöfung gehabt hat, folglich koͤnnen wir ihr 


einftweilen, aber ja in Abhängigkeit von. dem Herrn und 
feinem Wort, Glauben zuftellen; da fie aber doch immer noch 


irren, wenigftend in einigen Stüden nicht zutreffen koͤnnte, 


fo mäffen wir und nicht zu feft daran halten, damit wir, wenn 
irgend etwas anders Fame, am Glauben nicht Schiffbruch lei⸗ 
den moͤgen. 


Das Wort Chronos bedeutet einen gewiſſen beſtimmten 


Zeitraum, der aber nicht durch Zahlen, fondern durch Thats 


faben der Geſchichte beftimmt ift: 3. B. Der Zeitraum 
vom Anfang eined Reichs bis zu feinem Ende macht feinen 
Chronos aus; das franzöfifche Königthum fing mit Klodwig 
dem Erften an, und hörte mit Ludwig dem fechzehnten auf. 
Diefer Chronus iſt alfo 1800 Jahre lang, dahingegen der 
Chronus der Schweizer, und Holländifchen Republiken, wenn 
fie ſich nicht wieder vom franzöfifchen Joch losmachen, nur 
wenige Jahrhunderte lang ift. Hiemit will ich nur fo viel 
jagen; daß bie Griechen mit dem Wort Chronus nie den Be⸗ 


C 


in den Kir⸗ 
ttbiere, gegen 
das Reich des Lichts erheben, und feinen Anbruch aufhalten; 
diefe würden noch weit mehrere ihrer Brüder nach der geifte. 
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griff einer beſtimmten Zahl verbanden, ſondern nur eine 
raum darunter verſtanden, in welchem gewiſſe Dinge 
hen und vollendet werden ſollen. Wenn man einem G 
geſagt hätte: Dieß oder jenes wird einen Chronus lang 
ren, fo würde er nichtö dabei haben denken koͤnnen; fagt 
Ähm aber: Der Chronus dieſes oder jenes Kriegs d 
fo und fo viele Jahre, fo verfland er, was man 
Hieraus ift nun Mar, daß die Länge des apokalyp 
Chronos nicht im Begriff des Worts felbft gefucht v 
mußte, fondern in andern, durch Zahlen beftimmten 9 
‚die mit ihm parallel laufen. Aber eben hieraus erhellet 
daß die Bengelfche Länge eines ſolchen Chronus bloße Vi 
thung fey, die aber doch den größten Grad ber Wahrf 
lichkeit hat. Sie betragt 1115 ordentliche gemeine J 
Siehe die Einleitung. 
Merkwuͤrdig ift es, was der Herr an die Gemein 
Thyatira fchreibt (f. oben Kap. 2. ®. 21). Ich hab 
(der Jeſabel eine beftimmte Zeit (Chronon) gegeben, 
ihre Gefinnung zu ändern. : Da nun Bengel die fieben X 
. nicht für prophetifch, fondern blos für Ermahnungen hält 
nur jene afiatifche Gemeinden angingen, fo befommt auch 
ihm der Chronus, welcher ber Jeſabel gegeben wird, | 
weitere Bedeutung, als daß er eine gewiffe Gnadenfrift 


vw 


ſtellt, die zur Belehrung der wirklichen Perfon geftatter m 


und alfo nur wenige Jahre enthalten kann: Nehmen wir 
meine Erklärung an, fo bedeutet die Gemeinde zu Thya 
die MWaldenfer, Albigenfer, böhmifche und mährifche Bru 
folglich) ift dann diefe Fefabel die ausartende roͤmiſche Ki 
and Hierarchie, die eigentliche babylonifche Hure; Kap. 
‚auf diefe paßt dann auch der Chronus, der ihr zur Be 
zung angewiefen wird, fehr genau, wie ich nun ferner bei 
fen werde. 

. Der apofalyptifche Chronus enthält nad) Bengel, wie 
fagt, 1111 Fahre und etwas drüber. Nun werden wohı 
feiner Zeit finden, daß alle apolalyptifche Zahlen unb 3 
läufte zwifchen 1300 und 1836 ablaufen; diefe leßtere Si 
zahl enthält .alfo nad) dein Bengelfchen Syſtem ben weit 


— 


ud J 
Kap. Mi 139 
Termin, wo der große letzte Kampf ausgekaͤmpft und das 


herrliche Reich Chriſti auf Erden im Anubruch iſt; dann find " 


j wit die Blutzeugen gerädht, Kap. 18. V. 20. 24. Kap, 


|, 


19. Kap. V. 2. und 20. ®. 4. und dann erft kann man fas 


gen, daß ihre Mitknechte und Brüder vollendet feyen, die auh 


noch hingerichtet werden follten, wie fie. 
Der verflärte Bengel und feine Nachfolger feen die Jahre 
1908 und 1209 als merkwuͤrdig an, weil in denfelben die 
‚Berfolgungen der Chriften durch die Päbfte und ihre neu ges 
fliftete Bettelorden aufs neue angefangen hätten: Allein das 
därfen wir doch nicht annehmen; denn es folgen zwo Unrich⸗ 
tigfeiten daraus: Erftlich Tann man ja nicht fagen, daß die 
Mitknechte und Brüder der Blutzeugen alle vollendet und 
hingerichtet feyen, wenn biefe Hinrichtung erft 
anfängt — fondern diefe Vollendung findet erft ftatt, wenn 
der Feind voͤllig befiegt, und das Neid) Gottes auf Erden 
im Anbruch iſt; folglich muß der Zeitraum von 1800 bi8 1836 
angenommen werden; und zweitens follen die. Blutzeugen 
fo lange ruhen, bis ihre Mitbruͤder noch hHinzugefommen und 
vollendet find, und dann erft follen fie alle zufammen mit 
Ehrifto taufend Jahre leben und regieren, Kap. 20.0. 4. — 
eher nicht; alfo nicht ſchon 1208 oder 1209. Hiezu kommt 
aber noch eine Unbequemlichkeit: Nimmt man diefe letern 
Jahre ald den Zeitpunkt der Vollendung des Ehronus an, der 
ben .Märtirern zur Ruhe angewiefen wurde, fo fällt die Zeit 
ihres Rufens in die Jahre 97 und 98, dab ift, in die Fahre, 
wo Johannes die Offenbarung ſchrieb; da aber nun die allges 
meine Sehnfucht der Chriften zu Ende des erften Jahrhun⸗ 
dertö durch die Schwierigkeit, daß niemand die fieben Siegel 
brechen konnte, und durch das Weinen ded Johannes fchon 
vorgeftellt worden, befonderd aber, da fchon die vier erften Sie⸗ 
gel geöffnet find, folglich ſchon ein ziemlicher Theil der Er⸗ 
füllung diefer Weiffagung vergangen feyn muß, che der Zeit⸗ 
punkt Des Rufens der Seelen unter dem Altar angenommen 
werden kaun und muß, fo kann diefer Zeitpunkt nirgends ans 
vers als in die folgenden Jahrhunderte verfeßt werden. 
Es ift ja aber auch nichts natürlicher, als daB man die 


“der ihr zum Bußethun gegeben wird, an, und ehen fo: 


ni. 
ber, 


45. Und die Sterne des Himmels fielen auf wi 
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Wollendung des großen Kampfs, oder den Anbruch bei 
Bottes zum Ziel annimmt, weil.dann alle Blutzen 


lendet find, folglich. den Zeitraum von 1800. bis 1851 


*on'zieht man dann die 1111 Jahre ab, fo fallt dies 
Mufend der Seelen unter dem Altar. indie Jahre zwifd 
und 725 und nun lefe man nur die geifts und weltli⸗ 
Achichte dieſer Zeit, fo wird man finden, daß es weder 


moch nachher einen Zeitpunkt gegeben habe, in welchen 


meinen obigen gegründeten Vorausſetzungen, dieſes 
‚Keffender angenommen werden koͤnnte; denn damals 
Rom das Weib Jeſabel an recht kenntlich zy werben 
Chriſtenthum murde gleichfam ein neues nd 


die Sarazenen drohten alled zu verfchlingen; da rid 
‚ ZJeber Ehrift aus der Tiefe zu Gott empor: Herr! 


men? — u. ſ. w. Hier fängt alfo der Chrouus der 














isichteft Du? — will denn der Sammer gar Fein x 
ſo 


auch hier der. Ruhechronus der Seelen unter dem Altax 
‚beide find im Grund eins, und Üdnnen nicht getrennt 
+ :Diefes fünfte Siegel-gab alfo den Chriften im A— 
achten Jahrhunderts einen Wink zur Beruhigung: 
nur Gedult haben; wenn die Zahl der Blutzeugen.; 
‚wäre, der Kampf ausgelämpft fey, fo werde es beſſer x 
dieſes feßte das fechöte Siegel nun vollends außer allen EL 


‘12. Und ich fahe, wie es das ſechste Siegel 
and es entftänd ein großes Erdbeben, und die 


ward ſchwarz, wie ein härener Sad und der k 
: ward mie ein Blut. 


fo wie ein Feigenbaum ſeine unreife Feige a 

" wenn er von einem ſtarken Wind erfüttert ı 
„Ay. Und der Himmel wurde weggefchafft, wie.cid 3 
.. mengerolltes Bud, und jeder Berg und Safer 


auus ſeinem Ort bewegt. 


Hier fehen wir- eine der heiligen Schrift. ganz BR 
‚funnbilblicpe Vorfielmig..eined legten vollendenden „. 


— 


> Kap. 6. V. 12, bis 14. 4141 


Schlußgerichts über ein Volk, Königreich oder Nation; nad) 
diefem Gericht ift in Ewigkeit Fein Wiederauffommen mehr 


zu erwarten. Man muß fich bei diefem fechöten Siegel ja 


x 
i 
$ 
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das große allgemeine oder jüngfte Gericht nicht denken, weis 
ches doch fo leicht gefchieht, erftlich weil Chriſtus fich ber 
ber Befchreibung des Endes der Welt ähnlicher Bilder bes 
dient, und zweitens, weil man diefe Bilder zu wörtlich 
nimmt, und fich eine wirkliche Zerrüttung des Himmels und 
Aufpörend der Sonne, ded Monde und der Sterne dabei 
denkt; fondern diefe prophetiiche, fehr lebhafte Schilderung 
ift lauter Bibelfprache, deren fich die Propheten des alten 
Teſtaments, auch bei Partikulargerichten ber einzelne Völker 
und Staaten, und fo auch Chriftus in feiner Weiffagung und 


i Ankündigung bed legten allgemeinen Gerichts bedienten, daher 


kann bier kein anderes jüngftes Gericht verftanden und anges 
nommen werden, ald dasjenige, welches über das heiduifche 
Rom und überhaupt über das ganze Eultivirte und die Welt 
beherrfchende Heidenthum aus der unfichtbaren Welt her vers 
hängt wurde; in der fichtbaren fing dieß Gericht unter Kon⸗ 
flantin dem Großen ſchon an, aber gänzlich vollendet und 
andgefährt wurde ed im achten und neunten Sahrhundert 
durch Karl den Großen und die Sarazenen ; diefe letztern haben 
ben Heidenthum, im öftlichen Afien befonderd, den Herzens⸗ 


ſtoß gegeben. Seitdem: har es fich nur noch in den aͤußer⸗ 


fen Winkeln der Erde, in China und Japan, bei einzelnen 
Voͤlkerſtaͤmmen und unter den wilden Nationen, wiewohl 
nur in halber Ohnmacht erhalten, bis es endlich mit dem 
andern Feinden der Wahrheit: gaͤnzlich von der Erde verſchwin⸗ 
den wird. 

Das Erſte, was Johannes nach Erdffnung des ſechsten 
Siegels ſahe, war ein Erdbeben, die Sonne ward ſchwarz⸗ 


braun, oder ganz verfinſtert, und der Mond verdunkelte ch 


auch, und wurde wie Blut. Eines ähnlichen Bildes bedient 
fih Jeſaias, wenn er daß letzte Gericht über dad ehemalige 
Babel verkündigt. Sm 18ten Kap. B.13. fagt er: Darum 
will ich den Himmel berühren, und die. Erde foll von ihrer 
Stelle bewegt werden! Und vorher im 10ten Werd: Dream 
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16. Und fprachen zu den Bergen und Felfen: Fall 
uns und verbergt uns vor dem Angeficht :deffei 
auf dem Thron fist, und vor dem Zorn des La 


17. Denn der große Tag feines Borns iſt kommen 
* wer kann beſtehen? 


Da haben wir nun auch, bie unansbleibliche el, 
Wirkung folcher endlichen Gerichte auf die Menfchen, : 
treffen, wenn fie alle Gnadenmittel verachtet, und ſich 
tes Güte und .Langmuth nicht. haben wollen zur Bel 
leiten laſſen; alle Stände, von, Könige bis zum SE 
finten in den allgemeinen Stand der Gleichheit herab, fi 
nun alle gleich.elend, alle haben Feine Heimath, keinen E 
keine Ehre, Feinen Gott, Feine Religion, Feinen Ort, u 
bleiben Fönnen, kein Vermögen und Fein Brod mehr; 
dieß alles jeßt bei vielen franzöfffchen Emigranten & 
der Fall iſt. Innere Beruhigung, Vertrauen auf. den] 
. der Menſchen, Hoffnung auf eine felige Zukunft vor oben 

. dem Tode, das alles fehlt ihnen ganz; im Gegentheil 

firenge Richter, der auf dem Thron figt, ſpiegelt fich nd 
Gewiffen, und fein zweifchneidiges Schwert droht fit 
lich; fie Fünnen diefen Anblid nicht ertragen, denn fie.;B 
tief,. daß fie das alles verdient haben, daher möchten fi 
vernichtigen,. Diefem fchredlichen Anblick entziehen, und 
wird dann durch die Bilder des Bedeckens mit Bergeg 
Felſen angebeutet, welche abermals den Propheten: des) 
Teſtaments in ähnlichen Faͤllen -abgeborgt werben, ::; Sp 
z. B. ber Prophet Sefaias Kap. 2. ®. 19. bis 21,. 4 
werden fie in die Felfenflüfte und in die Höhlen der Eyb 
hen, vorgen dem Schreden nor dem Jehovah, und u 
Der Herrlichkeit feiner Majeſtaͤt, wenn Er ſich aufm 
wird, um die Erde zu erſchrecken. Dieſe med 
auf eben dad Gericht Über. die Heiden, von welchen, aud 
in der Offenbarung die Rede ift. 
- Noch deutlicher und zum Beweis meiner Erkloͤri * 
licher, iſt das, was der Prophet Hoſea Kap. 10. 
Hier klagt er über bie Verwuͤſtung des Rbnigrei, 2 


Kay. 6. V. 15. bis 17. 145 


und bricht dann endlih V. 8. in die Worte aus: Und die 
Höhen von Aven, Iſraels Sünde, follen vertilge werden: 
Dornen und Difteln follen auf ihren Alrären wachen, und 
fie werden zu den Bergen fagen, bedeckt uns! und 
zuden Hügeln, fallet auf uns! 

Und endlich bedient fi) Chriſtus felbft diefer Nedensart, 
wenn er fie auf die Zerftörung Jeruſalems und auf daß das 
mald nahe Gericht über den jüdifchen Etaat anwenter, 
Luc. 25, V. 50. aus welhem allen dann unmwiderjprechlich 
folgt, daß hier nicht das juͤngſte Gericht, fondern nur das 
Sclußgericht über das Heidenthum zu verftehen jey; Chris 
ſtus hat nun diefe erfte Macht der Finſterniß total und ents 
ſcheidend überwunden. 

Noch ein fonderbarer Ausdrud muß bier erklärt werden, 
ed heißt nemlicy — und vor dem Zorn des Lamms — wer 
wird denn den Zorn des Lamm fürchten? fogar feine ſieben 
Hörner beleidigen nicht; für dem Zorn des Löwen aus Jude, 
das lautet natürlicher; was ift alfo der Zorn des Lamms? — 
Antw. Nichts anders, als die Entziehung des Antheils an 
dem großen Opfer — an den Vortheilen der Erlöfung durch 
Ehriftum, diefer Lamm s Zorn ift ſchrecklich. 

Endlich folgt dann auch das Bekenntniß: Es ift nun aus 
mit und, denn der große Zorntag ift eingetreten, und nie= 
mand kann beftehen, unfere Herrlichkeit ge nun auf ewig 
ein Ende. 

Hiemit ift alfo nun das große Hauptgeheimniß, das durd) 
ſechs Siegel allen vernünftigen Wefen verborgen war, ents 
huͤllet. — Nun weiß man, welche unter den zweien Haupts 
teligionen , die von den Menſchen bekannt wurden, fiegen 
würde; anfänglich ſchien ed, als wenn das mächtige, alles 
beherrfchende Heidenthun , das Heine Haufen der Chriften 
verfchlingen würde; allein e8 Fam anders, der Lowe aus dem 
Stamm Juda — dad große Opferlamm — Jeſus Chriftus 
— der Gekreuzigte, fiegte auch bier, fo wie er über dad Ju⸗ 
denthum gefiegt hatte, und die ſtolze Macht der Finfterniß 
fhmiegte fi nun ſchon zum zweitenmal zu feinen Füßen. 

Nun war aber noch ein Siegel zu erbrechen übrig, und der 
Gtifling’s ſammti. Schriften. II. Sand. 10 


nn. 
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Theil ber Rolle, der noch dadurch verborgen war, wo 
weitem der größte: Nach dem Eturz bed Heidenthunu 
flanden in der Ehriftenheit zwo Hauptparteien, die griei 
und die lateinifche Kirche; und eben fo theilte fich aud 
römifche Reich in zwei große Neiche, deren das erftı 
orientalifche zu Konftantinopel feinen Sig hatte, um 
griechifche Kirche, hingegen das zweite oder occidental 
welches ſich in Deutfchland feft ſetzte, und die lateinifch: 
rdmifche Kirche in Schuß nahm. Beide Kirchen feindete 
an, und verfolgten ſich aufs bitterfte, Feine hielt die a 
für eine Kirche Chrifti, und beide waren vielleicht gleid 
vom mahren Ziel entfernt; heidnifche Greuel und S 
heidniſcher Aberglaube und Gögendienft, und heidniſche 
rarchie herrfchten in der einen Kirche fd gut, wie in der 
dern; wahre rechtglaubige Chriften twurden von der « 
fo fehr wie von der andern verfegert und verfülgt, tum 
war ed doch dein Hauptfeind Gottes, Chrifti und der 9 
ſchen abermald gelungen, eine Macht gegen Ehriftum zu | 
meln, und Ihm in feinem eigenen Reiche die Epige zu bie 
Jetzt entſtund alfo wiederum aufs Neue Eorge der treuen: 
bänger Jeſu für die gute Sache der wahren Meligion, 
ängftlicher Kummer Über den ungewiffen Ausgang ihrer &d 
fale. Diefen Kummer nun zu heben, mußte das Lamm a 
noch dad ſiebente Siegel öffnen, und durch den Geiſt 
Weiſſagung feiner Getreuen die Hoffnung und die Zuverf 
färten, daß am Ende noch alles herrlich auögehen, und 
Wahrheit von Jeſu Ehrifto über alle ihre Feinde einen groß 
vollftändigen und ewigen Sieg erkaͤmpfen würde. 

Hier ift aber nun ein Hauptpunkt wohl zu bemerken: W 
in und nach jedem göttlichen Gerichte geht immer eine W 
fiegelung aller derjenigen vor, die vor dem Herrn treu -erfi 
den werden, die den Glauben an feine Vaterliebe bemag 
und ſich indem allgemeinen ſittlichen Verderben rein erhal 
haben. Diefe Verfieglung befchügt fie dann in allen Befi 
ren, ‚und gibt ihnen die Gewißheit des feligen Ausgan 
der Sache, ſowohl für ihre Perfonen, als auch file » 
Reich Chrifti. 


Kap. 6. V. 15. bi 17. 117 


Es wird aber für allen Dingen ndtbig feyn, daß ich näher 
beſtimme, was eigentlicy unter dem Wort Verfiegelung vers 
fanden werde? An und für ſich felbft ift es ein bildlicher 
Ansdruck, der von einem orientalifhen Gebrauch hergenom⸗ 
men iſt. Wenn man Sklaven oder auch Thiere aus einer Menge 
ausſucht, um fie zu faufen, fo pflegt man ihnen ein Siegel an die 
Stirne zu drüden, damit fie nicht vertaufcht oder verwechſelt 
werben Fönnen; wenn ein Herr einmal einem Knecht fein Eies 
gel aufgedrädt hat, fo ift er fein Eigenthum und in feinem 
Schub. Daher bedeutet nun dad Wort Berfiegelung in der 
Bibel zweierlei: 1) Stellt es die zuverläffige Verficherung 
vor, daß man, fobald man einmal verfiegelt worden, gewiß 
ein Kind Gottes ſey, und daß einen nichtö mehr aus der Hand 
des Herrn werde reißen koͤnnen; in diefem Siun wird es hin 
und wieder in den apoftolifchen Briefen gebraucht; und 2) ift 
bie Berfiegelung an der Stirne auch ein Zeichen, wodurch 
allen Werkzeugen der göttlichen Strafgerichte angedeutet wird, 
einem ſolchen Verfiegelten ja Fein Haar zu kruͤmmen; eine 
ſelche Verſiegelung muß hier in der Offenbarung, wo die Rede 
davon ift, verſtanden werden. 

Damit aber der gottliebende Leſer nun auch wiffen moͤge, 
was die Verjiegelung eigentlich fey? und wie fie in der Seele 
den Menfchen vorgehe; fo muß ich mid) näher darüber ers 
Hören: Wenn fich der Menfch gründlich zu Gott befehrt hat, 
und allmählig fo weit gefommen ift, daß ihm der Wandel in 
der Gegenwart Gottes und das Wirken der chriftlichen Glau⸗ 
benswerfe gleichfam natürlich geworden ift, fo entmwidelt ficy 
im tiefften Grund feiner Seele ein Gefühl der Zufriedenheit 
und Gelaffenheit , eine ruhige und vollkommene Ergebung in 
Gottes Willen, wodurd) zugleich cine alle Zweifel überwies 
gende Verſicherung eutſteht, man fey auf ewig des Herrn 
Eigenthum, und alles, was gefchebe, das diene zum Beſten, 
auch könne einem ohne Gottes Willen Fein Haar gekruͤmmt 
werden. Dieß alles ift eine Wirkung des heiligen Geiites, 
der zum bei einem fchon fo weit gefdrderten Grad des Glaus 
bens und der Liebe die Oberherrfchaft in den Seelen befoms 
men, das iſt, fie verfiegelt bat. 

10 * 
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Dart) diefe Gefinmung aber entfiche auul 

tige Bolge für den Chriſten, die ihn ing 

richten ſchuͤtzt, und das eigentliche Siega 

©tirae if. Jene voliftändige Ergebung ii 

Bilens Gottes macht, daß man der Boifel 

fondern ruhig ihre Winke abwartet, wud td 
Aufferfter Treue und Gehorfam folgt, shue 

su überlegen, ob man auch wohl babei fi 

bieß num immer pänktlicher befolgt, fo KM 
Sturm und Ungewitter eben fo voRfommant 
allerbeſten Hafen, und im wuͤthendſten Krieg 1 
als im tiefken Frieden. Alles, mas einem' 
iſt wur Laͤuterung und Glaubenspräfung, = 
wiele Kraft begleitet, als zum Ertragen ab] 
man aber der Vorſehung nicht traut, und ſich Din 
Vernunft und Ueberlegung gegen Gefahren ſu 
Tommt man viel zu kurz, und rennt aus [) 
ins andere, * 

Man muß mich wohl verſtehen — ich fölteßer 
der Vernunft und die Anwendung menfchliches 
nit aus, nur muß fie den Winken der Ber 
vorlaufen, fondern nachfolgen. Der Geäbte win 
verftehen. 

Ich fagte oben, daß vor, in und nach dem r 
richten eine ſolche ſchuͤtzende Verfieglung vorzägtli 
tet werbe; bieß finden wir in ber heiligen Sch 
Faͤllen bewahrheitet : Bor dem Gericht der Gämt 
Noah mit feiner Familie verfiegelt; im Gericht 
befam Loth mit feinen Tbchtern dad Schutzzes 
Etirne; vorzäglich aber, und worauf befonderd 
Effenberung gezielt wird, wurden die Kinder I 
sbeilichen Strafgerichten über Aegvypten durch Di 
Dflerlamms verfiegelt, 3 Mof. 13. damit mußte 
pfoſten befirichen werben, auf daß der Märgeı 
geben möchte; in dem letzten Gericht Aber denfäb 
wurden die Ehrifien verfiegelt und nach Yele j 
im Gericht über das Heidenthum wohnten viele‘ 


RE —x. u ννν v 


Jelſenhohlen und gemeinen Dertern, we fie die 

Verfolgung, bed Kriegs und anderer Laubplagen 
a konnte. 

ıpt fbnnen wir verſichert ſeyn· daß wir auch in ben 

gen und bevorſtehenden Girichten dewahrt bleiben 

eng wir ‚dafür forgen, daf a und die, Berfieglung 








uuß ich auch ned 
irkung zum Sch 
en viele Getreuei 
b den Tod wegg 
gelt; wenn man 
ann nad) dem an 
t auch wohl bie 
daß ſie denen, 
Binfe gibt, von 
lung zur Abfon! 
en auch viele & _ 
den, als Werkzenge des Hens: zu großex Buggken 
u, zum Dulden und ancharri⸗ —— an 
legelt. 

ı nun bei Erdffnung des ‚Fehenten Birgels. jur 
echs Pofaunen. wieder eich neues Gecicht Aber. ein 
8 Bolt ergehen fol, zetzt geht::imieher: sine -folhe 
‚derer vorher, die in biefem Gaticht erhalten myd 
sben follen, wie und felteh das falgenbe acyre 
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VDernch diefe Sefinnung aber entſteht nun and) eine fehr ve 
tige Bolge für den. Ehriften, die ihn in allen gbttlichen ' 
richten ſchuͤtzt, und das eigentliche Siegel Gottes an fe 
Stiene iſt. Jene vollftändige Ergebung in alle Fuͤgungen 
Willens Gottes macht, daß man der Vorfehung nicht vorlä 
fondern rubig ihre Winke abwartet, und ihnen dann auch: 
äufferfter Treue und Gehorſam folgt, ohne zu vernänftele 
zu’äberlegen, ob mad auch wohl babei fahren werbe? Mi 
bieß nun immer. pänktlicher befolgt, fo ift man mitten 
Sturm und Ungewitter eben fo vollkommen fiber, als 
allerbeſten Dafen, und im wüthendften Krieg eben fo befchd 
als im tiefften Frieden. Alles, was einem dann gefchis 
iſt mur Laͤuterung und Slaubensprüfung, welche immer 
viele Kraft begleitet, ald zum Ertragen ndthig ift: ſob 
man aber der Vorfehung nicht traut, und ſich durch feine eig 
WBeruunft und Weberlegung gegen Gefahren fichern will, 
Tommt. man viel zu kurz, uud vennt and einem Ungl 
Ins anderes 

Mesı muß mich wohl verfiehen — ich fchließe den Gehnkı 
der Vernunft und die Anwendung menfchlicher Vorficht 
nicht. aus, nur muß fie den Winken der Vorfehung u 
vorlaufen, fondern nachfolgen. Der Geuͤbte wirb nid ” 
verfichen. 

Ich fagte oben, daß vor, in und nach ben göttlichen: € 
sichten eine folche ſchuͤtzende Verfieglung vorzäglich veranfh 
tet werde; bieß finden wir in der heiligen Schrift in all 
Faͤllen bewahrheitet: Bor dem Gericht der Suͤndfluth wur 
Noch mit feiner Bamilie verfiegelt; im Gericht Äber Sode 
befam Loth mit feinen Tdchtern das Schutzzeichen an 1 
Stirne; vorzüglich aber, und worauf befonders hier in & 
Offenbarung gezielt wird, wurden die Kinder Iſrael in. 
göttlichen Strafgerichten über Aegypten durch das Blut d 
Oſterlamms verfiegelt, 3 Wof. 12. damit mußten die Tpd 
pfoſten beftrihen werben, auf daß ber Würgengel |voräb 
‚gehen möchte; in bem legten Gericht Äber den jüdifchen Sta 
wurden die Ehriften verfiegelt und nach Pella gerettet; m 
im Gericht über das Heidenthum wohnten viele ficher. im d 
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MWifteneien, Felſenhoͤhlen und gemeinen Dertern, wo fie die 
Wuth der Verfolgung, bed Kriegd und anderer Landplagen 
nicht treffen konnte. 

. Meberhaupt koͤnnen wir verfichert feyn, daß wir auch in den 
gegenwärtigen und bevorftehenden Berichten bewahrt bleiben 
werden, wenn wir dafuͤc ſorgen, daß uns die Verſieglung 
nicht fehlt. 

Endlich muß ich auch noch bemerken, daß dieſe Verſi eglung 
in ihrer Wirkung zum Schutz dreifach iſt: 

1) Werden viele Getreuen vor den nahe bevorſtehenden Ges 
richten durch den Tod weggerafft, folglich zum feligen Heim» 
gang verfiegelt; wenn man alfo wahrnimmt, daß ein großer 
wärbiger Manu nad) dem andern ftirbt, fo mag man aufpaffen. 

9) Macht auch wohl die VBorfehung Gelegenheit zum Wegs 
jieben, fo daß fie denen, die den Herrn fürchten und Ihm 
treu find, Winke gibt, von Babel auszugehen; dieß iſt Dann 
die Verfieglung zur Abfonderung, und 

3) Werden auch viele Getreuen, bie im Kampf felbft ges 

braucht werben, ald Werkzeuge des Herrn zu großen Zwecken 
dier·n follen, zum Dulden und Ausharren, Kämpfen und 
Leiden verfiegelt. 
::Jeßt, ba nun bei Erbfinung des fiebenten Giegeld durch 
die erſten ſechs Pofaunen wieder ein neues Gericht über ein 
Aauögearteted Volk ergehen fol, jest geht wieder eine folche 
Berfieglung ‚derer vorher, die in biefem Gericht erhalten und 
wdewaͤhrt werden follen, wie und folches das folgende Kapitel 
u wien wird. 
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Das fiebente Kapitel, 


1. Und nad) biefem fahe ich vier Engel anf ben vier di 

„dep Erden ftehen, welche die vier Winde ber 

"peberrfhhten, damit Fein Wind äber die Erde 
das Meer, noch irgend einen, Baum. 
be einen andern Engel, welcher von | 
ang ber emporftieg, und das Eiegel | 
Sohes hatte; und er rief ben vier — 
jeben iſt, bie Erde und das Meer Fr 
Inft großer Stimme zu. 
3. Vefchädigt weber die Erde, noch 
5 bie Bäume, bis wir die Knechte air 
ihren Stirnen verfiegeln. . ö 


.Machdem aun · das Heidenthum geſtuͤrzt iſt, fo 
pi prophetiſche Seſicht des Johannes weiter, und bezi 
die Erbrechung des ficbenten Eiegeld vors Der erfuhr 
Sehzeriſieht tn Often uud Weften, Suͤden and.Rorden; ag; 
dew Wlafer Drte einen Engel ſtehen, ber den von biefem & 
Yae wohenden Hauptwind zügelt und einhaͤlt, oder:begexufll 
Ban :104ten Pfalm ®. 4. heißt es: Du machſt dein] 
zu Winden; im Grund iſts einerlei, die Engel fiub Ting 
bare Beifter, die des Herrn Befehle ausführen, .yizz u 
viere, welche Winbebäudiger genannt werden fbnnen, { 
halten die Sturmmwinde in ihren Schranken, daß fie wed 
die Erde noch das Meer beſchaͤdigen koͤnnen, bis es & 
‚Herr der Natur gebeut. 

Warum wird aber wohl hier der vier Winde und ihri 
Engel gedacht? — Warum werden keine andere Werkzeng 
der gbttlichen Strafgerichte in dieſem prophetiſchen Geſicht 
vorgeſtellt? — Die Antwort hierauf ſteht Pſalm 107. i 
Aſten, aten und Sten Verſe: Lobet den Herrn! denn Er Ü 
Neu, and feine Gute waͤhret in Ewigkeit, damit ſolches bi 





.r 


Kap. 7. B. 1. bis 3. ‚161 


Befreiten des Herrn fagen, bie Er von der Hand der Wider 
facher befreit hat, und die Er aus den Ländern von 
Dften und Welten, von Norden und vom Meer 
ber verfammelt bat, un. f. w. und Math. 24. ®. 31. 
ſagt Epriftus; Und Er wird feine Engel mit hellen Pofaunen 
finden, und fie werden feine Nuserwählten fammeln auß- 
den vier Winden, von einem Ende des Himmels 
jum audern. Wenn alfo die Knechte des Herrn aus allen 
vier Winden verfiegelt werben follen, fo muͤſſen diefe vies 
Binde gezügelt und in den Echrauten gehalten werben, damit 
fie keinen Unfug anrichten mbgen, bis bie Berfieglung vors 
bei iſt. 

Die Winde, und befonders die Eturmwinde, find Wilder 
ſchwerer und allgemeiner Etrafgerichte über Länder und Vol⸗ 
br, wenn man alfo den erſten Vers dieſes Kapiteld vom 
Bilberſchmuck entkleidet, fo will er nichts anders fagen, als: 
Der Herr bielt ber die ganze Erde feine halb einbrechenden 
Gtrafgerichte zuruͤck. 

Auf Diefe erſte Vorſtellung der Windebänbiger folgt nun 
bie zweite; Es zeigt ſich im Dften ein anderer Engel, ber 
jo über das Gebirge Kleinafiend emporſteigt, wie die Sonne 
aufgeht. Diefer Engel hat dad Siegel des lebendigen Got⸗ 
tes im feiner Hand, und ruft nun den vier Windebändigern 
se, fe follten ja nicht angeben, daß Erde, Meer und 
Baͤume befchädigt würden, bis er umd feine Mitgefondten 


‚alle. Anechte Gottes an ihren Stirnen verfiegelt hätten. 


Das Mufter und Vorbild zu diefer prächtigen Worftelung 
finden wir Ezechiel 9. wo ber Prophet eine folche Verfieges 
lung ober Stirnzeichnung der Bürger Serufalems anzieht 
und beſchreibt; bier aber gehts ins Ganze, in alle vier 
Binde. 


Der große Engelherold kommt von Oſten, weil dorther auch 


bie Strafgerichte einbrachen, wie ich im Verfolg zeigen 
werbe, folglich auch die Verfieglung von Morgen ber: ihren 
Unfang nehmen mußte. Er hat dad Siegel deö lebendigen 
Gottes; denn er fol es ja den Knechten Gottes an bie 
Stirne bräden, und wenn jemand willen will, was auf 
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diefim Siegel ſteht, der fiudet es 2. Tim. 2. V. 19. Dem 
fteht das feſte Fundament Gottes, und hat dieſes Sie 
DerHerrkeunet Diejenigen, die fein finde: U 
ein. jeder der den Namen ded Herru nennt, | 
flege.ub. von der Ungerechtigkeit. Ya wohl & 
des: Herr ‘die Seinigen, Er verficht ſich an kLeinem, 
weiß Tehr wohl, /wem fein Etegel aufgevtädt werben m 
Daß‘ dies Siegel ein ‚Siegel: des 1bendigen: Ge 
ua wid, hat folgende Bedeutung. Bor den: Gira 
gerichten geht gemeiniglich site allgemeine Ruhe und Eid 
heit ıyer 3: ulles geht fo natuͤrlich zu, :umd wer nicht g 
vorzuglich aufmerkſam auf die Wege Gottes ft, ver wm 
ſv.weutg von göttlichen Regiernug und Dazwiſchen kunfeon 
der blos ſinnliche Nuturmenſch leicht auf die Gedanben gerd 
Eoit Betiimunere ſich gar nicht um: Die Welt, obinınd g 
keinen andern Gott, als die allgemeine alles deitbenue Mau 
Glevier Windebaͤndiger halten alle Sernſwerkzeuge HairBad 
und muͤſſen fie auch fo Tange zügeln, bis'te Berfienhmg a 
Iender if. Um aber doch zu bezeugen, daß bei allen ih 
Mae undSicherheit der Alte der Tage, der-illmächtige a 
Ullairkſame noch: Iebe; braucht der erhabene Herold Se 
Ausdeuck: Das Siegel des lebendigen: Gottes, ee: 
tes, ‚der ſich bald als lebend und wirkfam genug zuigen. ud 
r.- Der. göttliche Befehl, den der Engel von Often deu u 
Mindsbändigern zuraft, heißt: Beſchaͤdiget weder die Eri 
noch das Meer, noch die Bäume, bis wir bie Aue 
unſeres Gottes an ihren Stirnen verfiegeln, 
5 re Sturmwinde find gemeiniglich Wegleiter ver 
Sehen, und in den unterirdifchen Höhlen und Schluͤnden el 
geichloffene Winde, wenn fie von Waſſer oder Feuer in B 
wegung gefeßt worden, find gewbhnliche Urſachen derſelbe 
af dem Meere find die Winde unter allen Notärkräftek R 
gewaltthaͤtigſten und fhädlichften, und die Bäume werden ya 
„ven. Orkanen befchädigt und dfters ausgewurzelt. @& 1 
WDR, daß ein Befchl an die. Winde auch zu ihren. Bi 
»kungen Paſſen muß; daher liegt Beine andere Wedentung | 
Aiteftant Bild, altes Die allgemeine Ruhe und Sicherheit fi 
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fortbauern, alle Werkzeuge, bie auf jedem Wink bereit find, 
die goͤttlichen Strafgerichte auszuführen, follen noch fo lange 
einhalten, bis Diejenigen Knechte unferd Gottes, bie zum 
feligen Heimgang bereit find, zu ihren Vätern gefammelt wers 
den; bis diejenigen getrenen Anhaͤnger des Herrn, denen Er 
turch feine Dorfehung in irgend einem Lande bed Friedens 
einen Ort der Gicherheit beſtimmt bat, weggezogen find, und 
HS diejenigen, die der Herr im Kampf und in deu Gerichten 
als -Zeugen der Wahrheit umd als Werkzenge sum Erretten 
rauchen will, Dazu vorbereitet find. 
D wie unauöfprechlich trbftlich iſt auch un diefe prophen 
: Mche Worfiellung, dieſe Profopopbie, in unfere bebenflichen 
Seiten! Ewig gewiß ifte, daß vor allen gbitlichen Gtrafges 
Ihren eine ſolche Verftieglung vorher geht. z 
:: Yunwiderlegbar gewiß is ferner, daß alle wahre ned 
| * Magde Gottes verſiegelt werden. 
Amwiderlegbar gewiß iſt jeder ein Knecht ober Mood. Cor 
ed, War'-füch bewußt if, daß fein Wille ohn⸗ Worbepak bem 
wien rede unterworfen if. Und W 
Eben fo gewiß iſt auch, daß jeder zu dem Zweck —erſiegen 
wm gu dem er, feinem Charakter nad), am gefchidteften if. 
MAheure Brüder! Same: Greundet was baben wir 
unn zu fürchten? 


4. Und ich hörte die Zahl ber Berflegeltin; handert 
Hier unb vierzig tanfend Berfiegelte and allen 
Ammen der Kinder Sfrael. 


R 8 dem Stamm Ju da zwolf taufend Verſiegelte. 
us dem Stamm Ruben zwolf tauſend Verſiegelte. 
u3 dem Stamm Gad zwölf taufend Verſiegelte. 


6.3 dem. Stamm Aſer zwölf tauſend Verſiegelte. 
Aus dem Stamm Naphthalim zwolf tauſend Ver⸗ 
.: Rsgelte,.. Ans dem Stamm Manaffe zwolf tauſend 
.. Werfiegelie. 

——* dem Stamm Simeon 1 zwolf tauſend Verſiegelte. 

Ans dem Stamın Levi zwolf tauſend Verſiegelte. 
. ‚Busen Stamm Iſaſchar zwolf tauſend Verſiegelte. 
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8:Mns den Stamm Zabulon gwolf tauſenbd & 
geite. Ans dem Stamm Jofe ph zwbif auſent 
ſiegelte. And dem Gtamm Venja min zwotf ren 
Verflegelte. 0 


.& ift aͤußerſt merfmärbig, daß. vor dieiem Gericht. on 
nad ber Erdffuung bes fichenten Siegels, durch die * 9 
Mofaupen, über das morgeulaͤudiſche Kaiſerthum, um 
damit verbundene griechifche Kische ergehen,fall, eine. Dei 
Iung aus den zwölf Stämmen, Iſraels kergebs,: ; nu 
sage dem Genicht über das Judentum Hatten Chr 
aut feine Apoſtel ſchon eine ziemliche Menge aus: den @y 
ia Juda und Benjamin, alt welche vorzüglich ien gala 
Lande wohnten, verfiegelt, und zum Dimmelrsich auge 
Kam: Bacher. würden dieſe beiden. Staͤmme im nie vitr M 
zerſtreut; und fo lange: das Heidenthum Ieurfchres.sikreg 
- ie gerobhnlichen Anklaͤger ver Chriſten⸗wie ich (eben 
in.der. Arkiärung: des Vriefs des Herrn an die iemeimig 
Smyrma bemerft habe: Don der Zerfibrung Jerufadeeäe 
diß quf deu yeutigen. Tag, find:aber nach V 
Zananı mehr ernitlich zu Chriſto gelommen; alles, ma 
Anuden nenuen. ſtammt aus den. Stämmen Jude nu 
jamin ber, von den übrigen zehn Stämmen feugen wisdeh 
einzigen Menſchen, und wir wiffen auch nicht eigentfidg,« 
Ge.geblieben find; zur fo viel iſt gewiß, daß fie von. 
—— dem König von Aſſyrien, nach Halah uud Du 
Waſſer Gofan, und in die Städte der Meder very 

y 1. Abo. 17. ®. 6. und 18:8. 11. in den -teig 

lichen Gegenden. Perfiens alſo ‚haben ſich die Atau 
niedergelaffen. ae {7 
Da virrte BDuch Eſra, welches bei unfern heutigem Alle 
Togen wenig. Kredit finder, auch von Luther nicht (wider 
gefchaͤtzt werben, ob es gleich auch am Umbrofius; -Yerkldu 
Klemens von Alexandrien and Chryſoſtomus ſeht widgel 
Vlrtheidiger hat, beweißt doch fo ich, daß zu den Zul 
deoi Derſaffers dieſes Wachs, der, wenn er auch nicht | 
feloſt geweſen, doch nicht ſpaͤter als im zweiten Jabrpambı 
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gelebt Haben kann, geglaubt worden, bie 10 Stämme feyen nicht 
in jenen Gegenden geblieben, fondern fehr weit nach Norden, 
Merdofien uud Nordweſten, in unbewohnte Gegenden gezo⸗ 
gen, um da ihrem Gort auf ihre Weiſe ruhig dienen zu Fb 
nem. Eſra 15. V. 59—46. Diefer Meinung pflihten auch 
virßt: gelehrte Juden nnd chriftliche Gelehrten bei, und «6 
Tann aud) in der That nichts dagegen eingewendet werden, 
dene fie iſt hoͤchſt wahrfcheinlich ; und mir, nachdem ich Pels 
‚Iauntereö Gefchichte der Celten und Gibbons vortreffliche Bes 
danken über die Bölkerwanderungen gelefen habe, faft gewiß, 
Daß Die gegemmärtigen europdifchen chriftlichen Nationen 
graßentheils von den zehen Stämmen Iſraels abſtammenz 
denn die Volker, von denen jene entſprungen find, kommen 
genau aus den Gegenden ber, wohin die letztere ber Tradi⸗ 
tion.mach gezogen ind. WBahrfcheinlich ift Stock und Stamm 
dieſes Saamen Abrahams jet noch in Thibet unter ber Mobs 
wäßigfei des Dalai Lama. 

Dem sufülge kam alfo ein großer Theil ber sehn Stämme 
na Polen. Böhmen, Ungarn, Griechenland, Deutſchland, 
bie nordiſchen Reiche, Großbrittannien, Frankreich, Spanien, 
Yortugall. und Italien, vorzüglidy aber ließen fic) dieſe nordafiä⸗ 
tiſchen Biker bei ihren Wanderungen in die dftlichen Läwdeem 
Gumapens „Polen, Boͤhmen, ganz Deutichland, Gchweig, 
Jalien, Ungarn, : Moldau, Walladyei und. dem ndrblidyen 
Griecyenlaud nieder; aus Deutfchland breiteten fie ich Damm 
nad: Fraufkreich und England aus. Was aber diefe ‚Dypos 
theformelleubö: zur Gewißheit erhebt, das find folgende Saͤtzee 
Men Offenbarung Johannis iſt eine gbttliche, zur Bibel 
gehoͤrige vom Bott der Wahrheit durch einen Engel dem 
Apoſtel Johannis mitgetheilte Schrift. Wenn dieß unſtreitig 
ib, vis: ch Benin ‚unmöglich vom jemand. beftritten werden 
Jana, der bieß Buch mit Aufmerkſamkeit ſtudirt hat, fo folge: 
ehe Verſieglung aus ben zwoͤlf Stämmen, von benen 
Sieer die Mide if, Zein leeres Gedicht, fondern Wahrheit ſeyn 
mäßs: ımad- wenn man auch einen mpftifchen Verſtaud derin⸗ 
nen fuchen wollte,.fo würde eu immer ouiß: und ungevun 

geuhesaudlommen. . - .... 
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xıeiß iſt alfe, daß zwifchen der Vollendung des Ge 

Aber das Heideathum und dem Aufang des Gerichts 

das morgenlaͤndiſche Kaiſerthum, "im Verborgenen, aus 
Vver zwolf Staͤmme Iaels zwoif tauſend Menſchen: r 
eis worben. 

3: Daß niemand als ein vorzůglich weit gefbiüezter. 
worfiegelt werden Ibune, verſteht fich von felbft, und.baß 
Geblfmal zwoͤlf taufend Iſraeliten wirklich ſehr weit.g 
Bitte ·Chriſten waren, iſt aus Offenb. Jeh· 17. Be: ⸗ 
Aawiderſprechlich. 

su Alber eben ſo ausgemacht iſte auch, daß in dm * 
wohl die zehen Staͤmme Iſraels ehemals verſetzt wu 
nm wo ſie hernach auch fo lauge-gewohnt haben, :uemlid 
hr den Afien, die chriftliche Religion ‚niemals fo bei 
Ig@sorben,. daß.ba nur zwölf taufend, geſchweige haubert 
wRb vierzig taufeud gute, erlewchtete und weitgefbrberte A 
‚Ken hätten zufammen gebracht und verſtegelt werben Thu 
srDieß: war alfo nur in der Chriſtenheit moͤglich; Sch 
inßte:ein großer Theil der zehn Stämme Iſraels. * 
Aviſtlichen Nationen vermiſcht ſeyn. -  :- 
su dieſer wichtigen Wahrheit folgen noch ihr. * 
MAchiuͤſſe: Wir find nun alſo auch wahre Iſraeliten uach 
Meiſch, folglich gehen uns auch die großen. und diät 
Merheißungen au, die im ben Propheten des alsen bar 
wo Bolk FIfrael verfprochen: worden. * 

er Die Juden find nun auch nach dem Fleiſch nuſere —* 
wDteir find daher doppelt verpflichtet, und ihrer anzunc 
»sslBir haben eben. fo viel Anſpruch an die Erbgerechtig 
Bancays wie fie; und follten einmal die. Juden bekehet 
Ben,iund nad) Yerufalem ziehen, fo haben -wir bad. A 
mitzuziehen? Denst Bbcahem wor ſo gut waſet —— 
Der ihrige. 
u,Doch ich wende: mi nun wieder: zur. Erflärung dei. 
Wffeubarung, und da wir.hier einen aͤuſſerſtwichtigen Meg 
Sms vor uns haben, fo bitte ich meine Lefer., folgendeh 
angeftrengter Aufmerkſamkeit zu: beherzigen: 

In dieſem ganzen vuch bezieht nö alles auf. —2 
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Die ganze Menſchheit liegt im Verderben, Jeſas Ehriſtus 
hat fie durch fein Leben auf Erden, und durch fein Leiden und 
Sterben eridöt, um fie der Herrfchaft der alten Schlange, 
welche unfre erften Eitern im Paradied verführte and unter 
„F ihre Bormäßigkeit brachte, zu entziehen; zu dem Ende bat 
Er ſich durch alle Anftalten, und durch feine Geſandten unter 
den Menfchen ein Meich gegründet, welches bis zu feiner 
Zukunft, wo Er auf Erden ein herrliches Reich des Friedens 
errichten wird, dem alle Bblker unterworfen feyn werben, die 
Rreitendbe Kirche genannt wird. Die Zukunft des 
Herrn alfo, nebfi der Errichtung feines herrlis 
den Reichs, und der Kampf zwiſchen der fire® 
tenden Kirche and der Macht des Drachen, macht 
ben ganzen Inhalt diefes unbeſchreiblich wide 
tigen Buchs aus, und anf diefe Gegenftände bes 
siehe ſich alles. 

Die beiden Seerfährer, die alfo hier zu Felde liegen, find 
Edhliſtus und der Eatän, das Lamm und der Drache. Die 
. ee Macht, die ſich Satan gegen Gott errichtete, war die 
Vielgotterrei, oder dad Heidenthum; bdiefem fette Jehovah 
Die iſraelitiſchen Auſtalten entgegen; Iſrael wich allmaͤhlig 
ab, Mad in dieſem Volk erſchien der Sohn Gottes, und ers 
richtete durch alle feine Eribfungsanftalten das Chriftenchum, 
amb-k demfelben die fireitende Kirche, als Grundlage zu 
feinem kuͤnftigen herrlichen Reich; nachdem dieß gefchehen 
war, fo-fingen die Wirkungen des großen Kampfs vor feiner 
Zukunft damit an, daß das falfche Judenthum gerichtet und 
anf: Immer geflärzt wurde. Durch viele Prüfungen und Laͤu⸗ 
getingen wuchs nun das Chriſtenthum, und in demfelben bie, 
freitende Kirche, und etwas über zwei hundert Jahr: auch 


‚ber Zeiftbrung des jadiſchen Staats fiel auch das Heidenrfum 


auf immer, und wurde gänzlich überwunden. 

Auf viefen Standpunkt bin ih nun mit meiner Erfldrung 
gekommen; bier aber fangen nun andere dufferft wichtige Has 
alten a einem neuen Kampf an, die nun aud) nach elnans 
der entwidelt werden muͤſſen. 

Es iſt bekannt, das ſich Jehovah im alten Teſtament vters 
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des Bifdeswiſchen Mann und Weib, ober dei Ehreſti 
bedient, wenn Er von der Beziehung, oder dent Verhi 
zwiſchen ſich und feinem Volk Iſrael redet; beſoaders 
wir dieſes Bild ſehr ausführlich Ezech. 25. Des nei 
Gteichniffes bedient ſich auch zu Zeiten Ehtiftus, wem Ct 
Bräutigam usb der Braut fpricht; vorzüglich aber gefı 
dieſes bier in der Offendarung Johannis, wo die He 
Heerde der wahren Verehrer Jeſu und Bekenner der R 
heit die Braut bed Lamms genannt wird. Der Gegi 
diefer Braut des Lamms ift bie falfche abgewichene chrifl 
Kirche, oder babylonifche Hure, die ihren Haupefig Ta 
ebenmligen Hauptftabt des Heidenthums, in Rom’ hat) 
her wird auch die Stadt Rom felbft die babylontfche Hu 
anmmt, in weldyer das Thier aus dem Meer feinen Ed 
Off. Joh. 17. V. 18. und gegen über ſteht dann das”, 
der Heiligen, die wahre Kirche, oder die Braut bed‘ Lad 
welche ebenfalls eine Stadt und‘ Buͤrgerſchaft, nemlich 
seite Jeruſalem ausmacht. Kap 21. V. 9. BE 
aAls der Feind Gottes und der Menfchen; der Drath?] 
daß feine erfte Macht, das Heidenthum, üÄberwindeiiik 
fo ſchlich er fich fogar ins Chriſtenthum ein, und’ verwiäihe 
ed im Orient und Dccident in ein neues Heiventam; tw 
dem er fi) abermals eine neue Macht gegen Chrikdin‘| 
fein Reich bildete; im Drient oder in der griechiſchen Ru 
faud er niche Kraft genug, bie Menſchen waren zur wenh 
und zu ſchwach im Lurus und in der Ueppigkrit dedößl 
daher aͤberließ er fie ihrem Schickſal und nahen Gerichteg 
im Deceident, in der abendländifchen Kirche, warte 
Kraftmenfchen, die er brauchen konnte, hier legte er ute 
Heerlager an, und befeſtigte es aufs beſte. 
Daher finden wir auch gleich nach dem Fall des * 
thume unter den Karolingiſchen Kaiſern das Weib all 
in Rom; man lefe mit Fleiß, was ich oben in mei 
Ehrung des Briefs an bie Gemeinde zu Thydtire: RR 
i 8025. über diefe Materie geſagt habe. Ya 
bie babylonifche Hure noch jung, daher gab ihr der Hetrin 
einen gaugen Ehronus, von 1111 Jahren, Zeit iii 








— (ig; .uman, 
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| damit fie hernach im Gericht über fie Feine Entſchuldignung 


baben mbchte, Aber da Er, der Allmiffende, wohl voraus 
ı Isbe, daß aus dem Bußethun nichts werden würde, fo warb 
Er ſich nun die eigentliche Braut des Lamms an, und dazu 
maren. die hundert vier und vierzig taufend verfiegelte Iſrae⸗ 
Nliten die Erftlinge; Er fliftete nun eine neue Gemeinde, Lie 
in Thyatira und Philadelphia noch forsbläht, und zu wel« 
cher die wenigen aus Sarden und die Laodiceifchen Webers 
winber noch binzulommen werben. ©. oben meine Erklärung 
ber Briefe au dieſe vier leiten Gemeinden, - 

Das alte Teſtament ift Grund und Fundament bes neuen; 
Hrael Stock und Stamm der wahren Kircye Gottes; Chris 
fius_felhft war ein Siraelit nach dem Fleiſch, und die .erften 
Chriſten Abrahams Saame; eben fo follten auch die hundert 
bier ugb vierzig taufend verfiegelte Iſraeliten die erften Aktiv⸗ 
Bürger und die Meifibeerbten des neuen Jeruſalems feyn. 
Jedes Zerufalem ift immer die Hauptſtadt Iſraels, das 
neue ſowohl als das alte, und wenn wir die Befchreibung 


des neuen Jeruſalems Kap. 13. B. 10. aufmerkiam betrachs 


ten,. fo finden wir, daß es fich ganz genau zu feinen hundert 
vier. MD. ‚pierzig taufend Aktivbuͤrgern ſchickt: Denn biefe 
Stadt iſt viereckigt, und jede Seite zwoͤlf tauſend Stadien 
laug. felglich enthält fie Hundert und vierzig Millionen Sta⸗ 
dien ;, wenn wir dieſe unter die 144,000 Bürger vertheilen, 
fa. befamımı jeder taufend Quadrat Etadien, welche 10,000 
Mengen Landes nach unferm Maaße, den Morgen zu 140 
Nathen gerechnet, ausmachen; ein Hausplag, auf welchem 
eine hbfche Stadt gebaut werden Ebunte — wie viele Weis 


: (eßen Tann nun ein folcher Bürger aufnehmen? — O Freunde! 
: ed iſt noch Raum da! — in meines Paters Haus find viele 


Bohwungen, wie trbſtlich ift das? — 
Die zubif Stämme Iſraels find ber Hauptfloff des gau⸗ 


‚ en. alten. Teftaments, und die zwoͤlf Upoftel des neuen — 


ba alte. Teſtament mit dem neuen multipliziert, . 12mal 13 
macht 144; 18 if. die Wurzelzahl bed neuen Serufalems, 
und 144 fein Duabratinhalt, der Segen der Vermehrung 
gehe dann in.die Tauſende. Die Stadt hat zwölf here, 
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auf jeber Seiten drei, und zwmdlf Gran: 
godif Apoftel des Lamms, und über t 
Namen det zwdlf Stämme Iſraels, u. ſ 

Wer ſiehet hun aus dem Allem nic 
Werfiegelte den Grund der Buͤrgerſchaft I 
‚folglich die Braut des Lamms in’ ihren 

Die Verſiegluag ſelbſt geſchahe Bald 


.Heidenthums; uud da wir nun einmal 


X 


fich ein großer Theil der zehn Stämme 
pällden Chriftengeit, und zwar in t 
derfelden, befindet, fo ift nichts gewiſſ 
Vorfahren der Gemeine zu Thyatira e 
Verfiegelten, für welche der weſtliche € 
gelte, geſucht und gefunden werden kl 
Engel zaͤhmte ſeinen Sturmwind für d 
uRd Trazien, bis auch hier ein andere 
bürger des Jerufalems, das droben iſt, 
der dRlihe Windebändiger forgte für 
fo weit ſich die Chriſtenheit erſtreckte, 
wien, Syrien, Palaͤſtina und Kleina 
Verſiegelung vollendet war; und der ſ 
Strafgerichte aus Arabien, Epppten u 
dort befanden fih allenthalben Juden, 
der hoben BVerfieglung fähig waren. 

Damit war nun, ber Grund zum Fünftigen wemriihe 
delegt; die Braut des Lamms angeworben; im. inte 
tel finden wir fie in einer ganz andern Geftalt ieh 
denn and) ihr ferneres Schickſal naͤher beſtimint wig 
Bei der Verfieglung aus den zwölf Stämmen — 
tiun aoch folgende Stuͤcke zu bemerken: 

1) Es iſt merkwuͤrdig, daß hier der Stamm Iahe 
gebt, und Benjamin den Beſchluß macht, da fon 
der aͤlteſte Sohn Jakobs war; dieß kommt daher, we 
der Stamm iſt, der die Geſchlechtolinie des Eribfersa 
und alfo mit Recht ald die Familie Chriſti den erfe 
hat. Benjamin macht den Befchluß, weil er unter Di 
Patriarchen der jüngfte iſt, indeſſen da Zuda.und Di 
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er, ühmer ausgeläffen, weil dieſer Stamm dem Price 
t war; uͤnd Leine dkonomiſche Exiſtenze ii 
dah"Yartez damit aber doch die Zahl andıf immer 
en aha ne; fü theilte man den Stamm Iofeph ie 
d Manaffe. Hier aber," ivo vom levitis 
und Prieftertfum gar keiue Rede mehr 
Levi gleichen Rang und Anıheil an dem 
ıen Jetuſalems mit feinen Brüdern, 
me {ft ganz ausgelaſſen, und ‚der Name 
e geſetzt worden; ver muthlich detwegen- 
als der Hauptſtanim des Königreichs 
Auffäpite, und daher fein Name vor dem 
Gntis⸗⸗ AAmmil. Epriiten, IL. Band. 11 
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Her flinfend geworden war; immer macht der Name Jaf 
einen beſſern Eindrud, ale der Name Ephraim. Und; 
4) Der Stamm Dan ift ganz audgelaflen; — Leni | 
bier feinen Platz aus; vielleicht auch der halbe Stamm Many 
ber dieſſeits dem Jordan, im Lande Kanaan wohnte. J 
iſt yartd — der Stamm Ephraim iſt doch da, er hat a 
Joſephs Namen angenommen; aber der ganze Stamm $ 
if verſchwunden. Die wahre Urſache liegt gewiß in, fe 
Aufführung, welche der Erzvater Jakob auf feinem Tod 
fon ahnete. Er fagte 1 Mof. 46. im 17ten Verſe: 8 
wird eine Schlange am Wege feyn, eine Otterſchlange ni 
den Fußpfad, die das Pferd in die Ferſe flicht, fo daß T 
Meiter herunterfaͤllt. Ein fchredliches aber fehr treffen 
Gemälde eines verrätherifchen Bdfewichts! Schon 3. Mof.s 
DB. 10 und 11 Zeigt fich die Bosheit eined Daniten, d 
Hicht. 13. finden wir den wahren Grund des gaͤnzlichen M— 
ſchluſſes diefes Stammes von der Bürgerfchaft des may 
Jeruſalems. Die Daniten hatten noch immer: ihr Erbif 
nicht in Beſitz genommen, als die übrigen Staͤmme fd 
ziemlich in Ruhe waren; endlich field ihnen ein, bon 
auch zuzugreifen! auf diefem Zug plünderten fie die Hat 
gettheit Micha, des Ephraimiten, und fingen ſchon mit; 
Beſitznehmung ihres Erbiheild die Abgoͤtterei am, weh 
unter Serobeam noch mehr zunahm, beffen egyptiſcher Sid 
ober Apis in der Hauptfladt Dan verehrt wurde, und 
niche eher. aufbörte, bis diefer Stamm unter den zehn Geh 
men mit weggeführt wurde. Indeſſen gibt doch Ezechiel! 
asften Kapitel feiner Weiffagung dem Stamm Dan ein KH 
theil, folglich wird er auch von der Buͤrgerſchaft bed. men 
Serufalems nicht ganz ausgeſchloſſen, fondern feine gerit 
Zahl, die keine zwölf taufend Verfiegelte ausmacht, iſt um 
den andern Stämmen verftedt. Uber ald Stamm ifl.er- L 
ausgefchloffen. wi 


9, Nach dieſem fahe ich, und fiehe! eine große Scha 


die niemand zählen konnte, aus allen Nation 
. Stämmen, Volkern und Sprachen, melde, vor- bi 


u 


Kap. 7. 38.9 bis 12. 168 


Thron und vor dem Lamm ſtund, mit weißen Rd 
| cken bekleidet war, nnd Palmen in ben Händen hätte, 


; 10, Und fie fehrien mit großer Etimme, und —3— 
Das Heil ſey unſerm Gott, der auf dem Thron ſitzt, 
und dem Lamm? 


11. Und alle Engel ſtunden rings um den Thron, um 
| die Nelteſten und um bie vier lebendigen Weſen; 
und fie fielen vor dem Thron auf ihr Ungefichte nie⸗ 
| der, beteten Gott an. 
| 





12. Und ſprach: Amen! Die Lobpreifung und die Herrs 
lichkeit, und die Weisheit, und die Dankſagung, und 
bie Ehre, und die Macht und die Stärke fey unferm. 
Gott, in bie ewige Emwigfeiten, Amen! - 


Nachdem nun alled vorgeftellt ift, was zu den ſechs Eie 
geln, zum Sieg uͤber das Heidenthum gehoͤrt, und auch fuͤr 
den Schutz der Erſtgebornen, durch die Verſiegelung, gegen 
die Gerichte ded fiebenten Siegels geforgt ift, fo macht nun‘ 
der Eriumph der Auserwählten wegen jenes Sieges, wie me 
mer den Schluß. 

-Die große, ungählbare Schaar, aus allen Nationen, Staͤm⸗ 

men, Volkern und Spracden, befteht aus allen Erlösten des 
Here, die vom Antritt feines Lehramts an durch Ihn, feine 
Apoftel und alle treue Gefandte zu feinem Reich angeworben 
werden. - Die Blutzeugen aber find nicht dabei; denn diefe 
Befinden fich- unter dem Altare. Kap. 6.8. 9. Diefe Echaar 
fteht num vor dem Thron und vor dem Lamm; fie ift zum: 
geoßen Ziel ihrer mühfeligen Laufbahn gekommen, fie bat 
ı Abermumden; darum tragen fie auch nun die weißen Kleider, 


die Huiform des himmlifchen Hofs; fie haben das hochzeit⸗ 

liche Kleid an; die Palmen in den Händen find die Zeichen 

ihres Siegs und hoben Triumphs. 

| Dabei bleibtö aber nicht, fondern dad ganze Heer legt auch 
nun das einmüthige Bekenntniß ab, daß feinem unter ihnen 
die Ehre ihrer Ueberwindung zufomme, fondern fie alle Härten 
ihte Errettung, ihr Heil ganz allein ihrem Gott, dert auf 

| dem Zyrvn ſtctzenden Jehovah und‘ dern Lamme zu‘ Herbanfen, 

11 * 
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Diele Gefiunung ift der Geift des Reichs Gottes, ohne 
chen niemand vor dem Thron des Allherrſchers erfche 
Tann; fo wie Gelbftfucht der Geift der Hölle ift. . Gott 
Chriſto allein die Ehre! ift die Lofung des Himmeld; meı 
nieht von Herzen fagen kann, ber gehoͤrt nicht dahin. 

Die Engel find dienftbare Geifter, ausgefandt zum Die 
mm derer willen, bie die Seligkeit ererben follen. Hebr 
B. 14. Hier ift nun eine unzahlbare Schaar, welcher « 
eine unzählbare Menge Engel zum Schug und zu Fuͤhl 
in ihren mannigfaltigen Leiden gedient har! folglich ift a 
billig. daß fie hier, bei der erften großen Bewilllommmun 
audienz, zugegen find, und über den wohlgelungenen Auég 
ber Sache, Dem, ber auf dem Thron fist, und dem Lar 
igre Ehrfurcht bezeigen; fie fallen nieder auf ihr Bugei 
and beten Bott an. 

Bei diejer Unbetung ift bad Erfte, daß fie jenes allgeme 
Belenntniß ber feligen Menfchenfchaar, daß alles Heil G 
und dem Lamm zuzufchreiben fey, durch ein feierliches Au 
verfiegeln, dieß koͤnnen fie aus Erfahrung thun; denn fien 
zen ja Begleiter diefer Menſchen in ihrem Leben, und 
wiflen aljo, wie wenig der Menſch vermag. Darauf fel 
Daun wieder der fiebenfache Preisruf, den auch das Lam 
empfing, als es bie Entfieglung des Buchs übernahm. Kap. 
V. 12. Man fieht aljo hieraus, daß die Himmelsbewohn 
Gott und Chriſto gleiche Ehre erzeigen, und daß der fiebe 
flammigte Geift überall mit thätig iſt. Auch dieß wird m 
einem Amen verfiegelt. m 


15. Und einer aus den Melteften antwortete und ſprac 
zu mie: Diefe, die mit den weißen Röocken befleidı 
Kind, wer find fie? und moher find fie Eommen? 
14. Und ich fagte zu ihm: Mein Herr! du weißt ed 
Und er ſprach zu mir: Dieß find Diejenigen, die agı 
der großen Trübfal gefommen find, und ihre Rd 
.. Im Blut des Lamm gewafchen und gebleicht haben 


- Der erhabene Seher Johannis wuͤnſchte vermuthlich zı 
wiſſen, aus was für Leuten diefe felige Menfchenfcyaar be 


Kay. 7. 8. 13. bis 17. 165 


fände? — Einer aus den Aelteſten. die ihm nahe waren, 

bemerkte dad, und beantwortete feine Sehnſucht mit der 

Frage: Weißt du auch, wer diefe felige Menſchen find, und 

woher fie kommen? — Er verſetzte darauf mit Ehrfurcht: 

Nein, mein Herr! aber du weißt es vielleicht, und kannſt 

mich darüber belehren. Dieß gefchah denn auch: Dieß find 

diejemigen, ſprach der Weltefte, die in dem großen Kanıpf des 

Chriſtenthums gegen das Heidenthum treulich ausgehalten 

haben, und bewährt erfunden worden; daß ihre Roͤcke fo weiß, 
| foreinlich find, das kommt daher, fie haben fie mic dem Blut 
des Lamms gewaſchen und gebleicht. 

Es ift überaus merkwirdig, daß diefe hohe Offenbarung, 
bei allem hohen Schwung ber Begeifterung, doch fo gang, 
genau bie’chriftliche evangeliſche Heilslehre lehrt und beobadys 
tet, fie Übertreibt nichts, läßt nichts aus, und bringt auch 
nichts Fremdes hinein; die Erlbfung durchs Leiden und Sters 
bean Chriſti ift hier, wie überall im neuen Zeflament, ber 
Grand aller Seligkeit. 

Sm Blute des Lammes feine Kleider wachen uud ‚bleichen, 
it ein bildlicher Ausdruck, welcher nichts mehr und nichts 
weniger bedeutet, ald daß der durch Leiden und Sterben 
vollkommen gemachte Geift Jeſu Ehrifti alles in und wirken 
muͤſſe, was vor Gott gelten foll; diefen muͤſſen wir und durch 
Glauben, Lieben, Wachen und Beten erwerben. Daß unfere 
ganze Wirkfamkeit, die ja dem geiftigen Menfchen feine 
ganze Geſtalt gibt, unter dem Bild eines Kleides vorgeſtelli 
wird, iſt ſehr treffend und bedeutend. 


15. Um deswillen find fie vor dem Thron Gottes, und 
dienen Ihm Tag und Nacht in feinem Tempel, und 
der auf bem Thron figt, wird fein Zelt über ihnen 
auffchlagen, 

16. Sie werden fernerhin weber Hunger nody Durft [eiben, 
weber Sonne noch irgend eine Hitze wird fie drücken, 

17. Denn das Lamm über der Mitten des Throns wird 
fie weiden, und zu den lebendigen Wafferquellen leiten, 
und Gott wird jede Thräne aus ihren Uugen wiſchen. 
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Darum, weil fie, fpricht Der Aeltefte ferner, ſich bie 
Ibfung Jeſu Chrifti recht zu nuge gemacht haben, und ı 
mit ihrem eigenen befudelten und heſchmutzten Gerechtigk 
rock gekommen fiud, fondern fi vom Geiſte der Erlöj 
hahen bewirken und heiligen laſſen, darum ſind ſie nun 
dem Throne Gottes, Zreunde der nähern Zulgfjung ; 
diefem Kleide find fie nun Kandidaten des ewigen Prie 
fhums gemorden; von nun an dienen fie Zag und R 
Bott in feinem Tempel. Worin diefer Dienft beftche, 
werden wir zu feiner Zeit erfahren — Gott helfe und da, 

Die übrigen Bilder im I6ten und 17ten Vers find . 
aus dem alten Zeftament genommen; Daß der Herr 
Zelt über fie auffchlagen wird, finden wir Pf. 91.8. 1,1 
Jeſ. 4. V. 5. 6. Daß fie weder hungern noch bdärften, 4 
ber Hitze noch Sonne drüden fol, ift genommen aus Pf. 1 
B. 6. und vorzüglich aus Jeſ. 49. V. 10. Das We 
und Leiten zu lebendigen Mafferquellen fteht Pf. 24. 8. 1 
und ef. 49. B. 10. und dad Abwifchen der Tränen 9 
fpridt auch Sefaiad Kap. 25. V. 3. Man fiehr übers 
daß Jeſus Chriftus in diefem legten Buch der Yeiligen Scht 

das alte Teſtament, Mofen und die Propheten noch einin 
recht befräftigen, vollends ganz erfüllen, und feinem gang 
Evangelio zum Grund "legen will; darum laßt es und 
nicht gering ſchaͤtzen, fondern ebenfalld die erften Quell 
aller Erkenntniß Gottes, Chrifti und unfrer ganzen Hr 
lehre barinnen aufjuchen. Sucher in ben Schriften bes ı 
ten Bundes s denn fie finds, die von mir zeugen, fagt an 
ſtus Joh. 3: V. 39. 

Alle dieſe Bilder haben nun den Zweck, der ſeligen Ey 
die aus großen Truͤbſalen kommt, und alle Leiden erdult 
hat, vollkommene Sicherheit und die allervoliftändigfte € 
quickung zu gewähren; von nun an haben dieſe Erlbst 
des Herrn ganz und gar nichts mehr zu fürchten, ſonde 
die ewige Seligbeit macht fie alles Leid vergeffen. -- : -- 
‘-egt ſind wir nun mit deu ſechs erſten Siegeln ganz fi 
‚ss ‚aber das ) elerwinigße Mebanse Sage iſt noch hu 


Kap. 8. VB. 1. 3. 467 


Das achte Kapitel. 


1. Und als es das ſiebente Siegel eröffnete, entſtund win 
Stillfehweigen im Himmel, etwa einer halben Stunbe 
lang. 

3. Und ich fahe die fieben Engel, melde vor Gott fteben, 
unb es wurden ihnen ſieben Pofaunen gegeben. 


Dad fiebente Eiegel enthält die Kämpfe, Gerichte und 
Siegel unferdö Herrn Jeſu Chrifti über die beiden ausgearte⸗ 
ten Kirchen, die morgenländijche Griechiſche und die abends 
laͤndiſche Nömifche, die Proteftantifche nicht ausgefchloffen, 
in fo fern fie zum Laodicen geworden ift. Diefe Kämpfe 
werben durch Kriegähdrner, Arietinen, oder Widderhörner, 
welche Kriegs⸗ und Siegswerkzeuge find, angekündigt. Die 
ſechs erften Pojaunen kuͤndigen die verfchiedenen Kämpfe ges 
gen die morgenländifche griechifche Kirche, und ihren endlis 
chen Umſturz an, wobei doch noch Hoffuung einer enblichen 
Mettung übrig bleibe; die fiebente Poſaune aber macht durch 
ihre fieben Zorufchalen der abendlänvdifchen Chriftenheit und 
allem Widerftand ein Ende; darauf folgt das herrliche Reich 
Shrifti, und endlich die ewige Seligkeit, wodurdy dann Die 
Periode des gefallenen Gefchlechts Adams ein Ende hat. 

Durch die Verfieglung der 144,000 Syfraeliten war nun 
für die Saamen: und Pflanzfchule des Reichs Gottes geſorgt; 
an diefe fchloßen fih nun immer, bis auf unfre Zeiten die 
Getreuen des Herrn an; und dieß WUnfchließen aller From⸗ 
men wird fortdauern bis zur Vollendung. 

Der Anfang des neuen großen Schaufpield begann mit der 
. Erbrechung des fiebenten Siegeld durch das Lamm; fo wie 
dieß geichab, bemerkte Johannes ein-allgemeines Stillſchwei⸗ 
gen im Himmels Bisher hatte das Heilig, Heilig, Heilig, 
‚ber vier lebendigen Wefen und das Lobgerdue aller Him⸗ 
. melöbewohner gar nicht anfgehbrt, aber jet ſchwieg alles ; 
alles harıte und wartete, was nun zum Vorſchein kommen 


— 
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würde; denn jedermann vermuthete mit Recht, daß biel 
allerwichtigfte fiebente Eiegel über alles den Aufihluß g 
ben würde. Es Fam dem erhabenen Eeher fo vor, ald weı 
dieſes Echweigen etwa eine halbe. Etunde gewährt hätı 
Nach der Benglifchen Zeitrechnung beträgt eine halbe Stuni 
vier Tage, zwo Etunden und zehn Minuten. Es kar 
wohl feyu daß hernach in der Yusführung ein wirkliche 
Schweigen im Himmel vorgegangen ift, und auch fo Fang 
gedauert hät; allein darüber läßt fich aus der Geſchichte kei 
Beweis führen. Dieß iſt aber auch nicht noͤthig; für un 
iſt es hinlaͤnglich, wenn wir nur bemerken, daß die Erbre 
dung des fiebenten Eiegeld wegen feiner großen Wichtig 
Teie tin allgemeines Erwarten im Himmel erregt, und all 
ſeit Bewohner fo damit erfuͤllt habe, daß fie eine kurz 
Zeit Tänge alle ihre Befchäftigungen vergaßen. 

Das erfte, was auf die Eröffnung des fiebenten Siegelt 
erfölgte , war, baß die fieben Engel, weldye vor Gott fliehen, 
fieben Pofaunen empfingen; fie wurden vermuthlidy aus dew 
Tempei geholt, und ihnen uͤberreicht. 

Die alten Hebraͤer glaubten, daß beſtaͤndig ſieben Engel vor 
dem Herrn ſtuͤnden, welche ald Boten gebraucht würden, um 
feine Befehle auszurichten; man nannte fie Erzengel. Tob. 
12.8. 15. Daß diefer Glaube gegründer war, wirb hier 
beidiefen, denn es heißt ausdruͤcklich: Und ich fahe die ſieben 
Engel welche vor Gott ſtehen, und es wurden ihnen ſieben 
Poſauuen gegeben. Dann erzaͤhlte Johannes weiter. 

3. Und ein anderer Engel, welcher eine goldene Rauch⸗ 
pfanne hatte, kam, und ſtellte ſich an den Rauchal⸗ 
tar. Und es wurde ihm viel Rauchpulver gegeben, 
damit er es bei deu Gebeten aller Heiligen auf dem 
goldenen Altar vor dem Thron Gottes opfern möchte, 

- 4. Und der Dampf des Rauchwerks flieg mit den Gebeten 
bes Deilinen, aus der Hand des Engels zu Gott hinauf. 
6. Hub. der Engel nahm die Rauchpfanne und füllete fie 
mit dein euer vom Altar, und warf es anf bie 

Erde. . Und es ensftunden Donner und Blitze, und 

Fir und Erdbehen. 


Kap. 8. V. 3. bis 8. 469 


Ich Habe oben, vor der Erhrechung der fieben Giegel der 
bangen Erwartungen aller Frommen gedacht, wie fie ſich 
nach dem Aufſchluß des Geheimniffes, ob denn dad Chriftens 
thum nicht endlidy Äber das Heidenthum fiegen würde? ges 
ſehnt hätten. Hier finden wir etwas ähnliches: Alle Heis 
ligen, im Himmel und auf Erden, bemerkten. abermal das 
ſchreckliche Steigen ber Macht der Finfterniß in der Chris 
ftenheit felbft; daher entſtand nun ein allgemeines leben 
zu Gott um Hilfez aber der Herr erhdret, ehe fie fchreien, 
und Er antwortet, ehe fie rufen; beun die fieben Engel 
ſtehen ſchon de, und räjten fi) zum Pofaunen. 

Das Rauchopfer des Engels ift hier fehr merkwürdig, das 
rum 'befchreibt ed Johannes auch fo ausfuͤhrlich: Denn diefe 
priefterlihe Funktion foll vorftelen, was gefchehen muͤſſe, 
wenn die Gebete der Heiligen. Gott angenehm feyn, und ers 
hört werden follen. Das Beten, auch dad Beten der Hei⸗ 
ligen, ift noch bei weitem zur Erhdrung nicht genug — 
nein! das himmlifche Nauchpulver muß noch dazu kommen, 
durchs Feuer in Dampf verwandelt werden, und dann muß 
diefer angenehme Geruch zu Gott hinauf fleigen. | 

Liber was ift denn nun dieß himmlifche Rauchpulver ? und 
woraus beſteht es? — Die Antwort hierauf Tonnen wir 
leicht finden, wenn wir und erinnern, was eigentlich Zu eis 
nem Gebet gehbre, das von Bott erhdrt werden fol; dazu 
wird erfordert: Eine gänzliche Ergebung in Gottes Willen; 
eine innere Auregung des heiligen Geiftes zu einem Findlis 
eu, zutrauensvollen und ernftlichen Gebet um die verlangte 
Sache; ein reiner und volllommener Glaube an die Allmacht 
und Waterliebe Gottes in Jeſu Chriſto; das Zeuguiß ber. 
Kindfhaft, und daß man mit dem Vater durch Chriſtum 
verfohnt fey; und endlich, Früchte der Gerechtigkeit, des 
Glaubens durch die Wirkungen der Gottes⸗ und Menfchens 
liebe; wenn dieß alles unfer Gebet begleitet, fo nimmt es 
ein Priefterengel ald ein wohlriechendes Rauchwerk, bringt 
eö auf den goldenen Rauchaltar, und zündet ed im heiligen 
Zeuer. der göttlichen Liebe des Erldfers an, und fo fleigt 
dann diefer angenehme Geruch zu Gott empor; — Ihm 
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gefäatt dieß Opfer, und Er.erfüht dann gerne, was wi 
ur Begehren. 

Etwas beſonders gefchieht aber noch mit diefem. RR 
> opfer: Sohannes fieht ferner, daß der Priefterengel 
Manchpfanne nimmt, fie mit dem euer vom Altar au 

und es dauı auf die Erde hinwirft, „wodurch merkfmik 
Maturerfcheinungen, Donner , Blige, Töne und Erab 
erzeugt werdeu. 
us der Geſchichte ift befaunt, Daß vor großen und n 
würdigen Gerichten gemeiniglihd ungewöhnliche Netı 
fcheinungen, als Borboten foldyer Gerichte, vorbergehen. 
. Freilich darf man fo etwas heut Zu Tage vor ber | 
nicht laut fagen, wenn man nicht ausgehühnt werben “u 
aber «8 ift nichts deito weniger doch wahr, mau lefe nur 
nud neue Geſchichtſchreiber, ſowohl heidniſche als juͤdi 
uud chriſtliche, fo wird man dieſe Behauptung wahr finl 
Indeſſen wurde von jeher viel Aberglaube mit dieſer X 
ſtellung verbunden, und man legte ungewöhnlichen Natu 
ſcheinungen zu viel Bedeutendes bei, daher muß man a 
bier den Mittelweg gehen, und auf Fein Ertrem verfall 
Beun man alfo hier annimmt, daß durdy foldye ungewd 
liche Naturwirfungen damals, ald die göttlichen Gerik 
über das griedyifche Meich vorbereitet wurden, den betent 
Heiligen auf Erden ein Wink gegeben worden, daß ihr @ 
bes erhdrt fey, fo irre man nicht; immer koͤnnen ſolche Bi 
boten denen, die den Herrn fürchten, und feiner Hülfe bs 
sen, Winke geben, daß etwas Merkwiürdiges zum Bet 
des Reichs Gottes gefchehen werde, Damit fie fi} barma 
richten, fich mit Beten und Wachen näher zu Gott Kalte 
umd fich auch untereinander naher aneinander anfchließen Fhnne 


6, Und bie fieben Engel mit ben fieben Pofaunen hast 
ſich zu blafen gerüſtet. 


7. Und der erfte blies die Pofaune, und es entſtund Dag 
und Seuer in Blut gemifcht, welche auf die Erbe gemorfi 

. „wurden, unb bas. dritte Theil ber Erde, das beit 
Theil der Bäume und alled grüne Gras verhraumt 


Kap. 8, V. 6. 7. 174 


Zum Anbruch der Gerichte Gottes über den Orient war 
sun alles bereit. 

Den vier Windebändigern wer: befohlen worden, fie follten 
bie Stuͤrme einhalten, bis die Auechte Gottes verfiegelt wide 
su, damit fie nicht während der Zeit die Erde, das Meer 
und die Bäume befchadigen, und alfo jene Verfieglung ſtoͤ⸗ 
sea mibchten; fie hatten gehorcht. Nun aber, als dieß Ber 
fhäfr geendigr war, und ihnen mit der erften Pofaune das 
Zeichen gegeben wurde, fo ließ fchon einer feinen Sturm⸗ 
wind loß, und diefer führte ein Hagelwerter, welches mit 
Geuer s and Blutregen vermiicht war, über die Erbe, wos 
durch dann ein Drittel diefer Erde, ein Drittel der Bäume 
und alles grüne Gras verbraunt wurde. ' 

Wenn wir die Bedeutung diefes prophetifchen Bildes ber 
erften Pofaune genau treffen wollen, fo muͤſſen wir die Des 
gel wohl beobachten, die ich oben ſchon bemerkt habe, nenie 
lich: Keine, auch die merkwuͤrdigſte, und übrigens auf dieß 
Bild paſſende Sefchichte darf darunter verftanden werben, 
wenn fie nicht dem morgenlaͤndiſchen Kaiſerthum zu Kon⸗ 
Rantinopel und damit verbundenen griechifchen Kirche einen 


ſolchen Abbruch thut, wodurch fie ihrem Umfturz näher kommt; 


folglich dürfen. wir weder an ein Gericht über die Juden 
(denn die waren gerichtet, ehe Johannes die Offenbarung 
atıpfing) noch über die Heiden denken, weil ja das ſechste 
Siegel unwiderruflich über fie entfchieden hat; und de es 
jest noch Feine Wuhamedaner gab, fo kaun auch fie diefe 
erfte Poſaune nichts angehen ‚ fondern fie muß allein die 
Chriſten treffen. 

Ach babe oben den Anfang des Falls des Heidentbuma 
unter Konſtantin den Großen geſetzt, und zwar mit Recht, 
weil dieſer Kaifer die chriſtliche Neligion annahm, und fie 
dadurch herrfchend wurde; dad Ende der Vielgbtterei aben 
fchrieb ich Karl dem Großen zu, weil diefer auch im Occi⸗ 
dent derfelben den legten Stoß gab; indeſſen laßt ſich doch 
ein mittlerer Termin feftfegen, in weichem das Heidenthum 
geſetzmaͤßig verboten wurde, und dieſes gefchahe unser Theo 
vous bem Großen, ‚gerade am Ende des vierten und im 
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Bafaug des fänften Jahrhunderts. Bon Konftäntie ‘ 
Großen, das ift, vom Anfang bed vierten Jahrhunverts 
bis an die Zeit, wo Karl bee Große Kaiſer in dem Ab 
Jaͤndern wurde, nemlich im Anfang des neunten Fahrt 
derts, nimmt alfo die Bertilgung ded Heidenthums in 
gegenwärtigen Provinzen des ehemaligen römifchen Me 
beinahe 500 Jahre ein; in dieſe Zeit fällt nun auch 
erfie Poſaune, und da wir auch die Zeit wiffen, ia wei 
Theodoſius der Große dad Heidenthum gefehmäßig - verl 
nemlich im Anfang des fünften Jahnhunderts, ſo Thom 
wie auch für gewiß feftfeßen, daß die Gerichte, welche: 
erfte Pofaune anfündigte, nemlich das große — 
um dieſe Zeit ſeinen Anfang genommen habe. 

Reine Weiſſagung kann genauer zutreffen, als biefe, t 
kein Bild. pafender und nachdruͤcklicher ſeyn, als eben je 
Hagelwetter; denn gerad um die Zeit überfielen die Goth 
Hunnen und andere Scypthiſche und Nordiſche Bblferh: 
das romiſche Reich, und zwar vorziiglich die gegen q 
liegende Provinzen deffelben; ihr Unfall, ihre augen 
Verheerung, befonders unter dem Hunnenkdnig Attila, Fon 
nicht treffender vorgeftellt werben, ald durch ein mit: Fece 
zuvı Wlutregen ‚gemifchtes Hagelmetter, welches Baͤume uı 
ta, und -fogar den Boden zu Grund richtete. 
»Man Tefe nur bei Gibbon die ausführliche WBefchreibnl 
dieſer fchredlichen Zeiten, fo wird man vollfommen Abe 
zeugt werden, daß jene Weberfälle die Gerichte find, weid 
durch die erfte Poſaune angefündigt worden. Ha 

Diefe barbarifchen Völker nun entriffen nach und mau 
Dem Kaiferthum alle Ubendländer, und die Gothen und fer 
gobarden richteten fogar einige Koͤnigreiche in. Stallen am| 
kurz der dritte Theil der ganzen rbmifchen Monarchie, al 
neeidentalifchen Länder gingen für die griechifchen Kaiſer y 
Konftantinopel und ihre verbündeten Scheinkaifer zu Re 
auf immer verloren. 

AAnter ber Erde verſteht man am fuͤglichſten die *& 
welche zum rdmifchen Reich gehören; die Bäume find” di 

audplves ver: Nahrung für die Menſchen, fo wie bas Ga 


— — (ui th 
n 
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für dad Mich. Doc bedeuten die Baͤume auch zu Zeiten 
im propbetifchen Sinn die vornehmern Staͤnde, und Oras 
und, Kraͤnter das gemeine Volk u. f. w. welche Bedeutung 
nun jedesmal gewählt werden müfle, das muß und fans 
ber Zafammenhang zeigen. Hier kann jede biefer Ausleguns 
gen: ſtatt finden; alle paſſen hieher. Ä 

Dieß war alio der erite Schlag, der die ausartende Ehei 
ſtenheit traf, und die Macht der in Ueppigkeit ſchwelgenden 
erientaliſchen Kaiſer ſchwaͤchte; er kam aus Norden her, 
der los gelaſſene Sturmwind fuͤhrte dieß Gewitter aus den 
mitternaͤchtigen Laͤndern gegen Abend, wo es jene verheerende 
Wirkungen ausrichtete. 


8. Und ber zweite Engel bließ bie Pofaune, und es wurde 
etwas, gleich einem großen, im Feuer brennenden 
Berg, ins Meer geworfen, und der dritte Theil des 
Meers warb Blut. 

9. Und der dritte Theil der Gefchöpfe, die im Meer dad 
Leben haben, ftarb, und ber dritte Theil der Schiffe 
tische zu Grund gerichtet. 


gur tbnifchen. Monarchie gehörte auch der größte. Theil 


- ber. afrikaniſchen Kuͤſte, Egypten und die heutige Barbarei 


Karthago war eine beträchtliche Handelsſtadt, und: von Afe 
rika aus bebherrfchten die Kaifer das mittelländifche. Meer 
und die Handlung auf demfelben. Die Scytiſchen Voͤller⸗ 
horden hatten dad europdifche Drittel des römifchen Reichs 
verheert; und fo wie ein Hagelwetter fruchtbare Staaten: 
nerberbt, fa wurden auch jene Staaten zertretenz hier füns 


- Dige nus auch der zweite Engel mit feiner Pofaune das 


Gericht Gottes über dad afrifanifche Drittel an, und. ben. 
erhabene Scherf ſieht ed unter dem Bild .einer :großen feus 
rigen. Maſſe, einem in euer und. Flammen ftehenden Berg: 
aͤhnlich, der ind Meer geworfen wird, wodurch dann der. 
dritte Theil des Meers blutig, der dritte Theil der lebendis: 
gen Geſchoͤpfe in demfelben getoͤdet, und der britte- Theil 
der Schiffe zertruͤmmert wird. 

Keine Weitegung kann abermal genauer afalt werden, 
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als dieſe: Dem Apoſtel Johannes war auf der Inſel9 
nos Afrika gegen Suͤdweſten, jenſeits dem Meer; w 
num ber brennende Berg Afrika treffen follte, fo konnte 
ihm nicht anders vorkommen, als wenn er ind Meer 
worfen wärbe; dazu kam noch, daß die Wirkungen Bf 
evolution vorzüglich die Schifffahrt des sbmifchen Rei 
und feine Herrfchaft über das Meer jerrütteten, won 
daun bied Bild noch treffender wird. 

Deu Kaifer Theodofius zu Konſtantinopel Hatte: vos 
umter feine Söhne getheilt, fo daß Arkadius im Orient u 
Honorius im Occident berrfchen follte; er ſtarb im Yu 
395, gerad zu der Zeit, ald der Vblkerhagel in Deutſchla 
‚recht am Toben war, uud ſich gegen Stalien binzog. Ho⸗ 
rins reſidirte in Stalien zu Ravenna, und flarb Anuo 40 
ein gewiſſer Johann maßte fi zwar der abendländifcy 
Kaiferkrone an, allein es gelang ihm nicht, fondern Dale 
der Dritte wurde Kaifer im Occident; indeffen regierte‘ 
nicht, fondern dad überließ er feiner Mutter Plariba, u 
genoß was er genießen Fonnte. Nun hatte er zween mag 
hafte Männer, große Kriegshelden in feinem Dienft, 
eine: hieß Aetius, und der andere Bonifazius; diefer letztä 
war im Anfang der Regierung Balentinianus in Afrika; = 
alles wegen der Donatiften und innern Unruhe in Umorduye 
war; Aetius, der unterdeſſen am Hof war, und von Nei 
gegen den Bonifazius brannte, bediente ſich aller boͤlliſo 
Kunftgriffe, theils um den Bonifazius in die Falle zu lo 
theils ihn bei der Kaiferin Placiva verhaßt zu mache 
beides gelang ihm zum unerſetzlichen Schaden des Heicht 
denn er führte den Bonifazius fo irre, daß diefer dei’ I 
ig‘ der Vandalen Genferich, der gerade damals in Epanlı 
gegen die Sueven kämpfte, zu Hilfe rief. Diefer lief fi 
das nicht zweimal fagen, er Fam mit feiner Armee vor ri 
als 80,000 Manu, und fiel wie ein brennender Ber’ Mi 
voller Kriegswuth in Afrika ein, und das nicht als HE 
uud Retter: der Römer, fondern als Wuͤtherich und batbai 
fcher Eroberer; er und feine Armee brannte im lichterkoh 
Kriegoſlamme, und: fo kamen fie Amo 42% ir Afriku a 
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GSenferich war ein ſchrecklicher Tyrann, unb feine Truppen 
wilde Barbaren; des Raubens, Mordens und Berheerens 
war kein Ende; innerhalb zehn bis zwoͤlf Jahren hatten fie 
bad afrifanifehe Driseel de& römifchen Reiche erobert, und 
deſelbſt das Reich ber Vandalen geftifter. Nach Hunters 
Jahres wurde zwar dieß Reich durch den beruͤhmten Feld⸗ 
herrn Belifarius,, bed Kaiſers Juſtiniaus General, wieder 
zernichtet, und die Wandalen vertrieben, allein nie famen 
dech Die griechiichen Kaifer wieder in den ruhigen Beſitz 
biefer Provinzen, beim Empsrungen unb Unruhen aller Art 
zerrätteten fie, bis fie endlich die Sarazenen eroberten, die 
fie noch bis auf den heutigen Tag in Beſitz haben. 

Der Baudalen König Genferich mit feiner Armee war 
alfo der brennende Berg, den ber Eturmmind von Weſten 
ber Über das afrifanifche Drittel des rbmifchen Reichs hin⸗ 
wehrte, wodurd dann Blut genug vergoffen wurde, um dab. 
Meer. zu färben, auch die Menfhen, die auf der Eee in 
den Schiffen Nahrung trieben, getoͤdtet und mit ihren Schif⸗ 
fen. zesträmmert wurden. Jetzt war alſo nur noch das orien⸗ 
talifche Drittel des römifchen Reich übrig; diefe® war aber 
andy Bel weiten das beträdhtlichfte, und es waren noch vier: 
Hanytſibße nbthig, um es ganz zu ſtuͤrzen. | 
10. Und ber dritte Engel bließ die Poſaune und ein. 

großer Stern, der wie eine Fadel brannte, fiel aus 
dem Himmel, und er fiel auf das dritte Theil ber 

"Ströme und auf die Wafferquellen. 
t1. Und der Name des Eterns wird Abſinthus ges 

nannt, und der dritte Theil des Waſſers wurde zu 
Wermuth, und viele Dienfchen flurben von dem Waſ⸗ 
fer, weil es bitter worden war. 


Die Religionseinigfeit halt die Voller in einem braäders 
lichen Bande zufamımen; fo lange diefe dauert, koͤnnen auch: 
peolitifche Trennungen ihre Verfaffungen nicht ganz zerruͤt⸗ 
ten; bis daher hatten zwar manche fogenannte Seßereien, 
vprzäglich aber der Arianidmus, der Donatismus u. dgl. 
viel Unheil in der herrfchenden chriſtlichen Kirche geſtiftet, 


— 
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and) moͤgen ſie wohl zur Schrnchung bes Nele Bo 
tinigömittel geweſen ſeyn, allein‘ fie‘ Hatten doch webe 
Kirche noch dem Staat Hauptſtoße verſetzt, daher tchl 
ben: Arkus fo wenig als irgend Enten’ Keger unter dem 
ckelſtern der dritten Poſauue verftehen Tann!‘ Die Treu 
der Inteinifchen Abendlaͤndiſchen Kirche von dir griecht 
oder Morgenländifchen aber, war ein tbdtlicher Schla 
das griechiiche Kaiſerthum; denn dadurch wurden ud 
abenblaͤndiſchen Chriſten, die nun zwar Feine Mi 
mehr waren, aber doc) noch immer als chriſtliche Wi 
ber betrachtet wurden, bittere und unverfögurliche ® 
ber Griechen. 

«Die Hanpturfache von biefer unglädlichen Treunun 
ſtund eigentlich in dem Empordrang des rdmifthen BT 
der-nicht allein allgemeiner geiftlicher Negent;; fondert 
Gebieter aller weltlichen Zärften zu werden tradhtete.”" 
nun unter den Sternen, im prophetifchen Sinn, die'® 
ber der Religion, oder die vornehmften Geifllichen‘' 
den werben, fo bedeutet aud) hier der große glänzend‘ 
deiftern den römifchen Bifchof, der ſich vom griechifil 
bisher allgemeinen Kirchenhinmel losriß, auf die Erde 
das ift, die weltlihen Staaten in Befig nahm, uib B 
dadurch im abendlandifchen Drittel alle Ströme und Q 
len, worunter die chriſtliche Glaubenslehre verſtanden ” 
verbitterte. 

"Daß die Sterne jene Bedeutung baben, tft ſchon 
bemerkt worden, und daß die Waſſer des Lebens die 2, 
geliſche Wahrheit von Jeſu Chriſto vorſtellen, bedarf fei 
Beweiſes: denn der Erloͤſer bedient ſich mehrmals ‚Dh 
Bildes in dem Sinn; aud) felbft in diefer Offenbarung fon 
ed weiter unten in dem nemlichen Derftand vor. 

Jener Empordrang des roͤmiſchen Biſchofs begann fi 
frühe, und wurde durch den Rangſtreit mit den Patriarı 
zu Konftantinopel immer mehr angefacht und erhitzt. 
eigentlihe Anfang des Fans diefes Fadelfterus aber beg 

| o 607, als Bonifazius der Dritte vom griechifchen J 

Mholas, der auch Rom beberrfchte, gefegmäßig den 9 
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und die Macht eines. allgemeinen Biſchofs bekam. Wen 


uaz an nahm die Anmaßung zu. ſo daß fich, ſchon handart 


Jahr ‚fpäter,. Pabſt Konftantin. der Erſte ‚nom. griechiſchen 
sel FJuſtinian dem „Zweiten bie. Süße küßen ließ, bie 
gegen dab. Ende ded achten Jahrhunderts die Paͤbſte 

ker „große weltliche Fürften in Stalien waren, und alfe 
der große: Stern nun ganz auf der Erde lag. F 
Der Name des Sterns hieß Abſinthus, ſagt Fohaunesz 
dieß Wort bedeutet etwas ſehr bitteres, und wird daher auch 
dem MWermuthkraut ‚beigelegt; wie wahr wurde dad? Dia 
Anmofung der-rbmifchen Hierarchie machte die Mafler des 
Rebens fo ungenießbar, fo bitter, daß mehrere Menfchen 
davon farben ; viele. Getreuen des Herta wurden. Durch ‚die 
Bitterleit des Pabſtthums Hingerichtet, und viele farben 
auch des. ewigen Todes an. ber Bitterfeit des Waſſers lbs 
Im ‚folgenden neunten Kapitel, wo dieſer gefallene Strg 


| ab, Da$. Gericht der Hinfıen Poſaune wenſagt/ werden 


wis. weiter zog. ihm reden. . 


g. Und der dritte Engel bließ bie Pofathe, ‚and F 

I ber Sonne, und das Drittel des Monde, 

7469 bas Drittel ber Sterrie wurde geſchlagen, 'fb 

„adaßttein" Drittel von ihnen verfühftert wurde, und 

"u Alfe auch der. Tag fein Drittel nicht ſchien, desglei⸗ 
ahead. bie Racht nich. 


ch habe ſchon oben bei dem lechsten Siegel erinnert, 
was unter Sonne, Mond und Sternen verfianden werden 
möge, und zugleich mehrere Stellen angeführt, welche meine 
Erflärung beweifen. Dem zu folge bedeutet alfo hier die 
Sonde die chriftliche Religion, der Mond ftelle die Aufklaͤ⸗ 
rung oder die VBernunftweisheit vor, welche unter einem 
Wolf mwechfelt, d. i. ab= oder zunimmt; und die Sterne bes 
deuten dann’ die Gelehrten, beſonders die Lehrer und Vor⸗ 
fießer der Religion. 
Dieß ganze Bild bezeichnet die Wirkung der muhameda⸗ 
niſchen Religion auf die morgenländifche Chriſtenheit. Der 


Stifter derfelden Muhamed, ein Araber, war fein in dffents 
Gritling’6 ſammti. Scriften. II. Band. 1a 
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lichen Amt fiehender Lehrer, fondern ein Privatmann, 
der kommt er bier auch nicht unter dem. Bild eines St 
vor; aber er warf fich felbit zum Beligionsftifter auf, 
befehrte durch Feuer und Schwert. Er wurde im Jahr. 
geboren, im Jahr 609 fing er in Mekka an zu yrebi 
tm Jahr 622 Fündigte er denen, die nicht feine Lehre | 

> willig annahmen, den Krieg an, hatte unglaubliches & 
und ftarb im Jahr 652. 

Obgleich die Redensart, das Drittel ber Sonne, bes Mo 
und der Sterne wurde gefchlagen, ein hebraͤiſcher Ausb 
ift, der eine Sonnen = oder Mondsfinfterniß bedeutet, 
trifft er doch auch hier buchftäblich zu; denu Mubar 
ſchlug und befämpfte die Meligion und Aufklaͤrung; 
das mit folhem Gluͤck, daß nicht allein ein Drättel.: 
mergenländifchen Chriſtenheit dadurch verfinftert, und ı 
Drittel ihrer Lehrer außer Unit gelegt wurde, fondern gai 
Yeidnifche Nationen nahmen feine Lehre an. 

Es ift aber wohl zu bemerken, daß bier nicht bie ari 
und Eroberungen der Türken gemeint find, wodurch enpli 
dad griechifch=chriftlicde Neich ganz geftürzt wurde; bei 
dieß endliche Gericht gehört unter die fechöte Pofaune; fg 
bern bier ift nur die Rede von der Wirkung der muham 
danifchen Meligion durch das Schwert der Sarazenen 4 
die morgenländifche Chriftenheit, welche die legtere dergefta 
ſchwaͤchte, daß dadurch der Umſturz des roͤmiſchen Reichs 
Alien um vieles erleichtert wurde. 

Diefe Erflärung des Gerichts der vierten Pofaune MT 
deutlich, fo treffend, und fo wenig einem Zweifel unterm 
fen, daß ich nichts mehr hinzu zu feßen weiß. 

. Diefen. giftigen, tödtenden, Sonne, Mond und St 
verbunfelnden Dampf, trieb der füblihe Sturm über gan 
Aflen, Afrika, und fogar auch nach Spanien in Europa. 


13. Und ich fahe und hörte einen in der Mitte bed Him 
mels fliegenden Adler, der mit großer Stimme fpradh 
Web! — Weh! — Weh! — denen die auf Erbe 
‘ wohnen, wegen der noch übrigen Pofaunentöne be 
drei Engel, die zukuͤnftig noch blaſen werden. 
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Vor der Erbrechung der Siegel war ein großes Sehnen 
und Aengſten unter den Chriſten, nach Licht und Aufſchluß 
des Geheimniffed Gottes und Chrifti. Siehe oben Kap. 6. 
V. 4. Als dieß Geheimniß, ob das Chriſtenthum oder das 
Heidenthum fiegen wuͤrde? durch die Eröffnung der vier erften 
Siegel nun entjchleden war, fo entftand wegen ber neuen 
Macht ber $infterniß in der Ehriftenheit felbft wieder neue 
Beforgniß, Kap. 6. V. 10. diefe wurde abermals beruhigt: 
Durchs fechöte Siegel wurde das Heidenthum auf immer 
gerichtet, und bei der Erdffnung des fiebenten Giegeld wurde 
das Flehen aller Heiligen um Sieg und Errettung auf dem 
goldnen Rauchaltar vor den Herrn gebracht und erhört, K. 8: 
B. 3. 4. Der Erfolg diefer Erhdrung war, daß durch die 
vier erften Pofaunen die erfchredlic) ausgeartete und tief ges 
ſunkene griechifche Kirche aufs Außerfte geſchwaͤcht wurde. 
Aber nun entflunden dagegen zwo Mächte der Finfterniß, 
die beide der wahren Religion gleich gefährlich waren: Näms 
lich im Drient der Muhamedismus, und im Dccident das 
Pabſtthum — jekt ging alfo das Flehen und Jammern ber 
Ehriften wieder an, und ihre traurige Ahnung wird bier durch 
den himmliſchen Ausrufer bekräftigt. 

Ob diefer Audrufer ein Engel oder ein Adler gewefen, tft 
ungewiß, aber auch einerlei. Einige Handfchriften haben 
die erfte Lefeart, andere die leßte; ich folge dem fel. Bengel, 
deſſen kritiſche Kenntniffe allgemein auerfannt werben. 

Diefer Adler rief nun ein dreifaches Web ans, weldyed 
diejenigen, die auf Erden wohnen, das iſt, die Unterchanen 
des rdmifchen Reichs, In den Morgens und Ubendländern, 
treffen würde; daß erfte follte durch die fünfte Pofaune verurs 
facyt werben, und aus dem Abgrund entſtehen; das zweite 
durch die fechöte Pofaune vom Euphrat herfommen, und das 
dritte unter ber fiebenten Pofaune, als das letzte langwierigfte 
und fchredlichfte, follte dann vorzuͤglich durch die fieben Zorns 
ſchaalen allen Weh und Jammer auf Erden auf ewig ein 
Ende machen. 

Daß es bei allem fittlichen Verderben in der Chriftenheit, 
zu allen, alfo auch zu Muhameds Zeiten, nody immer eine 

12 * 


180 Erklarung der Offenbarung Johannis. 


auserwählte, zerfireute und unter dem großen Haufen © 
borgene Schaar wahrer Belenner Chrifti gab, daran ift # 
Zweifel, und dafür birgt und auch die WVerfieglung, Kap. 
V. 3. u. fe Daher gab ed auch jekt, ald Muhameds Lel 
fo fehr uͤberhand nahm, und alles zu verfchlingen droh 
‚gewiß Ohren für die Warnungsſtimme des Adlers. Un— 
. acdtet aller Nachrichten, welche uns die Kirchenväter jes 
Beiten von Drthodoren und Kegern hinterlaſſen haben, 
doch die Geſchichte zu arm, um alle, oder auch) nur Die wis 
tigften Negungen und Bewegungen unter den Rechtichaffen 
bes Morgenlandes, die der Muhamedismus veranlaßte, mı 
ber Adlersruf weckte, darinnen wahrnehmen zu innen. D 
einige Gibbon hat in feinem unfterblihen Werk, im 54. Kı 
pitel, die für und aͤußerſt merkwürdige Gefchichte der Pau 
lizianer gefammelt, welde im Jahr 660, alſo gerad zu bi 
Zeit entflunden, ald die Muhamedanifche Macht recht aa 
Steigen war. Diefe Paulizianer find die maͤhriſche 
Brüder, zugleich aber auch die Huffiten des Drieun 
und gewiß ein Theil der hundert vier und vierzig. taufen! 
Verftegelten. Wir werden fie unten bei der Erflärung deö zwoͤ 
ten Kapiteld auf eine dußerft merkwürdige Art wieder finden 
Gibbon ift und immer ein gültiger Zeuge, als viele andre 
gerade deswegen, weil er Sein Freund der chriftlichen Rei 
gion iſt — wenn er alfo etwas zu ihrem Vortheil ſagt, fi 
iſts gewiß zuverläßig. Es gab alfo damals eine 'fehr' dei 
trächtliche und wichtige Heerde, die Ohren für den Nplerörei 
hatte, und ihn zur Rettung vieler ausbreitete. = Hi 


"sl; 
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Dad neunte Kapitel, 


\ 

1. Und der fünfte Engel blies die Pofaune, und kb fahe 
einen Stern, ber aus bem Himmel auf bie Erbe ges 
fallen war, und ihn wurde der Schlüffel zum Schlund 
bes Abgrunds gegeben. 

3. Und er Öffnet? den Schlund des Abgrunds, und es 
ftieg ein Dampf aus dem Schlund empor, wie ber 
Dampf eines großen Rauchfangs, nnd die Sonne und 
bie Luft wurden durch den Dampf des Echlundes vers 
finftert. | 

3. Und es gingen Heufchrecen aus dem Dampf hervor 
auf die Erbe, und ed wurde ihnen Macht gegeben, 
fo wie bie Scorpionen der Erde Macht haben. 


Der hohe Bang‘ der gdttlichen Gerichte uͤber die griechifche 
Kirche und das morgenländifche roͤmiſche Kaiſerthum geht 
sun unaufhaltbar fort, zwei Wehe find dazu beftimmt, beide 
in den Etaub zu fiärzen; die fünfte Pofaune Tündigte. das 
erfte au, und nachdem der Engel geblafen, fo fieht Johan⸗ 
ned, daß dem Stern, welcher nach dem 10ten Vers des 
vorigen Sten Kapiteld vom Himmel auf die Erde gefallen war, 
ein-Schläffel gegeben wird; dann bemerkte er auch den obern, 
jegt noch verfchloffenen. Schlund bes Abgrunds, und ſieht 


nun, daß der Stern mit dem Schlüffel diefe Mündung 
auffchließt. 


Daß diefer Stern den rbmifchen Bifchof bedeute, haben 
wir oben fchon gefunden; und wie er dem griechifchen Reich 
den erften Herzensftoß durch die Kreuzzuͤge, vornehmlich aber 
durch die Eroberung Konftantinopeld und des orientalifchen 
Kaiſerthums durch die Sranzofen und ihre Bundeögenoffen, 
die Denetianer, fo recht hinterliflig und Scorpionenartig 
gibt, davon überzeugt und die Gefchichte jener Kriege fo 
vollſtaͤndig, daß darüber Fein Zweifel mehr entfichen kaun. 


— 
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Die roͤmiſchen Paͤbſte hatten nun feit dem fiebenten 3 
hundert her durch taufend Liftige, oft abgrundömäßige Kı 
griffe ihre Macht und Herrfchaft über die abendlaͤnd 
oder Iateinifche Kirche zu gründen und zu befeftigen gefu 
durch die uneingeſchraͤnkte Gewalt über die Gemuͤther 
Menfchen war es ihnen dann auch leicht, ihr weltliches 
Diet immer zu vergrößern, und der allgemeinen Weltmong 
immer näher zu kommen; denn diefe war eigentlich‘ 
Hanuptzweck, den fie beengten. Nun hatte ſich aber 
griechifche Kirche mit ihrem Kaifer von ihrem Zwang 4 
feffele — die Morgenländer befümmerten fih um dem 
ſchen Pabſt nichts, und das war ihm ein Dorn im Hg 
aber mit Gewalt Tonnte er nichts ausrichten, daher m 
er zur Liſt feine Zuflucht nehmen , und jeded Mittel ey 
fen, wodurch er die Griechen ſchwaͤchen und deman 
Fonite, 

Such die abendlaͤndiſchen Regenten, beſonders die 
ſchen Kaiſer, ſperrten ſich oft gegen den ſchrecklichen 
ſpotismus des vbmiſchen Hofs, aber da fie einmal durd 
feine geiftliche Gewalt auerfannten,, fo Fonute ed nicht 
len, fie mußten in der zeitlichen nachgeben; folglich Far 
Dann endlich dahin, daB Pabſt Gregor der Eiebense 
eilften Jahrhundert die wunderbare hierarchiſche Mona 
grändete,, die noch nie in der Welt etwas Ähnliches ge. 
bat. Indeſſen waren denn doch bie teutfchen Kailer 
geiftlihen Monarchen immer noch gefährlihe Nachb 
und nicht allezeit fo ganz gehorfam. Da nun der Pabſt 
geu der Eingefchränfcheit feiner Staaten Feine binläng 
Armee halten oder aufbringen Tonnte, um die ungehı 
men, aber mächtigen Söhne zu Paaren zu treiben, fo ma 
er zur Lift feine Zuflucht nehmen, und dazu bot fih g 
das Ende des eilften Jahrhunderts eine erwünfchte Gele 
beit dar. 
Die Muhamedaner, welche man die Saracenen nat 
machten allenıhalben erftaunliche Sortfchritte, ohne daß 
' weichlichen griechifchen Kaifer etwas Erfprießliches gege 
Wearichten konnuten; jene nahmen alſo dieſen eine Yrt 
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nad) ber andern weg, ohne baß fich die abendländifchen Fürs 
: fen viel darum befümmerten: nun kamen aber auch die 
Tuͤrken aus dem nordbftlichen Aſien dazu. Diefe kriegeriſche 
: Nation ſetzte fich in SKleinafien fell, nahm die muhameda⸗ 
niſche Religion an, und bekam endlich auch die Herrſchaft 
über bie Saracenen. Diefe Türken nun eroberten in den 
Jahren von 1076 bis 1096 unter andern auch Jeruſalem 
und das gelobte Land; und da fie viel wilder und graufar 
mer als die Araber oder Saracenen waren, fo wurden das 
durch bie chriftlichen Pilger, welche aus allen Provinzen der 
Chriftenheit, vorzüglich auch and den Mbendländern dahin 
reisten, um nach damaliger Weile an jenen heiligen Derterg 
ihre Audacht zu verrichten, erfchredtlich mißhandelt und geftbrt, 
Einer von diefen Pilgern, ein Eremit, Namens Peter 
von Amiens, aus der Picardie in Frankreich gebürtig, mochte 
wohl von ben Türken vorzüglich übel behandelt worden ſeyn, 
wozu dann auch noch fromme Echwärmerei und erhitzte 
Einbildungskraft kam; dieſer machte vorzüglich viel Lärs 
mens über diefe Bedruͤckung, und über den himmelfchreiens 
den Gräuel, daß ſolche ungläubige Barbaren im Beſitz bed 
Landes feyen, welcyes der Heiland der Welt durch fein 
Erlöfungswerf geheiligt hätte. Bei feiner Rüdreife aus den 
Morgenländern wandte er fi nah Rom, wo Pabft lirban 
der Zweite vor kurzem dem berühmten Gregor dem Sieben⸗ 
ten in der Regierung nachgefolgt war, und von ganzem Herzen 
den großen Plan der allgemeinen Weltmonarcdie, den fein 
Vorfahrer entworfen hatte, ferner augzuführen fuchte. Dies 
fem ſchlauen Kopf Fam ber Einſiedler Peter recht erwuͤuſcht; 
denn in feiner Seele ftieg der abgrundsmäßige Gedanke auf: 
Wenun er die Eroberungen des heiligen Landes ‚den abends 
ländifhen Fürften zum Himmel verdienenden Merk, und 
zum Mittel machte, wodurdy man auch die größten Gräuels 
thaten und Blutſchulden abbüßen koͤnnte, fo erreichte er das 
Durch folgende, dem römifchen Stuhl hoͤchſt ermänfchte Zwecke: 
1). Lenkte er dadurch die Politik der abendlaͤndiſchen Fuͤrſten von 
fich ab, und richtete ihre Aufmerkſamkeit nach den Worgenläns 
deru, woburch er dann defto befjer im Duufeln fortwirten konnte. 
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als diefe: Dem Apoſtel Johaunes war auf der nfepfl 
ses Afrila gegen Suͤdweſten, jenfeits dem Meery tl 
wum ber brennende Berg Afrika treffen follte, fe Tomikl 
ihm nicht anders: vorfonmien, ald wenn er Ind Wide 
werfen wärbe; dazu kam noch, daß bie Wirkungen Ü 
evolution vorzüglich die Schifffahrt bes sbmifcjen M 
und feine Herefchaft uͤber das -Meer zerruͤtteten, voidl 
Dann dies Bild noch treffender wird. FM 
Der Kaifer Theodofius zu Konſtantinopel hatte aa 
unter feine Sdhne getheilt, fo daß Arkadius im Driemf? 
Honorius im Occident berrfchen follte; er ftard‘ im 
895, gerad zu der Zeit, ald der Voͤlkerhagel in Deutſch 
‚recht am Toben war, und ſich gegen Stalien hinzog. H 
rius refidirte in Stalien zu Ravenna, und flarb Unuoä 
ein gewiffer Johann maßte fi) zwar der abenblänbff 
Kaiferkrone an, allein es gelang ihm nicht, ſondern Walg 
ber Dritte wurde Kaifer im Occident; indeffen regiet 
nicht. fondern das überließ er feiner Mutter Plarida 
genoß was er genießen konnte. Nun hatte er zweon 
hafte Männer, große Kriegshelden in feinem Dienft. 
eine: hieß Aetius, und der andere Bonifazius; diefer Im 
war im Anfang der Regierung Balentinianus in Afriki 
alles wegen der Donatiften und innern Unruhe in Unvrd 
war; Aetius, der unterdeſſen am Hof war, und von ! 
gegen den Bonifaziuß brannte, bediente ficy aller ID: 
Kumfigriffe, theild um den Bonifazius in die Falle zu (8 
theils ihn bei der Kaiferin Placida verhaßt zu ntat 
beldes gelang ihm zum unerfeglichen Schaden des 
denn. er führte den Bonifazius fo irre, daß dieſer dei‘ 
niz ver Vandalen Genferich, der gerade damals im ei 
gegen die Sueven kaͤmpfte, zu Hilfe rief. Diefer Tief 
das nicht zweimal fagen, er Fam mit feiner Armee von 
als 80,000 Man, und fiel wie ein brennender Berh 
voller Kriegswuth in Afrika ein, und das nicht alsF 
und Mester: der Römer, fondern als Wuͤtherich und bit 
ſcher Eroberer; er und feine Armee brannte fr lichter 
Krtegöflamme,. umdi fo’ kamen fie Anno 423 im Wirikh 
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Genſerich war ein ſchrecklicher Tiyrann , und feine Truppen 
wilde Barbaren; des Ranbens, Mordens und Verheerens 
war kein Ende; innerhalb sehn bit zwoͤlf Jahren hatten fie 
das afrifanifche Dristel be& rbmifchen Reichs erobert, und 
befelbf das Reich der Vandalen geftiftet. Nach hundert 
Sehnen wurbe Zwar dieß Reich durch den beruͤhmten Feld⸗ 
heren Beliſarius, des Kaiſers Juſtinians General, wieder 
zernichtet, und die Vandalen vertrieben, allein nie hamen 
bach die griechiſchen Kaiſer wieder in den ruhigen Beſitz 
dieſer Provinzen, denn Empoͤrungen und Unruhen aller Art 
zerrätteten fie, bis fie endlich die Sarazenen eroberten, die 
fie noch bis auf den heutigen Tag in Beſitz haben. 

Der Bandalen König Genferich mit feiner Armee war 
alfo Der brennende Berg, den ber Sturmwind von Weſten 
ber über das afrilanifche Drittel des rbmifhed Reichs hin⸗ 
wehte, wodurch baun Blut genug vergoffen wurde, um DaB. 
Meer. zu färben, auch die Menfchen, die auf der See im: 
den Schiffen: Nahrung trieben, getoͤdtet und mit ihren Echifs: 
fen: zeutuämmert wurden. Seht war alfo nus noch das orien⸗ 
telifche Drittel des rbmifchen Reichs uͤbrig; diefe® war aber 
auch Gel weiten. das beträdhtlichfte, und ed waren: noch vier 
Hauytſibße noͤthig, um es ganz zu ſtuͤrzen. 


10. Und der dritte Engel bließ die Poſaune und ein 
großer Stern, der wie eine Fackel brannte, fiel aus 
dem Himmel, und er fiel auf das dritte Theil der 
"Ströme und anf die Wafferquellen. 

11. Und der Name des Sterns wird Abſinthus ges 
nannt, und ber dritte Theil des Waffers wurde zu 
Wermuth, und viele Dienfchen fturben von dem Wafs 

fer, weil es bitter worben war. 


Die Religiondeinigfeit. hält die Völker in einem bräders 
lichen Bande zufammen; fo lange diefe dauert, Finnen auch: 
politifche Zrennungen ihre Verfaffungen nicht ganz zerruͤt⸗ 
ten; bis daher hatten zwar manche fogenaunte Segereien, 
oprzäglich. aber der Arianismus, der Donatiömus u. dgl. 
viel Unheil in ber herrichenden chriftlichen. Kirche gefiftet, - 


> 
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auch mögen ſie wohl zur Schunlhing des gelchs Boͤrbe 
tungsmittel geweſen ſeyn, allein ſie hatten duch’ weder 
Kirche noch dem Staat Hauptſtbße verſetzt, daher kih d 
ben: Arius fo wenig als irgend einen Ketzer ‘inter dent | 
delfterii der dritten Poſauue verftehen Tann. Die Tremi 
der lateiniſchen "Ubendländifchen Kirche von der griechifd 
oder Morgenländifchen aber, war ein tbdtlicher Schlag‘! 
das griechifche Kaiſerthum; denn dadurch wurden auch“ 
abendlaͤndiſchen Chriſten, die nun Zwar Beine Mitbd 
mehr waren, aber doch noch immer als chriftiiche Wi 
der betrachtet wurden, bittere und unverſdhuliche u 
ber Griechen. 

„Die Haupturfache von dieſer ungluͤcklichen —* 
ſtund eigentlich in dem Empordrang des romiſthen Blſch 
der nicht allein allgemeiner geiſtlicher Regent, ſonderi 
Gebieter aller weltlichen Fuͤrſten zu werden trachtete. 4 
nun unter den Sternen, im prophetifchen Sinn, die W 
her der Religion, oder die vornehmften Geiftlichen‘ ver 
den werden, fo bedeutet auch hier der große glänzenhe 
ckelſtern den römifchen Bifchof, der ſich vom griechifhe 
bisher allgemeinen Kirchenhimmel losriß, auf die Erde: fle 
das ift, die weltlihen Staaten in Befig nahm. -ub Did 
dadurch im abendländifchen Drittel alle Ströme und Que 
fen, worunter die chriſtliche Glaubenslehre verſtanden wir 
verbitterte. 

"Daß die Sterne jene Bedeutung haben, iſt ſchon "oe 
bemerkt worden, und daß die Waſſer des Lebens die epa 
geliſche Wahrheit von Jeſu Chriſto vorſtellen, bedarf Fein 
Beweiſes: denn der Erldfer bedient ſich mehrmals dieſe 
Bildes in dem Sinn; auch ſelbſt in dieſer Offenbarung komn 
es weiter unten in dem nemlichen Verſtand vor. 

Jener Empordrang des rdmiſchen Biſchofs begann fi 
fruͤhe, und wurde durch den Rangſtreit mir den Patriarch 
zu Konftantinopel immer mehr angefacht und erhitzt. D 
eigentliche Anfang des Falls dieſes Fadelfterns aber begar 
Anno 607, ald Bonifazius der Dritte vom griechifchen Ka 
fee Phokas, der auch Rom beherrfchte, gefegmäßig den Tüt 
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wub bie Macht eines. allgemeinen. Biſchofs bekam. Bay 
gun an nahm die Anmaßnng zu, fo.daß ſich, ſchon hundart 


* Jahr „fpäter,. Pabſt Sonftantin, dee Erſte ‚nom. griechiſchen 


 —y— 1. - 


Sailer. Fuftinian dem. Zweiten hie. Süße kuͤßen ließ, bie 
pt gegen das Ende bed achten Jahrhunderts die Paͤbſte 
kbon „große weltliche Fuͤrſten in Italien waren, und alfe 
der große: Stern nup ganz auf der Erde lag. un 

Der Name des Sterns hieß Abſinthus, fagt Fopannedy 
dieß Wort bedeutet etwas fehr bitteres, und wird daher auch 
dem Wermuthkraut ‚beigelegt; wie wahr wurde das? Dis 
Anmapung der- rbmifchen Hierarchie machte die Waſſer des _ 
Lebeus fo ungenießbar, fo bitter, daß mehrere Menſchen 
davon farben ; viele. Getreuen des Herrn wurden durch ‚die, 
Bitterkeit des Pabſtthums Hingerihtet, und viele ſtarben 
auch des ewigen Todes an. der Bitterkeit des Waſſers ſelbſt. 
‚Sm „folgenden neunten Kapitel, wo dieſer gefallene Stern 
au, bat. Gericht der fünften Poſaune vrurjaht, werden 
wir weiter Ham ihm reden. 


12. Und: ver dritte Engel bließ die Dofathe, ‚und Fr 
Mrüutel ber Sonne, und das Drittel des Monde, 
rd Drittel der Sterrie wurde gefchlagen, 'fb 
nt dagnein Drittel von ihnen verfinftert wurde, und 
:2lfe: auch der: Zag fein Drittel nicht fehlen, desglel⸗ 
chen auch die Racht nicht. 


Ich ‚habe fhon oben bei dem fechöten Siegel erinuert, 
was ünter Sonne, Mond und Sternen verfianden werben 
müßle, . ‚und zugleich mehrere Stellen angeführt, welche meine 
Erflärung beweifen. Dem zu folge bedeutet alfo Hier die 
Sonie die chriftliche Religion, der Mond flellt die Aufklaͤ⸗ 
rung oder die Wernunftweisheit vor, welche unter einem 
Volk wechfelt, d. i. ab⸗ oder zunimmt; und die Sterne bes 
deuten dann die Gelehrten, befonders die Lehrer und Vor⸗ 
fteßer der Religion. 

Dieß ganze Bild bezeichnet die Wirkung der muhameda⸗ 
niſchen Religion auf die morgenlaͤndiſche Chriſtenheit. Der 


Stifter derſelben Muhamed, ein Araber, war kein in dffent⸗ 
eine ſammti. Schriften. III. Band. 12 
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lichem Amt ſtehender Lehrer, ſondern ein Privatmanu, 
ber kommt er bier auch nicht unter dem. Bild eines Ster 
vor; aber er warf fich felbit zum Neligionsftifter auf, u 
befehrte durch Feuer und Schwert. Er. wurde im Jahr 5 
geboren, im Jahr 609 fing er in Mekka an zu predig 
im Jahr 622 kuͤndigte er denen, die nicht feine Lehre fr 
willig annahmen, den Krieg an, haitt unglaubliches Gluͤ 
und ſtarb im Jahr 652. 
Obgleich die Redensart, das Drittel der Sonne, bes Mon! 
und der Sterne wurde gefchlagen, ein hebräifcher Ausdru 
it, der eine Sonnen = oder Mondsfinfterniß bedeutet, 
trifft er doch auch Hier buchftäblih zu; denn Muham 
ſchlug und befämpfte die Religion und Aufflärung; ur 
das mit folhem Gluͤck, daß nicht allein ein Drittel Dr 
morgenländifchen Ehriftenheit dadurch verfinſtert, und ei 
Drittel ihrer Lehrer außer Amt gefegt wurde, fondern sau) 
heidnifche Nationen nahmen feine Lehre an. 

Es ift aber wohl zu bemerken, daß hier nicht bie Bring 
und Eroberungen der Türken gemeint find, wodurch enplig 
dad griechifch= chriftliche Reich ganz geftürzt wurde; bem 
dieß endliche Gericht gehört unter die fechste Poſaune; fon 
bern bier ift nur die Rede von der Wirkung der muhame 
danifchen Religion durch dad Schwert der Sarazenen au 
die morgenländifche Chriftenheit, welche die legtere dergeftali 
fhwächte, daß dadurch der Umfturz des römifchen Reichs in 
Aſien um vieles erleichtert wurde. 

Diefe Erklärung ded Gerichts der vierten Pofaune ia U 
deutlich, fo treffend, und fo wenig einem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß ich nichtd mehr hinzu zu feßen weiß. 

. Diefen giftigen, tödtenden, Sonne, Mond und Sterns 
verbunkelnden Dampf, trieb der ſuͤdliche Sturm über. gan 
Aften, Afrika, und fogar auch nad Spanien in Europa. 


15, Und ich fahe und hörte einen in der Mitte des Him⸗ 
mels fliegenden Adler, der mit großer Stimme ſprach: 
Weh! — Weh! — Weh! — denen die auf Erben 
wohnen, wegen der noch übrigen Pofaunentöne ber 
drei Engel, die zukünftig noch blafen werben, 
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Vor der Erbrechung der Siegel war ein großes Sehnen 
und Aengſten unter den Chriſten, nach Licht und Aufſchluß 
des Geheimniſſes Gottes und Chriſti. Siehe oben Kap. 6. 
V. 4. Als dieß Geheimniß, ob das Chriſtenthum oder das 
Heidenthum ſiegen wuͤrde? durch die Eröffnung der vier erſten 
Siegel nun entfchieden war, fo entſtand wegen der neuen 
Macht der Finfterniß in der Chriftenheit felbft wieder neue 
Beforgniß, Kap. 6. V. 10. diefe wurde abermals beruhigt: 
Durchs fechöte Siegel wurde das Heidenthum auf immer 
gerichtet, und bei der Eröffnung des fiebenten Siegels wurde 
das Flehen aller Heiligen um Sieg und Errettung auf dem 
goldnen Rauchaltar vor den Herrn gebracht und erhoͤrt, K. 8 
®. 3. 4. Der Erfolg diefer Erhbrung war, daß durch die 
vier erften Pofaunen die erfchredlich ausgeartete und tief ges 
fimtene griechifche Kirche aufs Außerfte gefchwächt wurde, 
er nun entflunden dagegen zwo Mächte der Finfterniß, 
bie beide der wahren Religion gleich gefährlich waren: Naͤm⸗ 
li) im HDrient der Muhamedismus, und im Dccident das 
Pabſtthum — jetzt ging alfo das Flehen und Jammern der 
Ehriften wieder an, und ihre traurige Ahnung wird hier durch 
den himmlifchen Ausrufer bekräftigt. 

Ob dieſer Ausrufer ein Engel oder ein Adler gewefen, iſt 
ungewiß, aber auch einerlei. Einige Handſchriften haben 

die erſte Leſeart, andere die letzte; ich folge dem ſel. Bengel, 

deſſen kritiſche Kenntniſſe allgemein auerkaunt werden. 

Dieſer Adler rief nun ein dreifaches Weh aus, welches 
diejenigen, die auf Erden wohnen, das iſt, die Unterthanen 
des roͤmiſchen Reichs, in den Morgen⸗ und Abendlaͤndern, 
treffen wuͤrde; das erſte ſollte durch die fuͤnfte Poſaune verur⸗ 
ſacht werden, und aus dem Abgrund entſtehen; das zweite 
durch die ſechſste Poſaune vom Euphrat herkommen, und das 
dritte unter ber fiebenten Pofaune, ald das legte Tangwierigfte 
und fchredlichfte, follte dann vorzüglich) durch die fieben Zorns 
ſchaalen allem Weh und Jammer auf Erden auf ewig ein 
Ende madyen. 

Daß es bei allem fittlichen Verderben in der Chriftenheir, 
zu allen, alſo auch zu Muhameds Zeiten, noch immer eine 

12 * 
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auserwaͤhlte, zerſtreute und unter dem großen Haufen ® 
borgene Schaar wahrer Bekenner Chriſti gab, daran ift l 
Zweifel, und dafuͤr buͤrgt uns auch die Verſieglung, Kap. 
V. 3. nm. fe Daher gab ed auch jetzt, als Muhameds Le 
ſo ſehr uͤberhand nahm, und alles zu verſchlingen droh 
gewiß Ohren für tie Warnungsſtimme des Adlers. Um; 
achtet aller Nachrichten, welche uns die Kirchenvaͤter je 
Beiten von Drthodoren und Kegern binterlafien haben, 
doch die Gefchichte zu arm, um alle, oder auch nur die wüı 
tigften Regungen und Bewegungen unter den Rechtichaffen 
bed Morgenlandes, die der Muhamedismus veranlaßte, wi 
ber Adlersruf weckte, darinnen wahrnehmen zu Tonnen. D 
einige Gibbon hat in feinem unfterblichen Werk, im 54. K 
pitel, ‚die für und Außerft merkwürdige Gefchichte der Pay 
lizianer gefammelt, welde im Jahr 660, aljo gerad zu bi 
Zeit entftunden, als die Muhamedanifhe Macht recht a 
Steigen war. Diefe Paulizianer find die mährifche 
Brüder, zugleich aber auch die Huffiten des Drienk 
und gewiß ein Theil der hundert vier und vierzig taufen 
Verſtegelten. Wir werden fie unten bei der Erflärung deö zwbl 
ten Kapitels auf eine dußerft merfwirdige Art wieder finde 
Gibbon ift und immer ein gültiger Zeuge, als viele antr 
gerade deswegen, weil er fein Freund der chriftlichen Ret 
gion ift — wenn er aljo etwad zu ihrem Vortheil fagt, 4 
iſts gewiß zuverläßig. Es gab alfo damals eine fehr:' Bi 
traͤchtliche und wichtige Heerde, die Ohren für den Ablersti 
hatte, und ihn zur Rettung vieler auöbreitete. * 
3 


F Rap, 9. V. 1. 618 5. 181 


Dad neunte Kapitel, 


\ 

1. Und der fünfte Engel blied die Pofaune, und kh fahe 
einen Stern, ber aus bem Himmel auf die Erbe ges 
fallen war, und ihm wurde der Schlüffel zum Schlund 
des Abgrunds gegeben. 

3. Und er öffnet: den Schlund des Abgrunds, und es 
flieg ein Dampf aus dem Schlund empor, wie ber 
Dampf eines großen Rauchfangs, und bie Sonne und 
die Luft wurden durch den Dampf des Echlunbes vers 
finftert. | 

3. Und es gingen Heuſchrecken aus bem Dampf hervor 
auf die Erde, und es wurde ihnen Macht gegeben, 
fo wie bie Ecorpionen ber Erde Macht haben, - | 


Der hohe Gang’ der göttlichen Gerichte äber die griechifche 
Kirche und das morgenländifche rbmifche Kaiſerthum geht 
nun unaufbaltbar fort, zwei Wehe find dazu beftimmt, beide 
in den Etaub zu fiärzen; bie fünfte Pofaune kuͤndigte das 
erfte an, und nachdem der Engel geblafen, fo ſieht Johan⸗ 
ned, :daß dem Stern, welcher nad) dem 10ten Ders des 
vorigen Sten Kapiteld vom Himmel auf die Erde gefallen war, 
ein-Schlüffel gegeben wird; dann bemerkte er auch den obern, 
jet noch verfchloffenen- Schlund bes Abgrunds, und ſieht 
nun, baß der Stern mit dem Schluͤſſel diefe Mündung 
auffchließt. 

Daß diefer Stern den rbmifchen Bifchof bedeute, haben 
wir oben ſchon gefunden; und wie er dem griechifchen Neich 
ben erften Herzendftoß durch bie Kreuzzüge, vornehmlich aber 
durch die Eroberung Konftantinopeld und des orientalifchen 
Kaiſerthums durch die Sranzofen und ihre Bundesgenoſſen, 
die Denetianer, fo recht binterliflig und Scorpionenartig 
gibt, davon überzeugt und die Gefchichte jener Kriege fo 
vollſtaͤndig, daß darüber Fein Zweifel mehr entfichen kaun. 
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Die rbmifhen Paͤbſte hatten nun feit dem fiebenten Ja 
hundert her durch taufend liftige, oft abgrundsmäßige Ku 
griffe ihre Macht und Herrfchaft über die abendlänpif 
oder Iateinifche Kirche zu gründen und zu befeftigen gefud 
durch die uneingeſchraͤnkte Gewalt über die Gemürher : 
Menfchen war es ihnen dann auch leicht, ihr weltliches 4 
biet immer zu vergrößern, und der allgemeinen Weltmonarg 
immer näher zu kommen; denn diefe war eigentlidy 1 
Hauptzweck, den fie beengten. Nun hatte fidh aber ; 
griechiſche Kirche mit ihrem Kaifer von ihrem Zwang Tod; 
feffele .— die Morgenländer befümmerten fi) um den ‚rin 
ſchen Pabſt nichts , and dad war ihm ein Dorn im Her 
aber mit’Gewalt fonnte er nichts ausrichten, daher mnf 
er zur Liſt feine Zuflucht nehmen , und jedes Mittel ergt 
fen, wodurch er die Griechen ſchwaͤchen und demaͤthn 
konute. 
anguch die abendlaͤndiſchen Regenten, beſonders bie * 
{hen Kaiſer, ſperrten ſich oft gegen den ſchrecklichen J 
ſpotismus des vbmifchen Hofs, aber da fie einmal durcha 
feine geiftlihe Gewalt anerkanuten, fo Eonnte ed nicht fi 
len, fie mußten in der zeitlichen nachgeben ; folglich Samy: 
Dann endlich dahin, daß Pabſt Gregor der Siebente ı 
eilften Fahrhundert die wunderbare hierardhifhe Monard 
grändete, die noch nie in der Welt etwas Ähnliches gebe 
hat. Indeſſen waren denn doch bie teutfchen Kaifer du 
geiftlihen Monarchen immer noch gefährlihe Nachbaı 
und nicht allezeit fo ganz gehorfam. Da nun der Pabft n 
gen der Eingefchränfcheit feiner ‚Staaten Feine hinlänglä 
Urmee halten oder aufbringen konnte, um die ungehbon 
men, aber mächtigen Söhne zu Paaren zu treiben, fo myf 
er: zur Lift feine Zuflucht nehmen, und dazu bot fich geg 
das Ende des eilften Jahrhunderts eine erwünfchte Gelege 
heit dar. 

Die Muhamedaner, welche man die Saracenen nann 
raachten alleuchalben erftaunliche Kortfchritte, ohne daß I 
weichlichen griechifchen Kaifer etwas Erfprießliches gegen 
anrichten konnten; jene nahmen aljo biefen eine Provi 
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»| nad) der andern weg, ohne daß fich die abenbländifchen Fürs 


fen viel darum befümmerten: nun kamen aber auch bie 


! | Türken aus dem norbdftlichen Afien dazu. Diefe Friegerifche 
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Nation ſetzte ſich in Kleinaſien feſt, nahm die muhameda⸗ 
niſche Religion an, und bekam endlich auch die Herrſchaft 
über bie Saracenen. Dieſe Tuͤrken nun eroberten in ben 
Jahren von 1076 bis 1096 unter andern auch Jeruſalem 
and das gelobte Land; und da fie viel wilder umd graufar 


: mer ald die Araber oder Saracenen waren, fo wurden das 


durch die chriftlichen Pilger, welche aus allen Provinzen der 
Ehriftenheit, vorzüglich auch aus den Abendländern dahin 
seiöten, um nad) bamaliger Weiſe an jenen heiligen Derterg 
ihre Andacht zu verrichten, erfchredlich mißbandelt und geftbrt, 

Einer von diefen Pilgern, ein Eremit, Namens Peter 
son Amiens, aus der Picardie in Frankreich gebürtig, mochte 
wohl von ben Tuͤrken vorzüglich übel behandelt worden feyn, 
wezu dann auch noch fromme Echwärmerei und erhitzte 
Einbildungstraft kam; dieſer machte vorzüglich viel Lärs 
mens über diefe Bedruͤckung, und Äber den bimmelfchreiens 
deu Gränel, daß ſolche ungläubige Barbaren im Beſitz des 
kandes feyen, welches der Heiland der Welt durch fein 
Erldſungswerk geheiligt Hätte. Bei feiner Rüdreife aus deu 
Morgenländern wandte er fi) nah Rom, wo Pabſt Urbau 


der Zweite vor kurzem bem berühmten Gregor dem Giebens 
ten in der Regierung nachgefolgt war, und von ganzem Herzen 
den großen Plan der allgemeinen Weltmonardie, den fein 


Borfahrer entworfen hatte, ferner auszuführen fuchte. Dies 
fem ſchlauen Kopf kam ber Einfiedler Peter recht erwuͤnſcht; 
denn in feiner Seele ftieg der abgrundsmaßige Gedanke auf: 
Wenn er die Eroberungen des heiligen Landes den abends 
ländifhen Zürften zum Himmel verdienenden Werk, und 
zum Mittel machte, wodurd) man auch die größten Gräuels 
thaten und Blutfchulden abbäßen koͤnnte, fo erreichte er das 
durch folgende, dem roͤmiſchen Stuhl Höchft erwuͤnſchte Zwecke: 

1) Lenkte er dadurch die Politik der abendländifchenFürften von 
fich ab, und richtete ihre Aufmerkſamkeit nach den Morgenlaͤn⸗ 
deru, wodurch er dann defto beſſer im Duufeln fortwirken konnte. 
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- 9) Bingen die kuͤhnſten Krieger aus den abendblänbift 
Broninzen mit ganzen Echaaren von vielen Taufenden nad) | 
Drient; daß ein großer Theil nie wieverfommen wi 
war gewiß, folglich wurden die Fuͤrſten gefchwädt, ı 
Tonnten alfo um fo viel weniger etwas gegen ihn unternehm 
.. 3) Konnte man die Güter der Edlen, die in dieſen Kr 
zogen, bübfch an die Kirche bringen, folglich fie. dadu 
reicher und mächtiger machen; und 

4) Mußte auch dadurch nethwendig dad griechiiche De 
‚gefchwächt werben; und wer weiß, ob nicht ber. fchla 
Pabſt ſchon darauf rechnete, daß feine abendlänbifchen Kr 

ger mit der Zeit Meifter von jenem Reich werden, uudı 
feinem Stuhl auch unterwerfen wuͤrden ? In folgen umſta 
du ließ ſich fo etwas leicht ahnen. 

Die war ein bbllifches Zeuer in Urbans Seele, wven 
Dampf nun bald hernach Sonne und Luft verfinſtern konm 
Er berief Konzilien nad) Piazenza und nad Clermontz. u 
Eifer des Dabftes für Diefe Sache, und der Fanatiönu 

Peters des Einfiedlerd flammten die abendländifchen WIE 
an. Hier fchloß der gefallene Zadelftern, der Pabſt, de 
Schlund des Abgrunds auf; der Dampf des Aberglaubend 
der irrenden Ritterfchaft und der. würyenden Schwarmerei fie] 
empor , und verfinfterte Sonne und Luft, Wahrheit ul 
vernünftige Denkart, und mit diefem Dampf trieb der. weſt 
lide Sturmwind ganze Heere, wie alles verzehrende Heu 
fhreden, gegen den Drient hin. 

Das Bild ift wahr und treffend: Gegen 200 Jahr fang 
zogen nad) und nach fieben Heere von vielen Taufenden amd 
Europa nad) Aſien; viele Hundeittaufende famen um, :unb 
durch das Alles wurde nichtö gewonnen, ald daß der roͤmiſche 
Hof im Truͤben fifchen und feine Macht vergrößern konnte. 
Diefe Heufchredien s Schwärme aber drüdten das griech 
ſche Reich gewaltig, und einer unter ihnen ſchwaͤchte es 
auf das Aeußerſte, wie wir nun fehen werden. 
hs Und. ed wurde ihnen aefagt, daß fie weder das Gras 

‚ber. Erden, noch. etwas ‚Grünes, noch irgend. einem 

Baum: befchädigen follten, fondern nur die Menfchen, 

welche Gottes Siegel nicht an ihren Stirnen haben, 
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6. Und es wurde ihnen gegeben, daß fie fie nicht tbdte⸗ 
ten, fonbern daß fie fünf Dionden lang gequält würs 
den, und ihre Qual war wie bie Dual von einem 

Scorpion, wenn er einen Dienfchen hanet. 


6. Und in diefen Tagen werben bie Menfchen ben Tob 
ſuchen, und ihn nicht finden. Und fie werben zu fters 
ben wünſchen, aber der Tod wird vor ihnen fliehen. 


Der erhabene Seher ber Offenbarung Jeſu Ehrifti, welche 
die Dinge enthält, die fchnell uady einander bis ans Ende 
der Tage geichehen follten,, fieht die Kreuzſoldaten in der 
Geftalt von wandernden Heufchreden,, deren Sache es fonft 
iß, alles Gras, alles Grüne und alle Blätter von den Bäus 
men zu verzehren; diefe apokalyptiſche Heuſchrecken aber find 
vor ganz auderes Gattung, fie haben etwas Scorpionenar⸗ 
tiged — gerad ſolche Schwänze, wie bieß Inſekt hat; eben fa 
beszagen fie ji) auch: Denn fie haben den Befehl, nicht Heu⸗ 
fhredfenartig die Länder zu verheeren, nicht zus erobern, und 
im griechifhen Neich den Meifter zu fpielen, fondern wie 
die Scorpionen von hinten her zu flechen. Koͤnnen fie die 
Griechen auf eine Art zu Grund richten, die nicht in die 
Yugen fällt, ihnen fo von hinten eins verfegen, ja! das moͤ⸗ 
gen fie. thun, aber Öffentlich dürfen fie fich nicht ald Feinde 
zeigen, da haben fie es nur mit den Türken und Sarazenen 
zu thuu. 

Dieß Duälen, welches fünf Monden dauern, und nur 
die Menſchen treffen fol, die dad Siegel Gottes nicht an ihren 
Erirnen haben, muß aber ja nicht Yon den Kriegen der 
Kzeuzfoldaren gegen die Zürfen und Sarazenen verflanden 
werden; denn hieher gehst durchaus nichts, ald was Bes 
zug auf den Umſturz des griechifchen Reichs hat; fondern 
die. Menfchen, die jenes Siegel nicht haben, find die in 
aller Wolluft und Ueppigkeit verfuntene griechifche Kaiferfas 
milien, mit allen Großen ihres Reichs, ihrem Hof und Re⸗ 
ſidenzſtadt Konſtantinopel. Damit will ich aber nicht bes 
haupten, daß unter allen diefen Menfchenklaffen Feine eins 
jene fromme, oder von Gott verfiegelte Seele gerwefen — 


186. Erklärung ber Offenbarung Johannis. 


fondern es ift bier vom Ganzen bie Rede. Jene Er 
waren fo unbeſchreiblich unwuͤrdig, daß einen ein Edel 
wandelt, fo oft man ihre Gefchichte liest, diefe waren u 
verfiegelt, fondern zum Gericht verurtheilt, und diefe x 
ben von den Heufchreden mit Scorpionenſchwaͤnzen | 
Monate lang gequalt und nicht getbdtet. > 

Die Erfüllung diefes prophetifchen Bildes iſt fehr. EI 
Hundert Fahre lang wanderten diefe abendländifchen £ 
ſchreckenheere, in ihren fanatifchen Dampf gehuͤllt, di 
die griechifchen Reichsprovinzen; ohne ihnen gerade. zu 
von vornen her zu fchaden: man Tann aber auch nicht laͤ 
nen, DaB auch die unverfiegelten Griechen Fein gutes & 
zu ihnen trugen; fondern fie oft aufs Eis zu führen ſucht 
. 3a: Unfang des dreizehnten Jahrhunderts aber fam mas 
nem Hauptziel näher. Der griechifhe Kaifer Iſaak Angeli 
ein Menfch von dem allerfchlechteften und unwuͤrdigſten €: 
after, wurde von feinen nicht viel beffern Brüdern des Thre 
and der Augen beraubt; und dann in einen Thurm gefany 
geſetzt; fein Sohn Alexis, ein Prinz von zmblf Jahn 
Floh durch Italien und fuchte in Deutſchland Schuß; bi 
gab nun zu dem vierten Heufchredenzug ber SKreuzfahr 
welche für dießmal Sranzofen waren, eine treffliche Gelege 
beit, ihre Ecorpionenfchiwänze zur Züchtigung der Griech 
äu gebrauchen. Sie verbanden fi) mit den Beneriandt 
und ergriffen den Vorwand, um den abgefeßten blinden Ku 
fer Iſaak zum Beſten des jungen Prinzen Alexis, den fie | 
ihrem Schuß hatten, feinen Thron wieder zu fchaffen, da 
griechifche Reich zu erobern; gelang ihnen diefes, fo wur 
die griechifche Kirche mit der päabftlichen vereinigt, und fu 
&ergeftalt das orientalifche Reich dem römifchen unterworfer 
welches mehr. zu bedeuten hatte, als der Befig Jeruſalemt 
welchen fie 37 Fahre behauptet, und vor Kurzem wieder sei 
loren hatten. 

Die Franzoſen, mit ihren verbündeten Benetianern, zoge 
alſo Im Jahr 1205 vor Konſtantinopel, eroberten ed, mal 
fehten den verächtlichen blinden Iſaak wieder auf den Thron 
bier geht alſo das fünfmonatliche Qudlen an. Die Grie 
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ben Fonnten die Herrfchaft der Sranzofen unmdglich ertragen ; 
tin gewiſſer Murzuphlus regte fie auf, Iſaak und fein Sohn 
Mlexid wurden abgefegt, die Sranzofen eroberten Konflantis 
sopel von neuem, und behielten dad Kaiferthum nun felbft, 
fünf abendländiiche Kaifer aus den Hä:fern Flandern und 
Eourtenay regierten nacheinander mit lau er Scorpionenqual, 


und im Jahr 1291 wurden fie von ben Griechen wieder 
vertrieben. 


Wenn man die Gefchichte Tiedt, fo muß man erflaunen, 
wie genau das Bild, das Johannes fahe, hier eintrifft. Mor⸗ 
ben und Blutvergießen, außer was der Krieg mit ſich brachte, 
gefchahe nicht; denn diefe Heuſchrecken follten nicht tbdten, 
fondern nur quälen, dieß Quaͤlen aber gefchah recht Scor⸗ 
pionenmäßig; Raub und Pluͤnderung, Spott und Verachtung, 
Mißbrauch des weiblichen Gefchlechts, und was von Muth⸗ 
willen der Sranzofen der damaligen Zeit nur moͤglich war, 
bad übten fie die ganze Zeit ihrer Meglerung durch am dem 
Griechen aus. Wie gern hätten Die Griechen ihr Leben daran 
gewagt, um ſich zu retten; aber fie konnten nicht dazu Toms 
inen, fie fuchten den Tod, um der Qual zu entlommen, aber 
fie fanden ihn nicht. 


Auch die Dauer diefer Qual von fünf prophetiſchen Mon⸗ 
den trifft doppelt zu: Denn die ganze franzdfifche Negierung 
des griechiichen Reichs beftand aus fuͤnf Kaifern nacheinan⸗ 
ber, deren Neichöverwaltung aber ein beftändiger Monds⸗ 
wechfel, ein immermwährendes Ab⸗ und Zunehmen der Mache 
war. Auch die Bengelſche prophetifche Zeitbeſtimmung kann 
hier angewendet werden: Denn dieſer zufolge betragen die 
fünf Monate 79 Jahre 19 Wochen und 1 Tag; nun hat 
zwar die franzdfifche Negierung im griechifchen Reich eigents 
lich nur 53 Jahr gewährt, aber ihr Einfluß, ihre Gewalt 
und Scorpionenqual dauerte doch beinah fo lang als die Kreuz⸗ 
züge felbft, und diefe endigten 1291 mit dem Merluft von 
Alre und dem ganzen gelobten Lande; wüßte man die Ges 
ſchichte diefer Zeiten genau, fo wärbe füch zeigen, baß auch 
Bengeld Rechnung einträfe. 
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7. Und bie Henfchrecden waren den Roſſen, bie zu 
« Krieg gerüftet find, fehr ähnlich; und auf ihren K 
:. pfen war es, ald wenn fie. dem Gold ähnliche Siege 
kronen hätten; und ihre Ungefichter waren, wie Die 
. [hen s Ungefichter, 


8: Und fie hatten Haare, wie Weiberhaare, und ih 
Zähne waren, wie bie der Löwen, 


9. Und fie hatten Bruftharnifche (Küraffe) ald went 
eiſerne Brufiharnifche wären, und das Schnurren Il 
rer Ylügel war, mie dad Raffeln vieler Wagen mi 
Pferden, die im Streit laufen. 


Nun folgt die nähere VBefchreibung diefer Heufchredien, | 
wie fie dem heiligen Seher im Geficht erfcheinen; er bebien 
ſich dabei einiger Ausdräde, die im Propheten Joel Kap. 9 
. ®. 4. und 5. vorlommen, wo ed heißt: Das Anfehen ber 
felben.ift wie daS Anſehen ber Pferde, und fie rennen wi 
die, Reiter, Sie fprengen dahin, wie im Wagengerafel au 
den Höhen der Berge u. f. w. und Kap. 1. B. 6. Denn et 
it ein Volk über mein Land gekommen, mächtig und unzaͤhl— 
bar; — feine Zähne find Löwenzähne, und die Backzaͤhnt 
eines alten Loͤwens. Wenn man fich hiebei einen Kreuzfah—⸗ 
rer vorfielt, wie er mit feinem Pferde vom Haupt: bis zu 
Fuße .faft mit Eifen beded’t war, und fid) dann die mancher⸗ 
lei Zierratben, Wappen und Waffen dabei denft, fo kommt 
die Figur ziemlich KDeufchredenartig heraus. Indeſſen find 
doch jene prophetifchen Bilder durchgehende allegorifh. Die 
Heuſchrecken bedeuten ein ftarkes, wohlgerüftetes Kriegsheer; 
die goldähnlichen Siegeskronen fiellen vor, daß dieß Heer 
ſchon mehr gefänpft und gefiegt hat; daß diefe Krieger Mene 
ſchenangeſichter haben, zeigt, daß ihre Abfichten menſchlich 
und gut gemeint find, fie werden aber durch eine abgrundde 
mäßige Macht Ffommandirt und gemißbraucht. Die Kreuz⸗ 
fahrer ‚hatten fehr gute Meinungen, fie glaubten Wunder, 
wit melden Aufopferungen fie Gott dienten. Ihre lange 
lockigte Haare bezeichnen fie ald Abendländer, bie fich von 
den Morgenländern dadurch unterfchieden; bie Löwenzähne 


a 
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And Bilder des Raubs, der Stärke im Kampf und ber Bers 
wäfhung; eiferne Bruftharnifche hatten fie wirklich, auch war 
ihre Bruft eifern, nicht zum Mitleiven oder Erbarmen ges 
neigt; Das Geröfe ihrer Flügel, welches dem Raſſeln ber 
rennenden Streitiwagen aͤhnlich war, mag das fürchterliche 
Gerücht vorftellen, welches vor den Kreuzheeren herflog, und 
ales in banges Erwarten feßte. 


10. Und fie haben Echwänze gleich ben Ecorpionen, nnd 
Stacheln an ihren Chmänzen; ihre Madıt ift, bie 
Menſchen fünf Monate ang zu beleidigen. 

11. Und fie haben einen König über fid), den Engel des 
Abgrunds, fein Name ift auf bebräiih Abbadon, 
im griechifchen aber hat ex den Namen Apollyon. 

12. Das erſte Weh ift vorüber gegangen; fiche, es kom⸗ 
men nod) zwei Weh nach dieſem. 


Der: Inhalt des 10ten Verfes iſt aud dem verfergehenben 
Har: der I1te aber feßt noch etras Merkwuͤrdiges hinzu: 
Die Heufchreden werden durch eine unfichtbare Macht, durch 
einen geiftlichen König beherrſcht, und diefer König ift — 
sicht ein — fondern Der Engel des Abgrunds; der Erzen« 
gel, der fein Fuͤrſtenthum verwirkt hat, und dafür nun König 
des Abgrunds ift. 

Hier erfcheint er nicht unter feinen gewöhnlichen Namen — 
Satan — Diabolus — Teufel — fondern ald Kriegsobers 
fier, und als folcher heißt er auf hebräifch flatt Satan — 
Abbadon — Verwuͤſter, und auf griechifch, ftatt Diabolus — 
Apollyon, Verderber. 

Es tft merkwuͤrbig, daß diefer Fürft der Finfterniß und des 
ewigen Abgrunds ſo oft unter feinem hebräifchen und gries 
hifhen Namen vorkommt. Kap. 12. B. 9. und ap. 30. 
B. 2. Die Urfache liegt wohl darinnen, weil Johannes das 
mals: mehrentheild hebrälfche und griechifche Leſer hatte. 

Das hebräifche Wort Abbadon kommt verfchiedenemal im 
alten: Teftament vor, aber nie als ber Name eiues lebendi⸗ 
gen Weſens, fondern ald Sache, 3. B. Hiob 28. V. 22. 
beißt es: Abbadon und Maveth fagen: Wir haben ihr 
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Geruͤcht mit unfern Ohren gehbrt. — Die ſiebenzig "Doll 
ſcher überfeben da8 fo: Apoleia und Thanatos fag 
u. ſ. w. und wir Deutſche Äberfegen: Das Verberben m 
ber Tod fprechen ıc. Und Sp. Sal. 15. ®. 11. heißt ei 
Scheol und Abbadon find offenbar vor dem Gern; d 
fiebenzig Dollmetfcher geben die: Hades und Apolet 
find u. ſ. w. und wir Deutfche Überfegen: die Hole u. 
das Verderben ıc. 

Das Wort Apoliyon kommt aber in der Bibel meines ai 
ſens nirgends anders als hier vor; fo viel ift alfo ausge 
macht, daß die Namen Abbadon und Apollyon hier den 
Satan zum. erftenmal beigelegt werden, weil er fich gegen dk 
legten Zeiten hin immer mehr als Verwuͤſter und Verderbo 
zeigen wird. Sein erhabener Beſieger und Ueberwinder 
ſus Chriſtus bekommt ja auch durch dieſen Kampf aller Sämp 
neue Namen. Kap. 19. DB. 16. 

- Diefer Abbadon Apoliyon war alfo’der geiftliche König aut 
Behertſcher der franzdfiichen Kreuzfrieger, die das griechiſch 
Kaiſerthum unterjochten und quälten; ach mbchte doch die 
in manchem Betracht fo vorzügliche Nation fchon damals die 
fem König des Verderbens entfagt, oder ihn nun noch Ü 
diefen letzten Jahren ftatt Ludwigs des Sechzehnten entthroit 
haben! — aber wir Deutfche find biutweinende Zeugen, baf 
der Engel des Abgrunds noch immer fort viele Macht ünt 
Gewalt durch ihre Armeen ausübt. 

- Bon: den dreien Wehen des Adlerrufs ift num eins voruber 
aber das zweite iſt vor der Thuͤr. 


13. Und der ſechste Engel bließ die Pofaune, und ic 
hörte nur eine Stinnme aus den vier Hörnern bes gol, 
beuen Altars, der vor Gott iſt. fi 


14 Diefe ſprach zum ſechsten Engel, der die Poſann 
hatte: Mache die vier Engel los, die am große 
Strom Euphrat gebunden find! 


15. Und die vier Engel, welche auf Stunde, Tag, Mo 
nat und Jahr, das dritte Theil der Menſchen zu 106 
ten, gerüftet waren, wurden losgebunden, ° 
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Hier erfchallt nun die letzte Pofaune für das griechifche 

. Weich; und fobald fie nachlaßt, hört Johannes eine Stimme 
\ aus den vier Hoͤrnern des Altars, auf welchem, nad) dem 
Zten und Zten Vers des vorhergehenden Sten Kapiteld, der 
Sriefterengel die Gebete der Heiligen geopfert hatte. Diefe 
Grimme ift alfo Folge der Erhoͤrung jenes Gebets; und ihr 

h Anhalt ift ein Befehl an den Engel der ſechſten Pofaune, 

i daß er die vier Engel am großen Strom Euphrad locbins 
den fol. 
.  Diefe vier Engel fi find feindfelige Kriegsgeifter — Jagdhunde, 
„+ die an der Kette liegen, wo fie zu jeder Zeit bereit find, fo 
bald man fie nur loslaͤßt. Ihrer find vier, weil fie auch vier 
Sriegenationen beberrfchen und beleben. 

Der erfte ift der Zürft der Saracenen; der zweite belebt 
den Dſchingis Chan mir feinen Moguln und Zartareu; der 
dritte war der Geiſt Tamerlans, und der vierte fommandirte 
die Tuͤrken. Am Euphrat lags eben, daß biefe vier Engel 
„| sicht wüthen konnten, wie fie wollten, bis die Bande, die 
' feda feffelten, gelöst wurden; hier Fämpften Saracenen und 
| Xirken, und beide vereinigten ſich zu einer Macht, ihre beis 
j den Engel wurden durch den Euphrat nicht mehr gehalten, 
daher ruͤckten fie Konftantinopel immer näher. 
| Dſchingis Chans Nachfolger verfchlungen dad ganze udrd⸗ 

lihe Afien, bis nach Polen und an die Donau, und mit ges 
saner Noth entging damals Konftantinopel und dad griechifche 
Reich ihrer Wuth. 
Tiinur ober QTamerlan fchwung fi) auf den tartariſch⸗ 
| mogulifchen Thron von Zagatai, und zog nun aus, bie 

Belt zu erobern; er kam bis an die Gränze von Afien, Kons 

fantinopel “und Griechenland gegenüber; die Türken, bie 

damals noch in Kleinafien waren, hatte er bezwungen, und 
ihres Sultan gefangen genommen; aber bier fühnten fich 

Zärlen, Ehriften, Araber, und Egpptier mit ihm aus, er 

empfing Huldigung und Tribut von ihnen, und zog wieder 

nach Haus, um andere weitfchichtige Plane auszuführen. 
Er wurde Dſchingis Chans Engel Meifter, und diefer 
vereinigte fich mis dem feinigen gegen die Verbündeten beide, 
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der Sarazenen und der Türken; da aber nun auch bie Frie 
machten, fo waren alle vier Engel mit: den Türken. anı € 
phrat vereiniget, und fo vierfach begeiftert fielen-fie uͤb 
das griechifche Neich her. 

Mer die Gefchichte gründlich und mit Nachdenken ſtudi 
der wird unwiderſprechlich überzeugt werden, daß der Dſchi 
gis⸗Chanen, Tamerlans und Sarazenen Daſeyn, entfers 
mittelbare Wirkungen, dann auch unmittelbare Kaͤmpf 
Siege und wechſelſeitige Niederlagen, die ottomanniſch 
Türken zu der furchtbaren Macht gebildet haben, . die | 
nach und nad) geworden find. Die vier feindfeligen Eng 
wurden alfo endlich Schußgeifter der Türken, und fo. las 
vom göttlichen Verhängniß gezügelt, bis fie wie eine Fiat 
Daher brechen durften. 

Die vier Engel, welche die Winde bändigten , machte 
den Anfang der göttlichen Gerichte über das orientaliſch 
Kaifertyum, und die vier Kriegsengel vom Euphrat her ms 
chen den Beichluß. Der oͤſtliche Windebändiger laͤßt dieſe 
Sturmwind los, der nun die chriftliche Kaiferfrone im de 
Staub wirft. 

Die Worte, daß jene vier Kriegsgeiſter auf die Stunts 
Tag, Monat und Fahr das dritte Theil der Menſche 
zu tödten bereit feyen, treffen im doppelten Verſtand a; 
denn erftlicy Faun man diefe Worte fo verftehen, daß fie} 
jeder Stunde, auf jede Zeitbeftimmung, das Gericht Gat 
tes auszuführen bereit feyen; aber weit merfmwürbiger ‚und 
den Glauben an den Geift der Weiffagung ftärkender treffen 
fie zu, menn eine Stunde, Tag, Monat und Jahr nad 
Bengeld prophetifcher Zeitrechnung berechnet werben. : I 
dDiefem Siun beträgt eine Stunde 8 Tage, 4 Stunden, 20 
Minuten; ein Zag 196 Zage, 8 Stunden; ein Monat 15 
Fahre und 518 Tage; ein Jahr 196 Jahre, 117 Tage. mb 
15 Stunden; addirt man nun diefe Zahlen ordentlich zus 
fammen, fo betragen die Stunde, der Tag, der Monat. und 
dad Jahr nach prophetiſcher Deutung 212 Jahre, 2755 Tage 
oder 2123 Sahre beiläufig. 

Es if” zum Erflaunen, wie genau auch hier wieder diele 
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dechnung zutrifft: Im Jahr 1240 gingen die ottomannifchen 
ürfen zuerſt über den Euphrat und fielen Eyrien und das 
elobte Land au; hier wurden alfo die vier Engel loß; zu 
240 addire man 212. Jahre, fo fälle die Summe ins 
Jahr 1455, in welchem der Eultan diefer Dttomannen, 
Rahomet der Zweite, Konftantinopel eroberte, und, den urs 
lten Thron der rdmifchs griechifchen Kaifer einahm, nach⸗ 
em der legte und feit Jahrhunderten bei weitem, der befte 
taifer und befte Menſch, Konftantin der Zwoͤlfte, der Pas 
tologe, wie es ibm geziemte, im KHeldeufampf für feine 
amilie und fein Reich das Leben aufgeopfert hatte. 

Will man auch die vier Eugel auf die vier Zeiten, einen 
uf die Stunde, den andern auf den Tag, den dritten auf 
m Monat und den vierten aufs Fahr beziehen, fo hab ich 
ichts Dagegen; denn auch da werben fich Uebereinſtim⸗ 
ungen zeigen, wie das überall bei ven wahren Weiffaguns 
en der Fall ift, fie werden in mannigfaltigen Verhaͤltuiſſen 
fätr. . 

Bon dem Tdten des dritten Theild der Menfchen weiter 
auten. 


16. Und die Zahl der Kriegsheere zu Pferd war zmeis 
mal zehntaufendmal zehntaufend. Ich babe ihre 
Zahl gehört. 

17. Und id) fahe die Pferde, und die daranf faßen fols 
genbergeftalt im Geſicht: Cie hatten fenerfarbene, 
violette und fchwefelgelbe Bruftharnifche ‚ und die 

- Köpfe der Pferde waren wie Lowenkoͤpfe, und aus 
ihren Diäulern ging Feuer, Dampf und Schwefel 
bervor. 

1, ‚Durch diefe drei Plagen, Seuer, Dampf und Schwes 
- fel, die aus ihren Mäuleru ſtroͤmten, wurde der 
dritte Theil der Menſchen getbdtet. 


Johannes hoͤrte die Zahl dieſer Heere, daß ſie zwei hun⸗ 
et Millionen betrage, dieß Fam ihm erſtaunlich vor, und 
mit ihn feine Lefer nicht des Webertriebenen befchuldigen 
nbchten,, fo bezeugt. er, jene Zahl fey ihm genannt worden, 
Gtilings fämmtl. Gcriften. III. Banp. 13 
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MIN man fie ald eine unbeftimmte große Zahl annehm 
wie man davon mehrere Beifpiele in der heiligen Sch: 
hat, fo hab ich nichts dagegen; indeflen fünnen die Krie 
beere der vier Engel in ein paar hundert Jahren auch w 
fo viel Köpfe enthalten haben. 

Die folgende Befchreibung dieſer Armeen iſt vdllig fü 
bildlich und prophetiſch; alles zielt auf Grauſamkeit, Krieg 
wuth, Verheerung und Tod; ed würde überfläffig fe 
wenn man fich in die Deutung diefer Bilder einlaffen wol 

Es ift fonderbar, daß in diefem Gericht über das gr 
chiſche Kaiſerthum immer auf Drittel gerechnet wird. J 
Reiter auf dem fahlen Pferd, Kap. 6. V. 8. hatte Macht, d 
vierte Theil der Menfchen zu toͤdten; folglich blieben ne 
drei Viertel von den Unterthbanen des rbmifchen Neichs 
rig. Diefe machen nun das Ganze aus, und find alfo dı 
Drittel; aus diefen werden erft die Verfiegelten ausgefe 
dert, und dann geht es über die brei Drittel ber: Die er| 
Pofaune reißt das abendländifche Drittel ab ; durch die zwei 
geht das afrifanifche verloren; unter der dritten macht fi 
das abendländifche Drittel vom Religionsverband los; unt 
der vierten nimmt Muhamed ein Drictel von der ganzen Chr 
ftenheit weg; unter der fünften wird das morgenländifd 
Drittel nur gequält, aber durch die fechöte wird ed gaͤnzli 
unterjocht und zur Knechtſchaft verurtheilt. 

"Wer unter diefen Dritteln noch tiefere Geheimniffe ſieh 
dem wollen wir feine Erkenntniß von Herzen gönnen: d 
Tiefen des prophetifhen Wort find unergrändlid — 3 
unferm Zwed mag obiges genug feyn. 


19. Denn die Macht der Pferde ift in ihren Mräuler 

und Schwänzen. Und ihre Schwänze find be 

Schlangen ähnlich, fie haben Köpfe und damit bi 
ſchaͤdigen fie. 

20. Und die übrig gebliebenen Menfchen, bie in biefe 
Plagen nicht getödtet worden, bereuten keinesweg 
bie Werke ihrer Hände, daß fie die Geifter, und bi 
goldene, filberne, eherne, fteinerne und hölzerne Bi 
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der, bie weber fehen, noch hören, noch wandeln koͤnnen, 
nicht follten angebetet haben. 


21. Auch bereuten fie weder ihre Tobtfchläge, noch ihre 
Zaubereien, noch ihre Hurerei, noch ihre Diebereien, 


Die Pferde find im prophetifchen Wort Bilder des Kriegs; 
bier zeigen alfo die Löwenköpfe der Pferde mir ihren Mäus 
lern ein fchredliches Würgen und Morden an; die ſchlangeu⸗ 
ähnlichen Schwänze aber, die audy Köpfe haben, bedeuten, 
daß fie dad, was fie übrig laffen, falſch und ſataniſch, das 
if, ſchlangenmaͤßig behandeln. Man lefe die Geſchichte der 
tuͤrkiſchen Eroberungen, und urtheile dann, ob diefe Weiſſa⸗ 
gung eingetroffen fey. 

So wurde alfo das morgenländifche griechifcberbmifche Reich 
burch die Türken im Jahr 1455 unterjocht; fo lange fie ers 
oberten, wütheten die Lowenkdpfe erfchredlich, und wo fie 
Herren wurden, da quälten die Schlangenfchwänze fürdhters 
lich, wie ſolches die armen Griechen noch heutiges Tages 
zur Gnuͤge erfahren. 

Man ſollte freilich denken, ein fo ſchreckliches und lang⸗ 
wieriges Gericht muͤßte bei den uͤbriggebliebenen Griechen 
wahre Buße und Beſſerung bewirkt haben — aber nichts 
weniger als dieſes. Alle Reiſende kommen darinnen uͤber⸗ 
ein, daß ihr Charakter durchgehends ſchlecht, und ihre Reli⸗ 
gion nichts als ein Gemiſche von aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen 
ſey; von wahrer Herzensreligion, vom praktiſchen Chriſten⸗ 
thum wiſſen ſie nichts; ſie verehren ihre Heiligen mehr als 
Gott und Chriſtum, und gewiß ſind viele darunter, die nichts 
weniger als heilig waren; eben ſo erpicht ſind ſie auf den 
Bilderdienſt, ſo daß ſie von ihren heidniſchen Vorfahren in 
nichts verſchieden ſind, als daß ihre Goͤtzen andere Namen 
haben. Ob noch Mord, Giftmiſcherei und Zauberei, Hurerei, 
Betrug und Diebſtahl unter ihnen herrſche, das koͤnnen alle 
diejenigen beantworten, die eine Zeitlang unter ihnen gelebt has 
ben. Keine Weiffagung kann alfo woͤrtlicher eintreffen, als diefe. 

Die Redensarten, deren fich ver heilige Seher hier bedient, 


finden wir Pf. 114. V. 37. 
.13 * 
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Es iſt merkwürdig, daß wir hier bei dem Gericht über d 
morgenländifch = rbmifche Reich Feine folche große Naturb 
der antreffen, ald bei dem Gericht ber das heidnifche Ri 
und Aber das Heidenthum Überhaupt. Kap. 6.8. 12 bis 17.- 
Die komme daher: Unter dem fechöten Siegel wurde b 
Heidenthum auf ewig gerichtet, und fein jüngfler Tag g 
ſchildert, hier aber ift an ein ſolches Schlußgericht gar nii 
zu denken; das orientaliſche Kaiſerthum dauert noch for 
nichts iſt geändert, als daß ein fremdes Volk vom ander 
Religion und Sprache die alte griehifche Narion beherrſch 
und ihre Religion blos duldet. Diefe Nation und Religie 
ift alfo noch immer da, und fie kaun getroft auf eine gläd 
liche Aenderung hoffen, wenn der Türken Zeit einmal erfäl 
feyn wird; fo wie auch ganz Sirael felig werden foll, wen 
die Zülle des Heidenthums vollendet ift. 

Run ift noch die fiebente Pofaune übrig, die aber bei wei 
tem’ die wichtigften Dinge der ganzen Apokalypſe enthält 
Denn fie betrifft das abendländische römifche Reich — dei 
legten Kriegsſchauplatz des größten und alles enticheidendei 
Kampfs zwiſchen Ehrifto und dem Dradden — dem Lamu 
und dem großen Thier in dreifacher Seftalt, ald aufiteigen 
aus dem Meer, aus der Erden und aus dem Abgrund, über 
haupt zwifchen Licht und Zinfterniß, Wahrheit und Lügen. 

Es ift wahr, das Land Kanaan war von jeher als da 
Schauplag der Offenbarung Gottes wichtig, aber doch bei 
weiten fo wichtig nicht, als die europäifchen chriftlichen Län: 
der, wo der legte Kampf gekämpft, das Geheimniß Gottet 
vollig entfiegelt und vollendet, und die Summe der noch übrk 
gen Weiffagungen vollends erfüllt werden fol. Jetzt fint 
und nu im Derfolg folgende Länder, nämlich Deurfchland, 
das ift, fo weit man hoch s und niederdeutfch fpricht, Frank 
reich und Stalien vorzüglich merkwürdig. 

Ehe ich aber den Stab meiner Unterfuchungen in dieſen 
heiligen Dunkel weiter ſetze, muß ich meine Leſer auf ein 
Sache aufmerkffam machen, die fo manchen Ausleger eis 
unaufldößlicher Knoten gewefen iſt, und gar viele irre geführ: 
hat; ich bitte mir daher die gefpanntefte Aumerkſamkeit 
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Bis daher geht daB Geficht der ſechs Siegel, dann des 
ſiebenten, und in demfelben der ſechs Pofvunen, in feiner 

Erfüllung mit der Gefchichte gleihfdrmig fort; hier aber 
tommt etwas dazmwifchen: Johannes wird durch einen bes 
ſonders majeſtaͤtiſchen Engel in feinem bisherigen Geficht 
5 anterbrochen; diefer Engel bereitet ihn auf die allerwichtigfte 
fiebente Pofanne Yor, und weiffagt große Geheimniffe, bie 
t aber in die legten Zeiten gehören; nachdem biefer Engel feis 
+ wen Yuftrag an den Johannes, der im zehnten und eilften 
+ Kapitel bis zum 13ten Vers enthalten ift, audgerichtet hat, 
fo verſchwindet er, und der Seher knuͤpft nun im 14ten Vers 
den Fortgang des vorigen Geſichts dadurch wieder an, daß 
er ſagt: Dad zweite Wehe (der fechöten Pofaune oder bes 
Gerichts über das morgenländifche Kaiſerthum) ift vorüber, 
fiehe! das dritte Weh kommt nun ſchnell; und darauf erzählt 
er dann, daß der fiebente Engel die Pofaune geblafen habe. 
| Wenn man alfo den propbetifchen Inhalt des zehnten und 
1 elfften Kapitels hier zwifchen die fechöte und fiebente Pofaune 
Jeinſchalten, und da feine Erfüllung fuchen wollte, fo irrte 
| man fehr, und doch ift diefer Irrthum von jeher oft begans 
| gen, und dadurch die hohe Offenbarung, als Feiner Erflärung 
fühlg, bei Seite gelegt worden. 

Dieß Alles wird nun vollends ar werden, wenn wir diefe 
Epifode in dem großen und gbttlichen Gefichte näher beleuchs 
tet, und ihre richtige Erklärung gehoͤrig entwidelt haben, 
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Da5 zehnte Kapitel, 


1. Und ich fahe einen andern ſtarken Engel ans bem Hin 
mel herabfteigen; er war mit einer Wolfe umbälle 
ben Regenbogen auf feinem Haupt; und fein Ungefid 
wie die Soune; und feine Füße wie Feuerpfeiler. 

3. Und er hatte ein Eleines gedffnetes Büchlein In feine 

-; Hand: umd er feste feinen rechten Fuß auf das Meer 

den linken aber auf die Erde. 

3. Und er fchrie mit großer Stimme, wie ein Lowe bruͤl 

Ietz und als er fchrie, fo redsten die fieben Donnei 

„ihre eigenen Stimmen, . 


* 

Hier unterbricht ein neuer Auftritt die bhisherige Folge bed 
Geſichts: der fechöte Engel hatte durch feinen Pofaunenruj 
das Gericht über die griechiſche Kirche angekuͤndigt, und die 
Bilder dieſes Gerichts waren vorübergegangen; jet war num 
die Reihe am fiebenten Pofaunenengel. Aber fo, wie vor ber 
Erdffnung der Siegel Überhaupt ein himmlifcher Ausrufer aufs 
trat, Kap. 5. V. 2. u. f. und wieder ein anderer vor ber 
Eröffnung des fiebenten Giegeld, Kap. 2.2. 2. u. f. fo ers 
fheint hier abermals einer vor dem fiebenten Poſaunenſchall, 
doch mit dem Unterfchied: die Verrichtung des Erften, fein 
Abruf aller lebendigen Wefen zum Erbrechen der Siegel, und 
der Befehl des Andern, zur Aufhaltung aller Gerichte, bis 
die Kuechte Gottes verfiegelt feyen, gehören fo in die Reihe 
der Geſchichte, wie fie auch hier in der Reihe des Geſichts 
vorkommen; bei diefem majeftätifchen Gefandten aber verhält 
ſichs ganz anders; Er bereitet die fiebente Pofaune durch eine 
höchftwichtige Weiffagung vor, die er dem Johannes zu vers 
fündigen aufträgt, und die die Gemüther während dem Lauf 
der Geſchichte unter der fiebenten Pofaune aufrecht erhalten 
fol, deren Erfüllung aber gegen das Ende erft erwartet oder 
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erfannt werben Tann. Die Urfache von dem Allen wird ſich 
zeigen, wenns Zeit ift. 

Der Engel, der bier erfcheint, iſt ein anderer, als die ſechs 
Pofaunenengel; überhaupt Feiner von dem bisher gefehenen, 

fondern vorzüglich groß und ftarf, und fein Cerimonienhabit 
iſt erhaben und majeftärifch: Hier ift nicht von weißen Kleis 
dern und golduen Gürteln die Rede, fondern er erfcheint fo, 
daß er wenigftend den Eohn Gottes vorftellt, wenn Er es 
nicht ſelbſt iſt; daß Leite follte man beinahe aus dem äten 
Vers des folgenden eilften Kapiteld fchließen, wo diefer Ens 
gel fagt : Und ich werde meinen zween Zeugen geben u. |. w. 
Uns kanns indeſſen einerlei ſeyn, er iſt Geſandter Gottes, 
und wir nehmen alſo das, was er ſagt, an, als wenns Gott 
gelangt hätte; denn er fam vom Himmel herab. 

* Sein Ungeficht glänzt wie die Sonne, denn er lebt im Kichte, 
and Flärt alles auf, wohin er ſieht; von feiner Erfcheinung 
an bis daher ifts auch immer heller und heller geworden. 
Um fein Haupt glänzt der Regenbogen; denu er ift ein Bote 
bed Bundes, der die Enthuͤllung des Geheimniſſes Gottes, 
in weldyem der Bund Gottes mir Noah und alle feine Ders 
heißungen erfüllt werden follen, ausrufen fol. Er ift mit 
einer Wolke bekleidet, die der Wagen und das Reiſekleid defs 
fen ift, der da fommen wird‘ in den Wollen. Kap. 1. V. 7. 
und Dan. 7. V. 15. Und feine Füße find wie Zeuerpfeiler; 
denn wo er ſteht, da fteht er feft, die Pforten der Hoͤllen 
koͤnnen ihn nicht von der Stelle bewegen, und wer ihn weg⸗ 
kaͤmpfen will, der verbrennt ſich die Zinger. Dieß alles iſt 
und Bürge für die Gültigkeit feiner Borfchaft, für die Wahrs 
beit des Büchleins, das er in der Hand har, und das und 
Johannes nun noch mittheilt. 

Dieß Büchlein ift nun noch ber Reſt der Rolle mit den 
fieben Siegeln, die dad Lamm erbrach; darum ift es nun 
auch offen und aufgerollt; und fo gedffnet hält es der Engel 
in feiner linfen Hand; denn auf diefer Seite fland Johannes, 
weil jener mit dem rechten Fuß auf dem Meer fund. 

Diefe Stellung des Engeld mit dem rechten Fuß auf bem 
Meer, und mit dem linfen auf der Erden, bedeutet, daß die 


. 
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&riftliche Religion, deren Nepräfentant er ift, mit ihren Feue 
ſaͤnlichten Füßen, Eee und Land einnehmen, feft Darauf ſtehe 
und vocder durdy Sturm noch durch Erdbeben wegbewegt we 
den foll; aber audy Europa, welches unter dem Meer, ur 
Afien, welches unter der Erde verftanden werden Tann, fo 
len die MWohnftätten des Herrn und feiner Kirchen bleibe 
und da follen nun auch noch die folgenden Gerichte und Kämp| 
ausgeführt werden. 

Er fchreit mit großer Stinnme, wie ein Löw brällt: Di 
Loͤw hat gebruͤllt, wer follte nicht fchaudern, der Herr Der 
hat geredet, wer follte nicht weiffagen ? Amos 3. V. 8. Abe 
warum bruͤllt wohl der Eugel fo ldwenartig? — Darum, 
weil der Zorn des Allmächtigen zum legten Kampf waͤchſt. — 
Es ift ja erfchredlih, — der Vater der Menfchen hat fa 
piele Sahrtaufende an feinen Kindern erzogen, und alle Mits 
tel angewendet, fie zu retten, allein was hilfts? — wenn 
eine Macht der Finfterniß überwunden ift, fo wirft fich ‚eine 
andere uoc) flärkere auf, und bier, gerade jet, hat Er es 
mit der letzten und fchredlichften zu thun — da mag bes 
Löw aus Juda oder fein Sefandter wohl brüllen, daß eb 
von einen Pol zum andern gehört wird; Tönnte der Engel 
weinen über die Menfchen, er hätte e8 wohl Urfache ! 

Diefer Löwenftimme hallen die fieben Donner wie ein Ehe 
nad); diefes find ohne Zweifel die nemlichen, deren Kap. 4. 
V. 5. und Kap. 8. V. 5. gedacht wird; fie find Gerichts⸗ 
werkzeuge des Herrn, und verfündigen feine Macht und 
Herrlichkeit; der 29ſte Palm benennt fie alle fieben, dieſes 
wird deutlih, wenn man ihn im Hebräifchen liest: 

Der Erfte ift der Donner Gottes der Ehren, der auf großen 
Waſſern tünt. 

Der Zweite ift der Donner ber Kraft. 

Der Dritte ift der Donner der Herrlichkeit. 

Der Vierte ift der Eedernbrecher, der die Berge huͤpfen macht. 

Der Zünfte ift der Blitzgebaͤhrer, der mit Feuerflammen 
peitſcht. 

Der Sechste iſt das Kol Koree in der Wuͤſten. 

Der Siebente der Baͤndiger der rohen und wilden Natur. 


— 


— — — 


— Pen: 


- .. 
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Die ſieben Gerichſsdonner fangen alſo an, deutliche und 
verſtaͤndliche Reden uͤber Berg und Thal hin zn grollen, fo 
bald der Lbrv aus Inda audgebrüllt hat. Welch eine furdhts 
bare Majeftde — ! 


4. Und als die fieben. Donner'gerebet hatten, wollte ich 
fhreiben; und ich hörte eine Etimme aus dem Hims 
mel fagen: Verſiegle, was die fieben Donner geredet 
haben, und diefes ſchreibe nicht. 


Johaunes verſtund wohl, was die ſieben Donner ſprachen; 
dem Befehl zu Folge, den er Kap. 1. V. 19. erhalten hatte, 
wollte er alſo ſchreiben, was er hoͤrte; allein eine Stimme 
ans dem Himmel verbot ed ihm, und befahl ihm, an deſſen 
Stelle das Gehdrte zu verfiegeln. 

Diefe prophetifche Verfieglung ift oft mißverftanden, unb 
daher auch unrichtig ausgelegt worden; denn man glaubte 
immer, Johannes habe die Reden der fieben Donner gar nicht 
anfgefchrieben, und das Verſiegeln bedeute nichts anders, 
ala: Behalte du für dich, was fie gefagt haben, und fage 
ed niemand, allein das ift gewiß irrig: Denn etwas verfiegeln 
heißt, es bis auf gewiſſe Zeit, fo aufbewahren, daß bis das 
bin niemand weiß, was es ift. Aber eben dadurch, weil es 
verfiegele wird, bezeugt man den hoͤchſten Grad der Wichtige 
keit deffelben, und daß eine folche Sache, wenn fie die Vors 
ſehung einft durch die Hand der Zeit entfiegelt, ‚große Wir⸗ 
kung haben werde. 

Ein Beiſpiel davon, auf welches ſich hier gewiß ſtillſchwei⸗ 
gend bezogen wird, finden wir bei dem Propheten Daniel: 
Und du Daniel (heißt es da) fchleuß diefe Worte zu, und 
verfiegle dieß Buch, bis zur Zeit des Endes; viele wers 
den ibm nachfpären, und die Erfenntniß wird 
vervielfältigt werden. Kap. 12. V. 4. Hier fieht man 
ja deutlich, daß diefe Verfieglung eine folche Aufbewahs 
rung einer Weiffagung bedeute, wodurch ihre Erflärung fo 
lang unmöglich wird, bis die Vorfehung foldhe Data und 

Schlüfel dafu an die Hand gegeben hat, die fähig find, den 
redlichen Forſcher der Geheimnifle Gottes auf die Spur zuͤ 
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leiten, und das Siegel zu Ibfen. Dieß iſt der nemliche F 
bei dem Befehl an den Johannes: Er ſoll die Reden der fi 
ben Donner fo nicht aufichreiben, wie er fie gehört hat, fo 
dern man wird fie in folche myftifdye Bilder einkleiden, bı 
fie nicht eher verftanden werden Eonnen, bis es Zeit if 
und dieß ift dann die wahre Verfieglung, die auch bei D 
niel flatt fand. Während der Zeit einer ſolchen Verfieglu 
fpannen fie denn doch die Erwartung, ſtaͤrken Glauben m 
Hoffnung, und geben Troſt im Leiden; denn man weiß, bs 
‚ber Vater noch etwas für und arme, ſchwache, aber au 
vorwitzige Kinder aufgehoben hat, dad wir aber leicht mil 
brauchen könnten, wenn wird früher wüßten. 
Merkt wohl, liebe Lefer! das Buch mit den fieben Su 
geln ift nichts anders, als bie verfiegelte Rolle der Weiſſa 
gungen der Propheten des alten Teſtaments, die nun bie 
in der hohen Offenbarung, je nach den Zeitbebärfniffen 
entfiegelt wird. Das, was die fieben Donner ſprachen, wa 
«der obllige Auffchluß des Geheimniffes Gottes unter der fieben 
sen Pofaune; diefen Auffchluß aber fo ganz offen mitzuthel 
len, dazu war es noch zu früh, daher hüllte ihn der Engel hı 
myſtiſche, dunkele Bilder ein, und trägt diefe im eilften Ka 
pitel dem heiligen Seher vor, und fo fohreibt nun biefe 
Das, was die fieben Donner fagten, unter diefer Berfieglung 
nieder; auch dadurch werben zur rechten Zeit die Erkenntuiſſe 
vervielfältigt werden. Daß dieß Alles Wahrheit fey, das 
wird fich im Verfolg immer deutlicher zeigen. 


6. Und der Engel, ben ich auf der Erde und auf dem 
Meer ftehen fah, erhob feine rechte Hand in den 
Himmel. 

6. Und ſchwur bei dem, der in die ewige Ewigkeiten 
lebt, der den Himmel, und was darinnen ift, bie 
Erde und was darinnen ift, und das Meer, und mad 
barinnen ift, gefchaffen hat, daß es nicht mehr einen 
beftimmten Zeitlauf währen wird, 

7. Sondern in den Tagen der Stimme bes fiebenter 
Engeld, wenn er die Pofaune blafen wird, dann wirt 
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bad Geheimniß Gottes vollendet werben, fo wie er es 
—8 eigenen Knechten, ben Propheten, verkündi⸗ 
get bat, 


Ehe der Engel dem Johannes die fieben Donnerftimmen 
zur Verfieglung überliefert, entledigt er fich feines Haupts 
auftragd , er donnert mit feiner Loͤwenſtimme den erhabenen 
und unmandelbaren Schwur in die endlofeWeite hin, daß ed 
nun mit dem Kämpfen bald zu Ende gehe. 

Die Formel, deren fi) der Engel bedient, und feine ganze 


Attituͤde, find Außerft merkwuͤrdig: Er ſchwoͤrt bei dem Ewigs 


Ibenden, der den Himmel, in den er feine Hand hinaufs 
hebt, die Erde, die feinen linken Fuß, und das Meer, daß 
feinen rechten Zuß trägt, mit allem, was in allen .dreien iſt, 


geſchaffen hat. Und was fehwbrt er deun? — 


Die eigentlihen Worte lauten fo : 

Daß ein Chronus nicht ferner feyn werde! 

Die merkwürdigen Entdeddungen , die der felige Bengel in 
Infehung des Ehronus gemacht: hat, unterftelle ich. als bes 
lannt; nach feiner Zeitrechnung enthält der Chronus 11113 
Sabre, und er wird durch das geduldige Ausharren der 
Blutzeugen |. oben Kap. 6. V. 11. beflimmt; wenn man 
aun daB nachliest, was ich dort über den Chronus ber Je⸗ 

label und der Blurzeugen gefagt habe, fo wird man finden, 
daß diefer Zeitlauf gegen dad Ende des fiebenten Jahrhun⸗ 
dert feinen Anfang nimmt; dieß wird auch noch durch dem 
dall des Fackelſterns beftärkt. Kap. 8. DB. 10. Hier fängt 
alfo der merkwürdige .Chronusd der Blutzeugen und der ber 
Sefabel an, beide laufen mit einander fort, und hören auch 
beide zwifchen 1800 und 1856 zu gleicher Zeit auf, 

Da nun hier der Engel ſchwoͤrt — es würde Beinen 
Chronus mehr währen, bis dad Geheimniß Gottes vollens 
det jey ; das ift, von feinem Schwur an, bis zwiſchen 1800 
und 1856 würden Feine 1111 Sabre mehr ſeyn; zur Zeit feis 

nes Schwurs aber doch die fiebente Pofaune noch nicht ges 
blafen worden war, welches nicht fpäter ald im Jahr 800 
angenommen werden Fann, fo fällt die Zeit, in welcher der 
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Engel bier ſchwoͤrt, in die Mitte des achten Jahrhunder! 
etwa von 725 an bis 775, und die Zeit, welche er hier:a 
zeigt, oder der Nichtchronus, ift etwas mehr als taufe 
aber doch Feine 1111, fondern ungefähr 1050 Fahre. 

Die merkwürdigften Dinge, welche in jener Zeit, das 
"in,der Mitte des achten Jahrhunderts vorgingen, warı 
Karls des Großen gewaltthätige Bekehrungen der teutſch 
Völker zu Chrifto, und die Bemühungen bes heiligen Boy 
fazius, das Neid) des Pabſtes zu vergrbßern; beſondei 
aber wurden damals Die Waldenfer befannr, der Zeitlauf di 
Gemeinde zu Thyatira fing an; und eben biefes ift hi 
werth, beherziget und der’ Brief des Herrn an die Gemeini 
zu Thyatira hiemit verglichen zu werben; Dort Find 
ſich Chriſtus an als Einen, der Augen bat wie Feuerflau 
men, und deſſen Füße dem lauterſten gluͤhenden Erze gleit 
ſind, und hier hat ſein Geſandter eben ſolche Fuͤße; do 
wird der roͤmiſchen Jeſabel ein Chronus zur Buße gegebei 
und bier, da es die Jeſabel gleich anfangs gar zu hitzi 
treibt, fo fchwört der große Gefandte, es foll keinen Chronu 
niehr währen; und endlich wird dort das Gericht über bi 
Jeſabel verfündigt, wenn der Chronus abgelaufen ift, un 
hier befchwört der Engel die Vollendung des Geheimniffes Go: 
ted auf die nämliche Zeit, folglich fteht der Brief au bi 
Thyatirer mit diefer Botſchaft ded Engeld in genauer Ver 
bindung, und eben bdiefes beftärft denn auch noch immt 
mehr Bengels Zeitrechnung und meine Erflärung. 

Nun beftimmt auch der Engel genauer, was ben eigen! 
lich gefchehen fol, wenn der Nichtchronus abgelaufen iſt 
er fagt: In den Tagen der Pofaune des fiebenten Engel 
fol das Geheimniß Gottes, fo wie ed durch die Prophete 
verfündigt worden, vollender werden; das ift, die groß 
Frage: Wird denn endlich Chriftus durch feine Religion noc 
fliegen, und feine Wahrheit herrfchen bis an die Außerfte 
Gränzen der Erden? — Wird das Reich der Kinfterniß au 
ewig unter die Füße gebracht werden? — Mit einem Wort 
Sind die grofien Erwartungen des Chriften, nicht des net 
modifchen, fondern des altevangelifchen fo wie fie die Pri 
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pheten und Apoftel in ihm gewedt haben, wahr oder Taͤu⸗ 
hung? — diefe große Fragen follen in den Tagen der fies 
benten. Pofaune, und befonders am Ende derjelben, völlig 
and zur Genüge beantinortet werben. 
Liebe Lefer! diefe völlige und genägende Beantwortung if 
nahe — fehr nahe! — Wer die Morgeuröthe noch nicht fehen 
Tann, der Faufe ſich Augenſalbe, Kap. 3. V. 18. denn er 
Me, bat fie ſehr nöthig; und wer etwas fchwachglaubig ift, der 
J färke feinen Heinen Funken, damit der glimmende Docht nicht 
re gar verlöfchen möge. Wir müffen die Lampen brennend ers 
in halten, denu der Herr ift nahe; jegt gilts! — jetzt ifts Kuuſt, 

aezuhalten, da ed zur ewigen Eutfcheidung fommen foll, 
and die Glaubensgruͤnde fo ſchwach find. Halte was du haft, 
damit Dir niemand deine Krone nehmen möge! 


8. Und die Stimme, welche ich aus dem Himmel gehört 
batte, redete wiederum mit mir, und ſprach: Gehe, 
nimm das eröffnete Büchlein in ber Hand des Engels, 
der auf dem Meer und auf der Erden fteht! 

9. Und ich ging hin zum Engel, und ſprach zu ihm: 
Gib mir das Büchlein! und er fagte zu mir: Nimm 
und iß esauf! Und es wird dir bitter im Leibe, aber 
im Mund fo füß feyn, wie Donig. 

20. Und ich nahm das Büchlein aus ber Hand des Ens 
geld und af ed auf; und es war in meinen Munde 

.. fo füß, wie Honig, und indem idy es aß, fpürte ich 
die Bitterkeit im Leibe. 

21. Und er fagte mir: Du mußt abermal über Volker, 
Nationen, Sprachen und viele Könige weiſſagen. 


Die nämlide Stimme, welche vorhin dem Johannes bes 
Fahl die Worte der fieben Donner nicht zu fchreiben, träge . 
pm jegt etwas ganz anders auf: Er foll die gebffnete Rolle 
us der Hand ded Engeld nehmen, und fie eflen. 

Dieß prophetifche Bild ift ebenfalld aus dem alten Te⸗ 
ſtament genommen; denn ald Ezechiel zum Lehramt angeords 
wet wurde, fo mußte er auch einen Brief eflen, der in jeis 

nem Munde honigfüß war, aber Klage, Ach und Weh euts 
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hielt; folglich gewiß auch Bauchgrimmen verurfachen * 

Ezechiel 2. V. 8 — 10. und Kap. 5. V. — 3. 

nes befolgte dieſen Befehl, der Engel gab ihm die g 

Molke, der Scher aß fie, im Munde ſchmeckte fie honig 
. aber hintennach eınpfand er Bitterkeit im Leibe. 


Dieß ganze Bild flellt vor, daß jedes Wort des He 
denen die himmliſcher Natur ſind, allen begnadigten S 
eine ſuͤße Speiſe; ein wahres Manna ſey; ſind aber ſe 
Worte Verkuͤndigung ſchwerer Gerichte uͤber die Menfd 
ſo bringt dieſer Genuß, ob er gleich geſund und heilſam 
Nachwehen: Denn welcher geheiligte Menſch, der alle Ada 
kinder, feine Brüder, liebt, empfindet nicht Schmer 
wenn er weiß, daß ihnen großer Sammer bevorftcht? : 
befien, felig ift der, welcher mit dem Wort des Herrn 

‚ fpetßt wird! — es ift Nahrung vom Baum ded Let 
fommt auch zumeilen eine Bitterkeit hintennach, ſo iſt 
dieſe heilſam. 

Nun erklaͤrt auch der Engel dem Johannes, was dieß 
fen bedeute? — er ſoll die Gerichte der ſiebenten Pof 
Bhlkern, Nationen, Sprachen und vielen Koͤnigen verkuͤndi 


Die Zeit, in welcher der Engel hier ſchwoͤrt, und auf wi 
ber Auftrag Zu diefer neuen Weiffagung hinzielt, fällt, 
vorhin ſchon bemerkt worden, in die Mitte des achten F 
hunderts; damals waren alle die gegenwärtigen chriftli 
Nationen, Voͤlker, Eprachen und die vielen Könige noch 
kuͤnftig; dieſe entſtunden allmählig nach der Gründung 
abendländifchen rbmifchen Reichs, wie ich im Verfolg ze 
werde. Fuͤr diefe abendländifchen Völker, Nationen, S 
hen und viele Könige gehört alfo num noch der Reſt 
dem Buch mit den fieben Siegeln, die das Lamm erbrad 
ber Reſt, den der Engel in der Hand hatte, und den Sol 
ned eſſen mußte. Wenn er nun im Geift all den Jam 
voraudfahe, den die römifche Jeſabel unter den treuen 
bängern Chrifti,. von den Waldeuſern an, bis auf die. 
genotten, ausrichten, und all das Elend ahnete, welches 

kn Iete Abfall und das hier aus dem Abgrund fliften wuͤrde 








Kap, 10. V. 8. bis 11. 907 


, wahrlich Fa! fo konnte der menfchenlicbende Dann wohl 
VBauchweh befommen. 

Hier folgen nun die hochſtmerkwurdigen Res 
den der fieben Donner, fo wie der Engel dem 
Johannes prophetifch verfiegelt übergibt. 
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Das eilfte Kapitel, 


4. Und es wurde mir ein Rohr, einer Ruthe ähnlich, ge = 
geben; und der Engel fand und fprah: Made di 
auf, und miß den Tempel Gottes und den Altar, un 
die in demfelben anbeten. 

3, Und den Vorhof außer dem Tempel fhleiß and, m 
miß ihn nicht: Denn er ift den Nationen gegeben; un 
fie werden die heilige Stadt zwei und vierzig Monate 
lang zertreten, 


Man beherzige hier, was ich oben über den 4ten Vers del 
vorigen Kapiteld gejagt babe, und lefe dann weiter! 

Zuerft muß ich bemerken, daß ich im eriten Vers die Leſe— 
art: Und der Engel ftund und ſprach — der gewoͤhnlichen — 
und ſprach — deswegen vorziehe, weil die leßtere feinen : 
Sinn hat. 

Johannes empfing ein langes ftarkes Schilfrohr, wie eine - 
Ruthe; dieſes Gewächs brauchte man in den Morgenländern 
zum Meflen, weil ed fehr leicht, dabei aber gerade und fehr 
lang war; in den warmen Ländern werden dieſe Pflans 
zen größer und ftärker als bei und. Darauf befahl ihm der 
nemliche Engel, der auf dem Meer und der Erden fund, und 
ibm das Büchlein zu effen gegeben hatte: Er folle nun bins 
gehen, und den Tempel, den Altar, und diejenigen, die da 
anbeten, meflen, u. f. w. 

Dieß Meſſen ift mit demjenigen, welches Ezechiel ficht, 
Kap. 40.8. 3. 5. u. f. vermuthlich nahe verwandt; was 
es aber eigentlich bedeuten foll, das muß und wird die Vors 
fehung zu feiner Zeit entfiegeln; fo viel läßt fich wohl dar⸗ 
über fagen, daß ed eine neue Befignehmung diefed Tempels 
bedeuten fünne; und da der Vorhof außer dem Tempel, alio 
der innere und der äußere, den Nationen 42 Monate lang 

KK. Preis gegeben werden fol, fo fcyeine es faft, als wenn dieß 
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Zertteten der Vorbdfe und der heiligen Stadt mit den 49 
Sewaltmonaten des Tbierd eine gleichlaufende und gleich 
Iang dauernde Zeit feyn follte. Diefe Vermuthung wird 
moch wahrfcheinlicher, wenn man dieß myſtiſche Geficht auf 
Das irdifche Jerufalem anwendet: deun dieß fing gerad im 
Der Zeit au zertreten zu werden, als ſich der Pabſt zur welts 
Lichen Macht erhob; folglich wuͤrde dann auch dieß Zertreten 
aufhören, wenn die Gewaltmonate bes Thiers zu Ende wäs 
zen. — Die Zeit wird nun bald Ichren, ob diefe Vermu⸗ 
"hung zutrifft? 
Eine zweite Erklärung, die ebenfalls Gründe und Wahr⸗ 
Fcheinlichkeit für fich Hat, ift folgende: Man fest die Erfüls 
Kung diefes Meffens ſowohl als des Zertretens and Ende, 
ud nimmt danu die 43 Monate nicht im prophetifchen, fons 
Dern im gewbhnlichen Sinm, Dazu glaubt man den hinlänglis 
hen Beweid im folgenden ten Vers zu finden, wo das Thier 
aus dem Abgrund, welches zuverläffig and Ende, nahe vor die 
Zukunft bes Herrn gehört, die zween Zeugen überwinden und . 
zddten wird; die zween Zeugen aber werden aus Meffen und 
Zertreten augeknuͤpft. 
Was mir am wahrfcheinlichften vorfommt, das will ich 
am Su diefer erhabenen Hieroglyphe fagen. 
Das Meffen derer, die im Tempel anbeten, geht vermuths 
lich auf ihre Anzahl; vieleiht auch auf die Prüfung und 
Beftimmung ihrer Grade des Zortfchritt in der Heiliguug. 


5. Und ich werde meinen zween Zeugen geben, und fie 
werben in Säde gehüllt taufend zweihuntert und fechs 
zig Tage weifjagen. | 

4. Diefe find die zween Delbäume und bie zween Reuchter, 
welche vor dem Herrn der Erde ſtehen. 

6. Und wenn fie jemand beleidigen will, fo geht Feuer 
aus ihrem Munde, und verzehrt ihre Feinde. Und 
wenn fie jemand umbringen will, ber wird eben fo 
umlommen, 

Wenn diefer Engel nicht felbft Chriftus ift, fo fpricht er 
boch in feinem Namen, indem er fagt: Und ich will meine 
Gtiffings fämmmetl. Schriften. III. Band. 14 
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zween Zeugen beorbern, daß fie in Saͤcke gehuͤllt 1260 Tage 
weiffagen follen. Das Bild diefer zween Zeugen iſt erſtlich 
von Moſe und Aaron, zweitens von Elia und Eliſa, und drit⸗ 
tens vorzuͤglich von Serubabel und Joſua entlehnt; alle drei 
Paare hattens mit boͤſen, das Volk Gottes druͤckenden Maͤch⸗ 
ten, und zwar gerade in dem Zeitpunkt zu thun, wo es bie⸗ 
gen oder brechen mußte. 

Die Zeit der Weiffagung foll 1260 Tage währen, den Mos 
nat zu 50 Tagen gerechnet, macht das 33 Jahr, und wenn 
die Zeugen natürliche Menfchen find, fo muß auch diefe Zapl 
nicht im prophetifchen, fondern im gewöhnlichen Sinn vers 
flanden werden. JIndeſſen ift ed doch merkwuͤrdig, daß ger 
rade die Kormel 1260 Tage, und nicht 33 Jahr oder 49 
Monate gebraucht werden; denn alle drei Zeiten find gleich, 
, fobald man 30 Tage auf einen, Monat rechnet; es fcheint 

alfo doch, als wenn zwifchen den 1260 Tagen des Weibes in 
der Wiften und diefen eine geheime Beziehung wäre! Ya 
wer weiß, ob nicht gar eine geheime Verbindung mit ben 1990 
und 1335 Zagen Danield Kap. 12. V. 11. 12. ſtatt findet. 

Dieß find die zween Delbaume und die zween Leuchter, 

fagt der Engel ferner, die vor dem, Herrn der Erde ſtehen; 
Zacharias fahe fie, Kap. 4. befonderd V. 14. und ihm ‚gBurbe 
auch gefagt, wer fie feyen, nemlich Joſua, der Hohepriefter, 
und Fuͤrſt Serubabel, die beiden Männer, auf denen damals 
die Hoffnung zur Erldfung Iſraels beruhte. 
. Delbäume geben das Del zu den Leuchteru, aber auch die 
Delzweige des Friedens; das erfte Sinnbild ift hier am ſchick⸗ 
lichften, weil die Zeugen auch zugleich Leuchter find, die des 
Oels bedürfen; fie müffen fehr hell leuchten: Denn zu ihrer 
Zeit iſts fchredlich finfter. Wer hier unter dem Herrn der 
Erde verſtanden werden foll, das fällt nicht fo gleich in die 
Augen; denn man Fönnte auch wohl die Macht der Finfters 
niß Darunter verfiehen, ald welche zu ihrer Zeit leider! Herr 
auf Erden feyn wird; es fcheint aber doch, ald wenn Gott 
felbit gemeint wäre; die Ausdruͤcke in den Parallelftellen des 
Propheten Zacharia geben Winke. 

Daß euer aus dem Munde der zween Zeugen gehen und 
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. ihre Feinde verzehren ſoll, ſtellt ſie in Vergleichung mit dem 
Propheten Elias, 2 Koͤn. 1. V. 10. 12. Niemand kann fie 
rmsgeſtraft beleidigen, fo lang als ihr Strafamt waͤhret; fie 

gehen in Zrauerfleidern wegen der herrfchenden Sünden der 
Bhller, und wegen der Bedruͤckung derer, die den Herrn fürchten. 


6, Diefe haben Macht, den Himmel zu verfäließen, daß 
es nicht regne die Tage ihrer Weiffaaung. Und fie 
haben Macht über das Waſſer, um es in Blut zu vers 
mandeln, und die Erde mit allerhand Plagen zu fchlas 
gen, fo oft fie nur wollen. 

7. Und menn fie ihr Zeugniß vollendet haben, fo wird 
das Thier, das aus dem Abgrund auffteigt, Krieg mit 
ihnen führen, und fie überwinden und tödten. 


Die Macht, den Himmel zu verfchließen, hatte Elias auch, 


1 Kön. 17. DB. 1. und die Verwandlung des Waffers in Blur, 
nebft den Übrigen Plagen, übten Mofe und Aaron aus, 2 Mof. 7. 
V. 20. 21. Es ift alfo augenfcheinlich, daß diefe zween 
Zeugen alle die Geſandtſchaftsauftraͤge ausuben follen, welche 
Gerubabel und Joſua, Elias und Elifa, und Mofe und Aaron 
ausgeübt haben; fie machen den Beſchluß der Etrafgefandts 

ſchaften an die fündige Welt, fie find die legten Werkzeuge, 
welhe Brände aus dem Feuer retten follen, und empfangen 
auch den Lohn, den alle treuen Blutzeugen, von dem Zacha⸗ 
rias, Badachias Sohn, bis auf fie hin, empfangen haben, 
fe find die leuten Martyrer: 

Denn das Thier aus dem Abgrund wird erft einen Krieg 
mit ihnen anfangen; fie müffen alfo wohl einen großen An⸗ 
bang haben, Vorfteher großer Gemeinden feyn; man wird fie 
za ſchuͤtzen fuchen, aber die Macht der Finfterniß wird fie 
ädberwinden und tödten. 

Im Verfolg wird unmiderfprechlich bewiefen werden, daß 
dad Thier aus dem Abgrund die legte und fchredlichfte Drache 
fey, die Chriftus zu befämpfen und zu überwinden "habe; da 
nun die zween Zeugen von biefem Thier befriegt und getbd« 
tet werden follen, fo ift daraus Kar, Daß fie noch zukuͤnf⸗ 


tig find. 
14 * 
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Zugleich aber erhellet aud) hieraus, daß der Engel bis 
von den legten Zeiten höchft merkwürdige. und zwar ſolcht 
Dinge weiflagt, die in die Gefchichtöreihe des folgenden Gya 


ſichts nicht eingefchalter werden durften, weil fie da durch bie 
Verbindung zu deutlich wuͤrden geworden feyn, und zu vie 


vom Kriegsplan gegen den Feind würden offenbart haben 
Das war eben der Kal bei den Stimmen ber fieben Donner 
darum durfte fie auch Johannes nicht fchreiben, aber verfien 
gelt mußten fie auf die Zukunft gebradyt werden, und dei 
geichieht nun hier. 


8. Und ihre Leichname werben auf ber Gaffe der großen 
Stadt liegen, welche geiſtlich So dom und Aegyp⸗ 
ten genammt wird, wo auch ihr Herr gekreuzigt wors 
ben ift. 


9. Und etliche aus ben Völkern, Stämmen, Eprache 
und Nationen ſehen ihre Leichname drei Tage uni 
einen halben, und fie werben nicht zulaffen, daß ihre 
Leichname ind Grab gelegt werden, 


10. Und diejenigen, die auf Erden wohnen, freuten ſich 
werden froͤhlich ſeyn über ſie, und ſich untereinander 
Geſchenke ſchicken; denn eben dieſe zween Propheten 
quälten die Bewohner ber Erben. 


. Die zween Zeugen werben auf den Gaffen einer großen 
Stadt getddtet werden; ihre Leichname wird man da zum 
Schaufpiel des Volks liegen laffen, damit es ſich an bem 
Anblick diefer ermordeten Menfchquäler weiden koͤnne. Diefe 
große Stadt aber wird der prophetifchen Verfieglung wegen 
nicht mit ihrem wahren Namen genannt; doch gibt ihr dei 
Engel der Aehnlichkeit wegen drei Merkmale: Er nennt fü 
im geiftlichen, verblämten oder prophetifchen Sinn, Sodom; 
deun ihre Bewohner führen fie eben fo, wie die Bürger zu 
Eodom auf, fie ift aber auch ein geiftliched Aegypten, wei 
das geiftliche Iſrael eben fo von ihr in der Knechtſchaft gehalı 
ten wird, und es die zween Zeugen eben fo, wie ehemalt 
Mofe und Aaron reiten wollten; und endlich fegte der erhaben 
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Weiſſager hinzu: Es ift die Stadt, wo auch ihr Kerr ges 
kreuzigt worden ift. 

Diefe Worte haben viele Ausleger bewogen, das icbifche 
Serufalem für die große Stadt, für das geiftliche Sodom und 
Aegypten zu halten; allein id) habe, wie mir deucht, gegräns 
dete Bedenklichkeiten dabei. 

1) Man fieht deutlich, daß hier der Engel verſiegelt ſpricht 
— er will die Stade nicht kenntlich machen, aber fie doch fo 
befchreiben, daß fie zur Zeit, wenns gilt, nicht verfaunt wers 
den kann; wenn man aber nun die Worte — da, wo ihr Herr 
gekreuzigt worden — unverfiegelt verfteht, fo ift das ja eben 
fo gut, als wenn er gefagt haͤtte; Mit einem Wort, es ift 
Jeruſalem! | 

2) Dan kann das jetzige Serufalem unmdglich mir Sodom 
z2ud Aegppten vergleichen; indeſſen will ich nicht läugnen, 
Daß es bald beides werben koͤnnte; auch war diefe Stadt nie 

ſo groß, daß fie vorzugsweife die große Stadt genannt 
werden Fönnte; und . 
3) Das Kreuzigen ihres und unferd Herrn Tann ja auch 
Seiſtlich verfianden werden, und über das noch einmal auf 
eine ſolche Art, und’fo geichehen, daB es zu feiner Zeit 
Die Grade kenntlich genug- macht. Freilich kann Chriſtus 
zuicht noch einmal Ebrperlich gefreuzigt werben, aber doch 
wohl geiſtlich — und wer weiß, was das hier aus dem 
Abgrund noch für Uebermuth treiben wird, wodurch es dann 
endlich zu feinem fchredlichen Gericht vollends Heranreift. 

Die große ungenannte Stadt wird vermuthlich zu der Zeit 
der Hauptſitz, entweder ber Aufflärung oder der Handlung, 
oder irgend einer nahmhaften Regierung, oder vielleicht aller 
dreien zugleich feyn; denn es find Leute aus vielen fremden 
Nationen da zugegen, wenn bie verachteten, verhaßten Chris 
ftenvoriteher endlich einmal aus dem Wege geräumt werden. 
Jene werden fich freuen, recht luftig machen, und glauben? 
Nun fey denn doch der letzte Keim des chriftlichen Aberglaus 
bens, ver fo lang den Emporſchwnng des menichlichen Geis 
ſtes gebrädt, und alle Aufklärung gehindert habe, mit ber 
Wurzel auögerottet; da wird es an Bällen, Komddien, Il⸗ 
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Iuminaflonen, und dergl. nicht fehlen, aber ed gebt gamı 
anders als fie denfen. 


11. Und nad den dreien und einem halben Taa Fam bei 
Geiſt des Lebens aus Gott in fie, und fie finnder 
anf ihren Füßen, und alle, die fie fahen, überfte 
eine große Furcht. ’ 

13. Und fie höreten eiye große Stimme aus dem Him—⸗ 
mel, bie zu ihnen fprah: Steigt hieher! und fir 
ftiegen In den Molfen gen Himmel, und ihre Feind! 
faben fie, j | 

13. Und in der nämlichen Stunde entfland ein große: 
Erdbeben; und der zehnte Theil der Stadt fiel; us] 
in dem Erdbeben wurden ſieben taufend Menſchert 
namen getödtet; und bie übrigen wurden voll Ehre 
en und gaben Herrlichkeit dem Gott des Himmele* 


Mitten in dem Zubel über den großen Sieg wender ficH 
das Blatt auf einmal und auf ewig; ganz unerwartet ſtehes 
Die todten Männer wieder lebendig da auf ihren Füßen: jetz 
hat die Freude ein Ende, und Angft tritt an die Stelle 
denn an ein ferneres Morden ift nicht mehr zu denfen. Das 
zu komme nun auch ber Aufruf vom Himmel, daß fie hin= 
auf fleigen follen, zu dem, der fie gefandt.hat, und fi 
folgen dem Ruf; denn eine Molke umhuͤllt fie und führt fic 
aufwärts, ' 

Einen Tag, zween Tag und einen halben Zag waren 
die zween Zeugen tobt; auch diefe Zahl ift bedeutend, fie 
fcheint wieder mit der einen Zeit, zwo Zeiten, und einer halsı 
ben Zeit des Weibes in der Wiften im Verhältniß zu ftehen.- 

So wie die zween Zeugen gen Himmel gefahren find ent⸗ 
ſteht ein fchredliches Erdbeben, in welchem der zehnte Theil 
der großen Stadt zerftört wird, fieben taufend Menfchennas 
men umkommen, und die Webrigen dann endlich die Herrlichs 
keit Gottes erkennen und preifen. 

Eo weit geht die Weiffagung des Engeld, oder bie vers 
fiegelte Stimme der fieben Donner; was fie aber nun bes 

m deute, das kaun noch nicht beftimmt werden; denn das, 
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9 mad zur Eutfieglung gehdrt, das hat bie hohe. Vorfehung 
noch nicht an die Haud gegeben. Und bier, meine lieben 
Leſer! deucht mir eine Erinnerung, die mir fchon lange am 
Herzen gelegen hat, am rechten Drt zu ſtehen: Es ift übers 
haupt mißlich, wenn man bei Anwendung der noch unerfülls 
ten Weiffagungen auf die Zukunft zu viel wagt — gewoͤhn⸗ 
lich triffts nicht ein, und wenn nun dieß der Fall ift, fo wird 
Auslegung und Weiſſagung beides mit einander proftituirt; 
wenn man Doch nur bedächte, daß man das, was zufünftig 
iſt, nicht vorher wiſſen fol; denn darum ift ed eben in pros 
phetiſche Bilder eingekleidet, und nicht deutlich gejagt wors 
den. Die Weiffggungen follen blos Winke geben, wo es 
hinaus will, und wenn die Morgenröthe der Erfüllung eins 
tritt, danu erft iſts Zeit, daß fich die Männer, die Kraft und 
Drang dazu fühlen, aufmachen und den Uebrigen nad) Anleis 
tung der Weiffagungen den rechten Weg zeigen, wo ed hinaus 
il. Diefe Regel foll andy mich im diefem Werk leiten; ber 
berühmte Newton fagt irgendwo folgende goldene Worte: Die 
Dffenbarung und jede Weiffagung ift nicht dar—⸗ 
um.gegeben, um die Ullwiffenheit der Ausleger, 
fondern die Allwiffenheit Gottes der Welt fund 
zu machen. 
Was alſo wohl von den verſiegelten Worten der ſieben 
Douner geſagt werden koͤnnte, das waͤre etwa folgendes: 
Die ganze Weiſſagung des Propheten Ezechiels, vom Au⸗ 
fang des 40ſten Kapitels an, bis zum Ende des 48ſten, iſt 
noch unerfuͤllt, folglich zukuͤnftig: das Meſſen, welches hier 
dem Johannes aufgetragen wird, iſt eine Anſpielung auf 
jenes, und es ſcheint, als wenn es mit den hundert vier 
und vierzig tauſend Verſiegelten in Verbindung ſtuͤnde; fuͤr 
dieſe wird wohl der Tempel, die geiſtliche Kirche des Herrn 
hier gemeſſen, und ihnen ihr Theil angewieſen: folglich ge⸗ 
ſchah dieß Meſſen, nach der Verſiegelung jener zwoͤlf mal 
zwoͤlf tauſend Iſraeliten, ſ. oben Kap. 7. aber auch nach 
dem Schwur des Engels; kurz, es geſchahe in der Zeit, als 
die Tuͤrken und Sarazenen Jeruſalem anfingen zu zertreten, 
und das Pabſtthum die Vorhoͤfe des Herrn an ſich riß; aber 
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nie den Innern wahren Tempel einehmen Tonnte, der 1 
den Verſiegelten bis daher, und fie werden ihn auch im 
fig behalten, bis in der Zukunft ded Herrn an feinem | 
lichen Reid, wo dann auch die erhabene Weiſſagung 
chield ganz erfüllt werden wird; während den Ag Gewals 
waten des Thierd, und 42 Monaten des Zertretend ,-, 

Zeiten, die mit einander fortlaufen, obngefähr zugleidy 
fangen, und ungefähr zugleich endigen, bleiben die Werfiege 
in ihrem fir fie abgemeffenen Theil des innern Tempels 
Anbeten, bis der Herr kommt; und nun auch einmal die R 
‚ an ihnen iſt, hervortreten und die Häupter empor zu be 

Wenn aber die Gewaltmonate abgelaufen find, und- 
Thier aus dem Abgrund recht am NBürhen ift, fo wei 
dann die Zween Zeugen auftreten. 

Ich habe oben bei der Erklärung der vier legten ® 
des Herrn an die Gemeinde zu Thyatira, Sardes, Pi 
delphia und Laodicea, bemerkt, daß diefe vier Geme 
bis aus Ende fortwaͤhren, und die übrig gebliebenen | 
wenigen Namen in Garden, beögleichen die Iaodiceif 
Weberwinder fih mit Thyatira und Philadelphia verein 
wärden; es ift alfo wahrſcheinlich, daß die zween Zeugen 
Engel oder Vorfteher diefer Gemeinde feyn werden. 

Eben diefe beiden Gemeinden find die naͤmliche Kir 
bie mit den 144000 Berfiegelten anfing; fie find das M 
mit der Sonne bekleidet, Kap. 12. die Braut oder das 2 
des Lamms, Kap. 19. V. 7. 8. welches der babylonifi 
Hure gegenüber ſteht. Diefes Weib, diefe Gemeinde, di 
Stammhaus aller Anserwaͤhlten, ift taufend zwei hun 
und fechzig prophbetifche Tage, an einem fichern Ort in 
Müften, und ihre leuten Vorfteher zeugen 1260 natuͤrl 
Tage für die Gerechtfame ihrer Kirche und für die Wahr 
von Jeſu Chriſto; dann wird auch die fernere Flucht 
Sonnenweibes durch eine Zeit, zwo Zeiten und eine Bi 
Zeit beftimmt, und hier liegen die Leichname der zween : 
gen einen Tag, zween Zage und einen halben Tag tobt 
der Gaſſen, dann aber ſtehen fie auf zum ewigen fel 
und fahren gen Himmel. 


Ich gebe diefes alles bloß für Winke und Vermuthungen 

aus, die aber doch zu feiner Zeit unſern Blicken eine Rich⸗ 
tung geben Fbnnen, die der Wahrheit wenigftens nicht nach⸗ 
a theilig feyn wird. Uebrigens muß das Geficht und die Weiſ⸗ 
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ſegung von den zween Zeugen dußerft wichtig feyn, weil es 
a cin fo anfehnlicher Engel hier fo feierlich anfündigt — auch 
a daß es hier zwifchen der fechöten und fiebenten Pofaune eins 
gez gefchalter wird, und gleichfam eine Vorbereitung zur legten 
®: iR, muß etwas ſehr Merkwuͤrdiges zum Zweck haben.- Go 
Res viel ift gewißs Das Geficht von den zween Zeugen enthält 
“Eu De eigentliche und beflimmte Entwidlung des Geheimniffes 
'& Gottes, und den ganz genauen Ausgang des letzten Kampfs 
TE Ehriſti gegen das Thier aus dem Abgrund — wenn es alfe 

einmal mit diefem aufs hoͤchſte gelommen iſt; fo werden bie 
=  zween Zeugen wohl Eenutlich werden, fie mögen dann mora⸗ 

liſche oder phyſiſche Perfonen ; und der Ort ihres Zeugniffes 
mag Terufalem oder eine andere Stadt feyn; gung! dan 
wird dieſe propherifch s verfiegelte Weiffagung entfiegelt, und 
Dem glanbigen Ehriften verftändlich gnug werden. Seht laßt 
and nur ja nicht vorwigig grübeln, fondern die Zeit erwar⸗ 
Ten, die ohnehin nicht fern mehr ift — aber wir wollen im 
Der Zurcht des Herrn aufmerken, damit und in dem Ges 
Dränge der großen Vorfälle, womit unjre Zeit und die nahe 
Zukunft fchwanger geht, eine fo wichtige Erfüllung nicht 
Azubemerft entgehen möge; denn die Erfüllungen der Weiflas 
ungen find die Eräftigften Herzſtaͤrkungen der Glaubens⸗ 
ſchwaͤche; und vorzüglich find auch ſolche Weiffagungen zu 
Diefem Zweck für uns aufbewahrt worden. Es iſt fchredlich, 
and ein Kunftgriff des Thierd, daß man fie uns rauben will! 


14. Das zweite Weh ift vorüber gegangen, ſiehe! das 
dritte Weh kommt ſchnell. 


Bei diefem Vers ift wohl zu bemerken, daß er keineswegs 
wit den vorhergehenden zufammenhängt; denn wenn er bieß 
thäte, fo würde man das Gericht über die große Stadt, deſ⸗ 
{en im 15ten Vers gedacht wird, für das zweite Weh halten 
muͤſſen — das wäre aber wiberfinnig, weil jenes Gericht iu 
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die Zeit des Thiers aus dem Abgrund fällt, und das alle 
legte vor der Zukunft Chrifti, oder doc) eind von dem legt: 
feyu wird. Dem zufolge würde alddaun dad dritte Weh vı 
dem zweiten hergeben, welches ja unvernänftig und ein wal 
ser Widerfpruch wäre. Deromwegen muß man dieſe Sad 
fo anfehen: Diefer 14te Vers fchließt fish an den 2iten de 
gten Kapitels an; dort hört die Weifjagung der fechöten Pi 
faune oder des Gericht über das orientalifch = griechifch s chrifl 
liche-Kaiferthum auf, und eben dieß Gericht war das zweil 
Wehe — darauf macht nun die Erfcheinung des ſchwoͤrende 
Engeld, und feine Weiffagung vom völligen Auffchluß bei 
Geheimniffes Gottes, zur Zeit des Thierd aus dem Abgrunl 
fur; vor der Zukunft ded Herrn, ein Epifode oder Einfchab 
fung; nachdem diefe mit dem vorhergehenden 18ten Vers gu 
endigt worden, und der Engel wieder verfchiwunden iſt, fe 
geht nun das Hauptgeficht wieder fort, und Johannes knuͤpß 
‚ den Faden feiner Erzählung damit wieder an, daß er fagts 
Das zweite Wehe war alfo unter der fechdten Pofaune vore 
über gegangen, fiehe! lieber Leſer! jett folgt nun auch das 
dritte Wehe unter der fiebenten Pofaune fchleunig nach. Diele. 
ganze Sache ift fo natuͤrlich und fo Elar, daß ich nicht begreis 
fen kann, wie fo viele Ausleger fie haben überfehen koͤnnen. 


- 15, Und der fiebente Engel blies die Pofaune, und es 
entftunden große Stimmen im Himmel, bie fpras 
hen: Die Königreiche der Welt find unferın Herru 
und feinem Geſalbten geworden, und ſie werden in 
die ewigen Ewigkeiten regieren. 

16. Und die vier und zwanzig Aelteſten, die vor Gott 

auf ihren Thronen figen, fielen auf ihre Angefichter 

. nieder, und beteten Gott an, 


Die fiebente Yofaune ift bei weiten die wichtigfte, befous 
ders für uns; und dieß nicht allein deöwegen, weil fie uns 
trifft, fondern weil fie auch den legten Kampf und Sieg und 
die ewige Eutfcheidung des Schidfals der Menfchen enthält. 
Sobald fie tönt, flimmt der ganze Himml ein großes Fubels 
gefihrei an: Der Herr ift König — das Königreich der Welt, 
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oder ihre Konigreiche gehdren nun ihm und feinem Geſalbten, 

dem Ueberwinder der Hölle, des Todes und aller feiner Beinde; 
und fein Königreich wird in alle Ewigkeit währen. 

Dieß war vermuthlich Folge des Schwurs ded Engel — 

er hatte mit feiner Lbwenftimme durch alle Himmel gefchrien, 


daß in den Zagen der fiebenten Pofaune das Geheimniß Got⸗ 


ted vollendet werden follte: vielleicht war ed aber auch fchon 


den Himmelsbuͤrgern auf einem andern Weg befannt gemacht 


—- 





worden. Auf diefes Jubelgefchrei, worauf die vier und zwan⸗ 
zig Stellvertreter des Menfchengefchledyts geharrt hatten, 
weil es ihnen Wink zur Keier war, fielen fie auch nieder auf 
üte Ungefichter, und beteten Gott, den ewigen König, an. 

Das Blafen der fiehenten Poſqune fällt in den Anfang des 
nennten Jahrhunderts, als unter Karl dem Großen das abends 
lndifche chriftliche Kaiſerthum, diefer große Schauplag des 


J letztern großen Kampfs und Siege Ehrifti gegen und über 
} fine Seinde, geftiftet wurde; hier entftunden nad) und nach 
y die feindfeligen Mächte, die den legten Verſuch gegen den 
I mmfchgewordenen Erldſer wagen dürfen, über diefem Magen 


“Aber auch erfahren werden, wie Er ift. Hier gründet er 
aber auch fein euer und Heerd, und feine Braut, feine Ges 
meinde, fteht hier der habyloniſchen Hure gegen über, und 
wird endlich gewiß über fie triumphiren. 

Die Worte, die Königreiche der Welt find unfers Gottes 


ob feines Ehrifins geworden, werden im boppelten Sinn 


füllt: Denn ald Karl der Große Frankreich beherrfchte, fo 
tichtete er nicht allein das abendländifche Kaiferthum wieder 
auf, fondern er fuchte auch die chriftliche Religion auf alle 
Beife audzubreiten, fo fehr es ihm nur möglich war; freis 
lich gefchah das nicht fo chriftlih, ale es hätte gefchehen 
ſollen, allein der Weg wurde denn doch dem Sonnenweibe 
gebahnt, und ihm in der Wifte ein Ort bereitet. Nach und 
nach wurden alle europäifche Regenten und Könige Chriften, 
das mächtige Rußland nicht ausgefchloffen; folglic waren 
ſchon einmal viele Reiche der Welt, wenigftend die Eultivir« 
teften, am mehreften vermögenden, Gottes und feines Chris 
ſtus geworden; und da die Muhamedaner doch Verehrer des 


220 Erklärung ber Offenbarung Johamis 


wahren Gottes find, wer wellte fie bier ausfchließen? « 
wuhamedaniſchen Reiche find einmal Gotres, und koͤnnen dal 
auch feines Ehriftus werden, fobald der Zug des Vaters zı 
Sohn bei ihnen einft beginnen wird. 

Die Haupterfüllung fieht aber noch bevor, nach der ueb 
windung des Thiers aus dem Abgrund werden erſt in vi 
lem Sinn alle Reiche der Welt unferm Herrn und fein 
Befalbten zugehören. 

Daß die vier und zwanzig XAelteften niederfallen und a 
beten, das ift ganz in der Ordnung ; denn fie geht die Sad 
der Menfchen vorzüglich an, und wenns aufs Beten m 
Dauken anfommt, fo-müflen fie den Anfang machen, 6 
fielen alſo auf ihre Angeſichte. 


17. Und ſprachen: Wir danken dir, Herr Gott; Alben 
ſcher! der ift und der da war, und der kommt, da— 
du beine große Macht ergriffen, und Das roniglig 
Regiment angetreten haſt. 

18. Und bie Nationen find zornig worden, und bein Zori 
ift gefommen, und bie Zeit der Todten, Gericht zu 
halten, und deinen Kuechten, den Propheten unb Heb 
ligen, und denen, bie deinen Namen fürchten, beibed 
Kleinen und Großen, ihren Lohn zu geben, und bie 
zu verderben, bie die Erbe verberbt haben. 


Hier beziehen fich die vier und zwanzig Anbeter in ihrer 
neuen Nuldigungsrede auf alle Verheißungen Gottes, von 
Adam an bis auf Chriſtum. Sie seden den Herrn mit ber 
Umfchreibung des Namens Jehopah an, erfennen ihn file den 
Pantokrator, für den Alleserhalter und Allesregierer, und 
danken Ihm Dann, daß Er nun aud) einmal mit dem Schlans 
gentreten den Anfang macht, fich feiner Macht bediene, und 
als König zu regieren anfange; dann fpielen fie ferner auf 


deu 2ten Pfalm und auf den goften an, und fagens Darum 


find auch) die Heiden am Toben, und zornig geworden; aber 
dein Zorn ift auch) gefommen, und du wirft nun auch Todten 


und Lebendigen, jedem feinen Lohn geben, ſo wie er es ver⸗ 
dient hat. 
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:- : Dies alles tft Zeugniß, daß umter der fiebenten Pofaune, 
': bie num bald ihrem Ende nahe ift, alles vollendet werben ſoll, 
- {6 wie der Engel geichworen hatte: Laßt und wachen! der 
: Herr kommt bald! jeßt gilts vorzüglich. j 


19. Und der Tempel Gottes im Himmel wurde gedffnet: 

mad bie Lade feines Bundes wurbe gefehen in feinem 

Tempel; und es entflunden Blige, Stimmen, Dons 
ner, Erdbeben und großer Hagel. 


Daß Gott im Himmel auch einen Tempel habe, der mehr " 
fügen will, als die Peterskirche zu Rom, und auch eher die 
Nutterkirche aller Kirchen der Welt genannt zu werden vers 
dimt, das fehen wir aus vielen Stellen diefes erhabenen 
Buchs; und da die Stiftöhätte, und hernach auch der Tem⸗ 
jel zu Serufalem nach diefem Architypus, nach diefem Erzs 
.. mufter, gebaut worden, fo koͤnuen wir von jenem auf diefes 

fließen ; es gibt alfo audy im himmlifchen Tempel eine 
Bundedlade. . 

Hier finden wir nun den Aufichluß, warum das Allerheis 
ligfte, mit der darinnen enthaltenen Bundeslade, fir jeden, 
auch den froͤmmſten Firaeliten, auf immer unzugaͤnglich war — 
nur der vorbildende Hohepriefter durfte au einem Tage des 
Fahre, nemlih am Berföhnungsfeft, etlichemal hineingehen, 
aber dann mußte er doch feinen Bli zur Erde richten, er 
durfte die Bundeslade nicht aufehen. Im zweiten Tempel 
war fie nun gar nicht, folglich Eonnte fie auch nicht gefehen 
werden! aber hier wird fie nie geraubt und nie entweiht. 

Dieß geheimnißvolle Heiligehum ift nichts anders, als der 
verborgene Behälter — dad Archiv der göttlichen Weisheit 
und feiner Rathſchluͤſſe Über das gefallene Menfchengefchlecht; 
Dieß war nie einem Sterblichen zugänglich, nur der ewige 
Hoheprieſter Jeſus Chriſtus erfaufte, fih den freien Zutritt‘ 
durch fein Leiden und Sterben; dad Buch mit den fieben 
Siegeln wurde aus diefer Lade genommen, und vom Lamm 
erbrochen ; hier nun, wo es unter der fiebenten Pofaune zur 
endlichen Entwicklung und Erfüllung der göttlichen Geheim⸗ 
niſſe kommt, hier hört die Verbergung der Bundedlade vor 
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den Augen der Menfchen auf — nun kann und darf fie jed 
mann fehen. Wofür foll man einen leeren Kaften gebe 
balten, wenn er nichts Geheimes mehr enthält? — 

Das Vorfpiel dazu wurde fchon bei dem Tod Ehrifti ; 
geben: Denn weil diefer Tod ein Hauptfiäd der Enthüllu 
jenes Geheimniffes war, fo riß auch der Vorhang im Tei 
pel entzwei, und der Zutritt zum Allerheiligften wurde gebffu 

Als das fiebente Eiegel erbrocdhen, und die Gebete all 
Heiligen auf dem Altar mit himmlifhem Rauchwerk geopft 
wurden, fo bezeichnete der Ewige die Erhdrung jener Gebe 
mit Stimmen, Donner, Bligen und Erdbeben. Kap. 8. V. 
Hier oͤffnet fi) nach) dem Danfgeber der 24 Aelteſten & 
Tempel Gottes im Himmel, und die himmliſche Bundedlat 
wird enthuͤllt — dieß ift die Antwort des Herrn für bh 
welche gewohnt find, mit Adleraugen in den Himmel zu fehen 
fie Heißt: Sehr bier! der Bund Gottes mit den Menſche 
iſt erfüllt, und das Allerheiligfte nicht mehr ein unzugängli 
ches Dunkel. . 

Kür irdifche Augen und Ohren aber fpricht dann auch di 
Natur; es gefchehen Zeichen im Himmel und auf Erben: 
Donner, Blige, Stimmen, Erdbeben, Hagel und dergleichen 
kuͤndigen wohl oft göttliche Gerichte an, befonderd wenn .fi 
auf ungewöhnliche Weife in Wirkſamkeit gefegt werben. DA 
fpricht denn der Unglaube: Das find keine Wunder, es gebi 
ganz natirlih zu — Gut! — die göttlichen Serichte fint 

auch natuͤrlich. 
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Das zwölfte Kapitel. 


1. Und es wurde ein großes Zeichen im Himmel geſehen: 

- Ein Weib mit der Sonne bekleidet, und den Mond 

‚ unter ihren Füßen, und auf bein Haupt eine Sieges⸗ 
krone von zwölf Sternen. 

2. Und fie war ſchwanger, und ſchrye für Geburtsfchmers 
zen, und ängftete.fic zum Gebären, 


DIE dahin iſt num alles zu den großen Begebenheiten uns 
ie der fiebenten Pofaune verbreitet worden; jet fangen fie 
Ay; und da die wahre Kirche, oder die Braut ded Lammes, 
and die falfche Kirche, nämlich die babylonifhe Hure, nuns 
mehr als zwo Hauptperfonen auftreten und thaͤtig ſeyn wers 
den, fo wird hier zuerft die Erfte unter dem Bild eines ge⸗ 
baͤhrenden Weibes vorgeſtellt. 

Vielleicht haͤtte ich ſchon fruͤher bemerken ſollen, daß in 
dieſer hohen Offenbarung, bei jedem neuen Auftritt, in der 
Geſchichte wieder zuräcdigegangen wird, um bad, was zum 
Zweck bient, nachzuholen; fo ging das Gericht über das 
Heidenthum unter den ſechs Siegeln bei Konftantin dem Gros 


Ben an, und hörte unter Karl dem Großen auf; hernach 


Eng das Gericht Über die morgenländifche Kirche ſchon unter 
Ronftantin von Ferne an, und hörte erft im fünfzehnten Jahr⸗ 
Yundert auf; jest müffen wir wieder ind fiebente, achte und 
eunte Fahrhundert zurädgehen, weil dort ſchon die Anftals 
en zur fiebenten Pofaune begonnen. 

Daß dieß gebährende Weib die Gemeinde der 144,000 


Berfiegelten fey, das hab ich fchon oben erinnert; auch die. 


Burzelzahl der zwölf Sterne um ihr Haupt, fcheint ed ans 
udeuten; denn 12 mal 12 ift 144. Das Bild eined gebähs 
enden Weibes iit im Gegenfaß der babylonifchen Hure fehr 
chicklich; und fo wie diefe eine große Stadt vorftellt, Kap. 
17.8. 18. fo bilder auch jene eine große Stadt, nämlich 
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dad neue Serufalem ab. Kap. 21. B. 9. 10. Die babplo⸗ 
nifche Hure regiert zuerft; während der Zeit wird dad Weib 
im Eril, in der Wüften, ernährt, und ihr männlicher Eohn 
vor Gott und feinem Stuhl erzogen; wenn diefer dank mas 
joren geworden , fd wird die Hure geftürzt, und er tritt dab 
Reich an, wie fich im Verfolg zeigen wird. 

Die Beichreibung dieſes Weibes ift fehr majeftätifch : Sie 
ift mit der Sonne, mit der evangelifchen Wahrheit von Je⸗ 
fu Chriſto befleider. Er ift eigentlich die wahre Sonne der 
Geifterwelt, und fein Licht ift feine feligmachende Lehre. 
Der Mond ift die immer abwechfelnde Vernunftweisheit, die 
Philoſohhie, die aber doch ihr Licht von der Beifterfonne eis 
halten muß: Diefen Mond hat dad Eonnenmeib unter den 
Süßen; denn die Vernunft foll unter dem Gehorfam des 
Glaubens ſtehen, aber der Glaube muß doch auch auf fie K 
gründet, er fol vernünftig feyn. Endlich trägt die hohe Ge⸗ 
bährerin eine Krone von zwölf Sternen; daß die Eterne Leh⸗ 
ser vorftelen,, ift fhon mehrmals bemerkt worden, und ba 
auch Kap. 21. V. 14. wo dieß Weib uuter dem Bilde einer 
Stadt vorgeftellt wird, die zwölf Apoftel ald Grundfteine 
der Mauern angefehen werden, fo kann man wohl behaups 
ten, daß feine Krone von zwölf Sternen ebenfalld die Apo⸗ 
ftel bedeute. 

Dieß Sonnenweib war ſchwanger und in Kindöndtfen, aber 
die Geburt war ſchwer und die Angft groß, darum fchrie fie. 

Die babylonifche Hure gebiert zwar auch Kinder, Kap. 2. 
V. 23. aber fie find nicht legitim, fie koͤnnen dad Reich nicht 
ererben, dieß kommt dem Erbfürften zu, der hier. geboren 
werden foll. 

Dieß wichtige prophetifche Bild verdient vorzůglich eine 
gründliche Erdrterung: Wer iſt alſo die Gebährerin? und 
wer ift ihr männlicher Sohn, den fie mit fo großen Aengften 
gebähren muß ? 

Die griedhifche Kirche Fann das Weib mit der Sonnen bes 
kleidet, nicht feyn; denn fie wich ſchnoͤde, wie ehmals Sfrael, 
ab, und wurde unter den ſechs Pofaunen gerichter. Noch 


weniger aber kaun die römifche Kirche darunter verftauden 
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werden, weil ſie ſogar die babyloniſche Hure, als die Erz⸗ 
feindin des Sonnenweibes, zur Beherrſcherin hat; folglich 
muͤſſen wir dieſe merkwuͤrdige Perſon unter der Menge der 
chriſtlichen Religionspartheien ſuchen, ob ſie gleich alle von 
den zwo herrſchenden Hauptkirchen verketzert worden. Daß 
Jaber dieß Sonnenweib eine Religionsparthei bedeute, bedarf 
keines Beweiſes, denn dieß iſt theils aus ähnlichen prophe⸗ 
tiſchen Bildern, theils auch aus dem Gegenſatz der babylo⸗ 
niſchen Hure klar. 

Man kann aber auch die wahre Kirche Gottes, ſo wie ſie 
as Mitgliedern beſteht, die unter allen chriſtlichen Reli⸗ 
gionspartheien zerſtreut leben, nicht darunter verſtehen; denn 
diefe fängt mir Chriſti und feiner Apoſtel Lehramt an, und 
dauert fort, bis er komme, alle ihre mannigfaltigen Abs 
wechſelungen und Schickſale paflen nicht zu den Merkwuͤr⸗ 
digfeiten , die hier dem Sonnenweibe und ihrem Kinde zuges 
fehrieben werden; folglich muͤſſen wir eine chriftlicde Ges 
meinde aufſuchen, die vorzüglich den Charakter der Braut des 
Lamms hat, und deren Eigenjchaften allen Zügen der erhabes 
nen Hieroglyphe diefer apokalyptiſchen Gebahrerin entſprechen. 

Der: felige Bengel verfannte in der böhmifche und mähris 
fchen: Brüderkirche dad Sonnenweib nicht, ‚fondern er hielt 
mit Grund dafür, daß Feine andre Religiondgefellfchaft dars 
unter verfianden werden müffe; da aber zu feiner Zeit der 
felige Zingendorf in gedachter Brüderkirche erft zu wirken aus 
fing, und fein Wer? mancherlei gute und böfe Gerüchte durchs 
gehen mußte, auch wirklich manches mit unterlief, Das die 
Probe nicht aushalten Eonnte, fo war Bengel damals od) 
nicht im Stande, die Anwendung des erhabenen Bildes auf 
die erneuerte mährifche Brüdergemeinde, die man nunmehr 
Die Herrnhutiſche nennt, fortzufeßen; aber ich kann ed nun 
defto beffer: Einmal, weil ich nicht zu diefer Gemeine ge: 
höre und unpartheiifch urtheile, und dann auch, weil ich 
Gelegenheit gehabt, und noch habe, alles das Große und 
Denfwürdige, was fie zur Bekehrung der wilden Nationen 
gethan bat, und noch thut, nebft ihrer innern bewunderne: 


würdigen Polizei und Anlage zur Gründung des Fünfrigen 
Stilling's ſaͤmmti. Schriften. 111. Band. 15 
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Reichs des Herru zu beobachten und zu erfahren. Ich Bin 
gründlich und mit Gewißheit überzeugt, daß diefe enangelifch 
Bruͤderunitaͤt, wie fie fich gern nennt, noch immer dad Eon 
nenweib und die Pflangfchule des nun bald einbrechenden herr 
lichen Reichs Ehrifti auf Erden fey; bierinnen ſtimmen viele 
gelehrte und aufgeflärte Proteftanten geiſt⸗ und weltlichen 
Standes mit mir überein, und die Zeit wird unfre Erwaꝛr⸗ 
tung rechfertigen. 

Um aber die Wahrheit dieſer Deutung meinen Leſern faß—⸗ 
licher zu machen , ift es ndthig, daß ich ihnen die Hauptmo⸗ 
mente der mährifchen Brüdergefchichte erzähle, und dann im 
Verfolg meiner Erklärung, die Anwendung der prophetifcen 
Bilder auf fie, klar vor die Augen legen, und die Richtige 
Beit meiner obigen Behauptung beweifen zu koͤnnen. 

Sm neunten Jahrhundert, vermuthlich um die Hälfte def 
felben, Tamen-zween fromme griehifche Mönche, Namens 
Eyrilus nnd Merhodins nach Böhmen und Mähren, und 
‚predigten dort dad Evangelium von Jeſu Ehrifto mit fo gus 
tem Erfolg, daß eine bleibende und zahlreiche Gemeinde das 
felbft entftund. Der römifche Hof wurde auf diefe neue Kirche, 
welche fich in vielen Stüden, vorzüglich aber in der Reinig⸗ 
keit der Lehre und Heiligkeit des Lebens, beträchtlich von 
der fo fehr verdorbenen römifchen Kirche unterfhied, aufs 
merkſam: Der Pabft wollte fie daher zum Gehorfam bringen, 
und fie zur Annahme feiner Lehrfäge zwingen; allein e& ges 
lung ihm nicht, fondern die böhmifch s mährifche Kirche wis 
derfetste fich, blieb der erfannten Wahrheit getreu, und ers 
duldere alle Verfolgungen, die manchmal heftig über fie ers 
gingen, bis fie endlich zu unfern Zeiten (fo lang ed währt) 
zur Ruhe gefommen ift. 

Hundert Fahre früher, ald Cyrillus und Methedius nad 
Böhmen Famen , entdecte man in den füdlichen Alyenthäfern 
Italiens die Thalleute oder Vallenfer , welche zahlreiche Ges 
meinden ausmadıten, und in Lehre und Leben mit ber böhs 
mifchen Kirche übereinftimmten. 

Im zehnten Jahrhundert eroberte Kaifer Otto dad Herzogs 

Böhmen, jet wurde allenthalben die Fatholifche Reli⸗ 
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ion eingefaͤhrt, und die alte bbhmifche und mährifche Kirche 
ſollte nun zur lateinifchen Mefle, mit einem Wort, zur rbs 
mifchen Religion gezwungen werden; allein fie weigerte ſich 
ſtandhaft, ſchickte im Jahr 977 zween Depntirte, Bolchorft 
md Myslibor nah Rom, und verlangte freie Religions⸗ 
Übungs; in etwas wurde zwar ihrem Anfuchen gemillfahrt, 
im Ganzen aber war und blieb fie gedruͤckt; befonders bes 
diente man fich der gewöhnlichen Kunftgriffe der Verführung, 
wodurch) dann viele Vornehme nach und nach gewonnen wurs 
ben , und eine Trennung entſtund. Indeſſen blieb denn doch 
dad Ganze der Kirche, unverändert getreu, und man bes 
firebte fit) nun, noch genauer und vworfichtiger zu wandeln, 
und ſich für den Irrthuͤmern der herrfchenden Kirche noch 
ſorgfaͤltiger in Acht zu nehmen. Von nun an mußte fich diefe 
der Wahrheit getreue Genieinde des Herrn zurädziehen, und 
fi mit dem Privargottesdienft begnügen, welchen Pabft Ales 
xauder zwar auch verbot, allein ohne Wirkung, denn ihr 
Herzog Wratislaus ſchuͤtzte fie dabei. 

Allein diefer Schuß hörte gegen das Ende des eilften Jahr⸗ 
hunderts auf; denn Pabft Gregor der Eichente verbot Liefen 
Privatgottesdienft, und ſetzte auch dieß Verbot mit Gewalt 
durch. Won nun an mußte fi) die Bruͤderkirche ganz ins 
Verborgene zuruͤckziehen, und ſich mit dem geheimen Gottes 
dienft begnügen; diefer traurige Zuftand dauerte über hundert 
Jahre; gegen dad Ende des zwölften Jahrhunderts aber ents 
flunden nun aud) die Waldenfer und Albigenfer,, die fich mit 
den Vallenfern oder Thalleuten vereinigten, und unter dem alls 
gemeinen Namen der Waldenfer befannt find; diefe famen im 
Stahr 1176 nach Böhmen, bauten fi) dort au, und vers 
einigten fich mit der alten mährifhen Bruͤderkirche, als mit 
welcher fie in Lehre und Leben übereinflimmten. Jetzt riche 
teten fie ihren geheimen Gottesdienft ordentlich ein, hielten 
unter fich auf gute Zucht und Ordnung, und hatten, je nach⸗ 
dem es anging, heimliche oder Öffentliche Verfammlungen. 
Ihrer überall zerftreuten Brüder nahmen fie fi eruftlih an, 
‚und fandten zu dem Ende Gehülfen nach England, Ungarn, 
Dolen, Brandenburg, Pommern u. f. w. 
| 15 * 
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An Ende des vierzehnten Jahrhunderts aber, nämlich im 
Jahr 1393, wurden fie durch die Unvorfichrigkeit zweier Pre: 
diger entdedt, darauf hart verfolgt, und zum Theil in die 
benachbarten Länder zerſtreut; doch blieb noch immer der vers 

borgene Stamm der mährifhen Kirche an Ort und Etelle. 
Nunmehr trat aber der bekannte Blutzeuge der Wahrheit, 
Johannes Huß, auf; diefer zengte Öffentlich gegen bie Jrr⸗ 
thuͤmer und Lafter der römifchen Kirche, er befam faft allge⸗ 
meinen Beifall, und die alte böhmifch: und mährifche Kirche 
fchloß fih an ihn an, und fo entftand dann die zahlreiche 
neuere böhmifche Kirche, die unter dem Namen Huſſiten bes 
kannt ift. 

Dieß alles brachte den rbmifchen Hof dergeftalt auf, daß 
er nicht ruhte, bis Huß den 6ten Zuli 1415 und bald hier: 
auf fein Freund Hieronymus von Prag zu Konflanz am 
Bodenfee lebendig verbrannt wurde. . 

Durch dieſes fchrecfliche Verfahren wurden die Boͤhmen ers 
bittere, fie griffen zu den Waffen, und fämpften für ihre 
Meligionsfreiheit, wobei aber felten der Geift Ehrifti ver 
berrfchende war; während diefer Zeit bleiben dann doch die 
Rechtfchaffenen immer bei der reinen Quelle, bis endlich, 
theild durch Niederlagen, theild durch Verträge die Sache 
ein Ende nahm und die böhmifche Kirche immer im «Drud 
blieb. Im Sahr 1455 bekamen verfchiedene ihrer treuften 
Anhänger vom König Georg Podiebrad an der fchlefifchen 
Sränze einen Diftritt Landes gefchentt, wo ſich viele hin⸗ 
zogen und ganze Dörfer anbauten. Hier fingen fie an, fich 
den Namen Brüder, oder die vereinigten Brüder, beizules 
gen; aber auch hier waren fie nicht lang ruhig, fie wurden 
aufs neue heftig verfolgt, der gemeinen bürgerlichen Rechte 
unfähig erklärt, und von Haus und Hof vertrieben, fie hiels 
ten ſich in wuͤſten Eindden und Hbhlen auf, wurden aber das 
durch nur treuer in ihrem Chriftenchum, machten Anorbnuns 
gen zu guter Disziplin , wählten Xelteften, hielten Synoden, 
forgten für die Succeffion der Bifchöffe, und hielten alfo 
ihre Verfaſſung aufrecht. 

& Im Jahr 1471 hörte einftweilen die Verfolgung auf, weil 
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der König Georg, der dem Pabſt die, Vertilgung der Bruͤder 
verſprochen hatte, ftarb, und Wladislaus von Polen aud) 
Böhmen befam. Uuter diefem Regenten hatte diefe Gemeinde 
des Herrn Ruhe, und ums Jahr 1500 zählte man beinahe 
- jweihundert Kirchen und Gemeinden in Böhmen und Mähs 
ren, Die fich zu den Brüdern bekannten. 
Im Sabr 1508 erregte die römifche Geiftlichkeit eine abers 
mald heftige Verfolgung , und da ed dad Anfehen hatte, daß 
die Brüder wohl künuten aus ihrem Vaterland vertrieben wers 
den, fo ſchickten fie vier Männer, Lucas von Prag, Maus 
us Kokowez, Martin Kapatuik und Kafpar aus der Marl 
in fremde Länder, um ein Volk aufzufuchen, das Ehrifto lau⸗ 
telich diente, und an welches fie fi) dann anfchließen wolls 
ten. Der Erfte ging nach Sriechenland, der Zweite nad) 
Rußland, der Dritte nah Thrazien und der Bulgarei, und 
der Vierte nach Paldftina und Aegypten; allein fie funden 
nirgends wahres Chriftenthum, fondern überall herrfchende 
Laſter, Irrthum und gänzliche Erftorbenheit in allem Guten. 

Dieß veranlaßte die Brüderkirche, noch einmal eine Sys 
node zu halten, und zu befchließen, was etwa zu thun feyn 
möchte? Der Entfchluß fiel dahin aus, den Lukas von Prag 
und Thomas den Teutfchen nach Italien zu ſchicken, um zu 
ſehen, ob noch Waldenfer dort ſeyen, allein fie fanden wenige: 
jetzt befchloffen fie, für fich fortzumandeln, und dab Evanges 
lium fo gut auszubreiten, als fie könnten. 

Hierauf trat nun 1517 Luther auf, die Reformation bes 
ganı, und nun befam die boͤhmiſch⸗maͤhriſche Kirche Gefelle 
(haft genug, man ſchickte Deputirte an Luthern ab, man 
freute fi, und fuchte ſich an die proteftantifchen Kirchen ans 
zufchlieden, allein ed kam mit diefen nie fo weit, daß fich 
jene mit ihnen hätten vereinigen Tonnen; denn die genaue Kits 
chenzucht der Böhmen und die Reinigkeit ihres Wandels hat 
noch nie eine Gemeinde, unter den Lutheranern fo wenig als 
unter den Neformirten, erfteigen können; Luther und Mes 
lanchthon erfannten das wohl, allein es ließ fich nichts ers 
zwingen, indeſſen liebten und verehrten fie die böhmifchen 
Brüder in hohem Grade. 
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So kaͤmpfte ſich die böhmifch » mährifche Kirche bis zum 
Aufang des dreißigiahrigen Kriegs im vorigen Jahrhundert 
durch, in welchem fie entſetzlich gedrüdt und verfolgt, aber 
keineswegs vertilgt wurde; viele wendeten ſich in andern Läns 
dern zu den Proteftanten, allein der uralte Stamm blieb ims 
mer in Mähren und der genauen Konftitution der Vorfahren 
getreu, bis endlich im Anfang des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
dertö Graf Zinzendorf diefen Stamm aushob, und auf feine 
Güter in der Lauſitz verpflanzte, wo fie dann in den Jahren 
1722 bis 1727 den berühmten Ort Herruhur anlegten; von 

"da an hat nun Die Bürgergemeinde inımer zugenommen, ſich 
immer mehr veredelt und gereinigt, und mehr zum Beſten 
des Reichs Gottes gethan, ald vom Anfang ihres Entftehens 
an geichehen if, Man lefe hierüber: Loreß, Grund der Der 
faffung der evangelijcyen Brüderunität, und befonders alt 
ihre Miffionsgefchichten, fo wird man finden, daß ich Die 
Wahrheit gefagt habe. Darum fchrieb auch Chriftus unter 
dem myftifchen Namen Thyatira an diefe Gemeine: Ich weiß 
beine Liebe und deinen Glauben, und deine Dienfibefliffenheit 
und Geduld, und daß deiner legten Werfe mehr 
find, alö der erfien, Kap. 2. V. 19. 

Um aber auch dem erften Entfiehen diefes Sonnenweibes 
der mährifchen Brüderfirche, auf die Spur zu fommen, muß 
ich noch eine hiftorifche Hypotheſe ausführen, die bei mie” 
faft zur. Gewißheit geworden ift; es ift namlich die Frager 
Woher Eyrillus und Methodius, und woher die Xhalleute im 
den Alpenthalern die Reinigkeit ihrer Religion und die ſtreuge 
Disziplin befommen haben? — Man fann mir freilich ant⸗ 
worten, aus der achten Quelle, aus dem Evangeliv — als 
lein Dazu wurde denn doch eine befoudere Erweckung erfors 
dert, denn die ganze Chriftenheit hatte die nämliche Quelle, 
und doch war fie durchaus fo hHeidnifch in ihren Kirchenges 
bräuchen und fo in allen Laftern erfoffen, daß ſolche Männer, 

- wie jene Miffionare und die Ballenfer nicht wie die Schwaͤmme 
aus diefem Wuft hervorwachfen Eonnten; folgende Erklärung 
diefer Sache duͤnkt mir glaubwürdig zu feyn. | 

BAR: fiebenten Jahrhundert entſtaud im Orient eine Selte, 
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welche füch die Pauliziauer nannten; man zählte fie von Ans 
fang an zu den Manichiern, und man hat ihre verächtliche 
Schilderungen bis auf unfre Zeiten immer den griechifchen 
Kirchenlehrern abgeborgt, und daher eben fo wenig ihren wah⸗ 
ten und. vortrefflichen Charakter Eennen gelernt, ald man dem 
der böhmifch = mähriichen Brüderfirche aus den römifch s ka⸗ 
thelifchen Geſchichtſchreibern kennen lernen würde. 

Der einzige unpartheiifche Gibbon hat mir bier ein Licht 
aufgeſteckt, und. was ich dabei gefeben habe, das will ich 
bier in der Kürze mittheilen. 

Nachdem man in den erften Jahrhunderten die Gnoftiter 
und Manichder allenthalben verdrängt und verfolgt hatte, 
jo fluͤchteten fie fich in die Dörfer und Gebirge an den Ufern 
des Euphratö, wo ihr ruflofer Ueberreft im Anfang des fies 
benten Jahrhunderts wohnte. Ju der Mitte deffelben zwi⸗ 
hen 650 und 660 lebte ein gemeiner Mann, Namens Kons 
kautin, zu Manalid, unweit Somofata, in eben diefen Ges 
genden. Diefer beherbergte einen aus. fprifcher Oefangens 

(haft zuruͤckkommenden Geiftlichen , der ihm das neue Teſta⸗ 
ment ſcheukte. Konſtantin las diefes köftlihe Buch, und es 
wurde von dem Augenblid an Richtfchnur feines Glaubens 
und Lebens; doch gab er den Schriften des Apofteld Paulus 
für allen den Vorzug. Nun wurde er Reformator, und die 
SDarthei, die er führte, und deren Vorfieher er war, naun⸗ 
wen ſich Paulizianer, weil der Apoftel Paulus nachft Chrifto 
ähr vorzüglicher Lehrer war. Vorher waren fie Gnoftiter und 
Manichaͤer gewefen, daher kams denn, daß fie noch immer 
mit diefen Namen gebrandmarft, gehaßt und verfolgt wurden, 

Es ift wahr, die Paulizianer mochten noch viele Nebens 

griffe aus der guoftifch- manichäifchen Schule in ihre eigene 
zuir hinuͤber bringen, aber in der Hauptfache des Ehriftens 
thums waren fie vollkommen rechtgläubig; was fie aber bes 
ſonders auszeichnete, dad war ihr wortrefflicher chriftlicher 
Wandel, und ihr firenges Zeugniß, das fie überall gegen bie 
Mängel und Gebrechen der herrſchenden griechiſchen Kirche 
ablegten; fie verdammten und verabfcheuten aufrichtig die 
Serthämer der Manichäer, und bezeugten, daß fie nicht mehr 
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‚zu ihnen gehörten, allein das half nicht, fie wurden verobe 
ſcheut und verfolgt. 
- Die apoftolifchen Arbeiten dieſes Konftantind, ber mit 
dem Zunamen Sylvanus hieß, waren aufferordentlich gefege 
net; Die Ueberrefte der gnoftifhen Sekten, und befonders 
bie armenifchen Danichäer, vereinigten fich unter feine Fahne; 
und viele griechifhe Chriften gingen ebenfalls zu ihm über. 
. MBenn man diefer Leute Gefinnungen, Denfart und Hands 
lungsweiſe betrachter, fo findet man eine auffallende Aehn 
lichkeit zwifchen ihnen und der böhmifch s mährifhen Kirche: 

Diefe neue Religionsparthei verbreitete ſich durch die Pros 
vinzen Kleinafiend, vom Archipel bis an den Euphrat; Kon⸗ 
ftantin ftiftete viele Fromme Gemeinden, und nachdem er 37 
Jahre als Apoftel gearbeitet hatte, fo flarb er auch als Apo⸗ 
ftel; denn er fiel als Schladhtopfer der. Wahrheit unter ber 
verfolgenden Hand der herrichenden Kirche. Nah feinem 
Tode nahm die Anzahl der Paulizianer immer zu; aber aud) 
die Verfolgung. Unter der Furzen Regierung der Kaiferin 
Theodora follen hunderttaufend Paulizianer hingerichtet wors 
den feyn; allein dad half nicht, ihre Anzahl nahm deſto 
mehr zu, und gewiß auch ihr genauer Wandel und ihre 
Froͤmmigkeit. 

Aber auch darinnen waren ſie der boͤhmiſchen Kirche aͤhn⸗ 
lich, daß ſie endlich Macht mit Macht zu vertreiben und ſich 
zu ſchuͤtzen ſuchten. Durch die ſchrecklichſten Verfolgungen 
aufgereizt, ergriffen fie die Waffen, ſuchten ſich zu verthei⸗ 
Digen, und verbanden fih mit den muhamedanifchen Kalis 
fen. Freilich war dad Alles gegen den Geift der Religion 
Jeſu, allein es läßt ſich Doch auch vieles zu ihrer Entfchuls 
digung fagen: Denn wer vertheidigt nicht gern fein Leben und 
feine Familie, wenn er fo ungerechter Weife verfolgt wird? — 
Diefer Kampf der Paulizianer begann in den Jahren 845 
und 848. 

Es iſt begreiflih, daß die armen Paulizianer mit allen 
ihren Zaufenden gegen die Macht der griechifchen Kaifer nicht 
vermochten, aber Diefen war es auch eben fo wenig möglich, 

E% be zu vertilgen, im Gegeutheil, fie nahmen unter der Daud 


— 
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dergeſtalt zu, daß man zu politiſchen Mitteln ſeine Zuflucht 
nehmen mußte; man vertrieb ſie naͤmlich aus ihrem Vater⸗ 


land, und verpflanzte fie in die Länder an den Ufern der 


Donau bis nach Thrazien hin; auch hier wurden fie wieder 
zahlreich. und mächtig, fie breiteren fich weiter gegen Abend 
as, kamen nach Stalien und Frankreich, vereinigten ſich 
dort mit den Vallenfern, Waldenfern und Wlbigenfern, und 
zuserläßig haben fie auch die ihnen viel näher gelegene Ges 
meinden in Bdhmen und Mähren befucht, mit denen fie fo 
viel Aehnlichkeit hatten. 
Ich kann mid) des Gedankens nicht erwehren, daß Cyril⸗ 
Ind und Methodius Paulizianer gewefen, weil die von ihnen 
geftiftete Kirche fo viel Achnliches mit diefen hat, und übers 
haupt war damals die griechifche Kirche fchon fo verdorben, 
nnd mit fo viel Eeremonien s Schnörkeln verbramt, daß auch 
ſelbſt die frömmften Geiftlichen dergleichen in folche von ihnen . 
geftiftete neue Gemeinden würden mitgebracht haben, aber das 
war in Böhmen nie der Fall; eben diefe Gründe laflen mich 
auch ein Sleiches von den Vallenfern vermurhen. Auf diefe- 
Weiſe wäre alfo die mährifche Bruͤderkirche im Jahre 660 
in-Spyrien am Euphrat entitangen.- 

Gejegt aber auch, ich irrte in diefer Hypothefe, welches 
doch wohl der Fall nicht ift, fo ift das doch gewiß, daß fich 


die Paulizianer mit den Walvenjern, und diefe mit den boͤh⸗ 


miſchen Brüdern vereinigt haben, und fo findet denn doc) 
obige Succeffion ſtatt. Dieß ift alfo die kurze Skizze der Ges 
fhichte des fchwangern und gebährenden Sonnenweibeß. 

Um aber meinen Beweis, daß die mährifche Bruͤderkirche 
dieſes Sonnenweib ſey, noch Überzeugender zu machen, bitte 
ich folgende Säge wohl zu beherzigen. 

Daß dieß glänzende Bild eine bürgerliche religiofe Sefells 
Schaft bedeute, ift gewiß: denn da fie den Grund zum. Reich 
Ehrifti auf Erden legen fol, fo muß fie ſchon den Keim das 
zu erhalten; das ift, fie muß eine vortreffliche Polizei und 
Kirchenzucht ausüben; dazu wird aber eine Firchlich = bärgere 
liche Verfaſſung erfordert, welche die gefammte unter allen 
chriſtlichen Religionspartheien zerjtreute, fogenannte ſtrei⸗ 
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sende Kirche Chrifti nicht hat, folglich kann fie auch das ges 
böprende Sonnenweib nicht ſeyn. 

Diefe chriftliche Religionsparthei muß aber auch eine ſolche 
Polizei und Kirchenzudht ausuͤben, daß ieder Vernänftige 
und sedlich denkende Menfch , fobald man ihm fagt: Wenns 
überall fo wäre, fo hätte man den Himmel auf Erden, volls 
kommen davon Äberzeugt ift. 

Vornaͤmlich aber, und worauf ich mit außerſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu achten bitte: Dieſe chriſtliche Religionsparthei 
muß von ihrem erſten Entſtehen an, in der Reinigkeit der 
Lehre, des Wandels, der Polizei und der Kirchenzucht nicht 
zuruͤck, fondern immer vorwärts gehen — fie. kaun zu 
Zeiten ftille ſtehen: aber bei der naͤchſten Epoche muß fie 
wieder wachfen, und das nicht etwa blos an philofophifcher 
Aufklärung, fondern an Gerechtigkeit, Heiligkeit, Wahrheit; 
Glauben und Liebe. Nun — alle, die ihr euch Chriften 
nennt, gebt Gott die Ehre, und legt ein chriftliched Zeugs 
niß ab; Wißt ihr in der Welt eine folche religidfe Gefells 
fhaft, außer der paulizianifch = böhmifch = mÄährifchewaldens 
fifch-hesrnpurifchen Brüdergemeine!!! . 

Bei dem allen hat denn doc) diefe Kirche oder Gemeinde 
feine Urfache,, fich etwas darauf einzubilden, oder zu glaus 
ben, ihre Glieder feyen deswegen froͤmmer ald andere Chris 
fien, oder fie gelte mehr bei dem Herrn als andere! — fie 
mag wohl auf ihrer Hut ſtehen; Denn von ihr wird weit 
mehr gefprdert, ald von uns andern allen — und worauf 
koͤnnte fie fih auch etwas einbilden, denn was hat fie, das 
fie nicht empfangen hätte? — 

Der Segen des Herrn und fein Geift ruhe auf diefer vers 
fiegelten Gemeinde, auf diefem geiftlichen Iſrael Gottes, auf 
Diefen hundert vier und vierzigtaufend Aftiobärgern Neujes 
ruſalems, bis der Herr kommt! — die Zeit.ift nahe!!! 

Dieß ift nun meine Antwort auf die erfte Trage, wer das 
gebährende Sonnenweib fey? — Was ihr männlicher Sohn 
vorftelt, dad wird bald am gehdrigen Ort folgen. 


Z. Und’ es wurde ein anderes Zeichen im Himmel ges 
llskeyen: und fiche! ein feuerrother Drache hatte fieben 
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Haupter und zehn Hoͤrner, und auf feinen Haͤuptern 
fieben Königsfronen, 

4. Und fein Schweif zog ben dritten Theil der Sterne 
des Himmels, und warf fie auf die Erbe, Und der 
Drache ftellte fi) vor das Weib, welches gebähren 
wollte, auf daß er, menn fie geboren hätte, ihr 
Kinblein auffreffen möchte, 


Hier erfchien nun endlich der Hauptfeind Gpttes und der 
Menfchen in eigener Perfon, und zwar in der Geftalt einer 
großen, feurigen, fliegenden Schlange, mit fieben Köpfen 
und zehn Hörnern, er ift, feitbem er im Paradies Adam 
und Eva verführte, trefflich gewachſen; denn damals war er 
nur eine fimple Schlange mit einem Kopf, hier aber hat er 
beren fieben, und auf jedem eine Koͤnigskrone. Er hat es 
leider, mit feiner Herrfchaft über die Menfchheit weit ges 
bracht; feine.feurige Geftalt zeigt den Grimm an, mit dem 
er herrfcht und alles zu verderben droht, und feine zehn Hoͤr⸗ 
ner, find Mächte, die ihm zu Gebote ſtehen. 

Das Lamm hat nun einen Kopf, weil im Reich Gottes 
alles durch einen einzigen Verftand und einen Willen regiert, 
und durch die fieben Geifter ausgeführt wird; hier aber find 
fieben Köpfe; folglich auch fieben individuelle Urtheilsträfte 
und fieben Willen, deren jeder immer gegen jeden im Mes 
volutiondzuftand fleht, weil gerne jeder allein herrfchen möchte; 
wenns aber Gott, Chriſtum und die Menfchheit betrifft, dann 
find fie alle fieben einig. 

Bis dahin war der Drache in diefem großen apofalyptis 
ſchen Schaufpiel noch nicht erfchienen; denn der Gegenfland, 
um den es ihm eigentlich zu thun ift — der Nationals 
hirte war noch nicht da, — Diefer Eliafim, Friedrich von 
Langenau, oder Eugenius, ift eigentlich Kern und Stern der 
Apokalypſe; um ihn dreht fih das Ganze, wie um einen 
Angel herum, feine Erfcheinung, die vbllige Beſiegung des 
Drachen und unfer großes Maranatha (der Herr kommt) find 
Eind. Darum war au) die alte Schlange zeitig bei der 
Hand, um dad Knäblein, fo wie es das Licht der Welt ers 
blicken würde, auf der Stelle Zu verfchlingen. 
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Dann wird auch noch von dem Drachen gefagt, daß feih 
ſchlangenförmiges Hintertheil deu dritten Theil der Sterne des 
Himmels gefhleppt und auf die Erde geworfen habe. Dieß 
bedeutet, daß ihm die Geiſtlichkeit des abendlandifchen Drite 
tels, die Priefter und Lehrer der römifchen Kirche, ſchon zu 
Gebot ftunden, ihr allgemeiner Bifchof war, nad) dem 10tem 
Vers des achten Kapiteld, vom Himmel auf die Erde gefals 
In (fiebe oben die Erklärung); bier aber warf der Dradyeum 
ſchweif auch alle feine Untetgebene zu ihm auf die Erbe; fie’ 
fangen nun alle an, jeder in feinem Theil nach irdifhen Gis 
tern, Gewalt und Ehre zu fireben, und Drachenartig zu 
wirken. Der Fadelftern, oder der Bifchof zu Rom, fiel im 
fiebenten Sahrhundert, wo er anfing, irdifche Gewalt zu bes 
fommen, und ein Herr der Erde zu werden; in den folgens 
den nächften Jahrhunderten folgte ihm allmäplig bie ihm uns 
tergebene Sternſchaar nach, 


5. Und fie gebar einen männlihen Sohn, ber bereinft 
alle Nationen mit dem eifernen Scepter hüten wird, 
Und ihr Kind wurde entrüct zu Gott und feinem Thron. 

6. Und das Weib floh in die Wüfte, wo fie einen von 
Gott zubereiteten Ort hat, auf daß man fie dafelbft 
eintaufend, zweihundert und fechzig Tage ernähren 
möchte, 


Hier muß nun erdrtert werden, wer der männliche Sohn, 
der Eünftige Nationenhirte fey? und wann er geboren worden? 
Da das gebahrende Weib eine befondere Gemeinde bes 
Herrn, alſo eine moralifche Perfon ift, fo Faun auch ihre Ges 
burt nicht eigentlich verftanden werden, fondern der männs 
liche Sohn muß ebenfalld eine moralifdhe Perfon ſeyn? Im 
2. Palm wird diefer geiftlidhe König zuerft angefündigt, und 
Dffenb. Joh. 2. V. 26. 27, wird dieß Koͤnigreich auch dem 
thyatirifchen Ueberwindern verfprochen (f. oben meine Er⸗ 
klaͤrung), eigentlich iſt Chriſtus dieſer Nationenhirte, und von 
Ihm gilt auch vorzuͤglich jene Weiſſagung, allein Er regiert 
durch Werkzeuge, und dieſe ſoll das geiſtliche Thyatira oder 
a die Bruͤdergemeine gebaͤhren; folglich werden wir den Sinn 
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dieſes prophetifchen Bildes am beften'treffen, wenn wir uns 

diefe myſtiſche Geburt fo vorftellen: Jene Gemeinde hat im. 
‚Rennten Jahrhundert einen Gemeingeiſt, einen geiftlichen Chriz 
ſtus erzeugt, der einen Keim enthält, wenn er die Zeit über, 
Bie dad Sonnenweib in der Wuͤſte durchlebt, vor Gott und 
feinem Thron vollends erzogen und ausgebildet worden, voll: 
Fommen zum Negieren des Volks Gottes und aller Nationen 
geſchickt iſt. Gott zwingt keinen Menfchen zum Gehorfam 
gegen die Gebote Ehrifti, fondern fein Bolt muß Ihm freie 
willig dienen; wenn nun dieſes Volk auch noch eine äußere 
göttliche NRegierungsform, eine dem Geift Ehrifti gemäße 
Btaatöverfaffung, mit einem Wort, eine fdrmliche Theo⸗ 
Eratie auf Erden ftiften fol, fo wird mehr ald ein chrifilis 
her Sinn und Wandel dazu erfordert — dann iſt aud) eine 
Jöchft weife, durch viele Erfahrung bewährte, in der Gegens 
wart Gottes allmählig ausgebildete Politik unentbehrlich, 
und diefe muß bei dem Volk des Herrn, welches den Grund 
zum Reich Chrifti auf Erden legen fol, allgemein herrfchens 
yer Gemeingeift feyn, und diefer ift dann der nunmehro mas 
toren gewordene männliche Sohn. Hiemit will idy aber nicht 
behaupten, daß nicht auch zu feiner Zeit ein Mann auftres 
tem koͤnne, der ganz mit dieſem Geift angerhan und bee 
lebt, ald Stellvertreter Chrifti, als Fürft im Haufe Gottes 
dad Reich verwalten werde — oder daß nicht auch Ehriftus 
felbft auf eine finnliche Weife diefem Volk näher feyn koͤnne, 
wie bisher — die Weiffagungen zeigen die Zukunft nie fo 
deutlich, daß man fie genau beftimmen fünne und dürfe, wir 
muͤſſen das alles ruhig und gerne abwarten. 

"Daß der Nationenhirte eine geiftliche moralifche Perfon fey, 
ift auch daraus Har, weil feine Gegner, das Thier aus dem 
Abgrund, desgleichen auch das hier aus der Erden, ders 
gleichen geiftige Weſen find. 

Mit diefem Gemeingeift, der dereinft zu einem fo großen 
Zweck heranreifen follte, ging im achten Jahrhundert die Gr: 
meine der Paulizianer ſchwanger, als fie fo ernft gegen vıe 
hierarchifchen Gräuel und Lafter zeugte; denn was einem 
rechtfchaffenen Gemuͤth fo dußerft zuwider iſt, das fucht es 
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zu vermeiden. Daher die höhe Tugend ber Panlizianer; um 
nun biefe durchgehends bei allen ihren Gliedern in Thaͤtig 
keit zu feßen, wurde eine flrenge Kirchenzucht eingeführr 
welche dann eigentlich den Keim enthielt, aus dem daurd 
mehrere Ausbildung jener Gemeingeift erzeugt wurde. J 
mehr ſich nun diefer ftärkte, defto mehr eiferte die griechiſch 
‚Kirche gegen ihn; defto mehr wuchs die Verfolgung ; um 
dieſe war dann eben das höchfte und vollfommenfte Geburts: 
mittel jenes Geiftes; denn je mehr man jene Gemeinde dei 
Paulizianer zu zerftdreu fuchte, defto mehr Fleiß, Muͤhe 
und Weisheit wendeten fie an, um fich eine Dauerhaftere und 
feftere Konftiturion zu geben, durch welche alle Gemeinglies 
der gegen Abfall und Irrthum gefichert und fo dad Ganze 
der Gemeinde erhalten werden möchte. 

Diefe Verfolgung , in welchem das gebährende Meib- für 
Schmerzen ſchrye, waren ihre Wehen zur Geburt. 

Der Drache hat nun eine Hauptleidenfchaft, welcher alle üb: 
rigen zu Gebote ftehen, und dieſe ift: Univerfalmonardie 

Man behalte diefen Sat wohl, denn wir haben ihn im 
Berfolg nöthig; num ift er gefcheid genug, einzufehen, wo 
irgend etwas diefem feinem Hauptzweck entgegen kam; fobald 
er alio den Gang jener Gemeinde bemerkte, fo erregte er den 
in Gräueln und Laftern ertrunfenen und ihm ganz ergebenen 
griechifch = Faiferlichden Hof zur Verfolgung, um diefe ihnen 
beiden gefährliche Konftitution gleich in der Geburt zu erſti⸗ 
deu; allein eben dadurch wurde jener Gemeingeift vollends 
zur Geburt gebracht : Denn in den Jahren 845 und 846 gas 
ben fie ſich ihre eigene Kounftitution, bildeten eine Staatsder⸗ 
faffung und ergriffen die Waffen. 

Diefe find alfo die eigentlichen Geburtsjahre des männlk 
chen Sohns, oder des Nationalhirtens; wiewohl e8 hier auch 
auf einige Jahre früher oder fpäter nicht anfommt. Hier 
find die Gefhichtfchreiber, aus leicht zu errathenden Urfas 
chen, nicht genau und ausführlich genug gewefen. 

Die Entrüdung dieſes neugebornen Kindes zu Gott und 
feinem Thron bedeutet: Daß die mütterliche Vorfehung ten 
zarten Keim der ‚vortrefflichen Konftitutien und Kirchenzucht 
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Ser Paulizianer in ihre befondere Pflege nahm, die Rechts 
ſchaffenen unter ihnen von allen irdifchen Zwecken abzog, und 
ihnen blos. auf wahre Gottſeligkeit und reines Chriſtenthum 
die befte Richtung gab: Denn hierauf Fam ed an; und es 
"gehörte noch unendlich viel dazu, um eine irdifche Theofratie 
bilden und errichten zu können; der männliche Sohn mußte 
aun erſt noch bei taufend Jahre lang erzogen und ausgebit- 
bet werden. | 

Fett flohe nun das Weib in die Wuͤſte, an den Ort, den 
ihr die Vorfehung bereitet hatte, das ift: Eyrilus und Mes 
thodius brachten die reine Lehre ihrer Kirche nach Böhmen 
und Mähren, wo die Gemeinde des Herrn neuen Fuß faßte, 


‚und fich aufs befte gründete; und wo fich dann aud) in ſpaͤ⸗ 


teren Zeiten die Nechtfchaffenen unter den Paulizianern, als 
ihre Gemeinde nad) Thrazien und an die Ufer der Donau vers 
pflinzt wurden, und noch fpäter, die Gemeinde der Wals 
denfer an fie anfchloß. | 

Das Fliehen in die Wüfte hat einen doppelten Sinn, erfts 
U wird darunter dad damals in Verhältniß gegen die Mors 
genländer noch wuͤſte Böhmen verftanden, und zweitens bes 
deutet ed auch, daß diefe Gemeinde ihren Gottesdienft nicht 


Dertern, in Höhlen und Felſenkluͤften ausüben mußte, wie 
fih im Verfolg näher zeigen wird. 

Hier follte nun dad Sonnenweib 1260 Tage ernährt wers 
den; daß dieſe Zeit prophetifch ſey, verfteht fich von felbft; 
nach dem Benglifchen Eyftem betragen die 1260 Tage 677 


Wuͤſte, das ift, mit der Stiftung der böhmifch « mährifchen 
Kirche, in der Mitte des neunten Jahrhunderts anfangen, 
und ſich alſo in die Zeit der Reformation, nämlich in den 
zwanziger Jahren des fechözehnten Jahrhunderts endigen. 
Diefe Erklärung und Erfüllung ift Außerft ungezwungen 
und treffend: Denn diefe 1260 prophetifche Tage oder 677 
gemeine Sahre hindurch war fie im eigentlichfien Sinn in 
der Wuͤſten, fie hatte keine Gefellihaft, fie lebte im finfters 


fien Pabſtthum, unter Druck und Kuechtfchaft, und ander 


wit bürgerlicher Freiheit, fondern in wuͤſten und entlegenen- 


gemeine Jahre, weldye mit der Flucht des Weibes in der 


S 
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the, nachdem ſich die Waldenſer mir ihr vereinigt hatter 
fand ſich in der ganzen Welt, und am wenigften in den Abenk 
ändern, nirgends eine wahre Gemeinde Chrifti — das hie 
recht in der Wüften leben, und ſie ch von dem naͤbren, wa 
man ihr gab. 

Auch die drei Epochen taufend - — zweihundert — ſechüit 
find ſehr merkwuͤrdig: 1000 prophetiſche Tage find 537 ge 
meine Fahre, addirt man diefe zu 850, fo kommt das ah 
1587 heraus. Bis an diefe Zeit hatte fich die böhmifch s mäh 
rifche Kirche unter vielen Drangfalen und Abwechölungen 
befonders auch durch Aufnahme und Verbindung mit den Wal 
denfern,, völlig ausgebildet, und eben in dem Jahr 1337 fehriel 
der berühmte Willef in feinem legten Lebensjahre noch eine 
Troſt und Ermahnungsbrief an fie. 

Die 200 prophetifchen Tagen betragen 107 gemeine Sahıe 
zählt man diefe zu 1887, fo erhält man 1494; diefer Zeit 
raum begreift nun den langwierigen und fchredlichen Huſſe 
tenfrieg in fi; denn im Jahr 1400 trat Johannes Huß all 
Zeuge der Wahrheit auf, im Jahr 1415 den 6ten Julius 
wurde er verbrannt, und bald nachher griffen die Böhmen 
zu den Waffen. Daß diefer blutige Krieg nichts half, fon 
nur erbitterte, iſt befannt; die Eämpfende Kirche unterlag, 
die Verfolgungen wurden ftärfer, bis endlich gegen das Ende 
diefer Periode eine Ruhe erfolgte, und die Gemeinde des Derm 
fehr wuchs und zunahm. 

Der legte Zeitraum von 60 Tagen oder 32 Jahren reicht 
nun bis in die Reformation hinein. Dieſer zeichnete ſich 
beſonders durch eine merkwuͤrdige Sehnſucht nach Geſellſchaft 
aus, die Bruͤderkirche ſandte Boten, um chriſtliche Gemeir 
den zu ſuchen, und fand fie nicht; dieß geſchah 1508, ſiehe 
oben die Geſchichte der böhmifch «mährifchen Gemeinde; doch 
wurde ihre Sehnfucht noch weit herrlicher geftillt: Deun 1517 
brach die Reformation aus, welche jener Kirche ungemeine 
Freude verurfachte; allein in der Mitte diefes Jahrhunderts, 
nämlich 1548, wurde die ganze Gemeinde des Landes ver 
wiefen; bei weitem der größte Theil wanderte nach Polen, 
‚Preußen und andern Ländern, aber. dad Weib felbft, der 


Kap, 12. V. 7. bis 9, 2411 


Stamm, blieb noch immer in Böhmen und Mähren, wiewohf 
ganz unbekannt, im frengften Inkognito, in ber verborgene 
ſten Wuͤſten. 

Der Zeitraum von 1260 Tagen bezieht ſich alſo auf das 
äußere Verhaͤltniß des Sonnenweibes oder der böhmifch s mähs- 
tifchen Kirche gegen andere bürgerliche und kirchliche Gefells 
[haften ; hingegen die viertehalb Zeiten, die fie ebenfalls 
in der Wüfte zubringt, ſ. B. 14. enthalten ihren innern Ges 
meindegang, ihr inneres Verhältniß zu fich felbft, bis zum 
Aubruch des Reichs Ehrifti, wie ich das bei Erflärung jenes 
Derfes deutlich zeigen werde. 


7.Und es entftund ein Streit im Himinel: Michael 
und feine Enael hatten mit ben Drachen zu kriegen, 
und der Drache und feine Engel hatten auch gekriegt. 

8, Und fie vermochten nichts, und ed wurde auch ferners 
bin im Himmel fein Plab mehr für ihn gefunden, 

9. Und der große Drache, die alte Schlange, die man, 
Teufel und Satan nennt, murde binausgewors. 
fen: der DVerführer „der ganzen Welt wurde hinaus 
auf die Erde geworfen, und auch feine Engel warf 
man mit ihm hinaus, 


Wenn Sonne, Mond und Sterne, Religion, Philofophie 
und die Lehrer der Religion bedeuten, fo kann unter dem _ 
Himmel im prophetiihen Sinn nichts anders verftanden wers 
den, ale die Kirche, ift nun von der wahren chriftlichen Kirche 
die Rede, fo ift aud) diefer Himmel der wahre, in welchem 
Gott in feinem Tempel thront, wohin der männlide Sohn 
entruͤckt wurde, und wo fid) auch dern Beifte nach die 144,000 
Berfiegelten befinden. Um Verwirrung der Begriffe zu vers 
"meiden, muß ich hier eine wichtige Erläuterung einfchalten. 

Die wahre eigentliche auderwählte Mutterfirche aller uͤb⸗ 
tigen, das Sonnenweib oder die Braut des Lamıns, ift auch 
zugleich die Gemeinde der 144,000 Berfiegelten, diefe mas 
chen ihr Fundament aus. Jetzt muͤſſen wir alfo zwei Stücke 
"wohl bemerken: Erftlich wird diefe Kirche, die ich im naͤchſt⸗ 


vorhergehenden weitläufig befchrieben habe, als eine religiſeGe⸗ 
Stillingꝰs ſaͤmmtl. Schriften. all. Band. 16 
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‚zu ihnen gehörten, allein das half nicht , fie wurden verab · 
ſcheut und verfolgt. 

Die apoſtoliſchen Arbeiten bieſes Konſtantins, der unit 
dem Zunamen Sylvanus hieß, waren aufferordentlich gefege 
net; die Ueberrefte der gnoftifchen Sekten, und befonders 
bie armenifchen Manichäer, vereinigten fich unter feine Sahne; 
und viele griechifche Chriſten gingen ebenfalls zu ihm über. 
. Menn man diefer Leute Gefinnungen, Denfart und Hands 
Iungsweife betrachtet, fo findet man eine auffallende Aehn⸗ 
lichkeit zwijchen ihnen und der böhmifch s mÄährifchen Kirche! 

Diefe neue Religionsparthei verbreitete ſich durch bie Pros 
vinzen Kleinafiend, vom Archipel bis an den Euphratz Kon⸗ 
ſtantin ſtiftete viele fromme Gemeinden, und nachdem er 37 
Jahre als Apoſtel gearbeitet hatte, ſo ſtarb er auch als Apo⸗ 
ſtel; denn er fiel als Schlachtopfer der Wahrheit unter der 
verfolgenden Hand der herrſchenden Kirche. Nach ſeinem 
Tode nahm die Anzahl der Paulizianer immer zu; aber auch 
die Verfolgung. Unter der kurzen Regierung der Kaiſerin 
Theodora follen hHunderttaufend Paulizianer hingerichtet wors 
den feyn; allein dad half nicht, ihre Anzahl nahm deſto 
mehr zu, und gewiß aud ihr genauer Wandel und ihre 
. $römmigfeit. 

Aber auch darinnen waren fie der böhmifchen Kirche aͤhn⸗ 
lich, daß ſie endlich Macht mit Macht zu vertreiben und ſich 
zu ſchuͤtzen ſuchten. Durch die ſchrecklichſten Verfolgungen 
aufgereizt, ergriffen fie die Waffen, ſuchten ſich zu verthei⸗ 
digen, und verbanden fi) mit den muhamedanifchen Kalis 
fen. Freilich war dad Alles gegen den Geift der Religion 
Jeſu, allein es läßt ſich Doch auch vieles zu ihrer Entfchuls 
digung fagen: Denn wer vertheidigt nicht gern fein Leben und 
feine Familie, wenn er fo ungerechter Weife verfolgt wird? — 
Diefer Kampf der Paulizianer begann in den Jahren 845 
und 848. 

Es ift begreiflih, daß die armen Paulizianer mit allen 
ihren Zaufenden gegen die Macht der griechifchen Kaifer nichts 
vermochten , aber dieſen war es auch eben fo wenig möglich, 
fie zu vertilgen, im Gegeutheil, fie nahmen unter der Hand 


ı 
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dergeftalt zu, daß man zu politifchen Mitteln feine Zuflucht 

nehmen mußte; man vertrieb fie nämlich aus ihrem Vaters 

land, und verpflanzte fie in die Länder an den Ufern der 

Donau bis nach Thrazien hin; auch hier wurden fie wieder 

zahlreich. und mächtig, fie breiteten fidy weiter gegen Abend 

aus, kamen nah Stalien und Frankreich, vereinigten fi) 

dort mit den Vallenfern, Waldenfern und Albigenſern, und 

zuverläßig haben fie auch die ihnen viel näher gelegene Ges 

meinden in Böhmen und Mähren befucht, mit denen fie fo 

viel Aehnlichkeit Hatten. 

Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren,, daß Cyril⸗ 

lus und Methodius Paulizianer geweſen, weil die von ihnen 

geftiftete Kirche fo viel Aehnliches mit diefen hat, und übers 

haupt war damals die griechifhe Kirche ſchon fo verdorben, 

und mit fo viel Geremonien s Schnörkeln verbramt, daß aud) 
ſelbſt die frömmften Beiftlichen dergleichen in folche von ihnen 
geftiftete neue Gemeinden würden mitgebracht haben, aber das 

war in Böhmen nie der Kall; eben diefe Gründe laffen mich 
aud) ein Gleiches von den Vallenfern vermurhen. Auf diefe- 
Weiſe wäre alfo die mährifche Bruͤderkirche im Jahre 660 
in Syrien am Euphrat entflangen.- 

Geſetzt aber auch, ich irrte in diefer Hypotheſe, welches 
doch wohl der Fall nicht iſt, ſo iſt das doch gewiß, daß ſich 
die Paulizianer mit den Waldenſern, und dieſe mit den boͤh⸗ 
miſchen Brüdern vereinigt haben, und fo finder denn doch 
obige Succeffion ſtatt. Dieß ift alfo die Eurze. Skizze der Ges 
fhichte des fchwangern und gebährenden Sonnenweibes. 

Um aber meinen Beweis, daß die mährifche Bruͤderkirche 
dieſes Sonnenweib ſey, noch überzeugender zu machen, bitte 
üch folgende Säße wohl zu beherzigen. 

Daß dieß glänzende Bild eine bürgerliche religiofe Geſell⸗ 


Ichaft bedeute, iſt gewiß: denn da ſie den Grund zum Reich 


Chriſti auf Erden legen ſoll, ſo muß ſie ſchon den Keim da⸗ 
zu erhalten; das iſt, ſie muß eine vortreffliche Polizei und 
Kirchenzucht ausüben; dazu wird aber eine kirchlich⸗buͤrger⸗ 
liche Verfaffung erfordert, welche die gefammte unter allen 
chriſtlichen Religionspartheien zerſtreute, fogenannte ſtrei⸗ 
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sende Kirche Chrifti nicht hat, folglich Fann fie auch das ges 
böprende Sonnenweib nicht feyn. 

Diefe chriſtliche Religionsparthei muß aber auch eine ſolche 
Polizei und Kirchenzucht ausüben, daß ieder Vernänftige 
und sedlich denkende Menſch, fobald man ihm fagt: Wenns 
überall fo wäre, fo hätte man den Himmel auf Erden, volls 
kommen davon überzeugt ift. ‘ 

Vornaͤmlich aber, und worauf ich mit außerſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. achten bitte: Dieſe chriſtliche Religionsparthei 
muß von ihrem erſten Entſtehen an, in der Reinigkeit der 
Lehre, des Wandels, der Polizei und der Kirchenzucht nicht 
zuruͤck, fondern immer vorwärts gehen — fie. kaun zu 
Zeiten ftille ſtehen; aber bei der naͤchſten Epoche muß fie 
wieder wachfen, und das nicht etwa blos an philofophifcher 
Aufklärung, fondern an Gerechtigkeit, Heiligkeit, Wahrheit; 
Glauben und Liebe. Nun — alle, die ihr euch Chriften 
nennt, gebt Gott die Ehre, und legt ein chriftliches Zeuge 
niß ab; Wißt ihr in der Welt eine folcye religidfe Gefells 
(haft, außer der paulizianiſch-boͤhmiſch- maͤhriſch⸗walden⸗ 
ſiſch⸗herrnhutiſchen Brüdergemeine !!! 

Bei dem allen hat denn doch dieſe Kirche oder Gemeinde 
Feine Urſache, fich etwas darauf einzubilden, oder zu glaus 
ben, ihre Glieder feyen deswegen froͤmmer ald andere Chris 
fien, oder fie gelte mehr bei dem Herrn ald andere — fie 
mag wohl auf ihrer Hut fliehen; Denn von ihr wird weit 
mehr gefordert, als von und andern allen — und worauf 
koͤnnte fie ſich auch etwas einbilden, denn was hat fie, das 
fie nicht empfangen hätte? — 

Der Segen des Herrn und fein Geift ruhe auf diefer vers 
fiegelten Gemeinde, auf diefem geiftlihen Iſrael Gottes, auf 
Diefen hundert vier und vierzigtaufend Aftivbärgern Neujes 
sufalems, bis der Herr kommt! — die Zeit.ift nahe!!! 

Dieß ift nun meine Antwort auf die erfie Frage, wer das 
gebährende Sonnenweib fey? — Was ihr männlicher Sohn 
vorſtellt, das wird bald am gehdrigen Ort folgen. 


3. Und’ es murde ein andere Zeichen im Himmel ges 
ſehen: und fiehe! ein feuerrother Drache hatte fieben 
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Hänpter und zehn Hörner, und auf feinen Häuptern 
fieben Königsfronen, 

4. Und fein Echweif z0g ben britten Theil der Sterne 
des Himmels, und warf fie auf die Erde. Und der 
Drache ftellte fi) vor das Weib, welches gebähren 
wollte, auf daß er, menn fie geboren hätte, ihr 
Kindlein auffreffen möchte, 


Hier erfchien nun endlich der Hauptfeind Gottes und ber 
Menfchen in eigener Perfon, und zwar in der Geſtalt einer 
großen, feurigen, fliegenden Schlange, mit fieben Köpfen 
und zehn Hörnern, er ift, feitvem er im Paradies Adam 
und Eva verführte, trefflich gewachfen; denn damals war er 
nur eine fimple Schlange mit einem Kopf, hier aber hat er 
deren fieben, und auf jedem eine Koͤnigskrone. Er hat es 
leider, mit feiner Herrſchaft über die Menfchheit weit ges 
bracht; feine.feurige Seftalt zeigt den Grimm an, mit dem 
er herrfcht und alles zu verderben droht, und feine zehn Hoͤr⸗ 
ner, find Mächte, die ihm zu Gebote ſtehen. 

Das Lamm bat nun einen Kopf, weil im Meich Gottes 
alles durch einen einzigen Verftand und einen Willen regiert, 
- und durch die fieben Geifter auögeführt wird; hier aber find 
fieben Köpfe; folglich auch fieben individuelle Urtheilskräfte 
und fieben Willen, deren jeder immer gegen jeden im Mes 
volutionszuftand flieht, weil gerne jeder allein herrfchen möchte; 
wenns aber Gott, Chriſtum und die Menſchheit betrifft, dann 
find fie alle fieben einig. 

Bis dahin war der Drache in diefem großen apofalyptis 
ſchen Schaufpiel noch nicht erfchienen; denn der Gegenftand, 
um den ed ihm eigentlich zu thun ift — der Nationals 
hirte war noch niht da, — Diefer Eliafim, Friedrich von 
Langenau, oder Eugenius, ift eigentlich Kern und Stern der 
Apokalypſe; um ihn dreht fih das Ganze, mie um einen 
Angel herum, feine Erfcheinung, die völlige Befiegung des 
Drachen und unfer großes Maranatha (der Herr kommt) find 
Eind. Darum war auch die alte Schlange zeitig bei der 
Hand, um das Knaͤblein, fo wie es das Licht der Welt er⸗ 
blicken wuͤrde, auf der Stelle zu verſchlingen. 
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Dann wird auch noch won dem Drachen gefagt, daß ſein 
fhlangenformiges Hintertheil deu dritten Xheil der Sterne de— 
Himmels geſchleppt und auf die Erde geworfen habe. Die 
bedeutet, daß ihm die Geiftlichfeit des abendlandifchen Drite= 
tels, die Priefter und Lehrer der römifchen Kirche, ſchon zu 
Gebot ftunden, ihr allgemeiner Bifchof war, nad) dem L0temm. 
Vers des achten Kapiteld, vom Himmel auf die Erde gefal— 
In (fiehe oben die Erfiärung); bier aber warf der Drachen⸗ 
ſchweif auch alle feine Untetgebene zu ihm auf die Erde; fi 
fangen nun alle an, jeder in feinem Theil nach irdifchen Gl 
tern, Gewalt und Ehre zu fireben, und Drachenartig zum 
wirken. Der Sadelftern, oder der Biſchof zu Rom, fiel im 
fiebenten Jahrhundert, wo er anfing, irdifche Gewalt zu be= 
fommen, und ein Herr der Erde zu werden; in den folgen— 
den nächften Jahrhunderten folgte ihm allmäplig bie ihm uns 
tergebene Sternſchaar nach, 


5. Und fie gebar einen männlichen Sohn, ber bereinft 
alle Nationen mit dem eifernen Scepter hüten wird. 
Und ihr Kind wurde entrüct zu Gott und feinen Thron, 

6. Und das Weib floh in die Wüfte, mo fie einen von 
Gott zubereiteten Ort hat, auf daß man ſie daſelbſt 
eintaufend, zmweihundert und fechzig Tage ernähren 
möchte, 

Hier muß nun erdrtert werden, wer der männliche Sohn, 
ber Fünftige Nationenhirte fey? und wann er geboren worden? 
Da das gebahrende Weib eine befondere Gemeinde bes 

Herrn, alfo eine moralifche Perſon ift, fo kann auch ihre Ges 

burt nicht eigentlich verfianden werden, fondern der männs 

liche Sohn muß ebenfalld eine moralifche Perfon feyn? Im 

2. Pſalm wird diefer geiftlihe König zuerft angefündigt, und 

Dffenb. Joh. 2. V. 26. 27, wird dieß Königreid) auch den 

thyatirifchen Meberwindern verfprochen (f. oben meine ‚Er 

klaͤrung), eigentlic) iſt Chriſtus dieſer Nationenhirte, und von 

Ihm gilt auch vorzuͤglich jene Weiſſagung, allein Er regiert 

durch Werkzeuge, und dieſe ſoll das geiſtliche Thyatira oder 

A die Bruͤdergemeine gebaͤhren; folglich werden wir den Sinn 
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dieſes prophetifchen Bildes am beften treffen, wenn wir uns 
Diefe muftifche Geburt fo vorftellen: Jene Gemeinde hat im. 
neunten Jahrhundert einen Gemeingeift, einen geiftlichen Chris 
ſtus erzeugt, der einen Keim enthält, wenn er die Zeit über, 
Bie dad Sonnenweib in der Wilte durchlebt, vor Gott und 
feinem Thron vollends erzogen und audgebildet worden, voll: 
kommen zum Regieren des Volks Gottes und aller Nationen 
zefchict if. Gott zwingt feinen Menfchen zum Gehorfam 
zegen die Gebote Ehrifti, fondern fein Volk muß Ihm freis 
willig dienen; wenn nun dieſes Volk aud) noch eine äußere 
gdrrliche Regierungsform, eine dem Geift Ehrifti gemäße 
Btaatöverfaflung, mit einem WBort, eine fdrmliche Theo⸗ 
Pratie auf Erden ftiften fol, fo wird mehr ald ein chriftlis 
her Sinn und Wandel dazu erfordert — dann ift auch eine 
höchft weife, durch viele Erfahrung bewährte, in der Gegens 
wart Gottes allmählig ausgebildete Politik unentbehrlich, 
and diefe muß bei dem Volk des Herrn, welches den Grund 
zum. Neich Chrifti auf Erden legen fol, allgemein herrfchens 
der Gemeingeift feyn, und diefer ift dann der nunmehro ma» 
joren gewordene männliche Sohn. Hiemit will idy aber nicht 
behaupten, daß nicht auch zu feiner Zeit ein Mann auftres 
ten koͤnne, der ganz mit diefem Geift angethan und bee 
lebt, ald Stellvertreter Ehrifti, als Fuͤrſt im Haufe Gottes 
das eich verwalten werde — oder daß nicht aud) Chriftus 
felbft auf eine finnlihe Weife diefen Volk näher feyn koͤnne, 
wie bisher — die Weiffagungen zeigen die Zukunft nie fo 
deutlich, daß man fie genau beftimmen koͤnne und dürfe, wir 
mäffen das alles ruhig und gerne abwarten. 

"Daß der Nationenhirte eine geiftliche moralifche Perfon fey, 
ift auch daraus Mar, weil feine Gegner, das Thier aud dem 
Abgrund, deögleichen auch dad Thier aus der Erden, ders 
jleichen geiftige Wefen find. 

Mit diefem Gemeingeift, der dereinft zu einem fo großen 
Zweck heranreifen follte, ging im achten Jahrhundert die Gr: 
meine der Paulizianer fohwanger, als fie fo ernft gegen die 
bierarchifchen Grauel und Laſter zeugte; denn was einem 
rechtfchaffenen Gemuͤth fo Außerft zuwider iſt, das fucht es 
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zu vermeiden. Daher die hohe Tugend der Panlizianer; und 
nun biefe durchgehend bei allen ihren Gliedern in Thätigs 
keit zu feßen, wurde eine flrenge Kirchenzucht eingeführt, 
welche dann eigentlich den Keim enthielt, aus dem durch 
mehrere Ausbildung jener Gemeingeift erzeugt wurde. Je 
mehr fi) nun diefer ſtaͤrkte, defto mehr eiferte die griechifche 
‚Kirche gegen ihn; defto mehr wuchs die Verfolgung ; nad 
diefe war datın eben das höchfte und vollfommenfte Geburts: 
mittel jenes Geiftes; denn je mehr man jene Gemeinde der 
Paulizianer zu zerftdreu fuchte, deſto mehr Fleiß, Mühe 
und Weisheit wendeten fie an, um fich eine dauerhaftere und’ 
feftere Konftiturion zu geben, durch welche alle Gemeinglies 
der gegen Abfall und Irrthum gefichert und fo dad Gange. 
der Gemeinde erhalten werden möchte. 

Diefe Verfolgung , in welchem das gebährende Weib fuͤr 
Schmerzen fchrye, waren ihre Wehen zur Geburt. 

Der Drache hat nun eine Hauptleidenfchaft, welcher alle üb: 
rigen zu Gebote ftehen, und diefe ift: Univerfalmonardie 

Man behalte diefen Sat wohl, denn wir haben ihn im 
. Berfolg nöthig; nun ift er gefcheid genug, einzufehen, wo 
irgend etwas diefem feinem Hauptzwed entgegen Fam; ſobald 
er alio den Gang jener Gemeinde bemerkte, fo erregte er den 
in Gräueln und Laftern ertrunfenen und ihm ganz ergebenen ' 
griechifch = Faiferlihden Hof zur Verfolgung, um dieſe ihnen 
beiden gefährliche Konftitution gleich in der Geburt zu erſti⸗ 
deu; allein eben dadurch wurde jener Gemeingeift vollends 
zur Geburt gebracht: Denn in den Fahren 845 und 846 gas 
ben fie fich ihre eigene Konftitution, bildeten eine Staatövers 
faffung und ergriffen die Waffen. 

Diefe find alfo die eigentlichen Geburtsjahre des männl 
chen Sohns, oder des Nationalhirtens; wiewohl e8 hier auch 
auf einige Jahre früher oder fpäter nicht ankommt. Hier 
find die Gefhichtichreiber, aus leicht zu errathenden Urfa- 
hen, nicht genau-und ausführlich genug gewefen. 

Die Entruͤckung dieſes neugebornen Kindes zu Gott und 
feinem Thron bedeutet: Daß die mütterliche Vorfehung ten 
zarten Keim der vortrefflichen Konftitutien und Kirchenzucht 
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ber Paulizianer in ihre befondere Pflege nahm, die Nechts 
ſchaffenen unter ihnen von allen irdifchen Zwecken abzog, und 
ihnen blos. auf wahre Gottfeligfeit und reines Eyriftenthum - 
die befte Richtung gab: Denn hierauf fam ed an; und es 
gehörte noch unendlich viel dazu, um eine irdifche Theokratie 
bilden und errichten zu können; der männliche Sohn mußte 
aun erft noch bei taufend Fahre lang erzogen und ausgebil⸗ 
det werden. 

Jetzt flohe nun das Weib in die Wuͤſte, an den Ort, den 
ihr die Vorfehung bereitet hatte, das ift: Cyrillus und Me⸗ 
thodius brachten die reine Lehre ihrer Kirche nad) Böhmen 
und Mähren, wo die Gemeinde des Herrn neuen Fuß faßte, 
‚und fich aufs beſte gründete; und wo ſich dann auch in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten die NRechtfchaffenen unter den Paulizianern, als 
ihre Gemeinde nach Thrazien und an die Ufer der Donau ver⸗ 
pflinzt wurden, und noch fpäter, die Gemeinde der Wals 
denfer an fie anfchloß. | 

Das Fliehen in die Wuͤſte hat einen doppelten Siun, erfts 
li wird darunter das damals in Verhältniß gegen die Mor: 
genländer noch wuͤſte Böhmen verfianden, und zweitens bes 
deutet ed auch, daß diefe Gemeinde ihren Gottesdienſt nicht 
wit bürgerlicher Freiheit, fondern in wuͤſten and entlegenen: 
Dertern, in Höhlen und Felſenkluͤften ausüben mußte, wie 
fih im Verfolg näher zeigen wird. 

Hier follte nun dad Sonnenweib 1260 Tage ernährt wers 
den; daß diefe Zeit prophetifch ſey, verfteht ſich von felbft; 
nad) dem Benglifchen Syſtem betragen die 1260 Tage 677 
gemeine jahre, weldye mit der Flucht des Weibes in der 
Wüfte, das ift, mit der Stiftung der böhmifch = mäÄhrifchen 
Kirche, in der Mitte des neunten Jahrhunderts anfangen, 
und ſich alfo in die Zeit der Reformation, namlich in den 
zwanziger Jahren des fechözehnten Jahrhunderts endigen, 

Diefe Erklärung und Erfüllung ift aͤußerſt ungezwungen 
und treffend: Denn diefe 1260 prophetifche Tage oder 677 
gemeine Jahre hindurch war fie im eigentlichften Sinn in 
der Wuͤſten, fie hatte Feine Gefelichaft, fie lebte im finfters 
fien Pabſtthum, unter Drud und Knechtſchaft, und außer 
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ihr, nachdem fih die Waldenfer mir ihr vereinigt hatten, 
fand fich in der ganzen Welt, und am wenigften in den Abends 
ändern, nirgends eine wahre Gemeinde Ehrifti — das hieß 
recht in der Wuͤſten leben, und ſie ch von dem naͤbren, wes 
man ihr gab. 

Auch die drei Epochen taufend — zweihundert — ſechig 
find ſehr merkwuͤrdig: 1000 prophetiſche Tage find 537 ges 
meine Jahre, addirt man diefe zu 850, fo kommt das Jahr 
1337 heraus. Bis an diefe Zeit hatte fich die böhmifch s maͤhe 
rifhe Kirche unter vielen Drangfalen und Abwechölungen, 
befonders auch. durch Aufnahme und Verbindung mit den Wabs. 
denfern,, völlig ausgebildet, und eben in dem Jahr 1387 fchrieb 
der berühmte Willef in feinem legten Lebensjahre noch einen 
Troſt und Ermahnungsbrief an fie. 

Die 200 prophetifchen Tagen betragen 107 gemeine Fahrt, 
zaͤhlt man diefe zu 1587, fo erhält man 1494; diefer Zeit 
raum begreift nun den langwierigen und fehredlichen Hufle 
tenkrieg in fih; denn im Jahr 1400 trat Johannes Huß ald 
Zeuge der Wahrheit auf, im Jahr 1415 den 6ten Julius 
wurde er verbrannt, und bald nachher griffen die Böhmen 
zu den Waffen. Daß diefer blutige Krieg nichts half, for 
nur erbitterte, iſt befannt; die Fämpfende Kirche unterlag, 
die Verfolgungen wurden ftärker, bis endlich gegen das Ende 

Diefer Periode eine Ruhe erfolgte, und die Gemeinde des Herm 
fehr wuchs und zunahm. 

Der leßte Zeitraum von 60 Tagen oder 32 Jahren reicht 
nun bis in die Reformation hinein. Dieſer zeichnete ſich 
beſonders durch eine merkwuͤrdige Sehnſucht nach Geſellſchaft 
aus, die Bruͤderkirche ſandte Boten, um chriſtliche Gemein⸗ 
den zu ſuchen, und fand fie nicht; dieß geſchah 1508, ſiehe 
oben die Geſchichte der boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Gemeinde; doch 
wurde ihre Sehnſucht noch weit herrlicher geſtillt: Denn 1517 
brach die Reformation aus, welche jener Kirche ungemeine 
Freude verurfachte; allein in der Mitte diefes Jahrhunderts, 
nämlich 1548, wurde die ganze Gemeinde ded Landes ver- 
wiefen; bei weitem der großte Theil wanderte nach Polen, 
Preußen und andern Ländern, aber. dad Weib felbft, : der 
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&tamm, blieb noch immer in Bdhmen und Maͤhren, wiewohl 
ganz unbekannt, im ſtrengſten Inkognito, in der verborgene 
fen Wuͤſten. 

Der Zeitraum von 1260 Tagen bezieht fich alfo auf das 
äußere Verhaͤltniß des Sonnenweibes oder der böhmifch s mahs- 
sifhen Kirche gegen andere bürgerliche und Firchliche Gefells 
haften ; hingegen die viertehalb Zeiten, die fie ebenfalls 
in der Wüfte zubringt, f. V. 14. enthalten ihren innern Ges 
meindegang, ihr inneres Verhältniß zu fich felbft, bis zum 
Aübruch des Reichs Chriſti, wie ich das bei Erklärung jenes 
Verſes deutlich zeigen werde. 


7. Und es entftund ein Streit im Himinel: Michael 
und feine Enael hatten mit dem Drachen zu Friegen, 
und der Drache und feine Engel hatten auch gekriegt. 

8. Und fie vermochten nichts, und ed wurde auch ferners 
bin im Himmel fein Platz mehr für ihn gefunden, 

9. Und der große Drache, die alte Schlange, die man, 
Teufel und Satan nennt, wurde hinausgewor⸗ 
fen: der Derführer „der ganzen Welt wurde hinaus 
auf die Erde geworfen, und auch feine Engel warf 
man ‚mit ihm hinaus, 


Wenn Sonne, Mond und Sterne, Religion, Philofophie 
und die Lehrer der Religion bedeuten, fo kann unter dem 
Himmel im prophetifhen Sinn nicht anders verftanden wers 
den, als die Kirche, ift nun von der wahren chriftlichen Kirche 
die Rede, fo ift auch diefer Himmel der wahre, in welchem 
Sott in feinem Tempel thront, wohin der männlide Sohn 
entruͤckt wurde, und wo fi) auch dem Geiſte nach die 144,000 
Verfiegelten befinden. Um Verwirrung der Begriffe zu vers 
"meiden, muß ic) hier eine wichtige Erläuterung einfchalten. 

Die wahre eigentliche anserwählte Mutterfirche aller uͤb⸗ 
tigen, . dad Sonnenweib oder die Braut des Lammis, ift auch 
zugleich die Gemeinde der 144,000 Verfiegelten, diefe mas 
chen ihr Fundament aus. Sekt müffen wir alfo zwei Stüde 
wohl bemerken; Erſtlich wird diefe Kirche, die ich im nächft« 


‚vorhergehenden weitläufig befchrieben habe, als eine religibje@es 
Etiling’s ſaͤmmtl. Schriften. al. Band. 16 
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‚fellfchaft im Gegenfat der falfhen Kirche vorgeftelt — al# 
ſolche lebt fie 1260 Zage, und in anderer Beziehung viertehalß 
Zeiten in der Wuͤſten. Zweitens ift aber auch diefe nämliche 
Gemeinde die Gemeinde der Erfigebornen, die im Allerheis 
- Jigften vor Gott anbetet und mit dem Lamm auf dem 
Berge Zion fieht. Kap. 14. V. 1. Folglich ift fie in Be 
Ziehung auf die Erde, auf die Menfchheit und auf dem gros 
Ben Kampf , dad Sonnenweib. Su der Geifterwelt aber, oder 
in ihrem geiftigen Verhaͤltniß zu Gott und allen andern Wes 
fen ift fie das geiftliche Priefterchum , der Himmel im eigents 
lichften Sinn, in welchen Jeſus Chriftus und fein Geiſt 
herrfcht und lebt: | 

Diefe zwo Seiten des Sonnenweibes, oder der Stammge⸗ 
meinde ded Herrn, muß man immer im Auge behalten; im 
leßtern geiftigen Verhältniß gehören alle Heiligen aus allen 
Mationen zu ihr; im erfteri aber nur diejenigen, die zu ihrer 
religiöfen Geſellſchaft verpflichtet find, 

Daß in diefem Himmel, in das geiftige Element ber waßs 
ren Kirche, der Drache nie kommen könne, ift daraus Klar, - 
weil dad Kind des Sonnenweibes* für ihn dahin in Sichers 
heit gebracht wurde; dagegen ift er allerdings in den Him⸗ 
meln der falfchen Kirchen, leider! gegenwärtig genug. 

Wenn nun die wahre Kirche unter der falfhen zerftrent 
ift, wie dieß vor der Flucht des Eonnenweibes der Fall war,. 
fo treibt die alte Schlange beftändig ihr Spiel, da ift des Laͤ⸗ 
ſterns und Verläumdens Fein Ende; immer hängt‘ fie die 
Frommen über: einander her; der Eine fplitterrichtet den Ans 
dern, bei den weltfoͤrmigen Menfchen fucht fie den Verdacht 
des Heuchelns und geheimer Gräuel zu unterhalten, um nur 
der Religion Abbruch zu thun; und Fann fie ed dahin brins 
‚gen, daß die treuen Verehrer Jeſu verfolgt werden,. fo ruht 
fie nicht. Auf diefe Art ift der Drache im Himmel, und 
fo übt er da fein Auklagegeſchaͤft unabläßig aus; dadurch 
that er der Gemeinde des Herrn mehr Schaden, ale durd) 
offenbare Fehde. 

Hier wird nun eined Kriegs gegen den Drachen gedacht: 
dieſes Bild bezieht fi) auf Dan. 10. V. 15. und Kap. 12. 


n 


& 


Kap. 1.0.7660. 2243 


®. 1. wo der Erzengel Michael als ein großer himmliſcher 
Held vorfommt: auch herrfchte die Meinung unter den Ju⸗ 
den, Daß diefer Erzengel mit dem Satan um den Leichnam 
Mofis geftritten habe, wie foldyes im Brief Judaͤ behauptet 
wird. Ueberhaupt aber wird auch auf den erfien Kampf bei 
dem Abfall des Fuͤrſtens der Finfterniß gezielt, als er ebens 


falls mit feinem ganzen Heer aus dem Himmel geftürzt wurde. 





Die Bedeutung diefer prophetifchen Vorftellung ift Mar: 
Sobald ſich eine treue und wahre Gemeinde des Herrn abe 


. fonderte, allmählig bildete und reinigre, fo hörte in ihr jenes 


Läfterungsgefchäfte des Teufels und Satans auf, diefer wurde 
durch Die Macht des Herrn aus diefem Himmel auögeftoßen. 
Er und alle feine Helfershelfer werden durch die Wachſamkeit 
und genaue Kirchenzucht diefer Gemeinde, wie durch einen 
unäberfteigbaret Wall aufgehalten, ba halt Michael mit feis 
ner Heerfchaar Wache: 

Es fcheint mir, ald wenn das Meffen des Tempels durch 


N Johannes, das Ausfondern des Vorhofs und das Zertres 
+ .ten deffelben durch die Nationen, Beziehung auf diefen Streit 


zwifchen Michael und dem Drachen hätte — dad Meffen 
des Tempels und derer, die darinnen anbeten, ftellt viels 
licht die erfte Bildung der Martergemeinde — des Sons 
nenweibes vor; das Hinauswerfen des Vorhofs, welcher 
den Heiden gegeben ift, bedeutet dann die genaue Abfons 
derung jener Gemeinde von allen, die nicht techter- Art find, 
die Reinhaltung und Heiligung ihrer Kirche; bei welcher 
Gelegenheit dann auch der LKäfterer und Luͤgner vom Ans 


. fang allerdings mit hinaus promopirt wird, In dem Zers 


treten des Vorhofs und der Stadt lage dann auch eine 
Aehnlichkeit mit dem Begriff des Wohnens in der Wille; 
das eigentliche Zertreteii läuft mit der Zeit des Thiers und 
mit dieſem Wohnen ziemlich Parallel, nur daß diefes früher 
anfängt und ſpaͤter aufhört, wie ſolches auch die Eichers 
heit des Sonnenweibes erfordert. 

Die Erfüllung diefer Weiffagung finden wir bei der boh⸗ 
miſch⸗ maͤhriſchen Kirche; denn als ſie nun durch Cyrillum 
und. Methodium gegründet worden, folglich an dem von 

16 * 
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Gott für fie zubereiteten Ort genährt wurde, fo wurde Ya 
alte Läfterer durch die Macht ded Herrn aus ihrem Hin 
mel verbannt, ihre genaue Disciplin, oder ihre bruͤderliche 
Tiebreiche Auffiht auf den täglichen Wandel. eines jeden ein 
zelnen Gliedes, welche die Paulizianer ſchon fehr flreng 
ausübten,, ließ Feinen Läfterer mehr Raum, und ihr reine 
einfältiger Gottesdieuft im Geift und in der Wahrheit vers 
urfachte die Aunaͤhrung des Geiftes des Herrn in ſolchen 
Maaß, daß fi) weder der griedhifche Diabolus (Teufel),. 
noch der hebräifche Satan, welche beide ein und bie ndns 
liche Perſon find, nur von weitem blicken laffen durfte. 
Von dem geheimen Einfluß, den diefer böfe Geift, durch 
unbewachte Herzen, und durch die Unvorfichtigkeit des einen 
oder andern Mitglieds, doch noch immer haben kann, davon 
Aft hier nicht die Rede; das hat auch feinen merklichen 
Einfluß. aufs Ganze. 

Die Schwangerfchaft der paulizianiſchen Kirche mit einer 
‚vortrefflicben Polizei und Kirchenzucht, und dann auch ihre: 
firenge Rüge der Laſter der herrfchenden griechifchen Kirche, 
brachte diefe fo auf, daß fie, wie oben gemeldet, die bit⸗ 
terfien Berfolgungen über jene verhängte — dadurch grüns 
dete fi) aber die vortreffliche Conftitution der Gemeine des 
Herrn noch mehr, und zwar fo lang, bis im Jahr 845 
der männliche Sohn geboren wurde, und die gedrücdkte 
Heerde zu den Vertheidigungswaffen griff. .Hier fing nun 
auch der Kampf Michaeld mit dem Drachen an; im Geifters 
reich wurde leßterer hinausgekaͤmpft, und im Aeuſſern fämpfte 
der Drache dad Weib in die Wuͤſte; diefer Streit dauerte 
vollfommen hundert Jahr; denn in der Mitte des zehnten 
Jahrhunderts, zwifchen 940 und 950 wurden die Pauliztas 
ner allmählig überwunden, und aus dem Orient an die 
Ufer der Donan verpflanzt; dagegen aber Fampfte dann auch 
bie Gemeinde ded Herrn den Drachen aus ihrem Himmel 
hinaus. > 

Der Satan wird aber nicht blos aus dem Himmel ges 
worfen, von der Gemeine des Herrn entfernt, fondern es 
wird bier auch gejagt, wohin er mit feinen Engeln ges 


Kap. 13, ®, 10. his 12, 38 


orfen worden — nämlich auf die Erde; welcher Ort dar⸗ 
ater verſtanden werde, das zeigt ſich im- folgenden Kapitel, 
o gefagt wird, daß der Drache dem Thier aus dem Meer 
ine Kraft, feinen Stuhl und große Macht gegeben habe. 
unächft bedeutet die Erde das politifche oder aͤuſſere Staates 
rhältniß der Menfchen, im Gegenfat des Himmels, wels 
wer die Firchlihe Verfaſſung vorftelt; dann aber zeigt fich 
uch hier aus dem Verfolg, daß das abendländifche Kaifers 
wm der beftimmte Ort fey, an dem nun der Drache, der 
Irant des Lamms gegenüber, ein fbrmfiches Königreich ers 
tet. Demungeachter aber weiß er doch auch von hier aus 
och auf die ganze Menfchheit zu wirken, bis ihm endlich daß 
Yauptwerf ganz gelegt wird; er ift ein Lügner und Verführer 
pm Anfang, und die erfte Urſache alles Jammers. 


0. Und ich hörte eine große Stimme im Himmel fpres 
hen: Test ift das Heil, und die Macht, und das 
Königreidy unferm Gott, und die Gewalt feinem 
Chriftug gemordens weil der Anfläger unferer 
Brüder, der fie Zag und Nacht in Gegenwart unfers 
Gottes verklagt, ausgeftoßen worden. 

11. Und fie haben ihn durch das Blut des Lamms, und 
das Wort ihres Zeugniſſes überwunden, und haben 
ihr Leben nicht bis zum Tode geliebet. 

2. Derowegen beitert euch auf ihr Himmel, und bie, fp 
fie bewohnen! Wehe der Erde und dem Meer! denn 
der Teufel ift zu end) hinab gekommen, und hat einen 
großen Grimm, da er weiß, daß er wenig Zeit hat. 


Hier äußert fi) nun die frohe Empfindung der Sicherheit 
ti den Himmelöbewohnern; man Fann-die große Stimme, 
ie Sohannes im Himmel fprechen hört, den vollendeten Ges 
ten, aber auch der Gemeine des Herrn hier auf Erden, 
ber auch beiden zugleich zuichreiben, man wird in Feinem 
all irren; die Erlösten des Herrn jauchzen nun laut,. und 
gen: Jetzt koͤnnen Gott und fein Sohn Jeſus Chriſtus uns 
r Erlöfer, frei und’ ungehindert und unter den Gliedern der 
jemeine berrichen; jetzt kann fich die Macht der Erloͤſung 
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maufhaltbar thätig erzeigen, der Geift Jeſu Chrifti mit vols 
fer Kraft zur Heiligung wirken, und der Keim zur Anlage 
des Fünftigen herrlichen Reichs Chrifti auf Erden kann fi 
nun ungehindert entfalten und wachfen, denn der allgemeine 

Ankläger, der vor dem Angeficht Gottes beftäudig Die Schwache 
heiten der wahren Chriften rügte, und weder Tag noch Nacht 
ruhte, um Schaden anzurichten, ift des Landes verwiefen, ei 
darf nie wiederfommen, | 
Die große Stimme im Himmel bedient ſich ded Yusdruds; 
Der Ankläger unferer Brüder, pielleicht wird Damit auf Hiob 1. 
8.6. u, f. und Kap. 2.2. 1. u. f. gezielt. Unter dieſen 
Brüdern werden befonders die Blutzeugen, und vermurhlic 
diejenigen verftanden, die von der falfchen Kirche, vornemlich 
durch Veranftaltung der Kaijerin Theodorg, wie oben gemels 
det worden, noch Furz vor dem Sturz des Drachen, während 
der Schwangerjchaft des Eonpnenweibes, gemartert und hins 
gerichtet worden, Diefe Blutzeugen find die eigenslichen Ueber⸗ 
minder des Drachen; denn es heißt von ihnen; Sie hätten 
ihn‘ überwunden durch das Blut des Lamms — und dab 
Mort ihres Zeugniffes; und fie hätten ihr Leben nicht fo lieh 
gehabt, al& den Zod um dieſes Zeugniffes willen, . 

Der wahre Sinn diefer Worte ift folgender; Diefe Bluts 
zeugen gründen ihren Werth gar nicht auf die fittliche Zugens 
den; denn da würde der Öffentliche Anfläger auch hei den 
Alterheiligften bald fo viele Mängel und Gebrechen finden, 
daß fie fich ihm zu Gefangenen ergeben, und vor das eruflt 
Gericht des firengen Richters fchleppen laffen muͤßten; fon 
dern fie appelliven alfofort an Die Barmherzigkeit Gottes, an 
die unendliche Liebe, die fih im Werf der Erlöfung geoffen 
bart hat; dagegen kann dann der Drache Fein Wort fagen: 
Denn bei dieſem Oberappellationsgericht gilt er mit allen fei 
nen Schergen und Henkersknechten ganz und gar nichts, 

Sollte er aber auch einwenden wollen, fie müßten erft be: 
weifen, daß fie mit Grund Anfpruch an die Wohlthat dei 
Erldſung machen Fönnten, und daß ihr Glaube und ihre Lieb: 
nicht leeres Gefchwäß, fondern beide rechter Art feyen, fü 
- dient darauf zur Antwort: Die Brüder haben beides bezeugt, 
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und mit ihrem Tod verfiegelt, einen -flärkern Beweis gibts 
nicht. 

So fehr ſich aber auch der Himmel auf Erden, die Gemeine 
des Herrn, und alle die zu ihr gehören, Urfache zu freuen 
haben, fo fehredlicy wird e8 denen gehen, die nicht. zu ihr 
gehören, fondern blod Bürger der Erden find; denn der 
Drache ift fehr mißlaunigt; bei den Himmelsbürgern ift es 
übel für ihn abgelaufen, dort darf er ſich nicht mehr fehen - 
laffen, und auf der Erde foll er auch nicht lange verweilen, 
denn er weiß, daß auch da feine Zeit beftimmt, und nidyt 
fehr lang ift; er wird alfo zu guter Leiste noch einmal alle 
feine Kräfte anftrengen, und fein Beftes thun, um zu fiegen, 
darum: Wehe denen, die auf Erden wohnen! — Diefes Wehe 
ift alfo das dritte. Siehe Kap. 8. V. 13. Kap. 9. V. 12. 
und Kap. 11. V. 14. 

Bengel hat die wenige Zeit, bie ber Drache Zeit hat, auf 
der Erde zu wüthen, durch Vergleich mit den übrigen gleiche - 
laufenden Perioden fchr genau, und glaubwürdig beflimmt: 
Er fest fie auf 8888 Jahre; da nun alle übrigen Perioden 
fpäteftens im Jahr 1836 auslaufen, fo finden wir den Sturz 
bed Drachen auf die Erde im Jahr 948, alfo etwa hundert 
Jahre nad) der Flucht ded Sonnenweibes in die Wüften, 
um dieſe Zeit hörte der Krieg gegen die Paulizianer durch 
ihre DVerpflanzung an die Donau, auf, und während der 
Zeit mochte fih auch die böhmifche Kirche in ihrer Conftitus 
tion befeftigt haben. Der Drache hingegen arbeitete nun 
mit aller Macht an der Gründung feines neuen Reichs, wels . 
ches er durch das hier aus dem Meer verwalten laffen 
wollte; etwas über hundert Jahr. fpäter Fam er auch damit 
zu Stande, wie dad folgende Kapitel zeigen wird. 


13. Als nun der Drache fahe, daß er auf die Erbe ges 
"worfen war, verfolgte er das Weib, welche den Kna⸗ 
ben geboren hatte, 


14, Und dem Weibe wurden bie zween Flügel bdes großen 
. Udlerd gegeben, damit fie in die Wuͤſten an ihren 
Ort fliegen koͤnnte, dahin, wo fie eine Zeit, und zwo 
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Seiten und eine halbe Zeit vom Anblick der Schlange 
entfernt ernähret würde. 


Der Drache Hatte ſchon manche Verfolgung gegen dab 
fchwangere Sonnenweib angezettelt; jest aber, als er nun 
gar auß ihrem geiftlichen Aufenthalt verbannt war, griff er 
die Gemeinde des Herrn aufs neue au, Man braudt nur 
die Gefchichte der boͤhmiſch- mährifhen Kirche zu lefen, um 
ſich lebhaft und mit Wehmuth zu Überzeugen, wie fehr Paͤbſte 
und Kaifer fich in die Werte bemüht haben, dieſe Weiſſa⸗ 
gung in Erfüllung zu bringen: Vom Jahr 670 an bi 1735 
bat der Drache durch feine Werkzeuge beftändig das Son⸗ 
nenweib verfolgt, und fie hatte nur dann und. wann Zwis 
ſcheuraͤume der Ruhe, die aber immer ziemlich kurz waren; 
er mußte wohl merken, daß ihm diefe Gemeinde befonders 
gefährlich fen; befonders aber gingen die Verfolgungen nad) 
den 940ger Jahren an, ald Otto der Große Böhmen erobert, 
und die Päbfte nun auch da freie Hand zum wirken hatten, 
und in eben diefen Jahren wurde auch der Drache auf die 
Erde geworfen. 


Die eigentliche Verfolgung aber, wovon hier die Rede iſt, 
fängt im eilften Jahrhundert, und zwar um die Mitte defs 
felben an; wir müffen hier wohl bemerken, daß nun van ihs 
sem innern Gemeindegang die Rede it; oben bei den 1260 
Tagen wurde ihr Aufferes Verhältniß gegen die bürgerlichen 
Geſellſchaften um fie her vorgeftellt ; hier aber bei den viers 
tehalb Zeiten fucht der Drache ihre innere geiitige Berfafs 
fung zu hindern und zu flören; zwifchen 1050 bis 1060 
wurde ihr nicht nur ihr dffentlicher, fondern fogar aych der 
Privatgottesdienft verboten; ihr Herzog ſchuͤtzte fie zwar no) 
Dabei, aber es währte nicht lang, denn im Jahr 1073 kam 
Hildebrand unter dern Namen Gregord des Siebenten auf 
Den päbftlihen Thron. Diefer Stifter des Thierd aus dem 
. Meer feßte nun jenes Verbot gänzlich durch, fo Daß das Weib 
nun auch der innern Verfaffung nach in die Wüfte fliehen, 
und in Höhlen uud Felsklüften den Gottesdienft halten mußte; 
von 1053 an war dieß ſchon geſchehen, doch. nicht fo ununs 
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terbrochen, wie von nun an, wo der Drache die entfeßlichfie 
Verfolgung über diefe Gemeinde verurfachte, 

Nun heißt ed, dem Weide feyen die zween Fluͤgel des 
großen Adlers gegeben worden, um damit in die Wüfte an 
ihren beftimmten Ort zu fliegen, — Unter diefem großen 
Adler bat man den römifchen Reichsadler oder die rbmifchen 
Kaifer’ verfiehen wollen. Allein man mag diefe Flucht des 
Weibes auslegen wie man will, fo hat doch Biefer Adler 
dem Weibe nie feine Fluͤgel geliehen; im Gegentheil er hat 
fie verfolgt, wo und wie er nur konnte. 

Der große Adler ift entweder das vierte lebendige Mefen 
am Thron Gottes, oder die mütterlichleitende Vorfehung felbft. 
Beide Bedeutungen finden hier ftatt; in Anfehung, der erften 
de man aufmerffam, was id) oben in der Erflärung des 7. 
Verſes des 4. Kapitel von dem fliegenden Adler, als der 
vierten Grundkraft der gefammten moralifchen Natur, gefagt 
babe, und wende es dam auf die Muttergemeinde, das Sons 
nenweib, an: Dem zufolge nahm fie nun, mit diefen Adlers⸗ 
fügeln verfehen, ihren Flug in die Einfamkeit, und richtete 
ihren Blick mit unverwandtem Auge zum Urlicht, der Sonne 
des Geifterwelt entgegen; diefen Flug konnte der Drache mit 
allen feinen Helferöhelfern nicht hindern, und ihr auch im 
diefer Wuͤſten, in ihrem Wdleröneft nicht beifommen. Zus 
gleich aber waltete auch die Vorfehung über fie, und in dies 
ſem Sinn ift dad, was dort Mofe in feinem Lied vom Volk 
Iſrael fagt, 5. Mof. 32. ®. 10. 11. 12. auf fie anwendbar, 
und wer weiß, ob nicht der erhabene Seher diefe Stelle im 
Sinn gehabt hat; hier heißt es: Er (Jehovah) fand ihm 
(den Sfrael) im Lande der Eindde, und in einer wuͤſten 
Beulenden Wildniß; Er führte ihn umher, und unterwies 
ihn, Er bemwahrte ihn wie einen Augapfel, &leichwie ein 
Adler fein Neft aufweckt, über feine Jungen fchwebt, feine 
FSluͤgel ausbreitet, fie aufnimmt, und auf feinem Fittig trägt, 
To führt ihn Jehovah allein, und Fein anderer Gott war mit 
—sum. Mir deuht, man koͤnne dem Adlerflug des Weibes 
Em die Wuͤſte Feine fchönere Deutung geben. Da kommt fie 
Fecht am ihren Drt, wo fie den Gottesdienſt im Geift und 
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in der Wahrheit ruhig abwarten kann, und wo fie recht mit 
dem Brod des Lebens ernährt wird, ohne daß ed der Drache 


und feine Thiere hindern koͤnnen. Den duffern Gotteödienf | 
fonnte man der Gemeine des Herrn verbieten, aber den innern, ' 


in der abgefchiedenen Wüfte, nie. In diefem Zuftand heißt 
ed von ihr; Uber die auf den Herrn harren, werden bie 
Kraft erneuern; fie werden-auffahren mit Flügeln, gleich den 
Aplern, fie werden Jaufen und nicht müde werden; fie follen 
wandeln, ohne zu ermatten. Jeſ. 40. V. 31. 

In der Verfaffung des innern Gottesdienſtes, in welcher 
der Äuffere entweder ganz verboten, oder nur blos geduldet 
wird, foll die Briüdergemeine eine Zeit, Zeiten, das ift, zwo 
Zeiten, und eine halbe Zeit — nämlich) bis dahin verharren, 
wenn der Eieg über den Hauptfeind, das Thier aus dem 
Abgrund, erfampft, und das Reich ded Herrn nun im vol⸗ 


len Anbruch — der Nationenhirte mündig geworden iſt. 


Kap. 19. DB. 1-3. 

Nah Bengels Eyftem beträgt eine Zeit 222%, zwo Zeiten 
4448 und eine halbe Zeit 111%, folglich alle viertehalb Zeis 
ten zufammen 7773 Jahre; addiren wir diefe nun Zu 1048, 
fo fällt der Zermin ins 185ſte Jahr, in welchem alle apocas 
Ipptifehe Perioden auslaufen, und ganz gewiß auslaufen 
würden, wenn man immer genau ihren Anfang träfe; indefs 
fen ift doch jo viel zuverläffig, daß das Fahr 1356 der längfte 
Termin feyn muß, wenn anders Bengeld Syſtem richtig if, 
und daß es hoͤchſt wahrfcheinlich fey, das haben die großen 
Begebenheiten des 1798jten Jahrs bewiejen, wie ich weiter 
unten zeigen werde. Laßt es und in der Anhängigkeit vom 
Herrn erwarten! | 

Es ift aber auch merkwürdig, daß Johannes nicht fagt, 
drei und eine halbe, fondern eine Zeit, zwo Zeiten und eine 
halbe Zeit. Diefe Redendart zielt auf zwo Parallelftellen 
im Propheten Daniel Kap. 7. DB. 25. und Kap. 12.8. 7. 
welche beide durch die apofalyptifche vortrefflich erklärt und 
beftätigt werden: Denn der geiftige Aufenthalt des Gons 
nenweibes "in der innern myſtiſchen Wülte fängt wenige 
Sahre vor dem Auffteigen des Thiers aus dem Meer an, 
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und hoͤrt mit dem Sturz des Thierd aus dem Abgrund auf; 
jest leſe man oben angeführte zwei prophetifche Zeugniffe, 
p wird man Verftand. darinnen finden; doc) hat auch die 
gedachte Abtheilung der piertehalb Zeiten noch einen andern 
Grund, und zwar darinnen, daß drei Perioden dadurd) bes 
ſtimmt werden ; deren-jede von ber andern merklich verfchies 
den ift; denn 

Im Fahr 1058 fingen fe. an; wenn man nun eine Zeit, 
als die erſte Periode, dazu addirt, ſo kommt das Jahr 1280 
herans; in dieſem Zeitraum bildete ſich die boͤhmiſche Kirche 
völlig aus, fie kam aus dem Wochenbette; hundert Jahre 
früher, nemlih 1179, waren die Waldenfer nach Böhmen 
gezogen, und von da ab an, wurde ihre Kirchenzucht immer 
beſſer, geordneter, genauer und vollitändiger. 

Zu 1289 addirt man nun ihre zwo Zeiten, nemlich 4448, 
fo fällt dag Ende der zweiten Periode ind Jahr 1725, wo 
Herrnhut völlig im Werden war, und Zinzendorf den Stamm 
der mährifchen Kirche in der Lauſiz verpflanzte, Man braucht 
sur die Geſchichte der erneuerten mährifchen Brüdergemeine 
zu lefen, fo wird man fehen, wie fehr fie fi) allmänlig zu 
dem bildet, was fie werden muß, um die Pflanzfchule des 
herrlichen Reichs Chriſti auf Erden zu feyn. Die halbe Zeit 
111 3u 1725 gezählt, gibt dann wieder 1356, 


+5, Und die Schlange fpie ein Waffer, gleich einem Strom, 
hinter dem Weibe her aus ihrem Maul, um fie wegs 
zuſchwemmen. 

16. Und die Erde kam dem Weibe zu Hulfe; und die 
Erde öffnete ihren Mund und verſchlang den Strom, 
den der Drache aus feinen Maul gefpieen hatte, 

17, Und der Drache erzürnte fi über das Weib, und 

‚ging bin, Krieg zu führen mit ben übrigen ihres Saa⸗ 
mend, Die da die Gebote Gottes bewahren, und da 
Zeugniß Jeſu haben, 
Das Ausſpeien eines Stroms iſt ein Bild, das aus der 
Natur eutlehnt iſt; denn die große Rieſenſchlange geußt ei⸗ 
nen Strom von Geifer uͤber ihren Raub her, wenn ſie ihn 
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getoͤdtet hats Hier jagt der Schlangenkönig bem in bie Wuͤſte 


fliehenden Sonnenweibe einen ſolchen Geiferftrom nach, um fie . 


damit zu erfäufen, und von der Erde wegzufpälen. Daß 
ein Waflerftrom in der prophetifhen Sprache Völkerfchaaren 
bedeuten Fönnte, und wirklidy bedeute, hat feine Nichtigkeit; 
bier aber geht diefe Auslegung nicht an, ſondern Die natuͤr⸗ 
lichfte ift, wenn man unter diefem Strom die falfche Lehre 
des Drachen verfteht; denn da unter dem Waſſer ded Lebens 
die Heilslehre des Evangelii abgebildet wird, fo bedeute 
ganz natürlich) und ungezwungen der Geiferftrom, den der 
Drache aus feinem Maul. geußt, die abjcheuliche Lehre des 
sdmifhen Stuhls, welche Pabft Hildebrand gleich nach der 
myſtiſchen Flucht des Weibes in die Wüfte, ihr gleichfam 


| 


— — — — — 


auf dem Fuß nachſchickte; hieruͤber ſagte Loretz in ſeiner | 


ratipne Disciplinae unitatig fratrum ©. 34. folgendes ; 
„Gegen Dad Ende des eilften Fahrhunderts ließ Pabſt 
„Gregor der Siebente, genannt Hildebrand, ein neued 
‚scharfes Verbot dagegen (gegen den Privargottesdienft der 
„böhmifchen Kircdye) ausgehen, weldyes mit gewaltfamer 
„Hand durchgefeit wurde. Hier fingen ſich alfo die hars 
„ten Berfolgungen der roͤmiſchen Kirche gegen die Vorfah⸗ 
. ten der Brüder in Mähren und Böhmen an, welche ends 


„lid in die fchredlichften Sraufamfeiten ausbraden. Je 


„mehr aber die Irrlehren bei der romifchen Kirche und 
| ‚die Lafter bei der Geiftlichkeit zunahmen, deſto weniger 
„konnte diefe, weder durch Liſt noch Gewalt vermodt 
‚werden, fich unter das Joch des Pabſtthums zu bringen. 
„Der Bilderdienft, die Lehre von der Verwandlung des 


„Brods im Abendmahl, die Einführung beffelben unter 


„einer Geftalt, das Fegfeuer und fo mehrers, war ihnen 
„unerträglich; fie blieben daher bei ihren Sitten, und 
„hielten fi fo viel möglich im verborgenen.“ 
Dieß war eigentlich der Schlangenftrom, der das: Weib 
erfäufen follte; da fich diefe immer mehr ins innere Heiligs 
thum zurüdzog, wohin weder der Drache noch fein Geifer 
kommen fonnte, fo wurde fie Feineswegs weggefpielt,. fondern 
der Strom ‚verlor ſich in der politifchen Verfaſſung, dieſe 
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dffnete ihren Mund und vertfchlang ihn ; denn die Päbfte bes 
famen nun die Ausführung ihrer meitausfehenden Abfichten 
durch die Krenzzäge fo viel zu thun, daß zumeilen auf eine 
Zeitlang das böhmifche Häuflein Ketzer vergeffen wurde. 

Daß bier dieſes Alles noch immer dem Drachen und nicht 
dem Thier aud dem Meer, dem Pabſtthum, zugefchrieben 
wird, kommt daher, meil jenes Thier noch nicht aufgeftiegen 
war, und weil der Drache biefem noch nicht feine Macht 
übertragen hatte. Kap. 15.2. 2. 

Da nun der Drache fahe, daß er dem Sonnenweibe in 
Böhmen nichts anhaben konnte, fd wurde.er zornig, und 
fuchte ſich an den Übrigen ihres Saamens zu rächen; dieſe 
waren die Waldenfer und Albigenfer im füdlichen Frankreich 
und nördlichen Stalien, gegen welche die Päbfte, im Verfolg 
der Zeit, ordentliche Kriege führten; gegen diefe wurden im 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts die Bettelorden, der 
Franziskaner und Dominikaner, und die fürchterliche Inqui⸗ 
fition geftiftiet — das hieß doch wohl ſchon Krieg führen 
gegen die Uebrigen von dem Saamen ded Sonnenweibes; 
denn der Kern der Waldenfer hatten ſich ſchon früher nach 
Böhmen gezogen: Aber nachher Eriegre man auch im eigents 
lihen Sinn gegen jene Uebrigen; denn ed wurden’ förmliche 
Kreuzzüge gegen fie veranftalter, durch welche fie auf das 
fchrecklichfte mißhandelt und mit den graufamften Martern 
getbdtet worden. Diefe Erflärung des 17ten Verſes ift fo 
Har und richtig, daß auch zugleich die Deutung der vorhers 
gehenden dadurch beftätiget wird. 

Hier endigt ſich nun wieder eine große und wichtige Pes 


riode der hohen Offenbarung — das Heidenthum ift gerichs 


tet — die Grundlage des herrlichen Reiche Chriſti auf Ers 
den durch das Sonnenweib, oder die Brüderfirche iſt feft und 
unerfchütterlich gegründet, und der Drache ind abendländifche 
Kaiſerthum gebannt. Seht ift nun noch der legte und allers 
wichtigfte Auftritt übrig: Der Drache ſtrenget feine legten 


Kräfte aufs Außerfte an, indem er ein Reich errichtet, das 


die allgemeine Alleinherrſchaft für ihn durch Aberglauben ers 
ringen will, und da dieſes mißlingt, fo gründet er eine neue 


v 
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Macht, die das nemliche durch Unglauben erfämpfen wit, 


und beide werden durch eine geheime große Kraft der Fin⸗ 


fterniß unterftägt. Alles ift aber vergebens; denn der Sie: 
ger mit den vielen Kronen erfcheint, mächt allem Kampf ein 
Eude, und. richtet nun fein ewiges Königreich auf. In der 
Mitte zwifchen allen erhabenen Bildern. fteht dann noch die 


hohe Hieroglyphe der fieben Donner; die das Zempelmeflen, 


und das Geheimniß der zween Zeugen enthält: dad Erfte 
ſcheint ſchon in der bisherigen Gefchichte ded Sonnenweibes 
zu liegen, das letzte aber ift noch ganz unentfiegelt. 


Ehe ich aber meinen dunkel Pfad in dieſem geheimnißvols 


len Heiligehum fortfege, ſcheint mir eine Erinnerung nöthig - 


zu ſeyn, die ich alfo hier einfchalten will: Viele Partheien 
und ‚iele einzelne wohlmeinende Seelen unter euch, meine 
lieben Brüder! und theure Lefer! find entweder von der Bes 
ſchaffenheit der Bruͤderkirche nicht genug unterrichtet, oder 


ſie haben auch noch wohl Vorurtheile von Alters her gegen 
fie — mit denen, die fie beneiden, habe ich Fein Wort zures . 


den — dem Erſten empfehle ich des Herrn Paftor Froh⸗ 


bergers Briefe über Herrnhut, Lor etze ns ratio Disciplinae 
unitatis fratruni, oder Grund der Verfaſſung der evangeli⸗ 


ſchen Bruderunität, und Cranzens, Loskiels und Oldendorps 


Schriften uͤber die Miſſionen der Bruͤdergemeine; Spangen⸗ 


bergs Lebensgeſchichte kann auch dem wahrheitsliebenden 
Leſer vieles aufklären, was ihm bisher noch dunkel war; 


und den Letztern rathe ich nur, fd Tang ihre Vorurtheile abs 


zulegen, bis fie ſich auch durch jene Schriften unterrichtet 
haben; und wenn fie ſolche dann ferner noch behalten , ſo 
hab ich ihnen nichts mehr zu ſagen. 


Sobald man ſich alſo von der Wichtigkeit und Richtigkeit 
der Bruͤderkirche vollkommen uͤberzeugt, alle Vorurtheile ab⸗ 
gelegt, und dem Sonnenweib recht ins Angeſicht geſchaut 
hat, ſo muß man voͤllig uͤberzeugt ſeyn, daß meine Erklaͤrung, 
welche ſich ohnehin ſchon auf die Bengelſche ſtuͤtzt, unſtreitig 
die richtige ſey. Ich bezeuge nochmals feierlich, daß ich nie 
zur Bruͤdergemeine gehoͤrt haͤbe, zu keiner Parthie auſſer der 
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proteftantifchen Kirche, gehöre — aber die Wahrheit ift mir 
ſtaͤker, als jedes Verhältniß, und will fie redlich bezeugen. 

Ihr müßt euch aber deswegen, daß diefe Kirche die Pflanzs 
fhule des Reichs Gottes ift, Feine zu hohe Idee von ihr 
machen ; ihr hoher Werth beruht nicht auf der größeren Heis 
ligfeit ihrer Glieder, fondern auf ihrer innern Einrichtung 
und dem felfenfeften Anhangen am.einzigen Grund des Glau⸗ 
4 bed, an der Lehre von der Erlöfung der gefallenen Menſch⸗ 
# heit durch Chriſtum. Auf diefen Punkt müßt ihr euern 
Blicd heften, weiin ihr fie beobachten wollt, und dann werdet 
ihr nicht mehr zweifeln, 

Endlich koͤnnte diefe meine gegenwärtige Erklärung, nach⸗ 
dem fie bei frommen, gutwilligen Seelen Ueberzeugung bes 
wirft hätte, wohl einen Zrieb erwecken, fich mit der Brüders 
firche zu vereinigen — Liebe Seelen! — dazu rathe ich nicht, 
es ift nicht eher noͤthig, als bis euch die Vorſehung dazu 
führe, und euch den Weg dazu bahnt, im Eigenwillen muß 
fo etwas nicht gefchehen, Wenn ihr es redlich meint, fo 
werdet ihr gewiß nicht zurücbleiben: Denn, follter ihr etwa 
die Zeit des Anbruchs des Reichs Chrifti.erleben, welches 
gar leicht bei den Jünger unter euch der Fall feyn Eönnte, 
fo feyd nur getroft und aufmerkſam aufdie Winke des Herrn, 
Er wird gewiß dafür forgen, daß Feine Klaue zuruͤck bleibt. 


. Ihr "gehdrt alle zur philadelphiſchen Gemeinde, ihr moͤgt 
} nun ans Sarden oder Laodicea ſeyn, und Philadelphia wer⸗ 





1 den wir und alle mit der thyatitifchen Brüdergemeine verei= 
nigen; laßt und alle nur halten was wir haben, damit uns 
Niemand unfere Krone rauben möge, 


18. Und ich wurde auf dem Sand des Meerd geſtelt. 


Johannes hatte bisher i in ſeinem Geſicht einen Standpunkt 
gehabt, aus dem er ſehen konnte, was im Himmel vorging, 
jetzt aber weißt man ihm einen Platz am Ufer des Meers 
an, wo er den ſchrecklichen Auftritt des Aufſteigens des Thiers 
aus dem Meer in der Nähe beobachten kanu; was er nun 
da gefehen hat, das erzählt er im folgenden Kapitel. 
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Das dreizehnte Kapitel. 


1. Und ich ſahe ein aus dem Meer emporſteigendes Ste, 
welches zehn Hörner und fieben Köpfe, und auf feinch 
Hörnern zehn Königskroneii, und duf ſeinen Kopfet 
Namen der Gotteslaͤſterung hatte. 

2. Und das Thier, welches ich ſahe, glich einem Pardeh 
‚und feine Füße den Bärenfüßen, und fein Maul einem 
Löwenmaul, Und der Drade gab ihm feine Macht, 
und ſeinen Thron, und große Gewalt. 


In den prophetiſchen Geſichten Daniels werden diejen 
gen Königreiche, welche vorzüglid Einfluß auf dag Bol 
Gottes gehabt haben, unter ungeheuern, aus mehrern Thiet 
gefchlechtern zufammen gefeßten Beftien vorgeftellt. Im 7. Kap 
V. zten erjcheint die affyrifch.babylonifche Monarchie wi 
ein fliegender Löwe; im 5ren die perfifche gleich einem 34 
ren mit drei großen eifernen Zähnen; im Gten die griechifc 
gleich einem Pardel mit wer Flügeln und vier Köpfen, un 
endlich im 7ten und Iren Wie römifche gleich einem greufl 
hen und ſchrecklichen Ungeßeuer, das aber weiter nicht beſchrit 
ben wird, aufler daß es zehn Hörner hatte; und aus diefe 
Hoͤrnern entfteht nun ein Fleines Horn, ‚mit welddem es bi 
Prophet hauptfählich zu thun hat; darauf folgt daun di 
Zükunft des Herrn. 

Dieſes greuliche und ſchreckliche vierte Thier wird nun Bü 
in der hohen Offenbarung ausfuͤhrlicher abgehandelt, und fi 
ſchließt ſich hier ordentlich an Daniels Weiſſagung an, : Di 
fer Prophet ſahe alle vier Thiere aus dem Meer auffteigen 
folglich darf man nicht fo beſtimmt unter dem Meer d 
Mbendländer verſtehen; denn die drei erften regierten ja. I 
Aſien, fondern dad Meer beveuter auch allerhand Voͤlker ur 
Nationen, aus denen fich jedes Thier bildete. Dennoch abı 
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- flieg diefes vierte Thier im jeder Nüdficht aus dem Meer auf: 





1) Es entftund aus vielen Nationen, 2) in den Abendländern, 


: m Europa, und 5) im Oegenfaß eines andern, der aus der 


Erden fein Haupt erhebt. 
Im allgemeinen Sinn kann dies vierte Thier wohl die ganze 
roͤmiſche Monarchie von dem Anfang ihrer Ausbreitung an, 


bis an die Errichtung des Reichs Chrifti auf Erden bedeuten; 
hier aber wird nur die legtere feindfelige Macht darunter 
verftanden, welche in jener Monarchie errichtet wird, und. - 


welcher der Drache Deswegen feinen Thron und feine Gewalt 
gibt, um Chrifto und den Anftalten entgegen zu wirken, und 


| es, wo möglich), ganz zu hindern, 


‚Che ih aber zur Erklärung des Textes weiter fortgehe, 
muß ich noch eine nothwendige Erinnerung vorangehen laffen. 
Die bewährteften Ausleger, und namentlich auch Bengel, 
verftehen unter diefem aprcalyptifchen Thier aus dem Meer 
ausſchließlich das römifche Pabſtthum, oder eigentlich den 
sdmifchen Hof unter den Paͤbſten; fo wahr und richtig nun 


das auch ift, fo müffen wir uns doch fehr in Acht nehmen, 


daß wir die Fatholifche Kirche immer von diefer Idee abfons 
dern — der Pabft fonnte fogar allgemeiner Bifchof feyn, ohne 


daß er deswegen zu diefem hier gehörte. Das Ringen nach, 


der Univerfaloberherrfchaft über die gefammte Chriftenheit, 
der gar über die gefammte'Menfchher, und ihre ordentliche 


Obrigkeiten, und das nicht blos in religidfen, fondern auch 


in politfden Sachen — mit einem Wort: An Gottes 
Statt die Welt regieren wollen, dies ift der Geift 


: 88 Drachen und das Weſen des Thierd. Da wir nun bei 


dem roͤmiſchen Hof diefen Charakter von langer Zeit her Dauere 
haft gegründet finden, fo ift die Folge der Päbfte, nicht in 


“ Unfehung des allgemeinen Bistums, fondern in Ruͤckſicht 
auf jenen Charakter, dieß Thier aus dem Meer; würde alfo 
- ine andere Macht diefen Charakter annehmen, fo würde fie 
‘auch immer das nämliche Thier feyn, auffer daß danır fein 


Aufſteigen aus einem andern Ort entflünde. Kap. 11. ®. 7 


. wird von dem Thier geredet, dad aus dem Abgrund auffteigt; 


und Kap. 17. V. 8. fagt der Engel zum Fsohannes, eben 
Seitings fimmil Güriften. III. Ban». 2 


\ 
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das nämliche Thier, das aus dem Meer aufgeftiegen ſey, 
werde fich eine. fleine Zeit verlieren, und daun wieder and ı 

- dem-Abgrund auffteigen. Dieß alled fage idy nur deswegen, 
daß man dieß feindfelige Thier nicht fo ganzunbedingt an deu i 
sdmifchen Hof felleln foll, weil es fidy auch noch anderswo 
zeigen kann; indeffen ift es doch höchft wahrſcheinlich, daß 
Rom in jevem Fall auch bei dem Thier aus dern Abgrund 
eine große Kolle fpielen wird, 

Endli muß man auch forgfältig einen Fehler vermeiden, 
den verfchiedene, übrigens fehr einfichtsvolle Ausleger begans 
gen haben, daß fie die vollendete Geſtalt des Thiers, fo mie 
fie der heilige Seher hier befchreibt, fo gleich im Anfang der 
päbftlichen Univerfalmonarchie ausfindig machen wollten; da 
doch dieß Thier allmählig wächst, und erſt nach und nad) 
feine Figur befommt. Johannes fieht es hier fo, wie es kurz 
vor feinem Sturz in den Feuerſee, nachdem es fchon aus dem 
Abgrund aufgejtiegen ift, ausſehen wird, Wollte man mir 
einwenden, er hätte ed doch fo vollendet aus dem Meer aufs 
fteigen feben, fo bedenke man, daß auch Daniel die griedis 
ſche Monarchie in Geftalt eines Thiers mit vier Köpfen aus 
dem Meer aufiteigen fah, ungeachtet die vier Köpfe erft eine 
Zeitlang nad) dem Auffteigen entftunden., Das Thier fteigt : 
aus dem Meer auf, und zeigt ſich dem Seher in feiner vols | 
fommenen Geftalt , weil der Zweck nicht erforderte, daß er 
fi vor feinen Augen bildete. 

Hierauf wollen wir nun zur Erklärung übergehen, 

Die feindfelige Macht gegen Ehriftum und fein Reich ents ' 
fteht aus denn Meer; was da& bedeute, ift oben ſchon gefagt 
worden; Rom, Stalien, mit einem Wort dad ganze abends 
ländifche Reich, war durch die Völferwanderungen ein Ger 
miſche von allerhand Nationen geworden, ald Pabft Gregor 
ber Giebente, genannt Hildebrand, diefe feindfelige Macht 
fliftete. Daß unter dem Meer auch Stalien verftanden wer« 
den Eönne, weil es im Meer liegt, ift gewiß. 

Die zehn Hörner, die Johannes nun bemerkt, find zehn 
Könige. Kap. 17.8. 12. Es ift zwar allerdings merkwürdig, 

KL Daß das occidentaliſche Kaiſerthum, oder die Chriſtenheit 
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Mberbaupt, feit Gregors Zeiten aus ungefähr zehn Königreichen, 
bald mehrern, bald wenigern beſtanden; allein im genauen Einn 
bärfen doch dieſe zehn Hörner nicht dahin gedeutet werden, 
fondern erft am Ende des Thiers werden fich die zehn Mächte 
in ihrer vollen Kraft zeigen, dann wann ed mit Daniels 
Monarchenbild Dan. 2. einft zu den zehn Zähnen gekommen 
iR. Jedes Horn hatte eine Ehnigliche Krone, zum Beweis, 
daß jedes einen König vorftelle. Ob fie alle gehn auf einem, 
etwa dem mittlern Kopf flunden, oder ob fie auf alle fieben 
Kdpfe vertheilt waren, das fagt Johannes fo wenig als Das 
"sie, man kann es alfo auch nicht willen. 

Die ficben Kbpfe des Thiers bedeuten bie fieben Berge 
der Stadt Kom. Daß diefe Stadt auf fieben Hügeln oder 
Bergen Liegt, iſt eine bekannte Sache, und bei der Erklärung 
bed 17ten Kapiteld werde ich ausführlicher von ihnen reden. 
Bor Alters waren folgende Berge bebaut und bewohnt: 1) Der 
Mventinus, wo jetzt die Kirche zu St. Sabina ſteht; 2) der 
Capitolinus, wo das Gapitolium ift, und wo fih der Senat 
verſammelt; 5) der Coelus, oder das Lateran, wo die Kirche 
bes heiligen Johannes iſt; 4) der Exquilinus mit der Kirche 
Maria Maggiore; 5) der Palatinus, welcher von langer Zeit 
wuͤſte und mir Weinbergen bepflanzt iſt; an deflen Stelle 
kommt nun der Vatikanus, welcdyer die berühmte St. Peter&s 
kirche und den päbftlichen Pallaft enthalt; 6) der Quirinalis, 
wo die Kirche St. Markus fteht, und wo ſich die Sommers 
refidenz der Päbfte befindet; und 7) der Viminalis. In was 
für giner Beziehung diefe fieben Berge mit den Köpfen des 
Thiers flehen, das wird ebenfall6 bei der Erklärung des 17ten 
Kapitels gefagt werden. 

Auf diefen Kbpfen bemerkte Johannes Namen der Läftes 
tung. Gottesläjterung ift, wenn man entweder Gott menfchs 
liche Schwächen oder gar Lafter zufchreibt, oder wenn mau 
fündige Menſchen Gott gleich feßt; auf beiderlei Weife ift auf 
jenen Bergen Gott geläftert worden; man machte Gott zu 
einem lafterhaften Wefen, indem man die Menſchen beredete, 
Vergebung der Suͤnden oder Rettung aus den Fegfeuer ließe 
ſich durch zeitliche Güter erfaufen; und man erhob laftrihaits 

17 *. 


O 
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Menfchen zur Würde der Gottheit, -indem man den⸗9 
einen Vicegott nannte, oder zweideutigen Heiligen gab 
Kräfte zufchrieb, ale Chriſto; daß dieß gefchehen ſey, bar 
bat man unverwerfliche Zeugniffe genug: 

Nun wird auch der eigentliche Körper des Thiers bei 
ben: Sein Rumpf gli einem Pardel oder Panther; erf 
nämlich eine buntgefleckte fhöne Haut. Die buntſched 
Aufputzung des päbftlichen Hofs ift befannt; dann ift- 
der Pardel ein fehr grimmiges reißendes Thier, das al 
fhont, und diefen Grimm haben alle diejenigen erfah 
die fich der römifchen Politik widerfegten. Es hatte ft 
Bärenfüße und ein Loͤwenmaul; oder vielmehr Löwenmät 


⁊ 


Mit den Fuͤßen zerdruͤckt, zerreißt und zertritt der Bär ı 


das, woruͤber er ergrimmt iſt; er kann aber auch damit 
die Baͤume klettern; und der Loͤwe bruͤllt fuͤrchterlich mit 


. nem Maul, auch zerreißt und frißt er mit Maul und Zaͤl 


gierig feinen Raub. Dieß Alles find Bilder, deren Demi 
auf den römifchpäbftlichen Hof fo ungezwungen und fo lı 
ift, daß ich mich gar nicht dabei aufhalten mag. 

Diefer Beftie gab nun der Drache, nachdem er auf 
Erde geworfen worden, feine Macht; er machte e8 zu fei 
Adjutanten, um dadurch den Plan feiner Univerfalmonarı 
Gott der gefammten Menfchbeit oder Erden zu werden, ı 


_ zuführen, da er als ein geiftiged Weſen dieß unmittelbar ı 


Tann. Diefe Drachen» oder Satansmacht beftand in. 
Gewalt über die Gewiffen; daher heißt es ferners Er 
dem Thier auch feine große Gewalt. — Es iſt allerdiı 
nach natürlichen Urfachen gefchloffen, unbegreiflich, wi 


möglich war, daß ein Feiner geiftlicher Fuͤrſt in Stalien 


Stand war, Kaifer und Könige, mit einem Wort, vom XI 
ind Elend zu verftoffen, und andere auf denfelben zu erhe 


ohne daß fie ihre Armeen und alle ihre Macht dagegen f 


gen Fonnte. Allein die ganze Chriftenheit lag ohne Erfenn 
im tiefften Aberglauben verfunken — die Jeſabel oder babyl 
[he Hure hatte die Sache trefflich dazu eingeleitet, und 
schier den Weg gebahnt. Durch diefen Aberglauben wi 
nun der Drache durch fein Thier auf den Willen der 9 
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(den, nnd fie gehorchten ohne Widerfpruch, und wer diefen 
wagte, der wurde gefreſſen. 

. Der Aberglaube war dad Clement bed Thiers aus bem 
Meer; der Unglaube ift das Element des Thierd aus dem 
Bbgrunds und der wahre Glaube das Element des Sonnens 
weibes, und aller, die Chrifto und feinem Adjutanten, dem 
Nationenhirten, angehören. Wer unumfchränfte Gewalt über 
die Gewiſſen der Menfchen erlangt hat, dem gehorchen fie 
ohne Zwang auß freiem Willen. 

Endlich übergab auch der Drache dem Xhier feinen Thron, 
ben er während der Herrfchaft des Heidenthums in Rom bes 
ſeſſen hatte, aber nach dem Gericht über daſſelbe verlaffen 
mußte. 

Hier follte ich nun auch die Zeit anzeigen, in welcher das 

Thier aufgeftiegen ift, allein da und der 18te Vers diefes 
Kapitels eine noch bequemere Gelegenheit dazu an die Hand 
gibt, fo wollen wir es auch dahin verfparen. 


3, Und eins von feinen Häuptern war, als wenn es todt 

gehauen, und die tödtlihe Wunde wieder heil gemors 
den wäre; und die ganze Erde ftaunte dem Thier nach. 
4, Und fie beteten den Drachen an, weil er dem Thier 
die Gemalt gegeben hatte, und fie beteten aud) das 
Thier an, und fpradhen: Wer ift dein Thier gleich? 
und wer kann mit ihm Friegen ? 


Der heilige Seher fahe eind von den fieben Häuptern, als 
wenn ed einen tödtlichen Hieb mit einem Schwert befommen 
hätte, V. 14. und doch war diefe Wunde wie der heil. Bens 
gel glaubte, dieſe Kopfwunde fey ſchon dem erften Stifter 
- des Thiers dem Pabſt Hildebrand verfeßt worden, .ald er 
‚vom Kaifer und von vielen Bifchofen abgefeßt wurde, einen ' 
Gegenpabft befam, und im Eril ftarb; allein dieß ift mehrern 
Yäpften wiederfahren, das waren feine toͤdtliche Wunden, 
die einem ganzen Kopf, welcher eine ganze Reihe Päbfte ents 
hält, gefährlich werden fonnten, Mir duͤnkt vielmehr, man 
treffe den Sinn am ficherften, wenn man unter dem Schwert, 
dad die Wunde fchlägt, das verfteht, was in der Offenbarung 
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darunter verſtanden werben muß, nämlich das Wort Gott 
dieß ift das Schwert, welches aus dem Wunde des Ge 
gebt, Kap. 2. V. 16, (ſ. meine Erflärung biefes Derfk 
Womit er auch gegen feine Feinde ſtreitet. 

Daß nun die Reformation ein Hieb war, ber dem dam 
reglerenden Kopf leicht haͤtte toͤdtlich werden koͤnnen, 4 
wird kein Menſch laͤugnen, der der Sache nur reiflich nachden 

Wenn wir die Regierung der Köpfe, fo wie fie der € 
ſchichte nach aufeinander gefolgt find, und wie fie Bengel 
feiner erklärten Offenbarung Seite 899, u. f, anführrz | 
ungenannte Derfaffer des vortrefflihen Buchs; Kinfeit 
zu näherer und deutlicher Aufklärung der Offenbarung F 
Shrifti, Karlsruhe bei Maflot, 1784, aber. in Anfehung | 

Bergs Quirinalis noch beftimmter entwickelt, näher betra 
ten; fo finden wir, daß der Gölius der erfte, der Vati 
der zweite, der Aventinus der dritte, der Quirinalis der vie 
und der Erquilinus der finfte iſt; bis dahin find wir nun 
gekommen, der Sapitolinus und der Viminalis, oder Po 
tinus (wenn dieſer wieder angebaut würde), find nun a 
Äbrig, Bon diefem allen aber werde ich im 17ten Kap 
ausführlicher reden; ich führe Died nur deöwegen an, da 
ich den Kopf beitimmen konne, der die toͤdtliche Wunde 
fam. Diefer war nun der Quirinalis mit feiner Mark 
fire; denn da fing Pabſt Paulus der zweite im Jahr 1 
an zu regieren, und Leo der Eilfte hörte im Jahr 1608 
Auf, in diefen Zeitraum fallt nun die ganze Reformatio 
geſchichte, folglich auch die toͤdtliche Wunde, die diefer K 
durchs Schwert, bekam, aber fie ward auch aıt eben die| 
Kopf wieder heil; denn das Zridentinifche Concilium wu 
von diefem Berge aus dirigiert, und während diefer Zeit wu 
auch der Jeſuiterorden geftifter und eben diefe beiden Sal 
‘waren ed, wodurd der Kopf feine Genefung erhielt, 

Unter den fieben Köpfen ift der vierte auch der mittel) 
vom erften an bis auf diefen flieg die Macht des Thie 
und nom vierten an nahm fie bis auf .unfre Zeiten wit 
ab, To daß in dem fünften Kopf das Nichtſeyn des a 


ginn. 
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Dieſem wunderbaren Thier flaunte nun die ganze Erde . 
nach; eigentlich heißt es: Sie erftaunte hinter ihm ber: dieß 
zeigt an, daß alle Staaten der abendländifchen Ehriftenheit 
ihm folgten, und fich von ihm leiten ließen; jedermann bes 
‚ wunderte die große Macht und die erftaunlichen Wiskungen, 
die dad Thier hervorbrachte; und dies bewog fie dann, es 
für eine uͤberirdiſche Macht zu halten; deswegen hielt man 
auch dafür, daß der Geift, der es belebte, die Gottheit fey, 
die man in ihm anbeten müffe; daran Dachte man aber nicht, 
daß man durch diefe Anbetung den Drachen verehrte. 

Aber auch) fogar das Thier felbft betete man an: Denn ift 
das Wort; heiligfter Vater! Feine Anbetung? — So kann 
ih nur allein Gott anreden; Chriftus bediente fich dieſer 
dormel an feinen und unfern Vater, Joh. 17. 3. 11. Er 
fagte: Heiliger Bater! — und einen armen Erdenwurm nennt 
man fogar heiligfter VBater!? — Fürften fnieten vor ihm und 
Rißten feine Füße, fie erwiefen ihm alfo eine Ehre, die nur 
ſolche Fuͤrſten annehmen, die Heiden find, und fich felbit fir 
Goͤtter Halten, oder von ihren Unterthanen baflr gehalten 


“ werden, 


Aber das Alles läßt fich noch mit Ceremoniel, Hofmaris 
men und dergleichen entfchuldigen ; man braucht folche Worte, 
ohne etwas dabei zu denen. Hingegen, wenn man vom 
Pabſt Ablaß, Vergebung der Sünden, Erldfung aus dem Fegs 
feuer, Diſpenſationen von Pflichten und Erlaubniß, Greuels 
thaten zu verüben, begehrt und erhält, das ift weit mehr 
Erzeigung der göttlichen Ehre, ald jenes. 

Man hatte ganz recht, wenn man audrief: Wer ift bem 
Thier gleih? Mer kann mit ihm kriegen? — Wer es kann 
das wiffen wir — Der, dem ein Schwert aus feinem Wunde 
ſtrahlt. 


b. Und es wurde ihm ein Mund gegeben, große Dinge 

und Gottesläſterung zu reden. Und es wurde ihm 
Gewalt gegeben, zwei und vierzig Monate lang zu 
wirken. 


6. Und es bffuete feinen Mund zur Laͤſterung gegen Gott, 


— 
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und feinen Namen; und feine Wohnung, und bie: 
Himmel wohnen’ zu läftern, 


7. Und es ward ihm gegeben, Krieg zu führen mit! 
Heiligen, und fie zu überwinden. Und es murbe Hl 
- Gewalt gegeben über alle Gefchlechte, und Volkerre 
Sprachen, und Nationen. 


8, Und alle, die auf Erden wohnen, deren Namen F 
im Lebensbuche des Lamms, das von Oranbiege 
ber Welt an geſchlachtet ift, angeſchrieben ſind, be 

ten es an. 


Johannes kann nicht aufhoͤren, zu bezengen, wie fehr! 
Thier laͤſtert und große Dinge ſpricht — groß thut und praf 
dazu hat ed ein Maul, das ihm der Drache gibt, und € 
zuläßt, Damit es das Maaß feiner Greuel voll machen mi 
Von der Zeit der 42 Monate, weldye dem Thier in fei 
Megierung beftimmt find, werde ich beim 18ten Vers di 
Kapitels das Noͤthige ſagen. 

Es laͤſtert Gott, ſeinen Namen, den es ſich ſelbſt beil 
auch die göttlichen Eigenſchaften zu menſchlichen Leidenſch 
ten hberabwürdigt; feine Wohnung, indem es feine Ten 
zu Häufern Gottes macht, und fie doch den größten Boͤſew 
tern und Banditen zu Freiftätten beſtimmt; es läftert 
weiligen im Himmel, indem es felige Menfchen verdam 
und verdammungdwäürdige felig fpricht, | 

Es führt Krieg mit den Heiligen; es befriegt fie von 
Maldenfern an bis auf die Hugenotten, und überwindet 
dem Sleifche nach; es herrfcht von China bis nach Mer 
fo weit es Chriften feiner Kirche gibt, 

“Endlich werden dann and) diejenigen, welche dem XI 
Anbetung wiedinen, und ihm als Unterthanen huldigen, gaͤ 
ansgezeichnet: Diejenigen nämlich find ed, die fich im 
. Ehriftenheit befinden, aber von der Vorfehung nicht im | 
Buch des Lebens eingetragen worden, weil fie ihre Seligl 
ihre Begnadigung und NHeiligung, nicht im verdienftvo 
‚Leiden und Sterben Chrifti, des großen Opferlamms, | 
m ı im Ratbfchluß Gottes, vor Grundlegung der Welt 
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geſchlachtet betrachtet wurde, und worinnen alle Heiligen ber 
Vorwelt ihr Heil fanden, fuchen, fondern durch ihre eigue Werks 
heiligkeit felig werden wollen, 
Es ift fehr merfwürdig, daß in dem Sinn, durch Werkhei⸗ 
‚A ligleit felig zu werden, der Aberglaube, und der Unglaube, 
die ſich gerade entgegen find, übereinftimmen; ehedem fuchte 
man fein Heil in kirchlichen Ceremonien, und jeßt in der 
‚ Eittenlehre ; in beiden Fällen geht man flolz und vermeffen 
den einzigen Grund der Seligkeit, die Erldöfung durch Chris 
fum, vorbei. Das ift die Maxime des großen fiebenföpfige 
„ten Thierg, 


9. Wenn jemand Ohren hat, fo höre er! 

10. Wenn jemand in die Gefangenſchaft zufammenführt, 
fo. wird er auch in die Gefangenfhaft geführt. Wenn 
einer mit dem Echmert tödtet, fo muß er aud) durchs 
Schwert getöbtet werben, Hier ift die Geduld und 
der Glaube der Heiligen. 


Nachdem der heilige Scher das Thier aus dem Meer hius 
länglich befchrieben hat, fo fühlt er an feinem eigenen. Hers 
jen, welche traurige Empfindungen dieß ſchreckenvolle Bild 
bei den gläubigen Lefern dieſes Buchs erwecken werde — ehe 
er alfo zur Schilderung des Thiers aus der Erden fortgeht, 
halt er für rathfam, eine Erinnerung einzufchalten, die den 
‚wahren Berehrern Fefu zum unerfchätterlichen Troſt nothwen⸗ 
dig gereichen muß; und damit ja niemand diefen Beruhigungds 
grund nur flüchtig überlefen möge, ohne recht auf den Inhalt 
zu achten, fo bedient er fi) der Aufmerkungsformel Chriſti; 
fo wie diefer- fein lieber Herr und Meifter oft fagte: Mer 
Ohren hat zu hören, der höre! fo ſagt der Kieblingsjänger 
auch hier; dieß ift alfo auch ein Nota bene für und, Dars 
auf führt er Dann das ewige Jus Talionis, dad Wiedervers 
geltungsrecht an: Denkt deöwegen nicht, liebe Chriſten! will 
er fagen, daß dieß fchredliche Ungeheuer die gute Sache vers 
nichten, und die Errichtung des herrlichen Reichs Chriſti von 
einem Ende der Erden zum andern verhindern werde; — 
nein, keineswegs; erinnert euch nur an dad ewige unveraͤn⸗ 
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derliche Geſetz der Gerechtigkeit Gottes! — Hat dieß Thier 
mit feinen Helfershelfern Millionen ind Gefaͤngniß zufammen 


geſchleppt, fo wird ed endlich, wenn fein Maaß vol ift, auch 
“ bineingeführt werden; und bat es Millionen hingerichtet, fo 
wird ed am Ende auch hingerichtet.werden ; darum bekuͤmmen 


euch nicht, und zweifelt nicht an der Batertreue Gottes, und 


an dem MWorthalten des Erlöfers, welcher ja wieder zu kom: 


men perſprach. 


Aber freilich wird manchem während den 42 Monaten die 


Zeit lang werden; manchem wird die Geduld ausgehen; mans 
chem feine Glaubenslampe verlöfchen, aber dafür huͤtet euch! — 
Wer heilig werden und Theil an der erften Auferftehung und 
am Reich des Herrn haben will, der muß ausharren und 
glauben. — War das je ndrhig, fo ift dieß jet in uw 
fern Zeiten befonders der Fall, 


11, Und ich fahe ein ander Thier aus der Erde auffleigen, 
und es hatte zwei Hörner, gleich einem Tamm, aber 
es fprach wie der Drache, 

12. Und es übt alle Gewalt des erften Thiers vor ihm 
aus; und ed machte, daß die Erde, und die, welche 


— — — 


auf derſelben wohnen, das erſte Thier, deſſen todtliche 


Wunde heil worden war, anbeteten, 


- Ehe ich hefiimme, wer und was dieß andere Thier aus ber | 


Erden fey, will ich erft alle feine Eigenſchaften unterfuchen; 


aus welchem fid) dann mis deſto größerer Wahrſcheinlichkeit 


meine Bermuthung ergeben wird, 
Dieß Thier hat zwei Hoͤrner, fo wie ein Lamm; unter bies 


fem wird aber nicht das Lamm mit den fieben Yugen und 


fieben Hörnern verftanden, fondern es hat Überhaupt zwei 
Lammshoͤrner; zwo Kräfte, mit denen es Fämpft, ober bie 


Ähm zur Gegenwehr gegeben find; dieſe fahen nun Lamms⸗ 


artig aus, das ift, feine Religion und feine Philofophie 
fheinen wirflid die Sache Chriſti und fein Reich zu bezwes 


den, und dafür zu Fämpfen, allein dad Maul! das Maul! 


führt Eeine Sprache, die fih zum Lamm ſchickt! — die Al⸗ 
leinherrſchaft des Thiers aus dem Meer ift feine Hauptfache; 


J 
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fein Zweck, welchen zu erreichen es ſich alle Mittel erlaubt, 
und dann boch dabei im geheimften Duukel feines Herzens 
den verborgenen Plan hat, im Namen des Thierd aus dem 
Meer ſel hiſt zu herrfchen, und eben dieß Alles ift Dann wahre 
"und unbezweifelte Drachenfprache. An Gottes ftatt zu herr⸗ 
ſchen — ift das Prinzip alles Redens und Handelns. 

Dieß Afterlamm kommt nicht aus dem Meer, fondern aus 
ber Erden; es entfteht in den Staaten der roͤmiſchen Chris 
fenheit, auf wohlgepflägtem und geduͤngtem Boden, wo es 
Nahrung und Waide im vollen Ueberfluß findet, und fett wird, 

Nach feinem Auffteigen merft man nun bald, daß es alle 
Funktionen und Verrichtungen des Thierd aus dem Meer 
ausübt, und fie auch eben mit der Macht und Gewalt, und 
durch die ngmlichen Mittel zu Stand bringt. Beſonders aber 
ſieht man, daß es dem Thier aud dem Meer in die Hände 
arbeitet, ihm treue Verehrer und Untertbanen anwirbt, wobei 
es dann auch nicht leer ausgeht; denn ed macht, daß bie 
Erde, die ganze Staaröverfaffung, und die Bürger derſelben, 
das erfte Thier anbeten, deſſen toͤdtliche Wunde heil gewore 
den war, 


Diefe letzten Worte find hoͤchſt merfwärdig; fie geben. Aufs 
ſchluß in diefem prophetifchen Geheimniß, und zeigen an, 
daß dieß Thier nach der toͤdtlichen Kopfwunde des erften aufs 
gefliegen ſey. | | 

Schrecklich, fchauerlih und abfcheulich ift das Bild, wel⸗ 
eb jet da vor meiner Seele vorüber geht — das Bild der 
Sataniſchen Dreieinigkeit — Der Drache ift fo gefcheid, daß 
er wohl einfieht, die Regierungsmarime Gottes müßte doch 
wohl die weifelte feyn, darum will er fie nachaffen. Er 
Kelle fich Hin, und will den Vater präfentiren — durch das 
Heidenthum und Pabſtthum gaukelt er die Regierung Gottes 
im alten Bund nah, wo dann das Thier aus der Erden 
kinen allwaltenden und alles regierenden Geift vorftellen ſoll. 
Wenn aber nun einmal das fiebenkhpfige und zehnhdrnichte 
Ungeheuer in den Abgrund und aus demfelben wieder herauf 
geſtiegen, der Satan nun Menfch geworben iſt, dann 
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wird biefe gottesläfterliche Dreieinigfeit im vollen Glanze 
der ewigen Glut erfcheinen. Herr erbarme dich unſer!!!“ 


13. Und es thut große Wunder, ſo daß es auch 5 Feuer 
aus dem Himmel auf die Erde vor der Menſchen 
Augen fallen macht. 

14. Und es verführt durch die Wunder, die ihm in Go 

genwart des Thiers zu thun gegeben find, diejenigen, 
die auf Erden wohnen 5: indem es ihnen fagt, fie fols 
len den Thier, welches die Wunde vom Schwert 
gehabt, und das Sanım behalten hätte, ein Bild machen, 


. Die Wunder des Thierd aus der Erden find, wie ſich dad 
von felbft verfteht, falſche und luͤgenhafte Kräfte, Zeichen 
und Wunder. 3 The. 2. V. 9. Man lefe nur dje alten und 
neuen Legenden der pabftlichen Heiligen, fo kann man fi 
pon der Erfüllung diefer Weiffagung Überzeugen; ſogar laͤßt 
dieß Thier vor den Augen der Menſchen, ſo daß es niemand 
laͤugnen kann, Feuer vom Himmel fallen. — Ad ja! oft, 
ſehr oft hat es gemacht, daß der roͤmiſche Himmel im Bul⸗ 
lendonner brüffre und mit Bannftrahlen auf die Erde hinblitzte, 
und wo er traf, da zündete er und richtete Sammer an. DI 
war auch ein Wunder, | 

Alle diefe Zeichen gefchehen in Gegenwart des erften Thiers, 
bad ift, mit feinem größten Beifall, es weiß fie, wuͤnſcht 
und begünftigt fie; denn fie find eben die Mittel, wodurch 
ihm die armen abergläubifchen Menfchen zu Unterthguen ans 
geworben werden. 

Dieß Afterlamm geht noch weiter: Um die Unterthanen 
des erften Thiers immer mit der Verehrung und dem Dienfl 
beffelben zu befchäftigen; und auch um prüfen zu koͤnnen, 
wer ihm mit unverbrüchlicher Treue anhange, oder nur bloß 
beuchle, fo bedient eö fich der Politik Nebufadnezars, Dan. 3. 
und beredet die Leute, daß fie fich von den Thier aus dem 
Meer, deſſen Kopfwunde wieder geheilt fey, ein Bild ma: 
eben follten. 

Wenn wir und vom Bild des Thiers einen richtigen Begrifl 
ri machen wollen, fo müffen wir ihn erft vom Thier felbfl 
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:F heben. Der Pabſt iſt das Thier nicht, fondern Bloß feine 
* ‚sierarchie, in fo fern fie die Weltperrfchaft zum Zweck hat, 
auf unerfättliche Eroberung ausgeht; folglich ift das Thier 
nichtd anders als die Propaganda mit allen ihren geheimen 
und dffentlihen Miffionsanftalten. Jede Eleine oder große 
Gefelfchaft, in welcher Leute erzogen und zubereiter werden, 
um unter dem Borwand der Ausbreitung der chriftlichen Mes 
ligion dem Pabft und dem roͤmiſchen Hof Unterthanen anzus 
werben, ift ein Bild des Thiers im Kleinen. Und man fage 
-mir aufrichtig, ob nicht der Geift eines jeden Mönchsordens 
ein folched Thier in Miniatur fey? Alle die Marianifche und 
. andere Brüderfchaften gehören nicht hieher, fondern nur die, 

welche zur Allherrichaft des Pabfted und Ausbreitung feines 
Reiche gefhhäftig find, und dieß zum Zwed haben. Unter 
der Herrfchaft des Thiers aus dem Abgrund werden alle 
prophetifchen Bilder der hohen Sffenbarung immer lebhafter 
und deutlicher werden, und bier bitte ich folgenden Satz, der 
bei Erklärung und Erfuͤllung der Weiffagungen dußerft wichs 
tig ift, ja wohl zu behalten und nie aus ben Mugen zu 
verlieren. 

Alle wahre Weiffagungen haben ein Schema, einen Grunds 
riß — in welchem ſich alle ihre mannigfaltigen Bilder aufs 
löfen; dieß Schema war im alten Teftament Chriftus 
und fein Reich überhaupt, von feiner Zufunft ins Fleiſch an, 
bis zu feiner Zukunft zu feinem herrlichen Reich; hier in der 
Apokalypſe aber ift ed bloß diefe feine legte Zufunft, nebft 
den vorhergehenden Kämpfen und Siegen des Lichts Aber bie 
Kinfterniß. Nun bitte ich wohl zu bemerken: 

Alle Erfüllungen der weiffagenden Bilder und Hieroglyphen 
fangen im tief verborgenen Geiſtigen an, und werden von 
Zeit zu Zeit immer deutlicher, bis ſie endlich nahe vor der 
vollkommenſten Deutlichkeit und Klarheit vor jedermanns Au⸗ 
gen da ſtehen, und dann die groͤßten unwiderlegbarſten Be⸗ 
weiſe ſind, daß die Bibel mit ihren Weiſſagungen Gottes 
Wort, und daß die Bibelreligion die einzige wahre ſey. 

Dem zufolge werden alſo auch die apokalyptiſchen Thiere, 
nebſt dem Bild des erſten, und allen noch dunkeln Hiero⸗ 
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Darunter verſtanden werben muß, nämlich das Wort Gotud; 
dieß iſt das Schwert, weldes aus dem Munde des Herm 
gebt, Kap. 2. V. 16, (f, meine Erklaͤrung diefes DVerfed), 
Womit er auch gegen feine Feinde fireitet, 

Daß nun die Reformation ein Hieb war, ber dem damalß 
regierenden Kopf leicht Härte toͤdtlich werden Tonnen, das 
wird kein Menfch Iäugnen, der der Sache nur reiflich nachdenft. 

Wenn wir die Regierung der Kdpfe, fo wie fie ber Ge⸗ 
ſchichte nad) aufeinander gefolgt find, und wie fie Bengel in. 
feiner erklärten Offenbarung Seite 899, u. f, anfuͤhrt; ber 
ungenannte Verfaſſer des vortrefflihen Buchs; Einleitung 
zu näherer und deutlicher Aufklärung der Offenbarung Jeſu 
Chriſti, Karlöruhe bei Maflot, 1784, aber in Anfehung des 
Bergs Quirinalis noch beſtimmter entwidelt, naber betrache 
ten ; fo finden wir, daß der Cdlius der erfte, der Varicad 
der zweite, der Aventinus der dritte, der Quirinalis der vierte, 
und der Erguilinus der fünfte ift; bis dahin find wir nun jetzt 
gekommen, der Sapitolinus und der Viminalis, oder Palas 
tinus (wenn Ddiefer wieder angebaut würde), find nun ned 
Äbrig, Won diefem allen aber werde ich im 17ten Kapitel 
ausführlicher reden; ic) führe Died nur deswegen an, damit 
ich den Kopf beitimmen Fhnne, der die toͤdtliche Wunde bes 
kam. Diefer war nun der Quirinalis mit feiner Markus⸗ 
fire; denn da fing Pabſt Paulus der zweite im Jahr 1464 . 
an zu regieren, und Leo der Eilfte hörte im Jahr 1605 da 
Auf; in diefen Zeitraum fallt nun die ganze Reformations⸗ 
gefchichte, folglich auch die toͤdtliche Wunde, die diefer Kopf 
durchs Schwert befam, aber fie ward auch an eben dieſem 
Kopf wieder heil; denn das ZTridentinifche Eoncilium wurbe 
von biefem Berge aus dirigirt, und während diefer Zeit wurde 
auch der Jeſuiterorden geftifter und eben diefe beiden Salben 
‘waren ed, wodurch der Kopf feine Genefung erhielt, 

Unter den fieben Köpfen ift der vierte auch der mittelfte; 
vom erften an bis auf diefen flieg die Macht des Thiers, 
und vom vierten an nahm fie bis auf unfre Zeiten wieber 
ab, fo daß in dem fünften Kopf das Nichtſeyn des Thiers 
beginnt. 






Kap. 13. 8. B. bie 8. 365. 


Diefem wunderbaren Thier flaunte nun die ganze Erde . 
nach; eigentlich heißt ed: Sie erftaunte hinter ihm her: dieß 
zigt an, daß alle Staaten der abendländifchen Ehriftenheit 
ihm folgten, und fi von ihm leiten ließen; jedermann bes 
‚ wanderte die große Macht und die erftaunlichen Wirkungen, 
die dad Thier herporbrachte; und dies bewog fie dann, es 
für eine Überirdifche Macht zu halten; deswegen hielt man 
auch dafılr, Daß der Beift, der es belebte, die Gottheit fey, 
die man in ihm anbeten muͤſſe; daran dachte man aber nicht, 
daß man durch diefe Anbetung den Drachen verehrte. 

Aber auch fpgar dad Thier felbft betete man an: Denn ift 
dad Wort; hHeiligfter Vater! Feine Anbetung? — So kan 
id nur allein Gott anreden; Chriftus bediente fich dieſer 
Formel an feinen und unfern Vater, Joh. 17. V. 11. Er 
fagte: Heiliger Vater! — und einen armen Erdenwurm nennt 
man fogar heiligfter Bater!? — Fürften fnieten vor ihm und 
füßten feine Süße, fie erwiefen ihm alfo eine Ehre, die nur 
ſolche Sürften annehmen, die Heiden find, und fich felbft für 
Götter Halten, oder von ihren Unterthanen dafuͤr gehalten 
werden. 

Aber das Alles laͤßt ſich noch mit Ceremoniel, Hofmaris 
men und dergleichen entfchuldigen ; man braucht ſolche Worte, 
ohne etwas dabei zu denfen. Hingegen, wenn man vom 
Pabſt Ablaß, Vergebung der Sünden, Erldfung aus dem Fegs 
feuer, Difpenfationen von Pflichten und Erlaubniß, Greuels 
thaten zu veruͤben, begehrt und erhält, bas ift weit mehr 
Erzeigung der göttlichen Ehre, als jenes. 

Man hatte ganz recht, wenn man audrief: Wer ift dem 
Thier gleih? Wer kann mit ihm kriegen? — Wer ed kann 
das wiffen wir — Der, dem ein Schwert aus feinem Munde 
ſtrahlt. 


5. Und es wurde ihm ein Mund gegeben, große Dinge 
und Oottesläfterung zu reden. Und ed wurde ihm 
Gewalt gegeben, zwei und vierzig Monate lang zu 
wirken. 


6. Und es öffnete feinen Mund zur Läfterung gegen Gott, 
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und ſeinen Namen; und ſeine Wohnung, und Heim 
Simmel wohnen’ zu läftern, 


7. Und es ward ihm gegeben, Krieg zu führen ‚mit ben 
‚Heiligen, und fie zu überwinden, Und es wurde ihm 
Gewalt gegeben über alle Gefchlechte, und Volber, and 
Sprachen, und Nationen, 


8, Und alle, Die auf Erden wohnen, deren Namen nidt 
im Lebensbuche des Lamms, das von Grundlegung 
der Welt an gefchlachtet if, angeſchrieben ſind, betr 
ten es an. 






Johannes kann nicht aufhoren, zu bezengen, wie fehr das 
Thier laͤſtert und große Dinge ſpricht — groß thut und prahlt; 
dazu hat es ein Maul, das ihm der Drache gibt, und Gott 
zulaͤßt, damit es das Maaß ſeiner Greuel voll machen moͤge. 

Von der Zeit der 42 Monate, welche dem Thier in feiner 
Megierung beftimmt find, werde ich beim 18ten Vers dieſes 
Kapitels das Noͤthige ſagen. 

Es laͤſtert Gott, ſeinen Namen, den es ſich ſelbſt beilegt, 
auch die göttlichen Eigenſchaften zu menſchlichen Leidenſchaf⸗ 
ten herabwürdigt; feine Wohnung, indem es feine Tempel 
zu Häufern Gottes macht, und fie doch den größten Boͤſewich⸗ 
tern und Banditen zu Freiftätten beſtimmt; es läftert die 
RHeiligen im Himmel, indem es felige Menfchen verdammt, 
und verdammungswürdige felig fpricht, 

Es führt Krieg mit den Heiligen; es bekriegt ſie von den 
Waldenſern an bis auf die Hugenotten, und uͤberwindet ſie 
dem Fleiſche nach; es herrſcht von China bis nach Mexiko, 
ſo weit es Chriſten ſeiner Kirche gibt. 

Endlich werden dann auch diejenigen, welche dem Thier 
Anbetung wiedmen, und ihm als Unterthanen huldigen, yaher 
anögezeichnetz Diejenigen nämlich find es, die fih in ber 
. Chriftenheit befinden, aber von der Vorfehung nicht in das 
Bud) des Lebens eingetragen worden, weil fie ihre Seligkeit, 
ihre Begnadigung und Heiligung, nicht im verdienftuollen 
Leiden und Sterben Chriſti, des großen Opferlamms, das 
{don im Rathſchluß Gottes, vor Grundlegung der Welt als 
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geſchlachtet Betrachtet wurde, und worinnen alle Heiligen bes 
Vorwelt ihr Heil fanden, fuchen, fondern durch ihre eigue Werks 
heiligkeit felig werden wollen, 

Es iſt fehr merkwürdig, daß in dem Sinn, durch Werkhei⸗ 
Üigfeit felig zu werden, der Aberglaube, und der Unglaube, 
= die fich gerade entgegen find, übereinftimmen; ehedem fuchte 
man fein Heil in Eirchlichen Geremonien, und jeßt in der 
‚ Eittenlehre ; in beiden Fällen geht man flolz und vermeſſen 
den einzigen Grund der Seligkeit, die Erldfung durch Chris 
Rum, vorbei. Das ift die Marime des großen fiebenköpfige 
„ten Thierg, 


9. Wenn jemand Ohren hat, fo höre er! 

10. Wenn jemand in die Gefangenſchaft zufammenführt, 
fo. wird er auch in die Öefangenfchaft geführt. Wenn 
einer mit dem Schwert tödtet, fo muß er aud) durchs 
Schwert getddtet werben, Hier ift die Gebuld und 
der Glaube der Heiligen. 


Nachdem der heilige Seher dad Thier aus dem Meer hins 
laͤnglich befchrieben hat, fo fühlt er an feinem eigenen, Her⸗ 
zen, welche traurige Empfindungen dieß ſchreckenvolle Bild 
bei den gläubigen Lefern dieſes Buchs erwecken werde — che 
er alfo zur Schilderung des Thierd aus der Erden fortgeht, 
halt er für rathfam, eine Erinnerung einzufchalten, die ben 


| ‚wahren Verehrern Jeſu zum unerfchüätterlichen Troſt nothwen⸗ 


dig gereichen muß; und damit ja niemand diefen Beruhigungds 
grund nur flüchtig überlefen mdge, ohne recht auf den Inhalt 
zu achten, fo bedient er fih der Aufmerkungsformel Chriſti; 
fo wie dieſer fein lieber Herr und Meifter oft fagtes Wer 
Ohren hat zu hören, der höre! fo ſagt der Lieblingsjänger 
auch hier; dieß ift alfo auch ein Nota bene für und, Dars 
auf führt er dann das ewige Jus Talionis, dad Wiedervers _ 
-geltungsrecht an: Denkt deswegen nicht, liebe Chriften! will 
er fagen, daß dieß fchredliche Ungeheuer die gute Sache vers _ 
sichten, und bie Errichtung des herrlichen Reichs Chriſti von 
einem Ende der Erden zum andern verhindern werde; — 
nein, Feinesiwegs; erinnert euch nur an das ewige unveräns . 
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berliche Geſetz der Gerechtigkeit Gottes! — Hat dieß Thier 
mit feinen Helfershelfern Millionen ins Gefängniß zufammen 
geſchleppt, fo wird es endlich, wenn fein Maaß voll ift, and 
* Bineingeführt werden; und hat es Millionen hingerichtet, fo 
wird ed am Ende auch hingerichtet.mwerden; darum befümmert 


euch nicht, und zweifelt nicht an der Batertreue Gottes, und, 


an dem MWorthalten des Eribfers, welcher ja wieder zu kom⸗ 
men verſprach. 


Aber freilich wird manchem während den 42 Monaten bie 


Zeit lang werden; manchem wirb die Geduld ausgehen; mans 
chem feine Glaubenslampe verldfchen, aber dafür huͤtet euch! — 
Wer heilig werden und Theil an der erften Auferftehung und 


am Reich des Herrn haben will, der muß ausharren und 


dlauben. — War das je nöthig, fo ift dieß jet in um 
fern Zeiten befonders ber Fall, 


11, Und ich fahe ein ander Thier aus der Erde auffteigen, 
und es hatte zwei Hörner, gleich einem Lamm, aber 
es fprach wie der Drache, 

12. Und es übt alle Gewalt des erften Thiers vor ihm 
aus; und ed machte, daß die Erde, und die, welche 
auf derfelben wohnen, das erfte Thier, deffen tödtliche 
Wunde heil worden war, anbeteten, 


- Ehe ich beſtimme, wer und was dieß andere Thier aus ber 
Erden fey, will ich erft alle feine Eigenfchaften unterfuchen; 
aus welchem ſich dann mit deſto größerer Wahrfcheinlichkeit 
meine Bermuthung ergeben wird, 

Dieß Thier hat zwei Hörner, fo wie ein Lamm; unter Dies 


fem wird aber nicht das Lamm mit den fieben Yugen und 


fieben Hörnern verftanden, fondern es hat überhaupt zwei 
Lammshoͤrner; zwo Kräfte, mit denen es Fämpft, oder bie 


Ähm zur Gegenwehr gegeben find; dieſe fahen nun Lamms⸗ 


artig aus, Das ift, feine Neligion und feine Philoſophie 
fiheinen wirklich die Sache Chriſti und fein Reich zu bezwes 
den, und dafür zu kaͤmpfen, allein dad Maul! das Maul! 
führt Feine Sprache, die fih zum Lamm ſchickt! — die Als 
leinherrſchaft des Thiers aus dem Meer ift feine Hauptſache; 





x 
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ſein Zweck, welchen zu erreichen es ſich alle Mittel erlanbe; 
und Dann doch dabei im geheimften Duufel feined Herzens 
den verborgenen Plan hat, im Namen des Thierd aus dem 
Meer ſel hiſt zu berrfchen, und eben dieß Alles ift Dann wahre 
md unbezweifelte Drachenfpradhe. An Gottes ftatt zu herr⸗ 
(den — iſt das Prinzip alles Redens und Handelns. 

Dieß Afterlamm kommt nicht aus dem Meer, fondern aus 
der Erden; ed entfteht in den Staaten der roͤmiſchen Chris 
Renheit, auf wohlgepflägtem und gedängtem Boden, wo es 
Nahrung und Waide im vollen Veberfluß finder, und fett wird, 


Nach feinem Auffteigen merft man nun bald, daß es alle 
Sunktionen und WVerrichtungen bed Thierd aus dem Meer 
ausuͤbt, und fie auch eben mit der Macht und Gewalt, und 
durch die naͤmlichen Mittel zu Stand bringt. Befonders aber 
fiebt man, daß ed dem hier aus dem Meer in die Hände 
arbeitet, ihm treue Verehrer und Unterthanen anwirht, wobei 
ed dann auch nicht leer auögeht; denn es macht, daß die 
" Erde, die ganze Staatöverfaffung, und die Bürger derſelben, 
* das erfte Thier anbeten, deffen toͤdtliche Wunde heil gewors 

den war, 

Diefe letzten Worte find höchft merkwuͤrdig; fie geben. Aufs 
fhluß in dieſem prophetifchen Geheimniß, und zeigen an, 
daß dieß Thier nach der toͤdtlichen Kopfwunde des erften aufs 

geſtiegen fen. | | 

Schrecklich, ſchauerlich und abfcheulich ift das Bild, wels 
ches jetzt da vor meiner Seele vorüber geht — das Bild der 
Gatanifchen Dreieinigkeit — Der Drache ift fo gefcheid, Daß 
er wohl einſieht, die Regierungsmarime Gottes müßte doch 
wohl die weifelte feyn, darum will er fie nachaffen. Er 
elle fich hin, und will den Vater präfentiren — durd) das 
Heidenthum und Pabſtthum gaukelt er die Megierung Gottes 
im alten Bund nach, wo dann das hier aus der Erden 
feinen allwaltenden und alles regierenden Geift vorftellen foll, 
‚Wenn aber nun einmal das fiebenkbpfige und zehnhörnichte 
Ungeheuer in den Abgrund und aus demfelben wieder herauf 
gefiegen, Der Satan nun Menfch geworden iſt, dann 
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wird biefe gottesläfterliche Dreieinigfeit im vollen Glanze 
der ewigen Glut erfcheinen, Herr erbarme dich unſer!!!“ 


15, Und es thut große Wunder, fo daß es auch Feuer 
aus dem Himmel auf die Erbe vor der Menſchen 
Augen fallen macht. 

14. Und es verführt durch die Wunder, bie ihm in | 

genwart bes Thiers zu thun gegeben find, Diejenigen, | 
die auf Erden wohnen 5: indem es ihnen fagt, fie fols | 
len dem Thier, welches die Wunde vom Schwert ; 
gehabt, und das Laium behalten hätte, ein Bild machen. 


Die Wunder des Thiers aus der Erden find, wie ſich das 
von felbft verfteht, faljche und luͤgenhafte Kräfte, Zeichen. 
und Wunder. 3 Thefl. 2. V. 9. Man lefe nur die alten'und 
neuen Legenden der pabftlichen Heiligen, fo kann man fih 
von der Erfüllung diefer Weiffagung überzeugen; fogar läßt 
dieß Thier vor den Augen der Menſchen, fo daß ed niemand 
läugnen kann, Feuer vom Himmel fallen. — Ad ja! oft, 
jehr oft hat es gemacht, daß der roͤmiſche Himmel im Buls 
lendonner brüllte und mit Bannftrahlen auf die Erde hinbligte,. 
und wo er traf, da zündete er und richtete Sammer an. Dieß 
war auch ein Wunder. 

Alle diefe Zeichen gefchehen in Gegenwart des erften Thiers, 
dad ift, mit feinem größten Beifall, es weiß fie, wuͤnſcht 
und begünftigt fie; denn fie find eben die Mittel, wodurch 
ihm die armen abergläubifchen Menfchen zu Unterthgnen aus 
geworben werden. 

Dieß Afterlamm geht noch weiter: Um die Unterthanen 
des erften Thiers immer mit der Verehrung und dem Dienſt 
beffelben zu beſchaͤftigen; und auch um prüfen zu koͤnnen, 
wer ihm mit unverbrüchlicher Treue anhange, oder nur blos 
beuchle, fo bedient eö fich der Politif Nebukadnezars, Dan. 3. 
und beredet die Leute, daß fie fih von dem Thier aus dem 
Meer, deſſen Kopfwunde wieder geheilt fey, ein Bild ma⸗ 
eben follten. 

Menn wir uns vom Bild des Thiers einen richtigen Begriff 
machen wollen, fo muͤſſen wir ihn erſt vom Thier ſelbſt 


:E haben. Der Pabft ift das Thier nicht, ſondern bloß feine 

Hierarchie, in fo fern fie die Weltperrfchaft zum Zweck hat, 
anf unerfättlihe Eroberung ausgeht; folglich ift dad Thier 
nichts anders als die Propaganda mit allen ihren geheimen 
und Öffentlichen Miffionsanftalten. Jede kleine oder große 
Geſellſchaft, in welcher Leute erzogen und zubereitet werden, 
um unter dem Vorwand der Ausbreitung der chriftlichen Mes 
' ligion dem Pabft und dem römifehen Hof Unterthanen anzus 
' werben, ift ein Bild des Thiers im Kleinen. Und man fage 
mir aufrichtig, ob nicht der Geift eines jeden Moͤnchsordens 

ein folched Thier in Miniatur fey? Alle die Marianifche und 
andere Brüderfchaften gehören nicht hieher, fondern nur die, 
: welche zur Allherrſchaft ded Pabfted und Ausbreitung feines 
„Reichs gefchäftig find, und dieß zum Zweck haben. Unter 
der Herrfchaft des Thiers aus dem Abgrund werden alle 
prophetifchen Bilder der hohen Offenbarung immer lebhafter 
und deutlicher werden, und hier bitte ich folgenden Satz, der 
bei Erklärung und Erfüllung der Weiffagungen äußerft wichs 
tig ift, ja wohl zu behalten und nie aus den Augen zu 
verlieren. | 

Alle wahre Weiffagungen haben ein Schema, einen Grunds 
riß — in welchem ſich alle ihre mannigfaltigen Bilder aufs 
loͤſen; dieß Schema war im alten: Teftament Chriftus 
und fein Reich überhaupt, won feiner Zufunft ins Sleifch an, 
bis zu feiner Zukunft zu feinem herrlichen Reich; hier in der 
Apokalypſe aber iſt es bloß diefe feine legte Zufunft, nebſt 
den vorhergehenden Kämpfen und Siegen des Lichts Aber die 
Finſterniß. Nun bitte ich wohl zu bemerken: 








Alle Erfüllungen der weiffagenden Bilder und Hieroglyphen 
fangen im tief verborgenen Geiſtigen an, und werden von 


Zeit zu Zeit immer deutlicher, bis ſie endlich nahe vor der 
vollkommenſten Deutlichkeit und Klarheit vor jedermanns Au⸗ 
gen da ſtehen, und dann die groͤßten unwiderlegbarſten Be⸗ 
weiſe ſind, daß die Bibel mit ihren Weiſſagungen Gottes 
Wort, und daß die Bibelreligion die einzige wahre ſey. 
Dem zufolge werden alſo auch die apokalyptiſchen Thiere, 
nebſt dem Bild des erſten, und allen noch dunkeln Hiero⸗ 


— 


Rap. 13,8. 13. 185. 260 


— 


278 Erklaͤrung ber Offenbarung Johannis. 


glyphen, im erfolg der Zeit immer Tenntlicher werben und 
es kann wohl feyn, daß bald noch fehr vieles wörtlich erfüht 
wird, was ich jet nur feiner geiftigen Erfüllung nach, bier 
anzeigen darf. 

Daß man in unfern Zeiten ein Loft ſehr zweideutiges) 
Weibsbild als Göttin der Verhunft in Prozeffion berums 
führte, und in den Kirchen zur Verehrung auf den Altat 
fegte, war eine Spielerei, die wohl dereinft etwas mehr nad 


ſich ziehen, und zur Verehrung des Bildes des Thiers auß 


dem Abgrund verleiten fünnte: Denim Grund ift das Wer 


fen des Thiers nichts anders, als eine Vernunft, die ſich 


ſelbſt anbetet, und an Gottes ftatt regieren will. 


15, Und es wurde ihm gegeben, daß es dem Bild bed 


Thiers einen Geift gab, daß das Bild des Thiers 


tedete, und daß alle diejenigen, die das Bild dei - 


Thiers nicht anbeteten, getödtet wurden, 

46. Und es acht, daß man allen, Kleinen und Großen, 
Reichen und Armen, Freien und Knechten, ein Zeis 
hen auf ihre rechte Hand, oder auf ihre Stirne gibt. 


Das Thier aus der Erben iſt der belebende Geiſt aller 
Bilder des eriten Thiers, deffen tödtliche Kopfwunde heil ges 
worden wars dieſe Bilder fangen alſo an zu reden und zu 
baudeln, das tft, zu befehren und Profelyten zu machen; 
wer num diefe Miffionairen, die wahre Ebenbilder des letzten 
Thiers find, nicht als Geſandten Gottes reſpektirt, ihnen 
nicht die Ehre erweifer, deren fie ſich anmaßen, der läuft 
Gefahr, fein Leben zu verlieren, wie ed davon au häufigen 
blutigen Beweifen leider! nicht fehle. 

Alle nun, die fi zum Thier befehren, fie mögen klein 
oder groß, reich oder arm, Freie oder Knechte, adelich oder 
bürgerlich feyn, die erhalten ein Zeichen, entweder auf ihre 
sechte Hand, oder auf ihre Stirn, welches ihnen das Recht 
der Bürgerfchaft und der freien Gewerbe gibt. Dieß Zeichen 
liegt noch im Dunkeln, in der geiftigen Quelle aller Weifs 
fagungen verborgen. Diejenigen, weldye dad Bezeichuen mit 
dem Kreuz dafür aufehen, irren gewiß; denn dabucch eriärt 





. 
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man fich keineswegs für einen Anbeter und Unterthanen des 
Thiers; es gibt ja auch andere chriftliche Meligionspartheien, 
' He mit Rom und feinem Hof nichts zu fchaffen haben, und ' 
doch das Kreuz machen. 

Im geiftigen Sinn liegt das Stirns oder Handzeichen fchon 
ia der Huldigung, die jeder mit Hand und Mund dem Tpier 
kiften muß; dagegen bekommt er dann da, wo das Thier 

in herrſchen bat, alle bürgerliche Freiheiten. 

"es wird aber unter der Hertſchaft des Thiers aus dem 
Abgrund noch beſſer kommen. Nur bitte ich ſehr, ſich in 
acht zu nehmen, daß man nicht etwas für dad Zeichen des 
Thierd halte, das ed nicht ift. So lang das Zeichen, wel« 
ches durch des Thierd Gewalt zu tragen befohlen wird, Fein 
Zeichen der Berläugnung Jeſu Chriſti und feiner Religion 
it, und wird; ſo lang iſt es auch das Zeichen des 
Thiers nicht, ſobald aber ein ſolches, oder ein anderes 
Zeichen durch geſetzliche Verordnung ein Beweis des Abfalls 
von Chrifto wird, dann huͤte man fich. 


17. So daß niemand Eaufen ober verkaufen kann, wenn 
er nicht dad Zeichen bes Thiers oder die Zahl feines 
Namens hat. 


. Wer nicht dem Pabſt gehuldigt Hat, wer nicht chmiſch⸗ | 
tarholifch beißt, der kann weder leibliche noch geiftliche Waa⸗ 
ten bekommen, noch au andere überlaffen; unter der Herra 
(haft des Thiers aus dem Abgrund aber wird es vermuthlich 
tin Zeichen geben, wodurch derjenige, der ed am Kopf oder ° 
an der Hand trägt, oder der fih nad) dem Thier benennt, 
oder Die Zahl, wodurch der Mame des Thiers charakterifire 
wird, ſich zum Unterfcheidungszeichen macht, bffentlich und 
vor jedermann fich ald ein Gegner unfers Herrn Jeſu Chriſti 
und wahren Unterthan des Antichriftd erklärt; und ein fols 
ber wird dann allein bürgerliche Rechte und: Freiheit genies 
Ben, alle andere nicht. Vorboten von dem Allen bemerkt der 
nüchterne Beobachter der Zeichen unfrer Zeit gar wohl von 
Berne, aber man beobachte auch nut in der Stille, und warne 
zann exfl, wann ed Zeit zu warnen iſt, bamit man nicht 
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unnoͤthiger Weiſe die Gewiſſen beſchwere, es wird ohnehin 
genug / zu kaͤmpfen geben. Wen die Verſuchungen nahe kom⸗ 
men, der wache und bete, ſo wird ihn der Geiſt des Hem 
in alle Wahrheit leiten. 

Hier iſt run der Ort, wo ich das Thier aus ber Erde 
kenntlich machen kann, fo wie bei folgendem Vers das erfle 
Thier vollends, fo weit wir fehen koͤnnen, charakterifirt wer 
den fol. 

Das Thier aus der Erde ift eine Macht, die fich in din 
Staaten der abendländiichen Ehriftenheit gebildet hat. 

Diefe Macht hat zwo Kräfte, wodurd fie wirkt, Religion 


(aber nicht die wahre) und Philofophie, diefe find Lanimbe 


hoͤrner. 


Sie iſt ein Lehrſtand; denn ſie wird auch Kap. 19. V. 20. 
der falſche Prophet genannt, ſie iſt folglich keine weltliche 


Macht, Koͤnigreich oder Republik. 

Sie lehrt und unterrichtet die Menſchen, aber nicht in der 
wahren, ſondern während der Herrſchaft des Aberglaubens, 
durch Diefen in der pabftlichen Religion, wodurd die Als ! 
herrfchaft des romiſchen Hofs bezielt wird, und in Buff 
unter der Herrfchaft des Unglaubens durch diefen m 





Naturalismus, Fatalismus, oder beffer, in der Nichtreligion | | 
des Antichrifts, zur Allherrfchaft des Mienfchen der Sünden, ' 


oder ded Kindes des Verderbens, weldyes im eigentlichen 
Sinn dad Thier aus dem Abgrund, der wahre Untieprif 
feyn wird. . 

Wenn wir und nun nach folch einer Macht i im vergangenen, 
gegenwärtigen und zukuͤnftigen umſehen, fo entdecken wir alfos 
fort einen großen, mächtigen, durch die ganze Chriftenheit 
und fo weit diefe nur Gefchäfte hat, thätig wirkenden Or 
densgeift — diefer ift unftreitig das hier aus der Erden; 
ein Geift, der fih immer mehr als die dritte Perfon ber 
fatanifchen Dreieinigfeit legitimiren wird. Die Mönchsors 
den ‚haben überhaupt von jeher viel zur Unterftägung und 
Bewirkung der Aüherrfchaft des römifchen Hofs beigetragen, 
aber im eigentlichen Sinn war doch der Jeſuitismus, nicht 
‚bie Jeſuiten (denn es waren viele große und wärdige Männer 
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anter ihren) ſondern ihr Ordensgeiſt, der allgewaltig für die 
Politik des Pabſtthums gefchaftig war, das Afterlamm, 
welches während der Herrfchaft des Überglaubens zu feinem 
und des erften Thiers großen Vortheil im Truͤben fiichte: 

Diefes Thier flieg aus der Erden auf, denn es bildete ſich 
in den römifch:katholifchen Staaten der abendländifchen Chri⸗ 
ſtenheit; es erfcheint auf dem Schauplaß, nachdem die toͤdt⸗ 
lihe Wunde des Thiers aus dem Meer wieder zu heilen ans 
fing; denn der SSefuiterorden wurde im Jahr 1540 vom Pabft 
Paulus Tem Dritten geftifter, äugleidy begann auch 1545 
das Zridentinifche Concilium, und diefe beiten heilten eigent= 
Hh die Wunde wieder fo zu, daß nichts als die Narbe, aber 
doch in dieſem Kopf eine ſolche Schwäche übrig blieb, daß 
eö nie wieder feine vorige Kraft erhielt, fondern allmaͤhlig 
das Nichtfeyn des Thierd aus dem Meer bewirkt hat, fo 
daß es nun in den Abgrund binabfteigt, um fich neue Kräfte 
zu holen; 

Nun halte man nur alle oben befchriebene Eigenfchaften 
des Thiers aus der Erden gegen die Kraftthaten des Jeſui⸗ 
nsmus, fo wird man an der Nichtigkeit meiner Erklärung nicht 
mehr zweifeln koͤnnen. 

- Nah und nad) wuchs die Aufflärung; das Element des 
Xhierd aus dem Meer, worinnen e8 lebte, und wodurd) es 
elles bezwang, der Aberglaube, wurde allmahlig immer ſchwaͤ⸗ 
Ber, man konnte ihn nicht mehr brauchen, folglid war dem 
falfchen Propheten auch der Sefuitismus nicht mehr nüße; 
er ſchuf fih alfe eine neue Mafchine, den Jakobinismus; 
fo wie -alfo das Thier aus dem Meer, das Pabftthum, durch 
ben Uberglauben beftand, fo mußte ed auch fallen, fo wie 
diefer fiel; es fteigt daher in den Abgrund, um fich mit den 
ſtaͤrkſten höffifchen Kräften auszuräften, und dann wieder zu 
kommen; um nun die Menfchen auf diefe Wiederkunft vor: 
und zuzubereiten, fo verändert oder verwechfelt auch das 
Xhier aus der Erven, ber falſche Prophet, feine Werkzeuge; 
et gründete zu den Ende eine neue Macht, die der nämliche 
Drdenägeift, das iſt: Er felbft, eben fo belebt, wie vormals 
dan Jeſnitismus, die Grundfäge — der zweg heilige die 
Stitlings fämmtt. Schriften. MI. Band. 


[u 
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Honorius dem Zweiten, wurde Anno 1125 das erſte abendländi 
fche, allgemeine große Condilium zu Rom im Lateran gehalten, 
wo beinahe taufend Prälaten gegenwärtig waren. Auf dies 
fem &oncilium wurde die Allgemwalt des Pabſtes dekretirt, 
feftgefeßt und der Verglich, den er mit Heinrich dem Zünfs 
ten auf dem Reichsſtag zu Wormd gefchloffen, und wodurch 
derti Pabft verwilligt wurde, was er verlangte, Beftätigt. 

Diefed erfte Tateranifche Koncilium ift nun der Zeitpunft, 
wo die Gewalt des Thierd rechtöfräftig gemacht wird, we 
es alfo aus dem Meer herauskriecht. Merkwuͤrdig ift auch 
zugleich, daß auf diefem Coneilium die Priefterehe verworfen 
wird. Zu diefer Höchftwichtigen Jahrzahl 1123 zähle man 
wieder 666, fo kommt das höchftwichtige Revolutionsjahr 
1789 heraus; dieſes zu behalten brauche ich wos! nicht zu 
erinnern. 

Von nun an nimmt die Gewalt der Pähfte über die Kai⸗ 
fer mit. Macht zu, und im Jahr 1132 war es fchon fo weit 
gekonmen, daß Sinnocentius der Zweite den Kaifer Lotharius 
den Zweiten einen Pabftimenfchen, einen Leibeigenen des 
Pabſtes nannte, und nennen konnte. Dieß 1132ſte Jaht 
mit 666 zuſammen gezogen, macht 1798!!! Wie heilig un 
Behr! — Wie wahr ift diefe Weiffagung !!! 

Hier fängt nun dad Nichtfeyn des Thiers aus dem Mer 
an — die Zeit beginnt, wo die Yure auf ihm reitet; Kap. 17. 
V. 3. und V. 8. aber deswegen hört feine Gewalt noch nicht 
auf — ed hört nur auf, das Thier aus dem Meer zu ſeyn; 
jegt ift ed nun in den Abgrund hinabgeftiegen, und bald wird 
es mit neuen, aber abgrundsmäßigen Kräften wiederfonimen, 
und dann wird erft dad rechte Wuͤthen angehen. Bahn 
wird ihm genug gemacht, und Die Menfchheit durch dem fals 
fchen Propheten srefflich zu feinem Empfang vorbereitet. 

Auch bier ift Geduld und Glauben der Heiligen nöthig. 

- Ungeachtet ded mit Kaifer Heinrich gefchloffenen Vergleiche 
fonnten und wollten fich die folgenden Kaifer noch nicht fo 
ganz in den paͤbſtlichen Gehorfam ſchicken; eben fo wenig 
hätten fie fich des Einfluffes in die Pabftwahlen begeben, ob 


man fie gleich feit 1059 ſo wie die Stadt Nom davon aus⸗ 


\ 
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geſchloſſen hatte. Auch dieſe hatte bisher noch immet prote⸗ 
ſtirt; aber im Jahr 1143 wurde Pabſt Coͤleſtin der Zweite 


. ganz allein und ohne Widerſpruch von den Kardinaͤlen ges 


wählt, die Stadt Rom war nun auch unferjodht. 666 zu 
1143 macht 1809, was dann gejchieht, Pas wirb die Zeit 
lehren. . 

Das Jahr 1152 if fehr merkwürdig, weil in demfelben 
der Pabſt Eugenius der Dritte das Fanonifche Recht einführte, 
folglich die Regierung des Thiers num quf gefehriebene Ges 
fege gegründet wurde. Auch wurde jeßt das Recht der Paͤbſte, 
Menfchen heilig zu fprechen, erfunden und fefgefeht. 666 zu 
1152 beträgt 18318. 

Nun folgt der legte. Kampf ber Kaifes mit ‚ben wählten 
um die Obergewalt, unter Kaifer Friedrich. Barbaroſſa; wo⸗ 
bei aber dieſer unterliegt, und im Jahr 1170 fuͤr die deutz 
[den Kaiſer alles verlosen ift; hiezu 666 addirt, kommt der 
allgemein große und ‚merkwürdige Termin 1836 heraus, it 
welchem höchft wahrfsheinlich ..der, legte große. Kampf aus⸗ 
gefämpft, und das herrliche Reich Chriſti auf Erden anfanz 
gen wird. 

Die Eppchen und Perioden, welche ich im vorhergehenden 
bemerkt-Habg,, find bie Jahre 1725, .2759 bis Mal 1789, 
1798, 1899, .1B18 und 1856... au. 

Das Jahr 1725 ift- beſonders merkwuͤrdig, weil da auch 
bie letzte halbe Zeit bes. Aufenthalts des Sonnenweibes in 
der Wuͤſten angeht; ſiehe ohen meine Erölirung des 14. Vers 
ſes des 12. Kapitels; mit,diefer halben: Zeit, in welcher fi ſich 
die Stammgemeinde des Herrn zu dem ſtaͤrkt, was ſie ‚perben 
fol, läuft nun die Zeit der Abnahme des Thiers aus dem 


Meer fein Nichtſeyn, oder. Abſteigen in- hen Abgrund, fein 


Wiederfommen aus demſelben, feine letzte Wuth umd. endliz 
cher Sturz in den Feuerfee mit gleichen ‚Schritten, fort. Daß 
von diefer Zeit an der Fall des Pabſtthums porbereitet, wor⸗ 
den, iſt keinem Zweifel unterworfen; man (ie die Gefchichte 
der Päbfte, fo wird man es finden. 

Der Zeitraum von 1739 bis 1751 ift Sußerk merkwürdig: 


Wenn wir die eigentliche wahre Urfache aufſuchen, wo⸗ 


280 Erklärung ber Offenbarung, Johannis. 


lichen Paͤbſten der Hsfte; folglich fehlen an der Zahl 111 
tod) 15; nun hat es aber bis dahin 17 Gegenpäbfte gegeben, 
die auch mitgerechnet "werden muͤſſen; weil fie als Paͤbſte 


anerkannt worden, und als folche gewirkt haben, es ift aber 


Boch leicht möglich, daß zwei darunter find, die eigentlid 
nichts gethan haben, und alfo nicht mitgezählt werden duͤrfen; 
jdgen wir diefe ab, fo wäre jet fchon die Zahl voll; im 
einzigen 1102ten Jahr gab es zween Gegenpäbfte, Theo dori⸗ 
us und Sylveſter den Vierten, einer von ihnen koͤnnte ſchon 
auögeftrichen werben ;- auch regierte ein Innocentius nur im 
Fahr 1177, vielleicht hat duch diefer nichts gethan. - Die 
Zufunft wird nun lehren‘, ob die Regenten des Thierd nod) 
ferner Päbfte heißen werden oder nicht, - ir erften Fall Edunten 
vielleicht noch einige Gegeipäbfte wegfallen. 

Serner hat man fchon lange berechnet und bemerkt, daß 
nach dem mittlern Durchſchnitt eine paͤbſtliche Regierung nur 
ſechs Jahre betraͤgt; nimmt man alſo nach beiden alten Tra⸗ 


ditionen die Anzahl der Paͤbſte auf 111 an, und multiplizirt 


mit den ſechs Regierungsjahren eines Pabſtes, ſo kommt die 
Zahl des Thiers und ſeines Namens 666 wieder heraus. 

Viele haben dieſe Zahl auch in den Namen: Rom, Lateinos, 
Ludovicus u. ſ. f. gefunden — dieß laͤßt man beiher gelten, 
aber die Hauptſache iſt es nicht. Ob ſich in Zukunft noch 
ein Name finden wird, der auch in dieſem Fall Genuͤge lei⸗ 
feet, das muß die Zeit lehren. | 

Laßt und wachen und beten, daß wir nicht in Anfechtung 
fallen, der Geift ift wiig, aber das Fleiſch it ſcwach. 
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Das vierzehnte Kapite) 
% Und ich ſehe, and ſiehe! das Lamm fund. auf dem 
. Berge Zion, And mit jhm hundert vier und vierzig 
..toufende, bie feinen Namen und den Namen feines 
Baters an ihren Stixnen geſchrieben hatten. . 
2 Und ih "hörte eine Stimme ays dem Himmel ivie eine 
.„ Stiaumg vielen, Waſſer, und. eine, Stimme eineß. gro⸗ 
Bey. Donnerß ‚und die Gtitimge, die id) hörte, war 
‚pie. ‚DB. ‚Harfenfängern, bie auf "ihren ‚Harfen fpielen, 











Br Und fie fung, m Thron und. 


vor den vier ‚ben Yelteftenz 
-unb Bi als, nuy.dig 


+2 


Nach dein der en ame Macht er Sinfters 
uiß, die dee Drache dern: Lichejewrgegeufege, umſtaͤndlich ‚bes 
ſchrieben hat, fo wird tun:misgeninie Gcenirwerändert, nnd 
das ehrwuͤrdige Gegenbitd. Anni Macs erkine auf bene 
Schauplag..: EEE Eee a2 EEE arn a 

& wedfeln die Gegenſtaͤnde nit -Biefer.bohen eibarang 
immer ab; bald erfcheinen TAyrEBtihe :Aufırkttes:: Bann aber 
auch wieber tröftliche, bis endlich das Ganze Herrlich aus⸗ 
geht; es wurbe.einem bei den Darftellungen der ſchrecklichſten 
Thiere im vorhergehenden Kapitel wehr ums Herz, und 
bange um Troſt, aber hier iſt er, und man: athmet num wieder. 
: Sohannes fahe den Berg Zion im Geift, und auf demſel⸗ 
ben das Lamm — nicht ein Lamm — fondern gerade das⸗ 
jenige, welches fieben Augen und fieben Hbrner, und das 
Buch mit den fieben Giegeln erbrochen hat. Es war alfo 
jetzt nicht im Thron Gottes, fondern da, wo feine irdifche 
Heimath, die Burg feines Vaters Davids war; es hat für 
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4, Dieſe finds, die ſich mit Weibern nicht befleckt haben, 

u denn fie fi nd Sunggefellen 5 diefe finds, die bem Lamm 

nachfolgen, wo es hingehet. Diefe find von den Men 
fchen Gott und dem Lamm zum Erfiling erkauft. 

5. Und in ihrem Munde ift nichts Falſches gefunden wor 
‚den; fie find ohne Tadel. 


Es ſcheint, als wenn dieſe zwei Verſe Theile, ober viel 
mehr per Inhalt des neuen Lieds feyen, welches die himm⸗ 
üſchen Harfenſpieler fingen, die 144,000 ſtellen immer un) 
zu allen Zeiten die Genwinde des Herrn vor, alſo auch die 
wahren ftommen Chriſten, die durch die Reformation aus 
Veit Menſchen durch das Blut des Lamms erkauft worden; 
vieſe werden alſo auch beſungen; dieſe ſinds, heißt es, welche 
ſich mit. Weibern nicht befleckt haben, fie find Junggeſellen. 
Hiebei mäffen wir nicht an ein ehelofes Xeben denken, fon 
dern der Sinn geht zuverläßig auf ihre geiftliche Treue gegen 
Chriſtum im Gegenſatz der babyloniſchen Hure, welche Ihm 
untren und abtruͤnnig geworden iſt; daher wird auch ferner F 
geſagt, ſie folgten dem Lamm nach, wo es hinleitet, denn 
darinnen beſteht eigentlich die geiſtliche Jungfrauſchaft, welche 
dier verſtanden werden muß. 
Dieſe ſind auch die Erftlinge, die fich Chriftus durch feinen | 
abermaligen Sieg mit feinem Blut erfauft hat; denn bie 
Meformation ftellte den evangelifchen Glaubensgrund, das 
GSeligwerden durch das Verdienft Chriſti wieder ber. fie fi ab 
‚Gott and dem Lamm aus der Menfchenmaffe ald ein Erſt⸗ 
| ling erkauft worden. Sie haben dem Thier nicht gegeuchelt, 
Sort nichts vorgelogen, ſondern fie hielten ſich an die reine 
Wahrheit des Eogngeliums, darin find fie auch nun uns 
tadelich, und der Himmelöbürgerfchaft werth. 


6 Uud ich fahe.einen andern in der Mitte des Himmels 
fliegenden Engel, welcher ein ewiges Evangelium hatte 
zu verfündigen denen, die auf der Erde ſitzen, und 
jeder Nation, und Gefchlecht, und Sprache und Volk. 
7. Indem er mit großer Stimme ſprach: Fürchtet Gott 
und gebt Ihm Ehre! denn die Stunde feines Gerichts 
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iſt gekommen; und betet Den an, ber den Himmel 
und die Erbe, und das Meer, und die Waſſerquellen 
gemacht hat. 


Wir muͤſſen uns dieß prophetiſche Geſicht fo vorſtellen:? 
Johannes ſahe den Berg Zion, auf dieſem das Lamm mie 
der Stamimgemeine, aud dem Himmiel herab hörte er nun das 
Jubelgetoͤne mit dem neuen Lied; und jegt fieht er auch einen 


andern, noch nie gefehenen Engel, mitten unter deih Him⸗ 


mel ber fteigen. Den Himmelsbewohnern war der Naths 
ſchluß Gottes zur Ausführung der Reformation bekannt wor⸗ 
den, darum jubeln ſie und fingen ein neues Lied. 


Hier folgt nun die Ausfuͤhrung: Ein Engel fliegt mitten 
durch den Himmel, damit er auf der ganzen Breite der Erz 
den gefehen werden koͤnne; oder will man die chrijtliche Re⸗ 
ligionsverfaffung darunter verfiehen, fo ift Deutfchland im 
der Mitte diefes Himmels; Hier flog alfo diefer Reformas 
tiondengel, unter welden man ohne Anftand den feligen 
Doktor Luther verfiehen kann. Denn biefer große Mann 
war nicht allein-der Urheber der Religionsverbeſſerung; fon= 
dern er war ed auch im eigentlichen Sinn, der dad ewige 
Evangelium hatte, und verkuͤndigte. — Faſt niemand war 
mehr mit der Bibel bekanut; die Laien durften fie nicht les 
fen, und die. Geiftlichfeit mochten nichts damit zu fchaffen 
haben; dieß ewige Evangelium war faft vergeffen, aber Zus 
ther uͤberſetzte bie Bibel in die teutſche Sprache, und fo fam 
fie nun in jedermanns Hände — Ja wohl! brachte er allen 
Völkern, Zungen, Gefchlechtern und Nationen das ewige, 
weder durch Aberglauben, noch durch Unglauben.zu befiegende 
Evangelium ; denn von nun an wurde die Bibel in alle Spras 
chen überfegt. Die auf der Erde figen, find diejenigen im 
der Chriftenheit, die mit Sehnfucht auf die Reformation 
barrten, 

- Diefer Engel verkündigte feine Lehre mit großer Stimme; 
man braucht nur Luthers Schriften zu lefen, um zu erfahren, 
wie ſtark feine. Stimme war. Er ruft: Fuͤrchtet Sort und 


nicht den: Pabſt! Ihm gebt die Ehre, und nieht dem Thier 


— 
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das Pabſtthum wird gerichtet, und der Anbruch dieſes Ge⸗ 
richts iſt nun da! — Den allmaͤchtigen Schoͤpfer Himmels 
und der Erden betet an, und nicht das Thier, oder die 
Heiligen, oder gar ihre Bilder! — Der den Himmel gemacht 
hat, kann ihn auch allein aus Gnaden geben, der die Erde 
mit ihrer ganzen Einrichting ſchuf, kann auch allein austheis 
Ien’ an wen Er will; der Pabft verfchenfte fie auch, aber mit 
Unrecht. Gott ift der Beherrfcher aller Meere, und alle 
Quellen; Er ift Herr über Alles, und fonft niemand. 

Es iſt bemerkenswerth, daß hier nur der Theil der Lehre 
der Reformatoren angeführt wird, der Bezug Auf das Thier 
aus dem Meer hat; de.n mit diefen hat ed hier eigentlich 
die Offenbarung nur zu thun, die evangelifche Glaubenslehre 
liegt auch fchon im Begriff ded ewigen Evangeliums. 


8: Und ein anderer zweiter Engel folgte, ber ſprach: 

Sie tft gefallen! Sie ift gefallen! Babylon bie 

- Große! mit deni Wein ihrer Huterei hat fie alle 
. Nationen getränft. 


Diefer zweite Engel mit feinem Ausruf zielt auf das. was 
im 2ıften Kapitel Jeſaiaͤ in gten Vers fteht, wo es heißt: 
Und fiehe nun, da fommt ein Wagen mit Männern, und ein 
paar Keuter, da antwortete er, und ſprach: Babel ift ges 
fallen, fie ift gefallen, und alle geſchnitzte Bilder ihrer Goͤt⸗ 
ter liegen zerbrochen auf der Erden. Diefe Anwendung auf 
das neue Babel ift fehr paffend. Wer aber nim diefer Engel 
gewefen fey, darüder find die Ausleger nicht einig; mir deucht 
aber, er fey leichte ausfündig zu machen; ich werde freilidy 
bei diefem meinem Fingerzeig vielen Wiverfpruch finden, als 
lein das darf ich nicht achten, ich muß der Wahrheit treu 
feyn ! Der verachtete, verfannte, und für einen Erzfchwärmer 
erklärte Jakob Böhm ift diefer Engel; Feiner vor und Feiner 
nach ihm hat fo laut den Fall des geiftlihen Babylons bes 
zeugt, und fo laut von der Filienzeit (wie er fich ausdruͤckt) 
geweiſſagt. Hätte diefer höcherleuchtete Mann feine Spradye 
mehr in feiner Gewalt gehabt, um feine erhabenen Begriffe 
deutlich vortragen zu koͤnnen; fo würden feine Schriften: gen 
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meinnätiger gewefen ſeyn, und durch Mißverftand' nicht fo 
viel geſchadet haben; dieß thut aber nichts zur Sache; es 

gibt viele, die fie mit großem Nutzen lefen, und wird eine 
‚ Zeit fommen, wo er theuer und werth esachtet werden wird. 
‚ Beine Philofophie ſoͤhnt die reine unbefangene Vernunft ganz 
mit dem ewigen Evaugelis aus, und er folgt als der andere 

i- Engel mit Recht auf Luthern. Alle Kapitel feiner Schriften 
rufen: Babel ift gefallen! ihre Hurerei ft offenbar, bie 
\ Zeit der Lilien ift vorhanden, 


= 9.Und ein anderer dritter Engel folgte ihnen, der 

4 fpradh mit großer Stimme: Eo jemand das Thier 

3°  umd fein Bild anbetet, und nimmt das Mahlzeichen 

ei an feine Stirn oder an feine Hand. 
t 10.60 wird er auch trinfen von dem Wein des Zorns 
Gottes, der unvermifcht eingefchenft ift in den Bes 
cher feines Grimms, und gequälet werben mit Yeuer 
und Schwefel vor ben heiligen Engeln und vor dem 
Lamm. 

11. Und der Rauch ihrer Qual wird in die ewige Ewig⸗ 
keiten aufſteigen; und diejenigen, die das Thier 


Tr 
Ber 


en und fein Bild angebetet, und dag Mahlzeichen feis 
"Er ned Namens angenommen haben, werben weder Tag 
of noch Nacht ruhen. 


Diefer dritte Engel warnt borziglich für der Anbetung 
des Thiers und feines Bildes „ und für der Annahme feines 
! Mahlzeichens an Stirn oder Hand. Die Drohungen, die er 
i darauf feßt, find die fchredlichften in der ganzen Bibel; aber 

das auch mit Mecht, denn wer. nun noch, nach allem, was 
| ver Herr an den Menfchen. gethan: hat, den Weg Belials 


— ou, 


... — * 


wandelt, der verdient ſolchen Jummer. 

Diefer Engel bedient fi) des fürchteslihen Bildes, wel⸗ 
ches fchon Jeſaias und Jeremias, ef. 51.'B: 17. 22. 25. 
und Ser. 25. V. 15. bei ähnlichen Gelegenheiten brauchten, 
nämlich des Taumelkelchs des Zornd Gottes, wodurch ders 
jenige, welcher aus ihmtriußt, fernerhie ale: Fähigkeit vers 
liert, fid eines Beſſern zu befinnenz er taumelt feinen Weg - 
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zum Verderben fort, und flärzt fich endlich über Hals und 
Kopf von feldft hinein. Diefed Bild paßt ganz eigentlid 
auf die Verehrer ded Thiers, dann, wann es einmal aus 
dem Abgrund wird aufgeftiegen feyn. — Und fagt mir nu. 
einmal aufrichtig, liebe Leſer! haben nicht auch diejenige 
aus dem Taumelbecher: des Zorns getrunfen,, und. ihre Bes 
fonnenheit verloren, die durch ihre Aufklärung ſo berauſch 
find, daß fie von Chrifto und feiner herrlichen Erldfung 
nichtö mehr fehen oder hören mögen? — das find Vorhosen 
einer nahen fchredlichen Zukunft. « 

Das Quälen mit Feuer und Schwefel iſt zu unſern Zeiten 
fo. oft verfportet worden, daß einem ein Eckel aͤnwandelt, 


wenn man fih nur daran erinnert; jeder Vernuͤnftige ſieht 


wohl ein, daß dieß ein Bild iſt, unter welchem bie entfeß 
lichſte Pein der Gottlofen vorgeftellt wird, und daß von na 
türlichem Heuer und Schivefel nicht die Rede ift. Aber Murks 
willensvoll wollen fie es hicht wiffen ; fie träumen ſich einen 
fo HeBreichen Gott, der aud) die Menfeyen nicht ſtraͤft, die 
ihrer Nebenmenfchen Zeufel gewefen find, und fi in allen 
Laſtern gemwälzt haben. — Gott erbarme ſich ihrer! damit fi 
es nicht an fich felbit erfahren mögen, was dieß Feuer, diejer 

Schwefel ift. | 

- Der Raud) diefes Qualfeuers wird von einer Ewigkeit zur 
andern auffteigen, fie werden weder Tag noh Nacht Ruhe 
haben, diefe Thiersanbeter! — Wir wollen bier nicht unter: 
fuchen, ob denn dieß fchredliche Feuer nie wieder ausloͤſchen 
werde ? — fondern wir wollen uns lieber für dem Taumelbecher 
hüten, damit wir nicht auch hinein taumeln mögen. 

Wer nun diefer fürchterlich warnende Engel fey? das wird 
ſich leicht ausfindig machen laffen: 

Durch die Reformation war das ewige Evangelium wies 
ber in jedermannd Hände gekommen; die väterliche Vor⸗ 
fehung Gottes hatte die proteflantifchen Kirchen von, dem 
ſchweren Joch des Thiers und der babylonifchen Hure befreit, 
aber fie fingen beide bald wieder. an, den Weg des Thiers 
zu wandeln; die Geiftlichen, und befonders folche, die an 
ber Spitze des Kirchenregimentg ftunden, wurden num felbfl 





Kap. 14: V. 9. bis 1% 289, 


ben fo viel Paͤbſte; des Verfolgens zwifchen Eutheranern 
and Meformirten, und des Verketzerns derer, die anders utis 
ter ihnen dachten, war kein Ende; man betete zwar das rbs 
mifche Thier und fein Mahlzeichen nicht mehr an, alleit man 
Machte fich feibft wieder zum Thier, und beflimmte die 
Mahlzeichen, die jeder annehmen müßte, wenn er Ruhe haben 
Wollte; — daher war eine neue Reformation nöthig, und 
Blefe bewirkten Arndt, Speuer, Franke, Graf Zinzendorf 
and Andere miehr. Die drei erflen find eigentlich die Stifter _ 
der Gemeine zu Philadelphia, fo wie Zinzendorf der Engel 
ber Gemeinde zu Thyatira war. Diefer verkannte, aber 
theute Mann Gottes kann diefer dritte Engel deßwegen nicht 
ſeyn, weil er blos anf die Brüdergemeine wirkte, die erſten 
drei aber können Anfpruch Auf die Ehre machen, und ich 
wärde am liebften den feligen Auguft Hermarin Franke dafür 
anſehen; denn von ihm rühren eigentlich alle wahre und 
droße Erweckungen diefes Sahrhunderts Herz; ihm hat man 
die ernfte Warnung für allem falſchen Chriſtenthum, umd die 
Ermahnung zum innern wahren Wandel vor Soft zuzufchreis 
ben; er bildete als Profeflor der Gdtteögelehrtheit eine Menge 
frommer Prediger, die alletithalben Fuuken fäeten, deren 
Fener noch überall in der zerftrenten philadelphifchen Ges 
meinde unter den wahren Pieriften glimmt, umd nicht aus⸗ 
ldſchen wird, bis der Herr kommt. 

Das erſte Ringen nad) der Guade Gottes in Ehriſto, und 
die lebhafte Vorſtellung der fohredlichen Folgett, die auf ei⸗ 
nen unmwidergebornen Geift nad dem Tode warten, find die 
Hauptprinzipien ded wahren Pietismus, und auch der Geift 
des Buchftabens; den hier der dritte Engel ausruft. 

Wer mit der Erweckungsgeſchichte diefes Sahrhünderts bes 
kaunt ift, der weiß, wie mächtig Frankens Gefihnung in 
Holland, England, Zeutfchland und in den nordifden Reichen 
wirkte; und allenthalben ahnte man den nahen Fall Babel, 
und die darauf folgende Zukunft des Hertn, 


42. Hier ift die Ausharrung der Heiligen, welche, bie 
Gebote Gottes und den Glauben an Jeſum bewahren. 
Ettüins’s fämmtl. Sdriften. Ill. Band. | 19 
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13. Und id) hoͤrte eine Stimme aus dem Himmel zu mit 
fügen: Schreibe! — Glücklich fi nd, bie im Herm 
gefturbene Todten von jet an! — Ga! ſpricht der 
Geift: Damit fie ausruhen von ihren Mühjfeligkei 
ten; darum folgen ihre Werke mit ihnen. 


Diefe zwei Verfe find ſehr merkwauͤrdig. Der 1216 gehbri 
noch zum Ausrüf des dritten Engels: hier gilt es Aushar: 
rend, die Bosheit waͤchſt zuſehends, und der Herr verzeucht 
mit feiner Iufunft: aber diejenigen, welche die Gebote Got: 
ted halten, und von Herzen an Chriſtum glauben, die find 
beilig, und diefe werden in der Geduld bewährt erfunden 
werden; befonderd da nun jeßt die legten göttlichen Gerichte 
über die verdorbene Chrifteüheit im Anzug nd, und aus⸗ 
barrende Geduld nöthiger und wichtiger ſeyn wird, als jemals. 

Mit dem 18ten Vers geht aber nun ein neuer Abfchnirt 
an: Denn von bier an richtet die erhabene Offenbarung ihren 
Seherblick auf den Beſchluß, naͤmlich auf das Gericht uͤber 
das Thier und die babyloniſche Hure, und dann auf den 
herzerhebenden Gegenſtand der Erwartung aller Frommen, 
auf die Zukunft des Siegers mit den vielen Kronen, und 
auf die Gruͤndung ſeines Reichs; ein Blick, der uns troͤſten 
kann uͤber allen Jammer, den wir erleben und noch erleben 
werden. 


Johannes Hört eine. Stimme aus dem Himmel, die ibm 
dad Schreiben der Worte anbefiehlt, die fie ihm zu ſagen 
hat. Er hatte zwar bisher alles aufgefchrieben, was er ges 
fehen und gehoͤret hatte, aber diefe Worte follten ja nicht. 
vergeſſen, fondern gleichfam als ein Nota bene eingefchaltet 
werden. Der Sinn diejed Nota bene ijt folgender: 

Von nun an werden die göttlichen Gerichte mit Gewalt eins: 
brechen; forthin wirds in der Chriftenheit wenig Rupeftuns. 
den mehr geben, Sammer wird auf Sanımer folgen , bis der: 
Herr kommt; darum ift niemand gluͤckſeliger, als Diejenigen,. 
die im Herrn fterben, und fo vor dem Unglüd weggerafft 
werben; denn weil fie richtig gewandelt haben, fo folgen 
ihnen auch ihre Werke nad), Darum kommen fie zum Örieden 


Kap. 14. V. 14. bis 13. 29 


md ruhen in ihren Kammern. Sef. 57. V. 1. 2. Dies fpriche 
der Geift des Herrn und bekräftigt ed mit der Betheurung: 
Sa! Fuͤrwahr! 

‚Der felige Bengel bat in feinen Schriften diefe himmliſche 
Stimme nachgehallt, er war ihr Echo — darum ruht er nun 
uch fanft in feiner Kammer bis zur erften Auferftehung. 


14. Und ich ſahe, und fiehe! eine weiße Wolfe, und 
auf der Wolfe einen fisen, der einem Menfhenfohn 
ähnlih war; auf feinem Haupte hatte ei eine gols 
dene Giegerfrone, und in feiner Hand eine fcharfe 
Sichel. 

15. Und ein anderer Engel kam aus dem Tempel, und 
vief mit großer Stimme dem, der auf der Wolke 
ſaß: Lang zu mit deiner Eichel und ernte! denn 
die Stunde zu ernten ift gekommen, weil bie Ernte 
der Erde dürre geworden iſt. 

16. Und der auf der Wolke Sitzende ſchwung ſeine Si⸗ 
chel über die Erde, und erntete die Erde. | 


Hier werden nun die feligen Todten, die im Herrn fterben, 
geerntet; fie Haben mit Thränen gefäet, fie gingen bin und 
meinten, und trugen edlen Saamen, hier fommen fie nun 
mit Freuden und bringen ihre Garben. - | 

Der Engel, welcher auf der weißen Wolfe ſitzt, iſt der 
frohe Todesbote, der Heimführer aller ſeligen Geiſter, der 
Todedengel der Frommen; er ruht auf einer weißen Molke, 
die weder mit Donner noch mit Blig ſchwanger iſt, fondern 
zum Triumphwagen, zur feligen Heimfahrt dient; er ruhe 
auf derfelben mit feiner fchärfen Eichel, bis ihm befohlen 
wird, daß er diefen oder jenen eritten foll; feine Siegeskrone 
trägt ei deßwegen, weil er lauter Rdmpfer abholt, bie ges 
fiegt baden. Sein Ernten mag' ſich wohl vorzuͤglich auf 
Biutzeugen besiehen, wiewohl auch die, welche eines natuͤr⸗ 
liyen Todes im Herrn fterben, nicht von feinet Sichel aus⸗ 
geſchloſſen ſind. 

Er ruht und harrt auf Befehl, dieſer kommt nun; Der⸗ 
jenige, der im Zempel im Allerheiligſten heont, ſode& X 

ı9 * 


= nen Tempelengel, einen Engel ber innern Zulaffung, eine 
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bimmlifchen Leviten, diefer ruft mit großer Stimme, er fole 
nun ernten; es ſey hohe Zeitz denn die Ernte fe dire 
worden. 

Auch diefer ruft mit großer Stimme; alles treibt und 
drängt ſich mun zum Biel, überall größe Stinimen , Drang 
und Thätigkeit. 

Das Bild von der Ernte iſt dem Geift der Weiffagun 
fehr geläufig, aud) Chriſtus bedient fich oft deffelben. Hier 
wird die Getreidernte verfianden, welde auch am gewoͤhn⸗ 
Tichften die Hieroglyphe derer, die im Herrn ſterben, if. 
©. Matth. 13. V. 30. Der folgende Engel aber herbſtet den 
Wein, folglih kann diefe Ente nicht auch auf die. Wein 
trauben gehen, ſondern auf die Saatfelder des großen 
Hausherrn. 

Dieſer Ernteengel hat ſchon ſeit der Reformation her man; 
che wichtige Garbe in des Herrn Scheuer gelieferts aber die 
Yufforderung, von der hier die Rede ift, geht auf unfer 
Zeiten. In Frankreich war die Ernte dürre, und es war 
Zeit, daß der Engel mit der Sichel Fam. Hier ſchwung et 
fie vom Thron an bis in die aͤrmſten Hätten, und bis zu 
den Säugliigen in der Wiegen. | 

König Ludwig der Sechzehnte wurde in feinem langwierts | 
gen Gefängniß überreif, und zur vollwichtigen Garbe; er | 
blite zu den Steinen hinauf, als er auf dem Blutgeräfe 
ftand, und fprach wie fein Erldfer: Herr verzeihe meinem 
Volk! — Sagt, liebe Lefer | ob ein Menfch fo fprechen kann, 
der. nicht vom Geift Jeſu Chrifti durchdrungen ift? — Von 
ihm an wurden Milionen unfchuldiger Menfchen durch die 
erſchrecklichſten Anftalten geerntet, und in die Scheuern ges ' 
fammelt; auf Frankreichs Acer ift die volle Ernte angegans 
gen, und ed wird auch an die Übrigen Felder des Herrn in 
der Chriftenheit kommen, darum haltet euch bereit, Brüder! 
mit Beten und Wachen. 

17. Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel, ber, 
im Himmel ift, auch dieſer hatte ein ſcharfes, krum⸗ 
mes Meſſer. 
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18. Und. ein anderer Engel ging aus dem Altar heraus, 
er hatte Gewalt über das Feuer, und er rief mit eis 
nem großen Schrei bem, der das ſcharfe krumme Diefs 
fer hatte, und ſprach: Lang zu mit deinem fcharfen 
Meſſer, und lies die Trauben des Weinbergs ber 
Erden, weil feine Beeren reif find. 


19. Und der Engel ſchwung fein Erummes Meffer auf die | 
‚Erde, und las den Weinberg ber Erben, und warf 
ed in die Kelter des großen Zorns Gottes, 


20. Und die Kelter wurde aufferhalb der Stadt getreten, 
und bad Blut ging aus bes Kelter bis zu den Pfers 
Dezäumen, durch taufend ſechs hundert Stadien, 


Der vorige Engel erntete die Frommen, diefer aber num 
die Gottlofen: denn es heißt im 19ten Vers, er habe die 
gelefenen Zrauben in die Kelter, in die Mofterbütte des 
großen Zorns Gottes geworfen — dieß kann nur von den 
boͤſen Menſchen verſtanden werden. 

Im Tempel, der im Himmel ift, gehen die Priefterengel 
aus und ein, fie warten des Gottesdienſtes, und richten die 
Befehle des Herrn aus; hier kommt nun wieder einer mit 
einem krummen, ſicheifbemigen Rebenmeſſer zum Vorſchein, 
und erwartet den Wink zum Herbſten; dieſer wird ihm bald 
gegeben; denn der Engel, welcher die Aufſicht uͤber das 
Feuer auf dem Altar hat, damit es nicht verloͤſche, kommt 
vom Altar her, und ſchreit auch mit großer Stimme, weil ſein 
Auftrag eilig und dringend iſt, er ſolle ſich geſchwind aus 
Traubenleſen geben, weil auch ſie reif, der Weinberg der 
Erden zeitig ſey. Die Seelen der Blutzeugen unter dem 
Altar ſollen einen Zeitlauf warten, bis ihre Bruͤder, welche 
auch noch ſo wie ſie geopfert werden wuͤrden, hinzukaͤmen. 
Kap. 6. V. 9. bis 11. Dieſer Engel aus dem Altar weiß 
dad — er weiß, daß nun biefer Zeitlauf anfängt, ein Ende 
zu nehmen, und da er Untheil am Schickſal der Seelen 
unter dem Altar nimmt, ihren Zuftand gern verbeffert fieht, 
fo fchreit er mit großer Stimme; er verlangt dieß hoͤchſt⸗ 
gerechte Opfer, und bat dazu dad Feuer unterhalten. 
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Das Bild von der Zornkelter iſt aus dem Propheien Je⸗ 
ſaias genommen; in feinem 65ſten Kapitel kommi ein Ge⸗ 


ſpraͤch zwiſchen dem großen Keltertreter und einem andern. 


vor, dei ihn fragt, warum feine Kleider fo roth fenen: 
Dieß Gemälde ift fürchterlich, aber treffend. — Den Ans 
faug auch davon haben wir ebenfalls in Fraukreich erlebt. 
“ Diefed Land oder diefe Nation war bisher in allem die 
Erfte in Europa; daber ift fie auch in jedem Sinn am er 
ften reif geworden, Beide Eruteeugel machen da den: Aw 
fang; wenn fie durd: die ganze Chriftenheit fertig geworden, 


jo wird der Herr felbit erfeheinen. und dem Ernten und Si 


"Keftertreten ein Ende madjen. Kap. 19. V. 15, Hatte ber 
vorige Engel in Frankreich die Frommen geernter und in 
des Herrn Echeune 'gejammelt, fo wirft nun dieſer .die 
Gottloſen und zum Gericht teifen Suͤnder in die Kelten de 
Zornd Gottes. 

Wer die Grenel alle, die in Lyon, in der Vendee, in 
Paris, und an „fo vielen Orten in Fraukreich, ſeit ſechs 
Sahren vorgegangen fi ſind, gelefen hat, der wird das Bil 
von der Zornfelter Gottes wicht übertrieben, fondern fehr 
paſſend finden; nimmt man nun nocdy alle die moͤrderiſchen 
Schlachten dieſes einzigen Krieges in feiner Ark dazu, fo 
fann man nicht mehr zweifeln, daß dieſe Weinlefe augefan 
gen habe. — Wann fie aber in Frankreich endigen? wo fie 
un zuerft wieder anfangen? und welche Weingärten nach⸗ 
einander vorgenommen werden follen? das muß bie Zeit 
lehren, Jeder hüre fich, daß er dieſem Engel nicht unter 
fein krummes Rebenmeffer falle! 

Der heilige Seher maphlt dies ſchreckliche Bild noch ſtaͤr⸗ 

ker aus; Es kam ihm vor, als wenn der Blutſtrom, der 
aus der großen Kelter quoll, gleich vor derfelben deu Pfers 
den bis an die Zaͤume, bis and Gebiß gegangen fey — 
dieß überzeugt und von zwei wichtigen Stuͤcken: 
.» Daß dieß fchredliche Gericht Durch Krieg — denn nur 
‚ dazu’ brauchten die Morgenländer die Pferde — und nicht 
durch. Kraukheiten oder Hungersnoth ausgeführt werden fol; ° 
und 


4% 
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2) daß dieß Blutbad ungeheuer, unglaublich und ohne 
Beiſpiel ſeyn werde. Ja wahrlich! ſchon der Anfang hat 
in der ganzen Geſchichte feines gleichen nicht. 

Endlid komme es ihm dem Augenmaaß nad) fo vor, als 
wenn der Blurftrom 1600 Stadien weit gefloffen wäre; 
dad macht ungefähr vierzig deurfche Meilen aus, Schred’s 
ih! Schredlih! Herr erhalte uns und unfre Kinder und 
dreunde! — und das wirft du gewiß, wenn wir nur treu 
bleiben! 

Diefe beiden Ernteengel fegen nun ihr Herbftgeichäfte fo 
fort, wie fie es angefangen haben, bis der Herr kommt. 
Da gibt es zwar zuweilen Paufen, aber fie währen. nicht 
laug. Häufer und Kirchen und Palläfte auf Jahrhunderte 
bin zu bauen — große Plane zum Gluͤck feiner Kinder und 
Kindeskinder zu machen — und große Güter zu erwerben, 
dazu haben wir Feine Zeit mehr; jeßt kann man nichts befs 
ſers thun, als ſich ehrlich mit den Seinigen ernähren, ruhig 
und geduldig ausharren, und mit. großem Ernft, mit Furcht 
und Zirtern, feiner Seelen Seligfeit zu fchaffen; wer dieß 
thut, dem wirds in jedem Fall wohl gehen, und er darf 
fih in ‚der nahen Zukunft eine Glädfeligkeit verfprechen, 
die er fich in fo hohem Grad jege nicht vorfiellen Tann. 
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Das fünfzehnte Kapitel, 


1, Und ich fahe ein anderes großes und wunderbares Fels 
hen im Himmel: Sieben Engel, weldye die ſieben letz⸗ 


ten Plagen hatten: denn durch ſie wird der Zorn Got 


tes vollendet, 


9, Und ich fahe etwas, wie ein gläfernes, mit Feuer ges 


mifchtes Meer; und diejenigen, welche über das Thier 
uund über. fein Bild, und über die Zahl feines Namens 
. gefiegt hatten, an dieſem glaſernen Meer ſtehen—, und 
Harfen Gottes haben. 


In dem ſo eben abgehandelten 14ten Kepitet find die 
leiblichen Gerichte der letzten Zeit: geſchildert worden, hier 
folgen nun auch die geiſtlichen; dieſes 15te enthält die Vor⸗ 

bereitung dazu, und das folgende 16te die Ausfährung. 
Daß die fieben Zoruſchaalen wirklich auf die moraliſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe gehen, das wird fich in der Erklaͤrung ſelbſt deut⸗ 
lich zeigen. 

Johannes nennt den Auftritt, den er jetzt zu ſehen ge⸗ 
wuͤrdigt wird, groß und wunderbar. — Die Majeſtaͤt der 
Anſtalten, und das Geheimnißvolle, das er darinnen be⸗ 
merkt, bringt ihn zu diefem Ausdruck. Cr fieht fieben Ens 
gel, welche dazu beftimmt find, in fieben fchweren Plagen 
den Zorn Gottes und feine legten Gerichte über das Reich 
der Finfterniß auszuführen und. zu vollenden, : Ehe aber 
diefe Engel in Thatigkeit gefegt werden, geht. wieder eine 
Subelfeier vorher. Dieß haben wir immer in der Apofas 
Inpfe bemerkt, fo oft ein erhabener Plan gegen die Feinde 
bes Herrn ausgeführt werden follte, fo oft feierte der Himmel, 


“ 


Der heilige Seher bemerkt nun wieder das gläferne Meer, 
Kap. 4. ®. 6. aber er findet jet etwas Neues: darinnen, 


„ r6 kam ihm vor, ald wenn ed mit Feuer vermifcht wäre. 
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Man leſe, was ich an eben gedachter Stelle uͤber dieſes 
Meer geſagt habe; dieß Feuer bedeutet die Eigenſchaft, 
welche nun dieſe Waſſer des Lebens angenommen haben: 
Bei den Gottlofen und Thiersanbetern erregt ed Grimm 
und Wuth gegen alles, was heilig ift; es erdffnet in ihnen 
den Zornquell zum ewigen Derderben, und macht fie ente 
zindbar für den Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brenntz 
bei den Frommen aber wärmen diefe Feuerwaſſer, machen 
fruchtbar in guten Werken, ftärken die Liebe und den Ernft 
zum Kampf dur Beten und Wachen. Wie diefes ftarke 
Setränfe, diefer Spiritus den menfhlichen Geiſt finder; fo 
wirkt ed in ihm — den einen beraufcht ed bis zur Wurh, 
ben andern ftärft e8 zum ewigen Leben. 

An diefem Meer ftunden num neue Harfenfpieler: Diejes 
nigen, welche der erfte Engel mit der Sichel nach dem vos 
rigen Kapitel, geerndet hatte, bringen. hier ihre Lob⸗ uud 
Danfopfer für die Gnade der Ueberwindung; fie haben 
weder dad Thier, noch fein Bild, noch die Zahl feines Nas 
mens angebetet, fondern alle Verfuchungen dazu beftegt, 
deswegen find fie nun hier in flolger Ruhe und in ewiger 
Sicherheit, dieß bewegt fie, dem Herrn, der fie fp maͤchtig 
errettet, fo väterlich geleitet, und nun zu uͤberſchwenglicher 
Herrlichkeit gefährt hat, herrlichen und innigen Dank zu 
fingen; dazu hat man ihnen auch himmliſche Inſtrumente, 
Gotteöharfen gegeben, welche beffer Elingen, als die vers 
fimmten, zerbrechlichen Werkzeuge, die fie ‚hienieden ſo oft 
an die Trauerweiden aufhaͤngen und weinen mußten. 


3, Und ſie ſungen das Lied Moſe, des Knechts Gottes, 
und das Lied des Lamms, und ſprachen: Groß und 
wunderbar find deine Werke, Herr, Gott, Allherrs 
ſcher! gerecht und wahrhaftig find deine Wege, König 
der Nationen! 

4, Wer follte did, o Herr nicht fürdhten, und beinen 
Namen nicht verherrliben? — denn du bift einzig 
heilig! denn alle Nationen werden kommen ynd vor 
dir anbeten, denn deine gerichtliche Entf&eibungen ſi find 
befannt gemacht worden. 


⸗ 
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‚ Hier folgt num der fummarifche Inhalt deſſen, wa& die ! 
Harfenſpieler jungen... Das Lied Moſe, deſſen bier gedacht 
wird, iſt nicht dasjenige, welches 5. Mof, 32. fleht, ſondem 
das, roelches gejungen wurde, ald die Kiuder Iſrael glüd: 
lidy und durdy ein Wunder durchs rothe Meer gegangen 
and den Egyptern entionnen waren, es fteht 3 Mof. 16. 
Diefer Geſang ſchickt fib eben fo für die Eänger am gli, 
fernen jSeuermeer, wie für jene am rothen Meer. Die übri 
gen Lobfprüche in Diefem Sten Vers kommen auch Pi. 111. 
V. 2. 139. DB. 14. und 145. V. 17. vor. 

Daß die Werke des Herrn groß. und wunderbar find, das 
koͤnnen die mit vollem Recht ſagen, die den letzten großen 
Kampf durchgekaͤmpft haben; daß er der Allherrſcher, der 
Alleserhalter ſey, das fonnen fie aus Erfahrung ſingen. — 
Er ift der Koͤnig der Nationen, das beweifet er in feinem 
‚Sieg über die legten ungeheuern Mächte ded Unglaubens 
und der Finſterniß; gerecht find Die Wege, die Er die Den: 
ſchen führe, denn Er belohm feine Getreuen, und feinen 
MWiderfadsern vergile Er, fo wie fie es verdient haben; aber 
feine Führungen find auch wahrhaftig, Er bleibt immer dem 
Plan getreu, den Er vom Anfang der Welt au entworfen, 
und von jeher ausgefuͤhrt hat. 

Die Worte des vierten Verſes finden ſich auch Ser. 10. 
V. 7. wo es heißt: Wer ſollte dich, nicht fürchten, du Koͤnig 
der Heiden? — denn ed kommt dir zu; weil doch unter 
allen Arten der Heiden, und in ihrem ganzen Königreich) 
dir niernand gleich ift. Und Pf. 86. V. 8— 10. fagt der 
Fönigliche Dichter: Unter den Göttern iſt Dir, o Herr! nies 
mand gleich, da ift nichts, dad Deinen Werken ähulich ift; 
alle Heiden, Herr! die Du gemacht haft, follen kommen, 
und follen fi vor Deinem Antliß niederbeugen, und Deis 
nen Namen ehren; denn Du bift groß, und thuft Wunders 
werke, Du allein bift Gott! und der Prophet Jeſaias weif 
fagt endlih auch Kap. 66. V. 95. Und es fol gefchehen, 
Daß von einem Neumond zum andern, und von einem Gab: 
bath gun andern, alles Fleiſch kommen foll, um anzubeten 
Rvor meinen Ungeficht, fpricht der Herr! 
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Ich habe mehrmals bemerkt, daß die hohe Offenbarung 
die Weiſſagungen des alten Teſtaments gleichſam in einen 
Geſichtspunkt bringt und bekraͤftigt; ſie iſt die Summe aller 
Weiſſagungen der heiligen Schrift, in ſo fern ſie auf die 
letzten Zeiten gehen, 

Wer ſollte dich nicht fuͤrchten, ſagen die Harfenſpieler, 
Du Alleinheiliger! der Du fo maͤchtig bit? — Ber ſollte 
Dich nicht preifen, da Du alles ſo herrlich ausfuͤhrſt? — 
Dein Reich ift nahe; nun ift ed au dem, was. die alten 
Propheten fo lange’ geweiffagt haben, daß alle Nationen 
Did) erfennen, und Dich anbeten werden, 


6. Und nad) diefem ſahe ich, und ber. Zempel der Hütte‘ 
des Zeugniffes im Himmel wurde erdffuet. 

6. Und die fießen Engel, welche die fieben Plagen hatten, 
gingen aus bein Tempel heraus; fie waren mit reinem 
alänzenden Leinwand bekleidet, und ihre Bruft mit 
goldenen Gürteln umgürtet, 


Hier fängt nun die große Ecene an: Erft wird ber Tems 
pel der Hütten des Zeugniffes, der im Himmel ift, gebffnetz 
diefe ift Dad Urbild, nah welchem Mofe arbeiten laflen 
mußte. 2. Mof. 25. V. 40. Der Tempel, den Johannes 
im Himmel jahe, war alfo mehr der. Stiftshuͤtte aͤhnlich, 
ald dem Tempel zu Serufalem; das ift aber auch natürs 
id, denn noch pilgert daß Heerlager des Herrn hienieden 
in der Wuͤſten; wenn einmal das Neid) Gotied angegangen, 
eder gar dad neue Serufalem hernieder gefahren ift, dann 
gibr- es einen andern Tempel, oder auch gar feinen mehr. 
Kap. 21. ®. 22. 
Aus der gebffneten Stiftshuͤtte treten nun fieben Engel 
im prächtigen Prieſterſchmuck hervor x denn fie follen eine 
fehr wichtige und feierliche Berrichtung übernehmen ; fie fols 
len das geiftlihe Bann- und Fluchwaſſer Über diejenigen 
ausgießen, die fich durch eine beinahe ſechstauſendjaͤhrige 
Belehrung nicht haben unterweiſen laſſen wollen, ſondern 
dem Geiſt der Wahrheit immer entgegen firebten; dieſe 
"Engel follen nun das fchredliche Gericht der Verftodung, _ 
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der, göttlichen Berlaffung und der Einweihung zum ewigenig 
Jammer ausführen. 

Schrecklich! ſchrecklich find dieſe Gerichte! aber dem 
geachtet gerecht: Denn wer doch auch alle Mittel zu feineek, 
Seligkeit kennt, und fie doch muthwillig von ſich ſtoͤßt — 
oder fogar finnlicy geworden ift, daß ihn alles anekelt, 
was. nur zu Gott und Chrifto führt — fagt! was bleibt 
für einen ſolchen übrig — Wenn Gott ale Mittel ange k 

wendet hat, den fündigen Menfchen zu retten, wenn er ihm 
Zeit genug gab, fi) zu befinnen und zu befehren, was fol 
er denn noch mehr thun? Endlich muß .er denn Doch eins: 

mal fühlen, was ed heiße, die Gnade Gottes auf Muthwil⸗ 
len ziehen, damit er Durch die ſchweren Fäuterungsfeuer der 

‚ troftlofen dunfeln Ewigkeit, vielleicht endlich Gott und ſich 
ſelber kennen lernen möge, 





7. Und eins von den vier lebendigen Weſen gab den fie 
ben Engeln fieben goldene Trinkſchaalen, angefült 
mit dem Zorn des in bie ewige Ewigteiten lebenden 
Gottes, 

8. Und der Tempel wurde mit bem Dampf ber Herrlics 
keit Gottes und feiner Macht angefüllet, und niemand 
konnte in den Tempel hineingehen, bis die fiehen Pla⸗ 
gen der ſieben Engel ausgeführt waren. 


Daß die vier lebendigen Weſen die vier Urkraͤfte der ge⸗ 
ſammten moraliſchen Natur ſeyen, hab ich oben in der Ers 
klaͤrung des vierten Kapitels weitlaͤuftig ausgefuͤhrt. Da 
nun hier ein ſchweres Gericht uͤber einen Theil der Menſch⸗ 
heit, der in der moraliſchen oder ſittlichen Verſchlimmerung —. 
nach unſerem Sprachgebrauch muͤßte ich Verfeinerung oder 
Aufklaͤrung ſagen — bis aus Ziel des vierten Grades ge⸗ 
ſunken iſt, ergehen, dieſen verworfenen und unverbeſſerlichen 
Menſchen den Stab gebrochen werden ſoll, ſo iſt es auch 
ſchicklich, daß der vollendende, fliegende Adlerſeraph Kap. 4. 
V. 7. die ſieben Schaalen gibt, und fie mit.dem Zorn 
Gottes anfällt, denn daß diefes vierte lebendige Wefen hier 

E gemeint fey, duͤnkt mir fehr wahrfcheinlich zu feyn. 


| 
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“Das Wort Phiala, welches gewoͤhnlich durch Schaale 
überfeßt wird, bedeutet eigentlich einen flachen Trinkbecher, 
deſſen Rand ruͤckwaͤrts gebogen ift, ‚ungefähr fo, wie eine 
umgekehrte Glode: diefe Schaalen find golden, denn fie ges - 
hören zum QTempelgeräthe, welches nicht verroften darf, fons 
‚dern immerwährend und beftändig feyn muß. 

Dieſe Schaalen füllt der Adlerferaph mit dem Zorn des 
" Cottes an, der in die Unendlichkeit nie ſtirbt, fondern in 
die ewige Ewigkeiten lebt, wo alſo keine Hoffnung iſt, daß 
dieſer Zorn je aufhören werde, fo lang die Urſache währt, 
die ihn erregt. 

Sch werde hoffentlich doch wohl nicht ndthig haben, meine 
Lefer zu erinnern, daß alle diefe Vorftellungen vom Zorn 
Gottes uneigentlich verftanden werden muͤſſen; Gott ift ums 
veränderlic und die ewige Liebe, aber eben diefe göttliche 
Natur wird zur Qual, und in dem Grad zum Zornfener, 
in welchem fi) ein Weien in eine entgegengefegte Natur 
verwandelt; was ben Engeln und Heiligen Element der 
Seligkeit iſt, das nemliche iſt den boͤſen Weſen Element 
der Qual und des Jammers. Alle bibliſche Bilder und 
Ausdruͤcke richten ſich nach der Vorſtellungsart der Menſchen. 

Der achte Vers enthaͤlt eine ſehr ſonderbare Bemerkung: 
Der ganze Tempel iſt voll Dampf von der Herrlichkeit und 
von der Gewalt des Herrn; denn jetzt zeigen ſich dieſe beis 
den Eigenſchaften in ihrer furchtbaren Groͤße; ſo wie Glanz, 
Slut und Dampf eines im hoͤchſten Grad verzehrenden 
Feuers den Zutritt, die Annäherung eines Weſens, das nicht 
feuerbeftändig ift, ‚ohne ed zu zerftdren, nicht. zulaffen, fo 
darf fish auch hier Fein endliches Weſen der erzürnten und 
uͤber die Menfchen hoͤchſt ungnädigen Gottheit fo lange näs 
been, bis durch. die Ausführung ber fieben Plagen diefer 
Zorn geftillt, der Gerechtigkeit Gottes ein Genuͤge geſche⸗ 
hen iſt. 

Wir leben in der Zeit der ſieben Zornſchaalen — jetzt 
iſt der Tempel voll Dampf — Herr erbarm Dich unſer! 


sie. 
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Das ſechzehnte Kapitel. 


4. Und ich hörte eine aroße Stimme aus dem Tempel zu 
den fieben Engeln ſprechen: Geht hin! gießt Die fies 
ben Schaalen des Zornd Gottes auf die Erde aus. 

3. Und der erfte ging hin und goß feine Schaale auf bie 
Erde aus; iind es entftund ein ſchlinimes bösartiges 
Geſchwür an den Menſchen, welche das Zeichen des 
Thiers hatten und fein Bild anbeteten. 

5. Und der zweite goß feine Schaale ins Meer aus, und 
es war Blut, mie eined Todten, und jede lebendige | 
Seele im Meer ſtarb. 


Nun beginnt das große und letzte ſiebenfache Gericht 
über die grundverdorbene Chriſtenheit; nad Vollendung 
defielben ift dann keins mehr uͤbrig, als dasjenige, welches 
die Babylonifche Hure, und dann endlih dab Thier und 
den falihen Propheten wegtilgt; dieß trifft aber mit der 
»ollendung der Plage aus der fiebenten Schaale zuſammen. 

Eigentlich) fänge die Wirkung der Schaalen mit dem 
Sinten des Thierd aus dem Meer, und dem Beginn des‘ 
großen Kampfs an, läuft mit dieſem gleichzeitig fort, und 
bört-auch mit ihm auf. 

Johannes hörte eine große Stimme aus dem Tempel, es 
war der ewiglebende erzuͤrnte Gott felbft, der da rief ; deim 
nah dem achten oder legten Vers des vorigen Kapitels 
fonnte jä niemand in den Tempel gehen, folglich war auch 
niemand darinnen, al& der Herr ſelbſt. Dieje Stinime gab den 
Befehl zur Ausführung der göttlichen Strafgerichte; dem jur 
folge goB alfo der erite Engel feine Schaale auf die Erde aus: 

Nach dent, was ich fihon Hin und wieder angemierkt habe, 
beventet die Erde im prophetiſchen Wort einen Staat, der 
feine geiftliche, regelmäßige, birgerlihe Verfaſſung bat; 
in dieſem fann nun das Bild entweder die Menſchen felbft, 
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oder auch andere Grgenftände vorftellen, welches dann gus 
der beftimmteren Auszeichuung des Bildes, oder deflen Ans 
wendung gefolgert werden muß. Hier ftebt nun ausdruͤck⸗ 
lich, daß die. Menſchen, welche dat Zıichen des Thiers 
hätten, und fein Bild anbeteten, von den Ausgießen der 
erften Schaale böfe Geſchwuͤre befommen hätten, folglidy 
trüfft dieſe Schaale auch allerdings die Menſchen, und es 
kommt nur darauf an, zu wiſſen, was dieſe boͤsartigen 
Geſchwuͤre find? fo ift die Hieroglyphe der erften Echaale 
ge enthüllt. 
3 Die fieben Zornfchaalen bedeuten unſtreitig die letzen Ges 
.“ richre Gottes über.die abendlänpifche, öder auch über die‘ 
ganze Chriſtenheit überhaupt; da nun aus dem vorhergehen⸗ 
® ven und aus dem ganzen Zuſammenhang der hohen Dffens 
az barung erhellet, daß diefe Gerichte fon ihren Anfang ges 
: nommen baben, fo it Bar, daß die Echaale des erſten 
g. Engels den Geiſt der Revolution enıhalte, und daß diefer 
et fie in die bärgerlihe Verfaffung der emopäifchen Chriftens 
=} heit im Fahr 1786 anggegoffen habe!!! — ‚Diefes Bild 
PS ‚wird ganz vorzüglidy treffend, fobald man einen’ folchen 
ze tevolutions ſuͤchtigen Menfchen näher beleuchtet. Das eie «tr 
1: lie Thier ift Selbſtherrſchfucht: zu Rom, oder nach dem 
e Aufſteigen aus dem Meer, bediente es ſich des Aberglau⸗ 
st dens zum Mittel, und bei dem Aufiteigen aus dem Abs 
NE grund „dient ihm der Unglaube; Die Thiersanbeter fi nd 
; alfo entweder wirkliche Glieder der römifhen Kirche, und 
als foldye.. allgemein herrſchſuͤchtig, oder fie find ungläubige 
;  Proreftanten, die ihr Stolz und Eigenduͤnkel nad unges 
R hundener Freiheit lechzend, und in ihren eigenen Augen zu 
herrſchen wuͤrdig gemacht hat; dieſe ſind alſo Anbeter des 
nahen Thiers aus dem Abgrund, und ſein geiſtliches Mahl⸗ 
zeichen, die falſche Aufklaͤrung, tragen fle an Stirn und 
Hand, durd) Denken, Reden und Schreiben. Jene Aubeter 
aus der roͤmiſchen Kirche find nichts weniger als katholiſche 
Chriften, fondern eben fo gur aufgeflärte Ungldäubige wie’ 
diefe, im Grund alle dazu geeignet, um getreue Anhänger 
des Thiers aus dem Abgrund zu werden. 
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Es ift erſtaunlich, wie mächtig dieſe erfte Zornſchaale 
gewirkt hat: Da, wo ſie die Herzen zum Empfang des 
Revolutionsgeiſtes vorbereitet fand, da erregte ſich alſofort 
das boͤſe, eiternde, unheilbare Geſchwuͤr der. Revolutions⸗ 
und Empoͤrungsſucht; durch alle die ſchrecklichen Folgen 
derſelben, die wir erlebt haben, ſind dieſe bedauernswuͤr⸗ 
digſten Meufchen nicht. geheilt werden, ſondern ihr Gefchwär 
im Herzen eitert bejtändig fort, und diefer Eiter vergifte 
dergeftalt alle Säfte des firtlichen Lebens, daß auch ſonſt 
gute gefittete Menfchen wüthend und graufan geworden find, 
und in ihrer Raſerei Thaten ausgeuͤbt haben, für denen 
die Menichheit zurücbebt. 

Wer kann all den Sammer überfehen, den dieſe Forts. 
ſchaale noch bewirken wird. 

Der zweite Engel goß feine Schaale ind Meer; — went 
man dieſes in Gegenfaß des prophetifchen Sinnes des Vils 
des der Erde annimmt, fo muß es ein unordentliched Ges 
wirre von mancherlei Nationen, Bölfern und Sprachen her 
deuten. Kap. 17. V. 15. Diefe Auslegung kann man hier 
ſchon gelten, laffen; doc) wird die Hieroglyphe noch Deuts 
licher und treffender, wenn man unter dem Bild des Meers 
die Länder in und an dem Meer, welde befonders vom 
Seehandel leben, und deren politifche Verfaffung audy dars 
auf vorzüglich eingerichtet ift, mit einem Wert, die Gew 
mächte verſteht; Italien wird auch oft Durch das Meer 
vorgeftellt, weil es im Meer liegt, daher kann auch dieſes 
dazu geiommen werden. 

Leber diefe Seemächte und Meersbewohner goß alſo dei 
zweite Engel ſeine Zornſchaale aus. 

Ehe ich weiter gehe, muß ich noch eine nothwendige Er⸗ 
läuterung einfchalten: Allen fieben Engeln werden ihre 
Schaalen mit dem Zorn Gottes angefüllt — dieß muͤſſen 
wir fo verfiehen: Sie bekommen den Auftrag, unbedings 
ten Gehorfam gegen Gott, gegen Chrifium, gegen bie 
ordentliche Obrigkeiten, gegen göttliche und menfchliche Ges 
fee, und Fügung in jede bürgerliche Ordnung und Ber: 
faſſung, unter Androhung ſchwerer Strafen, durch die 
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gewbhalichen Wege der goͤttlichen Regierung von den Men⸗ 
ſchen zu fordern; dieſe Forderung wird hier'der Zorn Got⸗ 
ted genannt, und dad mit recht; denn wenn ein erzürnter 
Monarch feinen umtreuen und ungehorfamen Unterthanen 
geichärfte Mandate befannt macht, und ihnen im Fall der 
Bebarrung in ihrer MWiderfeglichkeie mit ſchweren Strafen 
droht, fo kann man ja fagen, er gieße feine Zornfchaale 
über das rebellifhe Volt aus; — befonderd wenn dann . 
auch die angedrohte Strafe zugleich mit- ausgeführt wird. 
So wie nun die fieben Engel diefen Befehl ausrichten , fo bes 
wirken ihre Schaalen bei den getreuen Anhängern der Religion 
Gortesfurcht und Anwendung mehreren Ernſtes in dem 
Schaffen ihrer Seligkeit; bei den Anberern des Thiers aber ente 
ſteht Muth und Empörung; denn ihr ganzer Geift ftrebt 
nach Abfchättelung aller Banden des Gehorfams gegen irgend 
ein Wefen, und jegt wird ihnen nun noch gar das Gewiflen 
mit frengen Horderungen eines genauen Gehorfamd gegen 
Gott und Ehriftum gefchärft. — das iſt ihnen unerträglich, 
und fo entfieht dann die Revolutionsſucht. Jetzt iſt bes 
greiflich, wie heilige Priefterengel Gottes durdy Ausgießung 
ihrer Schaalen den Graͤuel der Revolution unter den Mens 
fen weden koͤnnen, ohne daß weder dem heiligen und 
liebevollen Gott, noch aucd feinen Engeln, etwas unans 
ſtaͤndiges zugefchrieben wird. 

Es erhellet aber auch zugleich aus diefer Erläuterung, 
daß die Zornfchaalen um fo viel heftigere und bittere Wirs 
tung thun müffen, je ftrenger, defpotifcher und ungerechter 
die Obrigfeiten herrſchen; diefen find daher dann auch jene 
Schaalen ein ſchrecklicher Kelch des Zorns Gottes, den fie 
"bis auf die Hefen austrinfen müffen. Der Chriſt gehorcht 
immer, fo laug man ihm nichts befiehlt, das der Lehre feis 
ner Religion, das ift, den Geboten Gotted und Chrifti 
zuwider läuft, und auch dann greift er nicht zu den Wafs 
fen, ſondern leidet, was ihm aufgelegt wird, aber er ges 
borcht nicht, fondern ftirbt lieber; hingegen der Anbeter des 
Thiers ift ſchon darüber aufgebracht, daß es höhere Stände 
unter den Menfchen gibt, als der feinige, denen er Ehrer⸗ 
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bietung erzeigen und. ihı 
er alle Menfchen für gleic 
iſt er ein ſtreuger Defpot 
mag feinetwegen feyn, d 
ſtus, ein Menfh wie cı 
beherrſchen, will gar Got 
ertragen, das empdtt fei 
daß Chriſtus denn doch ı 
ſeyn Tonne, und daß e 
als Er, fo mdchte er raſ 
gegen Ehriftum und fein 
ſich zu Ihm befennen, n 

Dieß ift von jeher dei 
gend Karakter des Thieri 
bare Karakter des Thierd 

ihm angehören; fordert 
horfam oder ewige € 
eine Scheidung; dieß 0 
fahrt und befchleunigt fie 
beter zum Beuerfee, un 
Rap. 12. V. 11. 

.. Die ficben Zoruſchaale 
terie, nämlich den, unbe 
Gottes; daher thun fie 
einerlei Wirkung; in be 
Erde erregt die erfte € 
der Revolutious ſucht; di 
goffen wird, verwandelt 
treu — alles Leben und 
dad Kommercium zur S 
Seemaͤchte kaͤmpfen auf 
ihrem Blut, jede fucht I 
ans, und in Oft: und U 
wuͤthet der Krieg. Uebe 
ten, wäthet die Revolut 
jeder Geiſt wahrer und 
und zu Land. 


\ 
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Dieß alles hat ſchon wirklich feinen Unfang genommen, 
He zweite Schaale ift quögegoffen, und Gott weiß allein, 
wie weit es noch geben wird! 


4. Und ber dritte goß feine Schaale aus in die Flüffe 

- und in die Wafferquellen, und: e8 ward Blut. 

8. Unb ich hörte den Engel. der Gemäffer fagen: Du 

biſt gerecht! der ift, und der war, ber Heilige! dag 
du dieſes geurtheilt haft. 

6. Denn fie haben das Blut der Heiligen und der Pros 
pheten vergoffen, und Blut haft du ihnen zu trinken 
gegeben, fie finds werth! | 

7. Und ich hörte aus dem Altar fagen: Sa! Herr Gott! 
Allherrſcher! wahrhaftig und gerecht find deine Gerichte. 


- Waflerquelen, Bäche und Fluͤſſe wäflern Fluren und 
Auen, und machen die Erde fruchtbar, auch löfchen fie 
Menſchen und Zhieren den Durft. Wenn nun die Erde 
die bürgerliche und politifche Verfaffung bedentet, fo müffen 
Bäche und Ströme den Geift der Denkungsart einer Nation 
vorfiellen; denn die Erkenntniffe, wiffenfchaftliche und techs 
nologifrhe, oder mit einem Wort, die gefammte Aufklärung, 
bildet, ändert und mobdifizirt jede Staatsverfaffung, und 
gibt ihr ihre Richtung; die Brunnen und Wafferquellen 
And daher alle Lehr- und Aufflärungsanftalten eines Volks, 
sder feine gefammte Litteratur, mit allem was dazu gehört. 
Auf diefe gießt der dritte Engel feine Schaale aus, und 
ihre furchebare Wirkung. fing au, ald Mobespierre das 
Bchredends oder Terroriftenfoftem gruͤndete; die ganze Dens 
kungsart der republifanifchen Herrfcher und ihrer Millionen 
ward Blut, alle Grundfäße,, nach denen fie handelten, und 
Me Quellen, woraus fie fchöpften, wurden zu Blut, und 
ie Zornkelter des Allmaͤchtigen, die Guillotine war allen: 
halben in Thaͤtigkeit. . 
Jetzt herrfchen gemäßigtere Gefinnungen,, aber wie lange? 
a8 weiß Gott; die dritte Schaale ift ausgegoffen, und 
e nachdem es die Politik erfordert, Tann man ja wieder 
azu feine Zuffucht nehmen; mit diefem Schrediensfpitem 
. 20 %* 
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zwingt das Thier aus der Erde, der falfche Prophet, alles, 
und die in Blut verwandelte Aufllärung rechtfertigt alles; 
wie weit diefe Verwandlung ſich fchon erfirede, oder nod 
erſtrecken werde, das wird die Zeit lehren. | 

Aeußerſt merkwürdig ift die Rechtfertigung der göttlichen 
Berichte, die hier ein Engel ausfpricht, und eine Stimme 
aus dem Altar befraftiget. Der Engel des Gewaͤſſers preißt 
Gott, und fagt: Gerecht bift Du, der Du bift und warft, 
Du Heiliger, daß Du fo verfährft! — — und warum: 
Sie haben dad Blut der Heiligen und Propheten vergoffen, 
jet wird wieder das iprige vergoffen, gerad fo, wie fieed:f 
“verdient haben, 

Die morgenländifchen Völker glaubten , daß jedes Els F 
"ment einen Engel zum Vorfteher habe; diefes Volksbegriffs 
bedient fich hier die hohe Offenbarung: Der Engel da 
Waſſer, in deffen Gebiet diefe Zornfchaale ausgegoffen wors 
den, rechtfertigt ihre Wirkung, die Verwandlung in Blut; 
fo wie aber die Waſſer felbft firmbildlich oder prophetiſch 
zu verftehen find, fo auch ihr Engel. — Diefer bedeutet hier 
die jedem wahren Chriften fich aufdringende Weberzeugung: 
Die Nation, weldye von der Zeit der Reformation an, bis 
daher, fo manches Hugenotten Blut vergoffen, fo manchen 
Blutzeugen Jeſu unter den Altar, oder and gläferne Meer 
gefickt, und noch vor hundert Fahren viele Tauſende aus F 
ihrem Vaterland gejagt hat — diefe nämliche Nation trinkt 
jegt Blut wie Waffer!! und viele Tauſende pilgern jegt im 
Elend‘, ohne daß man im Stande ift, es’ fo zu lindern, 
wie vor hundert Fahren. Diefe Schaale wird befonders die 
römifchgefinnten Staaten mit ihrer fürchterlichen Inquiſition 
und alle diejenigen Länder vorzüglich treffen, die Durch Ver—⸗ 
folgung wahrer Chriften, Blutſchulden auf ſich geladen haben. 

Ja, Herr! — Du Emiger! Du lebft noch jeßt, das ficht 

man vor Augen, eben fo wie ehmald, — Du Heiligfter! 
der Du fein Unrecht unvergolten läffeft, ja! — Du biſt 
gerecht! — und die Seelen unter dem Altar hallen ed wir | 
ein Eho nah: — Fa, Herr Gott! Allperrfcher! Ja! Deine 
Gerichte find wahrhaftig — fie find gerecht. 
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3. Und der vierte goß feine Schaale auf die Sonne aus, 
und es wurbe ihr gegeben, die Menfchen mit euer 
auszudorren; 

9. Und die Menſchen wurden durch die große Hitze aus⸗ 

gedörrt, und fie läſterten den Namen Gottes, welcher 
Macht hatte über dieſe Plagen, und ſie änderten ihre 
Geſinnungen niht, Ihm die Ehre zu geben. | 


Wir haben bei andern Gelegenheiten gefunden, daß die 
Sonne die Religionsquelle eines Volks bedeute; fiehe meine 
Erklärung des 12. und der folgenden Verfe des 6ten Kapis 
tels; das nämliche bedeutet fie auch hier; In der roͤmi⸗ 
[den — nicht in der Fatholifhen Kirche überhaupt — find 
die Traditionen und die Befchläffe der Hierarchie die Relis 
giondquelle, und in der proteftantijchen beginnt ed nun die 
Moral, Sittenz und Tugendlehre, ohne den Einfluß der 
Verföhnungsiehre und der Wirkungen des heiligen Geiftes 
zu werden. Ueber diefe Lichtöquellen gießt nun der vierte 
Engel feine Zorufchaale aus. Das ifts Durch alle die ers 
fännlichen Vorfälle diefer Zeit verbittert und erzürnt, machen 
die augenfcheinlichften.Beweife der Gerechtigkeit Gottes kei⸗ 
nen Eindrud auf die rbmifche Geiftlichkeit; fie follte ja 
billig nüchtern ‚werden und einfehen, daß fie alle diefe Stra: 
fen an ihren Brüdern, die fie fo blutartig verfolgt hat, vers 
dient hätte; allein Feineswegs! — fie beftärft fie noch mehr 
in ihrem Syſtem; anſtatt daß fie ihre Sonne erwärmen, 
erweichen, und zur Fruchtbarkeit fähig machen follte, dörrt 
fie fie aus; denn der Zorn Gottes ift auf fie gegoffen. Wie 
koͤnnte das aber aud) möglich ſeyn, da ed allenthalben an 
Rebeuswaflern fehlt, als welche ja alle in Blut verwandelt 
find; — ohne Feuchtigkeit dörrt die Sonne aus, made 
unfruchtbar und toͤdtet dad Leben, anflatt ed anzufachen. 

Die neuen Lehrer nach der Mode in der proteftantifchen 
Kirche werden mit der Zeit auch die Wirkung der Zorus, 
fchaale an ihrer Sonne fehr tief und ſchmerzlich empfinden, 
wenn auch einmal die boͤſen Geſchwuͤre unter ihren Glau⸗ 
beusgenoſſen herrſchend, und ihre Waſſer in Blut verwan⸗ 
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delt werden ſollten; — da werden ſie dann ſehen, daß ud | 
ihre Sonne ausdoͤrrt, und die Menfchen wuͤthend fir 
Hitze macht. 

Das Laͤſtern des Namens Gottes, der Macht uͤber alle dieſe 
Plagen hat, iſt jetzt ſchon bei den Thiersanbetern allgemein: 
Man ſchreibt alle die ſchrecklichen Schickſale, die die Chriſtenheit 


betreffen, nicht der Vorſehung Gottes zu; man glaubt nicht, 


daß ſie wohlverdiente Gerichte ſeyen, ſondern man haͤlt ſie 


für natuͤrliche Uebel, welche fo von ſelbſt aus der einge 


ſchraͤnkten menſchlichen Natur nothwendig und unvermeid⸗ 


lich entſpringen muͤßten; wodurch denn mit der Zeit ein 


groͤßeres Gluͤck fuͤr die Menſchheit hervorgebracht wuͤrde. 
Sa wohl, das glaub ich auch! — aber auf eine ganz an: 
dere Weiſe, als fie ſich vorftellen. Sie ändern alfo ihre 
Gefinnungen nicht — fie thun nicht Buße, und: geben Gott 
nicht. die Ehre, daß Er in dem Allem feine allwaltende 
Hand habe. 


10. Und der Fünfte goß feine Schaale auf den Thron 
des Thiers aus, und fein Königreich wurde verfin 
ftert, und fie zerbiffen fich ihre Zungen für Sammer; 
11. Und fie läfterten den Gott des Himmels wegen ihrer 
Leiden und wegen ihrer Geſchwüre, aber fie änderten 
ihre Öefinnungen nicht über ihre Werke. 


Auch dieſe Zornſchaale haben wir noch vor wenigen Mona⸗ 


ten erlebt; der Zorn Gottes iſt über den rdmiſchen Thron 


ausgegoſſen, ſein Koͤnigreich iſt verfinſtert, und alle die von 
ibm abhängen, mögen ſich wohl für Sammer in die Zungen 
beißen, und dürfen doch nichts fagen. Aber Gott läftern! — 
das dürfen fie — fie fluchen über die Revolution und über 
ihre Gefchrwüre der Nevolutionsfucht, aber anftatt, daß fie 
in fich gehen und nachdenken follten, daß fie das alles durch 
ihre Greuelthaten verdient hätten; anftatt daß fie fich zu 
dem Gott, der die. Himmel beherrfcht, und zu Ehrifto , dem 
Könige der Menfchen, reumäthig wenden, uud um Gnade 
fleben follten; ftatt deffen Iäftern fie beide. Das alles gehet 
ja natdclih zu, und Chriftus mag ein guter frommter 


An 
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Schwaͤrmer geweſen feyn, aber mit bem allem hat Er nichts 
zu fchaffen. Gott erbarme ſich dieſes Jammers! Ä 

Hier ſtehen wir jegt, meine lieben Lefer! mas nun 
folgt , das liegt noch in der nahen Zukunft verborgen, das 
große hier ift eben jeßt in den Abgrund geftiegen, bald 
wird ed wieder zum Vorfchein kommen, und dann alles 
vo vorbereitet finden. 


2, Und ber fechste goß feine Echaale auf ben großen 
Strom Euphrat aus, und fein Waſſer vertrods . 
nete,. bamit den Königen vom Anfang der Sonnen 
“ ber ber Weg bereitet würde. 


- 45. Und id) fahe aus dem Maul des Drachen, und ang 
den Mahl des Thiers, und aus dem Maul des fals 
Km Propheten, drei unreine Beifter wie Froͤſche 
gehen. 

14.88 find nämlich Geifter der Dämonen, die Zeichen 
thun, auszugehen zu den Königen der ganzen bes 
wohnten Erde, fie zu verfammeln in den Krieg jenes 
großen Tages Gottes, des Allherrſchers. 


Der große Strom Euphrat entfpringt in Ufien in den 
armenifchen Gebirgen, und fließt gegen Süpoften,, bid er fi 
endlich in den Perfiichen Meerbufen ergießt; er ift in der 
aſſyriſchen, perfifchen, griechifchen und den roͤmiſchen Mos 
. nardhien immer berähmt gewefen, und bie heilige Schrift 
gedenft feiner, von 1 Mof. Kap. 2. V. 14. an, bis hieher 
in der Offenbarung Fohannis, gar oft; jeßt fteht er unter 
tärfifcher Gewalt, und feine Ufer find alleuthalben mit 
Muhamedanern bewohnt. 

Es ift wahrfcheinlich, daß hier unter dem Euphrat fos 
wohl jene Gegend felbft, als aud im prophetifchen Siun 
die Gefinnungen, Denkungsart und der Grad der Geiſtes⸗ 
kultur der Völker verftanden werde, welche die Länder amt 
Euphrat bewohnen; wenn alfo der fechste Engel feine Schaale. 
ausgießt, welches vermuthlich jeßt ſchon gefchieht,, oder doch 
naͤchſtens gefchehen wird, fo wird die ganze Türkei mit dem 
Mevolutionsgeiſt erfüllt werden, unb ebenfalls eine große 
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Zerruͤttung und Veraͤnderung in dieſem Reich entſtehen 
Das alles, was wir in unfern Tagen von borther. hören 
amd erleben, ift Ääufferft bedenklich. 

Daß die beiden Schenkel und Füße an Nebufadnezars 
Monarchenbild die beiden römifchen Neiche im Orient und 
Occident bedeuten, ift unftreitig; daß die Türfen das oriens 
talifche eroberten, macht im Schenkel felbft Feine Veraͤn⸗ 
derung, denn das nämliche Reich dauert doch immerfort; 
beide Schenkel werden aber zugleich mit dem ganzen Bild 
durch den großen Stein zertrümmert werden, der hernad) 
zum großen Berg, zur Baſis des herrlichen Reichs Chriſti 
wird. Siehe Dan. 2. 

Hier finden wir nun die weitere Ausführung dieſer Weiſ—⸗ 
fagung Daniels — wer das liefet, ver merke darauf! 


Matth. 24. V. 15. Durch die fechöte Zornfchanle wird dad 


Lebenswaffer der muhamedanifchen Religion auch audgetrods 
net, reigeifterei und NRevolutionsfucht an deffen Stelle herr 


fhend werden, und der fchredliche Druck der türkifchen, und 


“Überhaupt der morgenlandifchen defpotifchen Regierung wird 
die Gemuͤther nach Freiheit lechzend machen. Vielleicht koͤnnte 
man einwenden, dort fey denn doch Lurus und Aufklärung 
fo weit noch nicht vorgerädt,, daß die Revolutionsfucht das 
felbft Wurzel fchlagen koͤnne; — allein dazu bedarfs eben 


feiner großen wiffenfchaftlihen Kenntniffe; zur ungebundenen - 


Freiheit und Herrfchfucht ift auch der rohefte Barbar geneigt; 
dieß wird alfo die Wirkung der fechöten Zornfchaale nicht 
aufhalten. 

Der Erfolg diefer Zornfchaale ift, daß dadurch den Könis 
gen vom Anfang der Sonne her der Weg bereitet wird, 
Wie das nun wird erfüllt werden, das wird die Zeit lehren; 
einige Winfe dazu geben die zwei folgenden Verfe, denn da 
heißt e8: Der Drache, dad Thier, welches nun aus dem 
Abgrund auffteigt, und das Thier der Erden, hätten drei 
unreine Geiſter, den Froͤſchen ähnlich, ausgefandt, um alle 
"Könige der bewohnten Erde, das ift, in Aſia, Afrika und 
Europa (in Amerika find Feine Könige, ob es auch Theil 
nehmen wird, das wird fich zeigen). in ihr Jutereſſe zu 
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Rehen; und diefes wird in einem allgemeinen Buͤndniß der 
gefanımten Menfchheit, in fofern fie in bürgerlicher Verfafs 
fung lebt, beftehen, um alles zu einer allgemeine Weltres 
publik zu bilden, in welder dann der Drade, das hier 
und der falfche Prophet freie Hand haben würden. Daß 


man dann unter”der Hand das Chriftenthum, und nad) und. 


nach jede Verehrung des wahren Gottes von der Erden vers 
tilgen würde, das verfteht ſich von felbft, und fo hätte dann 


der alte Drache fein erftes großes Ziel, das er fchon im 


- Paradied begonnen, doc) erreicht — aber es wird ihm ges 
waltig fehl ſchlagen, wie nun der Verfolg zeigen wird. 
Die Frofchgeifter find Wefen, die auf der Erde und im 


Waſſer leben können, und dabei gewaltig viel am Maul ° 


haben, um durd ihre Koaren die Welt zu verkehren; fie 
koͤnnen fich mit Lehren und Aufflären abgeben, denn fie leben 
im Waſſer: aber fie verftehen ſich auch auf die Politif, und 
koͤnnen Staatöverfaffungen republifanifiren. Unter welcher Ges 
ftalt fie erfcheinen werden, das wird man dann fehen. Gie 
find auch Geifter der Dämonen, Wefen aus dem Geifters 
reich, die aber vermuthlich durch Menfchen wirken, und 


Thaten ausrichten koͤnnen, die jedermann in Erftaunen ſetzen 


und ihnen Kredit verfchaffen ; dadurch werden ſich dann die 


Könige der Erden bewegen laffen, in ein allgemeines Bünde 


niß zu treten, und fi mir ihren Armeen zu verfammeln; 
- wo, und zu weldem Zwed? das wird die Zeit lehren, fo 
viel aber fehen wir, daß ihre allgemline Niederlage am 


großen und fchredlichen Tage Gottes, des wahren Allherr⸗ 


ſchers, geſchehen werde, und diefe Niederlage wird total 
und auf ewig entfcheidend feyn, wie fi) im erfolg zeigen 
wird. Kap. 19. V. 15 — 21. 


— 


15. Siehe! ich komme wie ein Dieb; felig ift, der ba | 


wacht, und feine Kleider bewahrt, damit er nicht. 


nadend umber wandelt, und man feine Schande febe. 


16. Und er verfammelte fie an einem Ort, der auf Des | 


bräifh Armagedon genannt wird, 
Da haben wir nun den merkwürdigen Zeitpunft, wo der 
Herr Jeſus Chriflus, der König aller Könige, envlih dio. 


) 
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mal erfcheinen, und die Geduld und den Glauben ber Heis 
ligen belohnen und Erönen wird. Das 19te Kapitel befchreibt 
diefe Zukunft herrlich und majeftätifch; und bei feiner Er⸗ 
klaͤrung werden wir Gelegenheit haben, uns umftändlicher mir 
diefer frohen Materie zu unterhalten. 

Diefer I15te Vers ift Außerft wichtig, und wirb nicht ohne 


Urfach hier am rechten Ort eingefchalter: Denn wenn man 
- einmal von diefer allgemeinen Koalition hören, und dad 


Berfammeln zu Armagedon gefchehen wird, dann mag man 
Aufpaſſen, Wachen, Beten und fi mit der himmlifchen 
Uniform, mit den Kleidern der Gerechtigkeit Jeſu Chrifti, 
fhmüden; denn die elenden fiinkenden Lampen der Morals 
tugend bedecken unfre Schande nicht; dam iſt der durch fo 


‚ viele Fahrhunderte erwartete und erflehte Edle, der über Land 


zog, vor der Thür, und zwar fo unvermuthet wie ein 
Dieb, der in der Nacht einbricht, den ſchlafenden Hausva⸗ 


te uͤberfaͤllt und ihn feffelt. 


Sort! wie wird einem da zu Muthe fein, und die Zeit 
ift fo nahe — fehr wahrfcheinlich find nur noch wenige Jahre 
bis dahin, längftens noch acht und dreißig; vermuthlich währt 
ed auch. nicht lang mehr, denn um der Auserwählten willen 
folen ja diefe Zage abgekürzt werden! — welch ein Echredien 


wird da die Alliirten zu Armagedon überfallen, und wie mag . 


daun. denen zu Muth feyn, die Chriftum und feine Verſdh⸗ 
nungdlehre, fein Evangelium und dieſe Offenbarung fo 


lächerlich fanden? — dann wollen wir ſehen, wer Recht 


behaͤlt!!! — 
Der 16te Vers iſt in ein heiliges Dunkel gehuͤllt: Wer 


die Koͤnige der Erden mit ihren Armeen verſammelt, das iſt 


zweideutig; es kann nach der Meinung bewaͤhrter Ausleger 
auf den Engel gedeutet werden, der die ſechſste Schaale aus⸗ 
gießt; ed kann aber auch Gott, der Allperrfcher, ſeyn, mit 
deffen Benennung der 14te Vers fchließt; im Grund iſts auch 
einerleis Die Zornfchaale ift die wirkende Urfache vor dies 
fem Allem, und Gott der Urheber diefer Schaale. Aber wo 
der Ort fein mag, der bier Armagedon heißt; das ſollen 


und wollen wir nicht errathen, Wenn dad Wort Harmageddon 
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und ber Berg bei Megiddo heißen fol, fo wird wahrſchein⸗ 
lich auf Zach. 12. V. 11. oder auch auf 2. Chron. 35. V. 23. 
gezielt, allein das alles iſt ungewiß; wenn einmal die Zeit 
kommt, dann wird auch dieß deutlich, und die Ehre Gottes 
und dieſer Weiſſagung legitimirt werden. 


17. Und der ſiebente goß ſeine Schaale in die Luft aus; 
und es kam eine große Stimme aus dem Tempel bes 
Himmels, vor dem Thron ber, die fprah: Es iſt 

geſchehen! 

18. Und es entſtunden Blitze, und Stimmen, und Don⸗ 
ner; und es entſtund ein Erdbeben, ſo groß als noch 
keins geweſen iſt, ſeitdem Menſchen auf der Erden 
waren; ſolch ein Erdbeben, ſo groß! | 


Die Zornfehaalen treffen alle vier Elemente: Der erfte Engel 
gießt feine Schaale auf die Erde; der zweite, dritte und ſechste 
leeren fie aufs Waffer aus; der vierte erhißt die Sonne „ ald 
den Quell des Elementarfeuerd; und der fiebente trifft ends 
lich die Luft. Dem fünften koͤnnte man auch nod) feinen Guß 
. zur Erde rechnen, auf welcher der Stuhl des Thiers befinde 
lich iſt. Ale Elemente der moralifchen Natur werden alfo 
dadurd) zu Werkzeugen diefes letzten Gerichtd über die Chris 
ſtenheit; die politiſche Verfaffung, nämlich die Erde, die 
Aufklärung oder das Waſſer, die Religion, das ift, die 
Eonne, und nun auch noch die Luft, nämlich der aus allen 
obigen Elementen gemifchte Nationalgeift, berrfchender Ges 
ſchmack, Lurus und Mode, mit einem Wort: Die ganze 
Richtung des Denkens, Redens und Handelns; dieß Alles ! 
Alles wird zu Strafwerkzeugen fir die Anbeter des Thierd 
und für Die grundverdorbene Chriftenheit, und daher ift auch 
num nichts mehr übrig, der Allherricher donnert von feinem 
Thron ber: Nun ift das Gericht vollendet! | 

Die fchredlihen Wirkungen diefer legten Schaale find 
auch nun entſcheidend: Ale Werkzeuge der ftrafenden Ger 
sechtigkeit zeigen ihre Bereitwilligkeit, dem großen wahren 
Aleinherrfcher zu dienen, Blige, Toͤne und Donner melden 
ſich, und fprecyen : Het wir find bereit ! _ 
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Der erſte Erfolg des Erguſſes der fiebenten Revolutions ſchaale 
iſt ein nie erhoͤrtes, von Menſchen nie erfahrnes Erdbeben. 

Bei dieſer Stelle bitte ich meine Leſer, ſich zu erinnern, 
was ich oben in meiner Erklaͤrung des 6ten Kapitels über 
den 12ten bis 17ten Ders gefagt habe; jedes Finalgericht 
über einen Theil der Menfchheit wird vom Geift der Weiſſa⸗ 
gung unter folhen Bildern vorgeftellt, die auch vom legten 
allgemeinen großen Weltgericht gebraucht werden ; allein das 
san ift es hier noch lange nicht, dieß allgemeine Gericht, 
oder den eigentlichen jüngften Tag, finden wir erft nach den 
taufend Jahren des Reichs Chrifti. Kap. 20. V. 11— 15. 
Dem zu Folge müffen alfo auch die Bilder, von denen bier 
die Rede ift, abermal nicht wörtlich, fondern propherijch vers 
flauden werden; wiewohl ich deswegen auch nicht fagen will, 
daß ſich die äußere Natur in diefen Gerichten gar nicht 
melden werde. 

Dieß nie erhörte Erdbeben ift fo zu verftehen: Wenn nun 
endlich nach Ausgießung der fiebenten Zornfchaale, die Res 
volutionds- und Empoͤrungs⸗, Freiheitd = und Herrſchſuchts« 
wuth allgemein und allwaltend aufs höchfte geftiegen tft, fo 
werden fich alle Bande der bürgerlichen Gefellfhaft auflöfen, 
fein Menſch wird für fih und die Geinigen und für feine. 
Güter und Eigenthum mehr Sicherheit, und daher Feine 
bleibende Stätte mehr finden; und da nirgends die Erde, 
die .politifhe Verfaffung, ruhig, fondern überall in dem 
beftigften Beben ift, fo werden die Menfchen für Angft mit 
den Zähnen Eappern, und feinen Rath wiffen, gerad fo, 
wie wir jest ſchon ein kleines Worfpiel an den franzdfifchen 
Einigrationen erleben; wie aber, wenn einmal die ganze bes 
wohnte Melt in folchen heftigen Erfchütterungen ſteht, wo⸗ 
bin fol man dann fliehen? — Wir wiſſen es, meine fies 
ben! — der Herr wird feine Getreuen dann erretten; Gtils 
lings Heimweh hat die Winke dazu gegeben: Es gibt ein 

Solyma, weldes ein Gofen für uns ſeyn wird, wo 
und Feine diefer egyptifchen Plagen treffen kann. 
19. Und aus der großen Stadt wurden drei Theile, und 
un, die Städte der Nationen fielen, und die große Bas 
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bylon murde in Erinnerung vor Gott gebracht, um 
ihr den Weinbecher feines grimmigen Zorns zu gebe. 

20. Und jede Inſel entflohe, und Feine Berge wurden 
mehr gefunden. 

31. Und ein großer Hagel, fo ſchwer wie ein Talent, 
fiel aud dem Himmel auf die Menſchen, und die 
Menfchen läfterten Gott wegen der Plage des Hims 
mels, die fo fehr groß war, 


Die ferneren Wirkungen der fiebenten Zornfchaale , die das 
Erdbeben zur nächften Urſache haben, werden in diejen drei 
Verſen erzählt: Erft wird die große Stadt durdy dieß Erds 
beben in drei Theile zerträmmert; die natärlichen Erdbeben 
pflegen wohl foldye Veränderungen auf der Erdoberfläche zus 
wege zu bringen, wie man davon die neueften Beiſpiele in 
Kalabrien hat. 

Daß die große Stadt, von welcher hier geredet wird, daß 
ſie drei Theile geworden ſey, die große Babylon nicht ſey, 
davon bin ich uͤberzeugt, denn dieſe wird ja nun auch vor 
Gott in Erinnerung gebracht, und hier durch den Vortrag 
des heiligen Sehers ausdruͤcklich unterſchieden: Jeruſalem 
kann ed aber eben fo wenig ſeyn; denn dieſer Ort kann we⸗ 
gen der Gebirge, die ihn von Morgen, Mittag und Abend 
umgeben, nie eine große Stadt werden, wenn man ſie mit 
andern großen Staͤdten in Vergleichung ſetzt; ich glaube, es 
iſt die Stadt, von welcher Kap. 11. V. 8. ſo geheimnißvoll 
geredet wurde; fie gehoͤrt unter das Siegel der ſieben Dons 
ner, folglich darf man noch nichts darüber beflimmen; wenn 
ſich einmal die zween Zeugen zeigen werden, dann ift das 
. Siegel erbrochen, und dann werden wir fehen, wo die große 
breitheilige Stade ift. 

" Dann beißt e8 ferner: Die Srädte der Heiden fielen, fie 
ſtuͤrzten vom Erdbeben zuſammen: das ift, nachdem die all⸗ 
gemeine große Hauptftadt der Empdrung durch drei Partheien 
jerrüttet worden, fo geht ed nun allen ihr untergeordneten 
Städten. der revolutionifirten Nationen noch viel ſchlimmer, 
ſie zerfallen ganz. 
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DaB große Elend, welches durch alle diefe Zornfchaalen, 
und befonders durch dieß unerhörte Erdbeben, verurfacht wird, 
bringt die Himmelsbewohner, vermuthlich die vier und zwans 
zig Uelteften, dahin, daß fie der großen Babylon vor Gott 
gedenken, weil fie doch im Grund die erſte Haupturfache 
alles dieſes Jammers ift: Diefe hats verdient, fagen fie 
daß du fie den Becher deines grimmigen Zorus bis auf die 
Hefen ausfchlärfen läffeft. Es gefchieht aber auch, wie wir 
in den folgenden zweien Kapiteln finden werden. j 

Die Jnſeln find die Erde im Meer, alfo die politifche Vers 
. affun g der Seeſtaaten, daß dieſe das Erdbeben ganz weg: 

jagt, iſt natuͤrlich. 

Die Berge bedeuten in der politiſchen Verfaſſung die hoͤhe⸗ 
ren Stände, und die Thaͤler die geringern; daß jenes poli⸗ 
tifhe Erdbeben die Erde ganz audebnen, und.alle Staude 
gleich machen werde, das verfteht fich von felbft. 

Endlich kommt nun noch der große Hagel dazu, in- wels 
chem jeder Etein oder Hagelfern ein Talent d. i. 125 Pfund 
wiegt; wen biefer auf den Kopf fallt, der flürzt hin ohne 
wieder aufzuftehen.. Hagelwetter bedeuten in der prophetis 
ſchen Sprache Krieg; wir finden davon ein Beifpiel Kap. 8. 
B. 7. unter der erften Pofaune. Hier wird vermuthlich das 
nämliche Darunter verftauden; Die nunmehr ganz zerrätteten 
Nationen werden fich durch innerliche Kriege felbft ganz aufs : 
reiben, und dann, ohne fich zu befehren, oder das Alle 
als göttliche Gerichte Über ihre Greuel anzufehen, in die Aufe 
ferfte und niedrigfte Barbarei wieder zuruͤckſinken, es werden 
aber wohl nicht viele alle diefe fchredlichften Landplagen 
uͤberleben. 

Durch dieſe Erklaͤrung des Geheimniſſes der ſi eben Zorn⸗ 
ſchaalen waͤhne ich keineswegs die ganze Bedeutung erſchoͤpft 
zu haben; es kann wohl ſeyn, daß ſie im Verfolg ihre Wir⸗ 
kungen immer deutlicher, und auch wohl ins phyſiſche uͤber⸗ 
gehend, entwickeln. 
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Das fiebenzehnte Kapitel, 


1. Und es kam einer von den fieben Engeln, welche bie 
fieben Schaalen hatten, und er redete mit mir und 


ſprach: Komm ber! — id) will dir das Gericht über . 


die große Hure zeigen, welche auf vielen Waflern fist. 

3. Mit welcher gehuret haben die Könige der Erden, und 
von deren Hurenwein die Erdenbewohner trunken wors 
den find, - 

5. Und er führte mich inder Entzückung weg in die Wüſte; 
und ich fahe ein Weib auf einem farmofiurothen Thier 
figen, welches mit Namen der Läfterung angefüllt war, 
und fieben Köpfe und zehn Hörner hatte, 


Wenn man die Apofalypfe nur fo obenhin und nicht mit 
der gehörigen Aufmerkſamkeit liest, fo kommt fie einem wie 
ein verworrenes Gemifche von feltfamen, aber doch großen 
und majeftärifchen Bildern und Ausdruͤcken vor; fobald man 
fie aber mis dem prophetiichen Licht, mit Gott ergebenem 
Sinn, und feiner Erleuchtung offener Seele betrachtet, fo 
erfcheint fie in einer ſolchen mwohlgewählten Ordnung, daß 
man ſchon daraus. ihren göttlichen Urfprung erfennen kann. 
Mer diefe meine Erklärung derfelben aufmerffam betrachtet, 
der wird dad Alles fo finden, und Gott über diefen herrlichen 
Schluß feines heiligen Worts verherrlichen. 

Die fieben Schaalen find num ausgegoſſen, und damit num 
auch diefes vierte Gericht über die abendländifche Chriftens 
beit vollendet; jeßt find aber num noch die vier Hauptfeinde 
Abrig, nämlich: Die babylonifche Hure, das Thier aus dem. 
Meer und Abgrund, nebit dem Thier aus der-Erden oder - 
dem falfchen Propheten, und endlich dem Drachen felbft. . 

Das Gericht über diefe viere läuft, wenigftens zum Theil 
aoch, mit dem legten Zornſchaalen gleichzeitig fort, allein 


v 
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der heilige Seher kann doch nicht alles zugleich erzählen, das 
ber folge zwar eind regelmäßig auf andere, fo wie ed nach⸗ 
einander in Erfüllung geht, aber bei jeder neuen Erzählung - 
muß denn doch der Erzähler oft der Zeit nach wieder zuruͤck⸗ 
gehen, und noch einiges nachholen. Dieß ift nun auch bei 1 
diefem 17ten Kapitel der Fall: Johannes wird in feinem Ges’ 
ſicht jett wieder in die fünfte Zornſchaale zuruͤck verfegt, 
wodurch nämlich der Thron des Thiers verfinftert wird, in 
diefem Zeitpunkt fieht er dad Weib auf dem Thier reiten. 
Hier muß ich eine außerft wichtige Bemerkung machen. 

* Gerade jest, dieſes 1798ſte Jahr, iſt der Zeitpunkt, in, 
welchem Johannes in feiner Entzüdung das Geficht des 17. 
Kapitels ſahe; und es entſteht die hoͤchſt merfwärdige Frage: 
Warum und jeßt Lebende der hohe und erhabene Geift der 

. Weiffagung, für allen Zeitgenoffenen der verfloffenen 1700 
Jahre, feit der Publikation diefer Offenbarung, gerade ges 
würdiget habe, durch einen Engel eine genaue Erklärung 
diefes Gefichtd zu geben? — denn vermdge des 7ten und 
aller folgenden Verſe diefed Kapiteld, wird dem heiligen 
Seher durch einen Engel alles erklaͤrt! — | 

Die Antwort hierauf ift nach meiner geringer Einficht fols 

gende: Es gab während diefen Jahrhunderten feinen Zeits 
punkt, in welchen eine ſolche Erklärung fo nöthig war, wie 
eben jegt; wir fehen, daß der Unglaube und die bloße Vers 
nunftreligion dergeftalt waͤchſt, daß fie alled zu verfchlingen | 
droht ;. die fo Aufferft vernänftige und feſtgegruͤndet fcheinende ' 
Philofophie vernünftelt uns Chriftum und die Bibel weg, 
und ınan Fann fi) Faum des Zweifeld erwehren, ob fie wohl 
nicht recht haben Fönnte ? fogar die rechtfchaffenftien Männer 
gehen einen ſolchen Mittelweg zwifchen Neologie und Theo⸗ 
logie, daß einem dabei augft und bauge wird; denn weun 
aud) diefe vecht haben, fo ift ed mit allen unfern Hoffnungen, 
die wir auf die Bibel gründen, Nichts! Das alte wahre 
Chriſtenthum wird fo allgemein entjchieden für baare Schwärs 
merei erklärt, daß man von vernünftigen Leuten bedauert, 
und von andern für halb wahnfinnig gefcholten wird, wenn 
‚man fi) nur leife dazu bekennt; — und bei dem allem, bei 
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allem unſerm Sehnen nach mehrerem Licht und nach einer 
nähern Offenbarung unſers fo fehnlich-erwarteten und innigſt 
geliebten Erloͤſers, läßt Er fich weder hören noch fehen. 

Zwar follten wir bei dem Allem bedenken, daß uns Chris 
ſtus das Alles vorhergefagt hat: Bor feiner Zukunft würde 
bei vielen der Glaube verlöfchen, Er werde wenig Glauben 
mehr finden auf Erden, wenn er einft wieder Fäme n. f. w. 
Wir follten und erinnern, daß eben die hohe Glaubensprobe, 
in welcher wir und befinden, dann, wenn wir fie muthig 
befteben und treu aushalten, und Letzte zu den Erften in 
feinem Reich machen werde, und bei dem Allem läßt Er fi 
doch im Innern durch feinen Geiſt an und auch nicht unbes 
zeugt, und er gibt denn doch jedem unter uns fo viele Geifteds 
nabrung, als er zum Ausharren bedarf, Indeſſen ift es 
denn doch ein fchwerer Stand, in welchem wir uns befinden — 
und die fo genaue und puͤnktliche Erfüllung dieſes uns zur 
kehrte, zum Troſt und zur freudigen Hoffnung der nahen 
Erldfung gegebenen 17ten Kapiteld kann uns überfchwenglich 
ftärfen. Der verflärte Bengel hat vor mehr ald fünfzig Jah 
ren durch feine vortreffliche Erklärung diefes Kapitels uns 
den Weg gebahnt, daß wir num jett die Erfüllung diefes 
Kapiteld hell und Elar fehen und verſtehen koͤnnen; befonders 
aber leiftet uns fein apofalyptifches Rechnungsſyſtem bei ber 
Einficht in diefe Erfüllung ſolche Dienfte, daß wir uns nicht 
genug darüber freuen und Gott deswegen verherrlichen koͤn⸗ 
nen. Gelobet fey der Herr in feiner Zukunft!!! 

Einer von den fieben Engeln, die die Zornfchanlen auds 
gegoflen hatten, vermuthlich eben der Fünfte, nahte ſich dem 
Johannes und fagte zu ihm: Komm! ich will dir die große 
Hure zeigen, die auf vielen Waffern fit! — Der Apoftel 
folgte, und ed war ihm in feiner Entzuͤckung, ald wenn er 
weit weg in die Wüfte geführt würde. Diefe Wüfte waren 
damals die Abendländer,, in welche auch das Sohnenweib 
geflohen war. Der Engel befchrieb ihm das Weib voch 
näher, als eine treulofe Ehegattin, die ihren rechten Mann 
verlaffen und mit andern zugehalten hätte, und diefe feyen 


die Könige der Erden, daß ift, der europdiſchen Lhriſtenheit, 
Stiling’e ſammtt. Schriften. III. Band. 
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geweſen. Die Verſtellung einer falſchen abgewichenen Kirche 
unter dem Bilde einer treuloſen Gattin oder Hure, iſt dem 
Geiſt der Weiſſagung ſehr gelaͤufig, beſonders werden auch 
Ezech. 23. die Koͤnigreiche Juda und Iſrael ſo geſchildert. 

Unter dieſem Weibe wird alſo eine falſche chriſtliche Kirche 


verſtanden; daß es die griechiſche nicht ſeyn kann, iſt daraus klar, J 


weil ihr Schickſal durch die ſechs erſten Poſaunen ſchon ent⸗ 
ſchieden iſt, folglich muß es die roͤmiſche ſeyn; warum ſie 


auf vielen Waſſern ſitzt, das wird im Verfolg vom Engel Ä 
felbft erklaͤrt. Daß fi) die chriftlichen Könige an fie ge: : 


bangen, und im geiftlichen Sinn mit ihr gehuret, das ift, and . 


die wahre Kirche verlaffen haben, ift richtig und pünktlich 
erfüllt worden; eben fo find auch alle Bewohner der europdis 
fchen Ehriftenheit von dem Wein ihrer Hurerei, ihres Abers 
glaubens, fo beraufcht gewefen, daß fie nicht mehr mußten, 
waß fie thaten. 

Dieß Weib fieht nun der heilige Seher in einer hochſt 
merkwuͤrdigen Stellung — er ſieht ſie auf dem großen Thier 
ſitzen, das er im 15ten Kapitel ſchon umſtaͤndlich beſchrieben 
bat, auſſer daß es da eine fleckigte, dem Pardel aͤhnliche 
Haut hatte; jetzt aber iſt es karmoſinroth; es hat ſich ſeinem 
Urbild, dem großen feuerrothen Drachen, ſchon ſehr ge⸗ 
naͤhert; das iſt, die roͤmiſche Politik fängt nun an, abgrunds⸗ 
mäßige Grundſaͤtze anzunehmen, die Larve des Aberglaubend 


abzulegen, und drachenmäßig durch den Unglauben zu wirken. 


Dieß Sigen oder Reiten auf dem großen Thier bat Bengel 
ſchon vor fünfzig Fahren fo erklärt: Die Stadt Rom werde 
non der Gewalt des Pabftes befreit werden, dieſer werbe 
feine Macht verlieren, und das Alles werde und müfle feiner 


Zeitrechnung zufolge am Ende diefes Jahrhunderts gefchehen.. 


In der Einleitung zu näherer und deutlicherer Aufklärung 
der Offenbarung Johannis, Carlsruhe 1784. bei Maktot, 
wird hinten im Unhang ©. 25. das Jahr 1139 ald der Ans 


fang der 666 Jahr der Regierung des Thiers beftimmt, wos 


durch dann das Jahr 1796 der Termin wird, in welchem 
das Weib auf das hier fleigt, und diefes in den Zufland 
des Nichtfeyns geräth. 


I 
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Wie genau alſo dieſe Weiſſagung eingetroffen, wie wahr 
Bengels und des ungenannten Verfaſſers des letzten Buchs 
Erklaͤrung ſey, das hat der Ausgang in dieſem Jahr bewie⸗ 
ſen. Wirklich iſt jetzt das Weib auf das Thier geſtiegen, und 

das Thier in den Zuſtand des Nichtſeyns verſetzt worden; 
die fuͤnfte Schaale iſt uͤber ſeinen Thron ausgegoſſen worden. 

Liebe Zeitgenoſſen alle — wer ihr auch ſeyn moͤgt! — dieß 
Geſicht ſah Johannes vor 1700 Jahren, Bengel erklaͤrte es 
vor fünfzig, und der Ungenannte vor vierzehn Jahren, und 
in allen dreien Zeitpunkten ließe fidy doch, wahrlich | aus der 
politiſchen Verfaffung Europens von allem dem nicht dad Ges 
tingfte folgern, und alle drei haben die Wahrheit,gefagt und 
das Ziel getroffen. Sagt nun felbft, ob man nun auch noch 
an der Gdrtlichkeit der Apokalypfe zweifeln kͤnne? — und 
wenn man nun das nicht kann, wer hat dann recht? — 
Die Deiften, Illuminaten, Jakobiner, Neologen oder wir 
altgläubige Ehriften? — 

Dieß führt und nun zu dem vernünftigen und richtigen 
Schluß: Iſt die hohe Offenbarung bis daher pünktlich eine 
getroffen — fo daß man dad Gegentheil unmoͤglich behaups 
ten Eaun, fo ift fie von Gott — dann aber ift auch alles 
wahr, was fie fagt; dann ift Chriftus wahrer Gott, und 
die altevangelifche Lehre von der Verſoͤhnung, göttliche Wahrs 
heit, und alle, die anders lehren, find auf einem gefährlis 
hen Irrwege. Ferner: 


Wenn der ſel. Bengel, nach ſeinem Erklaͤrungs⸗ und apo⸗ 
kalyptiſchen Zeitrechnungsſyſtem, vor fünfzig Jahren ſchon 


ein ganz beſonders Faktum beſtimmte, das unmoͤglich aus 
der damaligen politiſchen Verfaſſung herausgefolgert werden 
kounte, und fogar die Zeit ungefähr feſtſetzte, in welcher es 
ıgefehehen ſollte, fo muß fein Erflärungsfnftem in ber Haupts 
ſache und feine Rechnung wahr feyn. Was bleibt uns nun 
anders übrig, als glauben? und wir koͤnnen nun gewiß feyn, 


daß in der nahen Zufunft auch alles Webrige eintreffen werde, _ 


Darum laßt uns ausharren, dulden und hoffen. 
Weber die Namen der Läfterung , die fieben Köpfe und die 
zehn Hörner lefe man meine Erklärung des 13ten Kapitels. 
21 * 


u 
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4. Und das Weib war bekleidet mit Purpur und Kar— 

- mofinfarbe, und übergofdet mit Gold, und koſt⸗ 
baren Steinen und Perlen, und hatte einen goldenen 

Becher in ihrer Hand, angefüllt mit abſcheulichen Uns 

reinigkeiten ihrer Hurerei. 

6, Und auf ihrer Stirne hatte fie den geſchriebenen Nas 


men: Geheimniß, Babylon die Große, die 


Mutter der Duren und der Örenel ber 
- Erden. 

6. Und ich fahe das Weib trunfen von dem Wat der 
Heiligen und von dem Blut der Zeugen Jeſu; umd 
ich erftaunte, als ich fiefahe, mit großer Verwunderung. 


\ Segar im buchftäblichen Sinn trifft diefe Befchreibung ein: 

Die Purpurs und Karmofinfarbe ift von jeher die Leibfarbe 
des rdmifchen Hof geweſen; im prophetifchen Verſtand aber, 
wo diefe Farbe Verfolgungsmwuth, Blutfucht und die Drachen 
politik bedeutet, ift fie eben fo paffend. Der übrige Schmud 
von Gold, Perlen und Evelfteinen ift ihr Hurenpuß , den fie 
von den Königen der Erden zum Lohn befommen hat; umd 
der Becher in ihrer Hand, der mit ihrer gottlofen Lockſpeiſe, 
ihrer von Gott und Chrifto ab: und zu ihr hinführenden 
Lehre angefüllt ift, wurde von jeher allen angeboten, und 
wehe dem, der nicht daraus tranf! — und noch weher dem, 
der ihn annahm! Dieß alles ift deutlich, und bedarf Keiner 
weiteren Erklaͤrung. 

Die Aufſchrift an ihrer Stirn zeigt, wer fie iſt; fie iſt 
wohl nicht ſchuld daran, daß fie da fteht; — aber fo, wie 
man einem Lafterhaften gemeiniglich das Lafter fchon im Ges 
fiht anfieht, und auch wohl von ihm fagt: Dem ſtehts vor 
der Stirn gefchrieben, wes Geiftes Kind er fey, fo au | 
bier. Das Wort Geheimniß bedeutet, daß diefe neuteſta⸗ 
mentifche Babel, die eben fo die Hauptfeindin des Molke 
Gottes ift, wie das natürliche Babel im alten Bunde war, 
ein Geheimniß enthalten, daß fich erft mit der Zeit enthuͤllen 
würde. Dieß Geheimniß gehdrt in die Zeit, in welcher dad 
Weib auf dem Thron fit, folglich in die unfrige; — dem 


eben jeßt ſ eht es Johannes an ihrer Stirn! — Wenn wir 
nun bedenken, wie ohnmächtig jet die Stadt Nom ift, und 
daß dem, wahrlich trunkenen Weibe eine fremde Macht anf 
den Rüden des Thiers geholfen hat, fo ift der Verfolg in 
der That ein Geheimniß und ein Näthfel, welches wir der 
Vorfehung zur Aufldfung überlaffen wollen. Der Name ſelbſt: 
Babylon die Große, die Mutter aller falfchen Kirchen in der 
Chriſtenheit, ift für fich felbft Har. 

Die Bluttrunfenheit rührt aus den alten und neuen Zeiten 
ber, ſchon zu Thyatira, Kap. 2. V. 20—23. fing diefe‘ 
Sjefabel ihre Raͤnke an auszuuͤben; von der Zeit an ift fie 
auch nicht nüchtern geworden; freilich hat fie in den legten 
Fahren bis daher wenig mehr getrunfen, aber die Bluttruu⸗ 
kenheit vergeht ſehr ſchwer und haͤlt lange an. 

Johannes erſchrack über dieß Geſicht, er war beſtuͤrzt far 
Verwunderung; denn er ſahe wohl ein, daß: den wahren 
Verehrern Jeſu noch ſchwere Zeiten bevorſtunden. 


'7,Und der Engel fprah zu mir: Warum wunderft da 
dich? — Ich will dir das Geheimniß ded Weibes 
und des Thiers, welches fie trägt, und bie ſi eben Köpfe 
und die zehn Hörner hat, fagen. 
8. Das Thier, welches du gefehen haft, war, und if 
“nicht, und wird auffteigen aus dem Abgrund, und.ing 
Verderben hingehen; und diejenigen, bie auf Erben 

wohnen, deren Namen nicht von Griindung der Welt 
ber ind Buch des Lebens geſchrieben fi find, werden fid 
verwundern, wenn fie das hier fehen, daß es war, 
und niht iſt, und da feyn wird, 


Der Engel fcheint es zu mißbilligen, daß Johannes über 
das Thier und feinen Meiter fo erftaunt und beftärzt iſt; 
darum fagt er gleihfam: Warum wunderft du dich denn fo ? — 
das laß du denen Über, die nicht von jeher im Lebensbuch 
ſtehen: für die wahren Verehrer Jeſu aber ift dieß Fein Ges 
genſtand des Staunend. Zudem wird dir dad Geheimniß 
diefes Gefichts nicht mehr fo bewundernswuͤrdig feyn, wenn 
ich dir es erflärt habe: Denn du follft nun erfahren, wer 
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„bad. Weib ift, und was das Thier, das fie trägt, mit feinen ' 

fieben Köpfen und zehn Hörnern bedeute. Hierauf fängt 
nun feine Erklärung an. 

Diefe Erklaͤrung müffen wir fo anfehen, als wenn fie 

jetzt i in diefem Jahr von dem Engel zu und gefprochen wuͤrde: 
Denn jest ift das Thier in dem Zuſtand, worinnen ed hier 
Johannes fieht, und wenn wir diefe Rede in diefem Licht 
betrachten, fo müffen wir erftaunen, wie genau alles zutrifft. 
Hier hat und Bengel, und nad) ihm der ungenannte Vers 
-faffer des vorhin angeführten Carlsruher Buchs fo borgears - 
-Beitet,, daß man ihnen nur zu folgen braudt. - 
- Nachdem der Engel dem frommen Seher den leifen Ver⸗ 
‚weis gegeben, und ihm die Erflärung des Gefichtö verſpro⸗ 
hen hat, fo wendet Johannes feine Augen vom. Thier ab, 
und fieht den Engel an; bdiefer beginnt nun bie Belehrung 
und fpriht: Das Thier, das du nun geſehen haft, war, 
und ift jegt nicht, aber ed wird aus dem Abgrund auffleis 
gen, wieder zum Vorſchein kommen, und dann ends 
Ich ins Verderben hingehen. 

Daß unter dem Bild dieſes drachenähnlichen Thiers das 
Fdmifche Pabſtthum, in fofern es die Alleinherrfchaft über 
die ganze Menfchheit an Gottes flatt zum Zweck hatte, vers 
fianden werde, ift längft ausgemacht, Bon diefem Thier 
heißt ed nun bier, e8 war — daß dieß volllommen richtig 
fey,, davon find wir alle Zeugen — e8 ift gewefen, es war, 
und jetzt ift ed nicht; der Thron ift leer, und ber bes 
Dauernswürdige Greis, der zulett drauf faß, lebt im Elend; ‘| 
die Zornfchaale des fünften Engels hat den leeren Thron ver : 
dunkelt. Jetzt fängt alfo das merkwürdige Nichtfeyn des _ 
Thiers aus dem Meer an; aber dieß nämliche Thier wird 
nah dem Ablauf der Berfinfterung feines Throns wieder 
erfcheinen; dann aber wird ed mit Abgrundsfräften geftärkt . 
ſeyn, und fohredlicher wuͤthen als jemals, dieß wird aber 
‚ dann nicht lang währen, denn der Herr wird fommen, und 
es auf ewig dahin ſchleudern, woher es zuleßt heraufgeftiegen ift, 

Während diefem Nichtfeyn des Thiers, in welchem zwar 
feine Larve da ift, fein Lebensgeiſt aber nicht, weil es nicht 
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regiert, und dieſer in ben Abgrund 'geftiegen ift, fißt das 
Weib auf ihm. Dieß Sigen ſcheint nicht viel zu bedeuten, 
und ed wird auch fernerbin nichts mehr von ihr gefagt, als 
DaB ihr emdliches fchredliched Gericht gefommen fey; man . 
follte alfo daraus fchliefen, daß es jet die neue rbmifche 
Republik nicht weit bringen werde, fondern daß vielmehr 
ihre gänzlihe Vertilgung von der Erde nahe fey. Diefer 
Weiſſagung zufolge ift ed eben nicht nöthig, daß das hier 
aus dem Abgrund zu Rom feinen Sig habe, die Regierung 
der fieben Kdpfe auf den fieben Bergen wird während dem 
Nichtſeyn des Thiers vollends ausgeführt; es felbft aber wird, 
wenn ed aus dem Abgrund wieder kommt, der achte feyn. 
DB. 11. Der hat dann in Rom feinen Berg mehr, und kann 
Daher an einem andern Ort reſidiren, diefe Refidenz ift die große 
Sodoma And Egypten, wo auch unfer Herr gekreuziget ift, 
wo Die zwei Zeugen todt auf der Gaſſen liegen, und nad) 
dreien und einem halben Zag wieder aufftehen werden; Kap. 11. 
V. 3. u, f. die nämliche große Etadt, die unter der fiebenten 
Zornfchaale in drei Theile zerfallen wird. Kap. 16.8. 19. 

Hier iſt aber auch nun der Ort, wo ich zeigen muß, was 
ed mit dem Auffteigen des Thiers aus dem Abgrund fir 
eine Bewandtniß habe: Es ift einmal ein feſter Grundſatz, 
daß dad Thier eine irbifhe Macht fey, die die Univerfals 
herrſchaft Über die gefammte Menfchheit an Gottes flatt zu 
erringen ſucht; — Rom hatte diefen Zweck, als es noch 
beidnifch war, und brachte ihn auch ind Chriftenthbum mit; 
wahrend diefer Zeit aber herrfchte das Thier aus dem Meer 
durch den Aberglauben in diefer Stadt, zu dem nämlichen 
Zweck; — jest. hat fich aber nun eine andere Macht gebils 
det, weldye ebenfalld nach der allgemeinen Herrfchaft ringt, 
zu diefem Ende aber den Unglauben braucht, und zugleich 
das Chriftenthum befämpft; diefe Macht nimmt dem Thier 
aus dem Meer feine Larve ab, hebt das Weib auf feinen 
Rüden, und fucht nun die Univerfalmonardhie an fich zu 
ziehen; bei allem diefem Unfchein ift aber doch diefe Macht 
dad Thier aus dem Abgrund nicht, fondern fie bahnt ihm 
den Weg; ed ift auch möglih, daß dieß Thier in dieſer 
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Hatten auffteigt, fie beherrfcht, und durch‘ fie feine Plane 
ausfuͤhrt; aber das eigentliche Thier aus dem Abgrund if 
fie nicht, und zwar aus folgenden Gründen s 


U) Das Thier aus dem Abgrund erfcheint erfi, wenn das 

Thieraus dem Meer eine Zeitlang im Nichtfenn geſtan⸗ 
den hat; jene Macht aber war fchon in Thätigkeit, als 
das Thier aus dem Meer noch war; und . 


2) das eigentliche hier aus dem Abgrund wird ald eine 
einzelne Perfon 2. Theſ. 2. V. 3. bis 12. vorgeftellt, 
(Man lefe diefe merfwärdige Stelle mir Aufmerkfamteit; 
denn und geht fie vorzüglich an, weil viele von der ges 
genwärtigen Generation feine Ankunft erleben werden.) 
Da heißt dieß Thier der Menfch der Sünden, das Kind 
des Verderbens, der Widerwärtige, der Gefeßlofe, u, ſ. w. 
Auch in der Weiffagung Danield wird es ald das Or—⸗ 
ginal, zu welchem Antiochius Epiphanes daB Vorbild 
war, vorgeſtellt. Kap. 11. und 12. 


Folglich iſt das Thier aus dem Abgrund eine einzelne 
Perſon, ein großer Regent; — wie er heißen wird, Pabſt, 
- König, Kaiſer oder General, das wiſſen wir nicht; genug, er 
wird der Antichrift, gerade das Gegentheil von Ehrifto feyn; 
er wird eine Macht fommandiren, die fhon voraus den Geiſt 
des MWiderchriftenthums und abgrundsmäßige Raͤnke und 
Politik in der Uebung hats vermittelft diefer Macht wird er | 
in wenigen Jahren fein Beftes thun, den alten Drachenzwed, 
die Univerfalherrfchaft über die ganze Menfchheit zu erringen, 
und die chriftliche Religion zu vertilgen; ploͤtzlich wird aber 
alsdann der König aller Könige, der Herr ‚aller Herren ers 
feheinen , und ihn mit allem feinem Heer und feinen Verbüns 
deten ind Verderben flürzen, wie im Verfolg gezeigt wers 
den wird. . 

Diefed große Genie werden dann diejenigen bewundern 
und verehren, deren Namen nicht von Gründung der Welt 
ber im Buch des Lebens ftehen, die folglich die Wahrheit 
von Jeſu Chriflo verachtet und d nicht philoſophiſch genug ge⸗ 
funden haben. 
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Man huͤte ſich fuͤr Verfuͤhrung, er wird ſehr ſcheinbar 
id glänzend auftreten, und große Talente beſitzen. 


I, Hier ift der Verſtand, der Weisheit hat, Die fies 
ben Köpfe find fieben Berge, worauf dag Weib fist, 
und find au) fieben Könige; 

I. Die fünfe find gefallen, der Eine ift, der Undere 
ift noch nicht gekommen, aber wenn er kommt, fo 
muß er eine Kleine Zeit bleiben, 

1. Und dag Thier, welches war und nicht ift, iſt ſelbſt | 
ber Achte, und aus den Sieben, und geht ind Vers 
berben bin, 


Diefe drei Verfe geben den Hauptauffchluß in diefem Ges 
imniß; daher heißt es auch: Hier bedarfs Verftand, der 
it Weisheit ausgerüfter ift, und diefen Verſtand Hatte 
engel; er allein hat aus der Gefchichte die Sache ind hells 
e Licht gebracht, fo daß man mit Erftaunen bemerkt, wie 
les fo pünktlich erfüllt if. Siehe feine erklärte Dffenbas 
ng dritte Auflage Seite 289. u. f. Noch deutlicher entwis 
elt fi) der ungenannte Verfaffer der Einleitung zu näherer 
ad deutlicher Aufklärung der Offenbarung Johannis, Karlös 
she bei Maklot, im biftorifchen Theil ©. 146; u. f. Ä 
Diefen Schriften zufolge find alſo folgende fünf Berge 
n den fieben, auf denen die Stadt Rom liegt, bis in daß, 
‚genwärtige laufende Jahr die pabftlichen Regierungsfige 
eweſen, auf denen fie abwechfelud gewirkt und ihre. Krafts 
aten ausgeführt haben. 

1) Der Coelius, auf welchem das Lateran ſteht; hier fing 
Hildebrand die 666 Negierungsiahre des Thiers aus 
dem Meer an; bier wurden wichtige Bullen auögefers 
tigt, ‚und die vier lateranenfifche Koncilien gehalten, 
wodurch die Unabhängigkeit der Päbfte, ihre Univerfalz 
monardhie und viele greuliche Irrthuͤmer zu Glaubends 
lehren gemacht wurden, 

2) Der Berg Batican, wo die große Peterskirche flieht, 
und die gewöhnliche Nefidenz der Päbfte war; bier 
fing Bonifazius der Achte fein Weſen an zu treiben, 
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und hier iſt erſtaunlich viel geſchehen, das in ber Mes 
gierung des Thiers aus dem Meer merkwuͤrdig iſt. | 

9) Der Berg Aventinus mit feiner Kirche zu St. Sabine; | 
bier hatten die Päbfte Honorius der Dritte und der Vierte, | 
und Klemens der Neunte ihren Ei; bier ſtiftete Hos 
norius der Dritte die vielen Orden, gewiß eine Thiers⸗ 
Fopf= wÄrdige Regierungsanftalt; fonderlich wurden auf 
bier die Dominifaner und Franziskaner beftätigt. 

4) Der Berg Quirinalis Fam Anno 1464 unter Paul dem | 
Zweiten dazu; hier ift die päbjtliche Sommerrefidenz mit 
der Markuskirche; von hier aus wurde das tridentinifche 
Koncilium dirigirt; auch pflegte da die Inquiſition ihre 
Berfammlungen zu halten, gewiß auch eine Anjtalt, die 
zum Thierskopf paßt. 

- 5) Der Berg Erquilinus, mit der Kirche Maria Maggiore: 
auf dieſem Berge ift viel merkwuͤrdiges gefchehen, befow 
ders ift da auch die wichtige Bulle Unigeuitus ausgefer⸗ 
tiget worden. 

Diefe fünf Berge, keiner mehr und Feiner weniger, find die 
fünf Köpfe oder fünf Eönigliche Mächte, die jegt, da nun dad 
Weib auf dem Thier ſitzt, gefallen find. Pünktlich ift dad 
alles eingetroffen !!! | 

Das Wort König wird hier bildlich\verftanden; es bedeutet 
eine koͤnigliche Macht, die befonders einen Hauptzweck, je 
nach den Bedlrfniffen ihrer Zeit im Auge hat, und: nad) dies 
fer Erklärung find auch die gefallenen fünf Berge und koͤnig⸗ 
lichen Mächte merklich von einander verfchieden; denn: 

Auf dem Coelius oder Batican uuterjochte der erfle 

Kopf den Kaifer und alle chriftliche Regenten des Occidents. 

Auf dem Batican hatte der zweite Kopf die Tendenz 
zur Univerfalmonarchie zur Wirkſamkeit gebracht und 
unterhalten. 

Auf dem Aventinus find die geiftlichen Streiter, die 
Heerſchaaren errichtet worden, womit man fid) fchüßen, 
und die Monarchie immer mehr erweitern wollte, 

Auf dem Auirinalhatte es der wierte oder mittelfte Kopf 
mit feiner tödtlichen Wunde und deren Heilung zu. thun, 


⁊ 


weil er den Muthwillen zu weit getrieben hattes biefer 
Kopf rief das Thier aus der Erden herauf. 

Auf dem Ergquilin übte der fünfte Kopf bis an feinen 
Fall die fünfte Politif aus, um fich zu erhalten, zu ſchuͤtzen, 
und dad durch Schlauheit zu erreichen, was vorhin Durch 
Bannfirahlen erreicht worden war. 

Man wiederhole hier, was ich in meiner Erklärung des 
18. Kapiteld über die fieben Berge der Stade Rom gefagt habe. 

Jetzt find nun noch zwei Berge übrig, der Capitolinus 
and der Viminalis, oder auch der Palatinys, wenn er wieder 
bebaut werden follte. Auf dem Gapitolinus oder Capitolium 
hat jetzt das Weib wieder wie vor Alters feine Regierung errichs 
richtet. Dieß Sapitolium ift alfo der fechöte Kopf, der ſich 
jeßt zum Herrfchen anſchickt und vorbereitet, daher fagt auch 
der Engel: 

Jetzt, da das Weib auf dem Thron figt, dad ift, von 
1798 an, find fünfe gefallen — der Eine (nämlich der 
fechöte) ift gegenwärtig — und bdiefer ift, wie wir nun in der 
Erfüllung fehen, der Capitolinus. Was nun noch alles aufs 
und in diefem Kopf vorgehen wird, das wird fid) zeigen; lang 
wirds aber nicht mit ihm währen, fo wenig, als mit feinem 
Nachfolger. Aeußerſt merkwürdig iſt's, daß die Stadt Rom 
fieben Senatoren angefegt hat — warum aicht fünf oder 
neun, wenn wegen des Votirend die Zahl ungerad ſeyn 
muß?. — fie muß ihr fiebenföpfigtes Thier immer darftellen, 
das ift nun einmal nicht anders — während der Zeit befteht 
das franzöfifche Direktorium aus fünfen, anftatt der fünf ges 
fallenen Köpfe, Damit während dem Nichtfeyn des Thiers und 
der Verdunklung feines Throns doch die Zahl immer voll 
bleibt. Wahrlich! es ift erftaunlih !!! 

Bon dem Kebenten Kopf fagt nun der Tert ferner: Der 
andere (nämlich der Siebente) ift noch nicht gefommen, aber 
wenn er auch kommt, fo üft doch feines Bleibens nicht lange, 

muß auch bald fallen. 

Ob ein neuer Papft auf diefem Kopf, unter oder über, 
oder neben dem Weibe regieren? — oder ob das Weib felbft 
auch den fiebenten Kopf brauchen werde ?. das koͤnnen wir 
nicht wiffen, wir werden es aber bald erfahren, 


J 
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Hierauf kommt nun das Thier felbft in aller feiner Abs 
grundsmacht aus der Tiefe herauf; jest gibt es wichtige 


Auftritte, wichtigere, als ed vom Anfang der Welt her geges 


"ben hat. Bon diefem fagt hier der Engel: Dieß Thier, wels 
des war — und jeßt im Nichtſeyn fleht, ift dann am 
Schluß felbft der achte König. — Diefer entſteht aud 
aus ben ſieben; und diefer iſt's, der dann endlich ind 
Verderben geftärzt wird. 

(Der Ausdrud war — ift nicht — wird wieder Fommen, 
oder wird ind DVerderben hingehen, beteutet den Gegenfak 
des Hauptfeindes; ‚gegen den hohen Charakter Chrijti oder 
des Jehovah; er war — ift und wird feyn, welches id 
nur im Vorbeigang bemerken wollte). 


In diefer Rede des Engels ift alles deutlich, auffer den 


Morten: Diefer achte König ift oder entſteht aus 


den fieben — diefer Ausdrud ift geheimnißooll, und Fann 


ſchwerlich anders als durch die Erfüllung felbft erflärt wers 
den; fo viel ift aber gewiß, daß er auf den Urfprung ded 
eigentlichen Thierd aus dem Abgrund, oder des Menfchen 
. ber Sünden zielt. Ob nun diefer zuerft in’ Rom auf einem 
der fieben Berge regieren, ein römifcher Herr, und hernad) 
der Uchte feyn? — oder auf welche Weife diefe Worte erfüllt 
werden follen, das wollen wir der Vorfehung überlaffen. 


12. Und die zehn Hörner, welche du gefehen haft, find 
zehn Könige, welche das Neich nicht empfangen has 
ben, aber wie Könige werben fie eine Stunde lang 
mit dem Thiere Gewalt bekommen, 


13. Diefe haben einerlei Gefinnung, und geben ihre Go 


walt und Macht dem Thier. | 
. 14. Diefe werden mit dem Lamm Krieg führen, amd 
das Lamm wird fie überwinden, Denn es ift der Herr 
der Herren, und der König der Könige, und mit ihm 
bie Berufenen, die Uuserwählten und die Gläubig 


Da von biefen Verfen an nun alles noch zukünftig 
fo muß ich mit großer Behutfamkeit verfahren, weil dieſe 
Meiffagung, wie das gewöhnlich der Tal ift, auf mehr ald 


N 
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einerlei Weife ganz richtig erfüllt werben kann; ich bitte 
daher auch meine Lefer, nur immer den Zwed aller Weiſſa⸗ 
gungen im Auge zu behaltens Daß fie nämlich Zeugniffe der 
Wahrheit der heiligen Schrift, und ‚der darauf gegründeten 
hriftlichen Religion feyn, und uns nur Winke auf die Zufunft 
geben follen, damit wir wiflen möchten, wo ed hinaus will; 
wenn wir alfo glauben, einen wichtigen Aufſchluß über eine 
prophetifche Stelle befommen zu haben, fo muͤſſen wir ihn 
ja nicht für zuverläßig ausgeben — hier haben eben fo viele 
Yudleger der Apofalypfe gefehlt, und dadurch den Beift der 
Weiffagung, dem Spott und der Läfterung ausgeſetzt. Dafür 
wollen wir und nun hüten, und in der Furcht des Herrn nur 
wahrfcheinlihe und vermuthliche Betrachtungen über dad ans 
flellen, was nun von der hohen Offenbarung noch zu erklären 
übrig ift. 

Die zehn Könige, welche durch die Hörner des Thiers vors 
geftelltwerden, brauchen eben nicht Könige zuheißen, gnug, 
wenn fie Regenten, Vorfteher, Gewalthaber fouveräner uns 
abhängiger Mächte find. Won diefen heißt es: Sie hätten: 
das Reich nicht empfangen. — Dieß bedeutet vermuthlicy, 
daß fie nicht durch Erbrecht, oder gefegmäßig, fondern durch 
die Revolution fich auf diefen Poften geſchwungen haben, 
wie wir davon fchon jet mehr als ein Beifpiel an den Mächs 
ten fehen, die mit Frankreich eines Sinnes find. Diefer Könige 
oder Mächte werden zur Zeit des Thiers aus dem Abgrund 
zehn feyn, und diefe zehn werden eine Stunde lang ald unabs 
haͤngige Regenten mit dem Thier Gewalt befomnien; hier 
laͤßt fich eine natürliche Stunde nicht denken, fondern fie muß 
prophetifch verflanden werden, in diefem Sinn ift alfo eine 
Stunde, eine Zeit von acht Zagen. 

Wenn alfo die zehn Mächte einen Kongreß, eine Zufammens 
Zunft veranftalten, auf welchem fie innerhalb acht Tagen dem ' 
großen Genie, welches dann auf dem Schauplag erfcheint, 
die Oberherrfchaft auftrügen, den auſſerordentlichen Mann _ 
gleichfam zum Kaifer machten, fo wäre diefe Weiffagung puͤnkt⸗ 
lich erfuͤllt; Denn waͤhrend den acht Tagen wirkten ſie als 
unabpängie Monarchen, und nach denfelben wäre dann ihre 
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Gewalt und Macht dem Thier aus dem Abgrund übertragen, 


Diefe Vermuthung wird durch den folgenden 18ten Vers 
noch wahrfcheinlicher, wo der Engel fagt: Die zehn Mächte 
oder Gewalthaber diefer Mächte wären mit dem hier eines 
Einned; fie hätten alle die nämlichen Regierungögrundfäße, 


die nämlichen widerchriftliche Religiondgefinnungen, und den. 


nämlichen Geift; daher wird es ihnen dann auch leicht feyn, 
in acht Zagen auf ihrem Kongreß einig zu werden, und ihre 
Macht und Gewalt jenem Kraftgenie zu übertragen. 
Dann wird erft recht dad Thier in aller feiner Abgrundsfraft 
da ſtehen, und dem wahren Verehrer Jeſu und des Geifteb 
der Weiffagung vollfommen Eenntlich feyn; jetzt ift ihm bie 
Erringung der Univerfalherrfchaft über die ganze Menfchheit 
eine leichte Sache ; es übt Rache an Rom aus; und vertilgt 
diefe Stadt und das geſammte Papftthum von der Erde, wie 
wir fogleich finden werden; es macht Plane zur Welteroberung 
u. ſ. w. — alles gelingt — alles gehorcht — nur die wah⸗ 
ven Chriften, die thytatirifch = philadelphifche Gemeinde nicht, 
diefe wollen fich Feine widerchriftliche Anftalten gefallen lafs 


fen, und immer Gott mehr gehorchen, ald den Menfchen, ihre : 


zwei Sachwalter in der Reſidenz des Thiers, die zwei Zeus 
gen, Kap. 11. beftehen feft auf der Wahrheit, und dieß Alles 


reizt nun das Thier mit feiner Macht auf, diefe widerfpenftige 


Ehriften von dem Erdboden zu vertilgen. Was nun da ges 
fhehen, und wie das alles zugehen werde, das fagt ung dieſe 
erhabene Weiffagung am Ende des I1ten, und in den letzten 
Hälften des 16ten und 19ten Kapiteld. Hier erzählt ber 
Engel blos fummarifh: Das Thier und feine Vafallen, bie 


zehn Könige, würden gegen dad Lamm Eriegen, fie würden 


Chriſtum in feinen getreuen Anhängern befämpfen wollen, aber 
das würde ihnen übel befommen; denn diefer König aller 
Könige, und Herr aller Herren werde fie überwinden, und 
alle feine Getreuen, welche mit Ihm zu herrfchen beftimmt 
find, würden einen vollflommenen Sieg davon tragen. 


Im 10ten Kapitel, wo diefer vollfommene leßte Sieg aus . 


führlich befchrieben wird, werde ich alles über diefen erhabes 


. 


m Gegenftand fagen, was ich meinen ſchwachen Einſi chten 
ich ſagen kann. 


5. Und er ſprach zu mir: Die Gewäſſer, welche du ges 
ſehen haft, wo die Hure fist, find Völker und Volke; 
haufen, und Nationen und Sprachen. 

5. Und die zehn Hörner, melche du gefeben haft, und 
das Thier, Diefe werden die Hure haffen, fie verwüften 
und blos machen, und ihr vieles Zleifch effen, fie feldft 
aber werden fie mit Feuer verbrennen. 

7. Denn Gott hat ihnen ins Herz gegeben, fein Urtheil 
auszuführen, und nach einmüthigem Sinn zu hans 
deln, und ihr Reich dem Thier zu geben, bis d.e 
Anfprüche Gottes erfüllet ſeyn würden, 

8. Und das Leib, welches du gefehen haft, ift die große 
‚Stadt, melde das Konigreich über die Könige ber 
Erden hat, 


Nachdem der Engel die Gefchichte des Thiers vollendet - 


tt, fo wendet er fi) nun wieder zu dem Weib, das auf 
m, reitet, nun auch deffen Schidfal vollends zu erzählen. 

Der I5te Vers belehrt und, daß die vielen Wafler, auf 
elhem das Thier mit dem Weib feinen Stand hat, nicht 
Bein das im Meer liegende Sstalien, fondern auch.die vielen 
ationen, das Gewuͤhle von Menfchen, und die Völfer von 
ancherlei Sprachen, mit einem Wort, die im Meer liegens 


a Abendlanvder bedeute, tiber welche das Weib geherrfcht hat. 


Dann heißt es ferner: Das Thier und feine Hörner wuͤr⸗ 


a die Hure haflen — dazu Fann es leicht kommen: Die 


stadt Rom ift von Unfang.an bis daher gewohnt, die höchfte 


auptftadt der Welt zu feyn, und fie machte den Päbften: 
wg zu fchaffen, ehe fie fich unter iher Bormäßigkeit brin⸗ 


n ließ; fie. beruhigte ſich aber doch.endlich, weil fie Doch 
imer noch die Hauptftadt der Welt blieb. Jetzt aber ift fie 
in wieder von der päbftlichen Herrfchaft frei, fie reitet auf 
m Thier, und läßt fich theild aus Schwäche, theild aus 
ankbarkeit, bieles gefallen — wenn ed aber einmal dahin 
mmt, daß fie auf immer gehorchen fol, und tiefer herabges 


— 
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wuͤrdiget wird, dann wird fie vielleicht ihre letzten Kräfte ans 


firengen, und daruͤber ganz und gar vernichtiget werden; uͤber⸗ 
. dem find auch die europäifchen Mächte ohnehin über Rom 


aufgebracht, weil es fie fo lange tyramnifirt hat. 

Bei diefer Belagerung und Eroberung der Stadt Rom wird 
ed aber fchärfer hergeben, als es ſich die Belagerer vorftells 
ten, denn geheime, lang zurädgehaltene göttliche Gerichte 
werden ſich dazu gefellen, und der Ausgang wird vorzüglich 


ſchrecklich feyn, wie und dad folgende Kapitel zeigen wird; 


Nom wird wüfte, und ewig nicht wieder gebaut werden, ale 
feine Koftbarfeiten werden weggefchleppt, und die Hure wird 
nackend ausgezogen werden; die Eroberer werden ihr Fleiſch 


eflen, das ift, ihr Vermögen wird rein ausgeplündert, und | 


dann die Stadt an allen vier Eden angezündet und zu einem 
Aichenhaufen verbrannt werden. Ob die unterirdifche Natur 
auch hiebei mitwirken werde, das wird die Zeit lehren. 
Nun gibt auch der Engel die Quelle an, woher es eigents 
lich komme, daß alles fo gehen müffe, wie es wirklich geht; 
er fagt: Gott hats ihnen ind Herz gegeben — hier müffen 
wir nicht eine folche göttliche Eingebung verftehen, wie fie 
der heilige Geift in dem Herzen der Frommen bewirkt, fons 
dern die Borfehung hat von den fernften, verborgenften Anla⸗ 


.. gen aller Plagen an, den Dingen unvermerft die Richtung ges 


geben, daß fie gerade fo und nicht anderd gefommen find; 
fie hat Mittel gnug, die Gottlofen ohne ihr Wiffen und Wol⸗ 
len dahin zu bringen, daß fie ihre Plane ausführen müffen. 
Endlich fagt nun der Engel dem Johannes ausdrädlid) 
wer die Hure fey, und welche Stadt darunter verflanden werde; 
er redet fo deutlih, al wenn er dad Wort Rom ausgeſpro⸗ 
chen hätte; denn er fagt: Es ift die große Stadt, die jetzt, 


als Johannes in Patmos war — die Welt beherrſcht. Da 
bleibt nun gar kein Zweifel mehr uͤbrig; und hier kann ich 


nun auch einen Gedanken nicht bergen, der ſich mir gleichſam 


aufdringt: Ich kann nicht begreifen, wie es moͤglich war, 


daß hier viele Ausleger den Sinn der Offenbarung derge⸗ 
ſtalt verfehlen konnten, wenn ſie behaupteten, dieſe Weiſſa⸗ 
gung ſey ſchon am Judenthum und hernach am heidniſchen 


Kap· 17. V. 15.581, 337 


. Rom erfuͤllt worden — und doch ſteht Rom noch, und iſt noch 


nicht verwuͤſtet! — Ueberhaupt iſt dieſe Erflärung des En⸗ 


— 


. en 
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Stillinas fämmtl. Schriften. III. Ban. 21 


gels und ſeine deutliche Beſtimmung, wer die Hure ſey? der 
Leitfaden, an welchem man ſich in dieß heilige Labyrinth der 
Apokalypſe hinein wagen und auch wieder heraus finden kann. 
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Das ahtzehnte Kapitel. \ 


4. Und nach diefem fahe ich einen ändern Engell 
Himmel berabfteigen, welcher eine große Gewa 

- und die Erde wurde von feiner Herrlicykeit en 

2. Und er ſchrie Fräftig mit großer Stimme und 
Sie ift gefallen, die große Babylon! und eine 
fung der Dämonen, ein Gefängniß jedes unrelt 
ſtes, ein Gefängniß jedes unreinen und feindfell 
gels geworben, 

3. Dein von dem Zornmein ihrer Hurerei haben: 
tionen getrunfen, und die Könige der Erden ha 
rerei mit ihr getrieben, und die Kaufleute der Er 
durch die Macht ihrer Ueppigkeit reich gemorb: 


Nach der Erklärung, welche ein Engel dem Johal 
dem Thier und dem Weibe gegeben hatte, wird er ı 
der in feiner Entzuͤckung an den vorigen Ort geftellt; 
folgt nun die Ausführung der Gerichte Gottes, welt 
das Weib, namlich die Stadt Rom und die roͤmiſche 
treffen, die man von der katholiſchen wohl unterfcheil 
zu jener gehört nur derjenige, der dad Thier und | 
anbetete und fein Mahlzeichen trug. 

Er fieht einen andern fehr mächtigen Engel vom 
herniederfahren; denn der Gegenftand feiner Ser 
auch fehr wichtig — Augen und Ohren macht er auf 
fein Licht glänzt allenthalben, und feine Stimme don 
Mark und Bein. Er ruft ein triumphirendes Klag 
das neuteſtamentiſch Babel aus, und bedient fich 
nämlichen. Ausdruͤcke, welche die Propheten des alte 
. bei den Gerichten des damaligen Babels und Tyrus 
hatten, weil beide Städte treffende Vorbilder auf Re 

Die Bedeutung. diefed Bildes ift wohl Feine anl 


bamnis Kap. 18. V. 1. bis 3. 559 


Ede: Wenn nun bald das große Gericht über Rom bes 
ausgeführt zu werben, fo wird der Geift des Herrn 
feine Werkzeuge. muͤndlich und fchriftlicy mit großer 

Heit und ſtarker Stimme, Alle, die Augen und Ohren 

[, Sehen und Hören haben, auf die Weiffagungen des alten 

neuen Teſtaments hinweifen, fie ihnen erklären und fie 

iael &8 zur größten Gewißheit überzeugen, daß fein Wort ewige, 

iche Wahrheit fey, und fie ſich alfo feft auf die noch un⸗ 

ri errgite Berheißungen verlaffen, und in den nahen Drangfalen 
zus it tröften koͤnnten. 

herft wiederholt der Engel die Worte: Sie ift gefallen! 

—F e auch ſchon beider Reformatiou einer ausrief. Kap. 14. 
Eli: Py Damals that fie zwar einen Fall, aber fie wurde wies 
heil; hier aber fällt fie ganz und gar, ohne je wieder auf⸗ 
} 5 Pe Sie ift eine Wohnung der Gefpenfter geworden — 
ſpukt in ihren Ausgebrannten Ruinen; dahin find hun alle 
breine Geiſter gebannt, bis fie nach der Auferftehung mit 
Leibe vereinigt einen andern Mohnplatz befommen were 
en; fie ift nun das Wachthaus aller wilden und fendfeligen 
ubodgel geworden, und Schuhu's, Tulen, Raben und 
raͤhen treiben da ihr Weſen u. ſ. m. Mit biefer Stelle 
gleihe man Gef. 12. V. 19-22. Und Ser. 50. V. 58, 
wird man die unverfennbare Uebereinftimmung finden. 
t- Dann zeigt auch der Engel die Urſache des fehredlichen 
nn dieſes geiftlichen Babel an, wenn er fagt: Denn fie 
at mit ihren Gott verhaßten fulfchen Kehren alle Nationen 
der Chriftenheit verführt, fie von ihrem Haupte ab und zu 
ich hingezogen; die Könige der Ehriftenheit haben es mit 
wi ihr gehalten, und nicht mit Chrifto, und die ganze Geiftlichs 
E Zeit mit den Lehrern der Menfchen hat fie zu Kaufleuten des 
* macht, mit Ehren, Würden, Aemtern, Himmel und Hölle ges 
handelt, ſich und diefe Kaufleute reich gemacht, und diefen 
ſchaͤndlichen Gewinn dann in der allerzuͤgelloſeſten Ueppig⸗ 
ket verpraßt. 

Ein Vorbild dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtung ſieht man jetzt 
ſchon an ſo vielen Kirchen und praͤchtigen Tempeln, Kloͤſtern 
und Abteien, wo Jahrhunderte lang der babyloniſche Handel 
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getrieben wurde. Die Kinder fangen ſchon an gerichtet zu 
werden, es wird auch gewiß an die Mutter kommen. Offen. 
Joh. .2. V. 20 — 25. 


4; Und ich hörte eine andere Stimme aus dem Himmel 
fagen: Geht aus von ihr, mein Volk! damit ihr nicht 
Gemeinfchaft haben möget mit ihren Sünden, und auf 
daß ihr von ihren Plagen nichts mit befommt. 

5. Denn Ihre Sünden haben fi) bis an den Himmel an- 
einander. geküttet, und Gott gedenkt ihrer Ungerech⸗ 
tigkeiten. 

6. Vergeltet ihr fo, wie fie euch vergolten hat, und vers 
doppelt es ihr doppelt nach ihren Werken: in ben 
Dede, welchen fie eingefchenkt hat, ſchenkt ihr dops 
pelt em, 


Diefen Klaggefang über Babylon fprechen drei Stimmen: 
vom Himmel aus; die erfte ift ein ſtarker glänzender Engel, 
vom erften bis dritten Vers ; vom Aten bis 2often redet bloß 
eine Stinme aus dem Himmel, und vom 21ften bis 24ſten 
lofet diefe wieder ein ftarfer Engel ab. 

Die andere Stimme aus dem Hinmel erinnert die wahren 
Ehriften in Rom und in der römifchen oder auch Fatholifchen 
Kirche, fie follten bei dem anbrechenden Gericht auswandern; 
denn durch längerd Bleiben möchten fie ihrer Sünden und 
ihrer Plagen thellhaftig und mit ihr unglüdlic) werden; ihre 
Sünden hingen wie geleimt aneinander, bis an ben Him: 
mel hinauf, und Gort müffe nun endlich einmal aller ihrer 
Greuel im Zorn gedenken. 

Auch diefe Stimme bedient fi) der Redensarten ber alten 
Propheten; |. Jeſ. 48. V. 20. Fer. 50. V. 8., vorzüglid 
aber Ser. 51.3. 6., wo faft die nämlichen Worte gefunden 
werben; fie wird ſich dann aud) durch eben die Mittel, wie . 
bet den erfien Engel, hören laffen, wann es zur Flucht ‚aus 
Babel Zeit feyn wird; wohl dem, der ihr dann gehorcht! 

Der Befehl des fechöten Verſes geht auf diejenigen, welde ' 
ald Werkzeuge der Gerechtigkeit Gottes diefer Babel den 
Zornbecher einfchenken; denn das Volk Gottes fol ja fliehen, 





* 


"Rap 18 V, 4, bis . 3441 


wie kann es dann Rache an ihr ausüben; — uͤberdem iſt 
dad ja auch die Sache der Nachfolger des Lamms nicht. 


: Das Thier mit feinen zehn Hörnern taugt am beften zum 


Doppeltsergelten, wenn Strafens und Raͤchens gilt. Diefer 
Befehl iſt alfo nur anzufehen als eine göttliche Billigung 


:. der Strafe felbft, nicht ald Gerechtfame derer, die fie ausüben. 


7. So ſehr fie fich felbft verherrlicht und Ueppigkeit ges 
trieben hat, in eben dem Berhältniß gebt ihr Qual und 
Trauer; denn fie fpricht in ihrem Herzen: Ich habe 
mich als Königin gefest, und Wittwe bin ich nicht, und 
Trauer werde ich nicht fehen, 

8. Deswegen werden ihre Plagen in einem Tag kommen; 
Tod, und Trauer und Hunger, und mit Fener wird fie 
verbrannt werben; denn ftark ift der Herr, der Gott, 
der fie richtet. 


9. Und die Könige der Erden, die mit ihr Hurerei und 


Ueppigkeit getrieben haben, werden weinen und weh⸗ 
Hagen über fie ‚ wenn fie den Rauch ihrer Feuers⸗ 
brunſt ſehen. 


| Die Stimme aus dem Hinmel fegt nun noch den Maaßs 


ftab der Strafe hinzu: So hoch fie ſich felbft erhoben hat, 


“fo tief ſoll fie erniedrigt werden, fo hoch ihr Lurus und ihre 


Ueppigkeit geftiegen ift, fo hoch fol nun auch ihre Qual und 
ihre Traurigkeit jleigen, und ihr genau fo vergolten- werden, 
wie fies verdient hat, denn fie fegt ſich mit der größten Ver⸗ 
meflenheit auf ihren Thron, troßt Gott und fagt: Ich bin 
die Königin der Welt, ich bin der Statthalter Chrifti, der - 
Gott auf Erden; in meinem Schoos ift nur Seligkeit, und 
auffer mir feine; ich Din allein die wahre Kirche, nie fehlt 
e8 mir an einem Bräutigam, bin daher nie Wittwe, fo wes 
nig als Chriſtus Wittwer werden kann; Xrauer werde ich 


nie haben, denn Rom ift ewig: wie die Welt u. f. w. 


Dieſe Sprache kennen wir; und das flolge Benehmen, 
welches fie gegen alle, die auffer ihr waren, bezeigte, haben 
wir. erfahren; aber diefer Trotz wird hier ſchrechlich gede⸗ 
muͤthigt; auf einen Tag, zugleich und auf einmal, werden 


\ 
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Tod, Trauer, Hungersnoth und Brand fie überfallen „- wie 
ein Dieb in der Nacht, und dann wird Stolz und Prablen 
ein Ende haben; der Herr, der Gott, der fie richtet, ift ſtaͤr⸗ 
ker als fie, und laßt fich nur fo lang fpotten, als feine Lang⸗ 
muth dauert, bann aber ift Er auch ſchrecklich in feinen Gerichten. 
Es wird zu der Zeit noch mehrere Könige geben, als bie 
zehen, die mit dem Thier verbunden find; diefe letztere gehd⸗ 
ren aber auch nicht zu den gewdfinlichen, denn fie haben ihre 
Reiche nicht auf rechrmäßige Art empfangen. Kap: 17.8. 12% 
Jene alfo, die noch an der rdmifchen Kirche bangen’, werden 
über ihren Sturz weinen und jammern , fo wie Kaifer Zrier 
drich der Dritte und Pabft Nikolaus der Fünfte auch weinten 
und Flagten, als Konftantinppel verloren war, vorher aber 
feinen Finger regten; jest kanns aber nicht mehr helfen, fie 
hätten das Thier auf den Kopf fchlagen follen, als es eben 
aus dem Ey fchlupfte, jest ift es nun viel-zu fpät, und ihnen 
allen über den Kopf gewachſen. 


10; Und merden aus Furcht über ihre Qual von ferne 
ſtehen, und ſagen: OB! weh! .die große Stadt! 
Babylon die ſtarke Stadt! denn in einer Stunde 
ift dein Gericht gekommen, 

11. Und die Kaufleute der Erden Elagen und trauren 
über fie, weil ihre Waaren niemand mehr fauft; 
2, Goldene und filberne Waaren, und Edelfteine, und 
Perlen, und Baumwolle und Purpur, und Seide, 
und Karmoſin, und allerhand wohlriechende Hölzer, 
und allerhand helfenbeinerne Geräthe, und allerhand 
Geräthe aus den Foftbarften. Holz, und Erz, und Eis 
fen und Marmor, 


Da ſtehen fie nun von ferne; fich nähern und helfen kon⸗ 
nen fie nicht, denn dazu find fie zu ſchwach, auch iſt es zu fpät 
dazu; daher bleibt es bei dem bloßen Klagen — die große 
Stadt! die flarfe Stadt! — gerad, ald wenn dem Allmächs 
tigen irgend eine Stadt zu groß oder zu ſtark waͤre, wenn end⸗ 
lich einmal feine Langmuth ermuͤdet, und ein ſolches Suͤn⸗ 
denneſt zum Gericht reif iſt. 





Kap. 18. V. 70. bis 15. ze 515 


. WBorzüglidy Aber Igmentiren die Kaufleute, bie ganze paͤbſt⸗ 
liche Klerifeg — denu ihr Handel jeder Art hat nyn ein Eude 2 
Fuͤr Domperrnftellen und Kanonicate, für Indulgenzen und 
Diſpenſationen zahlt niemand einen Heller; Reliquien, Pal 
lium, Ymulette, Agnus Dei u. dergl. find feine gangbare 
Waare mehr, und alles, was Simonie und geiftliher Handel 
heißt, hat ein Ende: denn man will und braucht überhaupt 
folcye Leute nicht ferner, 

Die ganze Elegie ift eine Nachahmung der Wehklage Ezechiels 
über Tyrus. S. feine Weiffagung Kap. 27. Alle Gier anges . 
führten Waaren mögen wohl finnbildlich erflärt werben koͤn⸗ 
nen, allein diefe Unterfuchungen würden für meinen Zwed zu 
weitläuftig feyn, 


15, Und Zimmet und Gewürze, und Rauchpulver und 
Salben und Weihrauch ‚ und Wein und Oel, und 
“ Spelzmehl und Walzen, und Nindvieh und Schaafe, 


und Pferde und Kotſchen und Körper und Seelen 


der Dienfchen. 

14, Und das. Obft, deiner Seelen Luft ift verfhmunden: 
alles Wohlbeleibte und Prachtvolle hat fich von dir 
verloren , und dergleicdyen wirft du nie wieder finden. 

15. Die Kaufleute dieſer Dinge, welche durch fie reich ges 
worden, werden von ferne ftehen, aus Furcht für ihrer 
Dual, fie weinen und trauern, 


Es ift merkwürdig, daB Rom und feine Klerifey auch fo 
gar im eigentlichen buchftäblichen Sinn diefe Waaren unge: 
fahr alle bei ihren religidfen Gebräuchen und Geremonien in 
Uebung gehabt, und fo damit gehandelt haben. Rauchpul⸗ 
ver, beſonders Weihrauh, Wein und Del, Salben (Chrifan) 
und-Mepl find in einer römifch: Fatholifchen Kirche unent⸗ 
bebrliche Waaren. Etwas befonderd aber ift ed, daß bier 
eines Fuhrwerks gedacht wird, von dem man in allen Mors 
genländern nichtö wußte, und ‚für welches auch die griechifche 
Sprache Fein Wort hatte, auch hier ein lateinifches geborgt 
werden mußte; welches abermal ein deutlicher Beweis ift, 

aß Rom hier gemeint wird; denn in allen morgenländifchen | 
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Provinzen gab es Feine Kutfcher, wohl aber in Rom und in 
den Abendländern, befonders in fpätern Zeiten. | 
‚ Der Handel mit Menfchenförnern ift auch merkwuͤrdig, denn 
welch einen einträglichen Handel hat man nicht von Nom. 
aus mit Reliquien getrieben? — auch; mit Seelen handelte 
man, entweder fie aus dem Fegfeuer zu faufen, oder auch 
eine heilig fprechen zu lafi.n; auch mag wohl bin und wieder 
in Oft: und Weftindien der Sklavenhandel mit untergelaufen 
feyn, darüber aber koͤnnen die Proteftanten niemand etwaß 
vorwerfen, denn ihre Seemächte find in dieſem Stuͤck graus 
famer gewefen, als eine Nation vom Anfang der Welt her. 

Ferner heißt es: Die Eoftbaren Deferte nach deinen Fölts 
lichen Mahlzeiten find vorbei; Pfirfiche Aprifofen-und Obſt 
aller Art ift Hin — und die Corpulenz deiner Kaufleute, als 
led Splendide ift auf ewig verſchwunden. , 

Alle diefe Leute, denen bei dieſem Gericht ihr einträglicher 
. Handel auf ewig ruinirt wird, fliehen auch von ferne und 
wehflagen, weil fie nicht helfen Fünnen, und nun im den 
bitterftien Mangel unwiderbringlich verfeßt find. 


16. Und ſagen: Weh! Weh! die große Stadt! die mit 
Neffeltuh, Purpur und Karmofin bekleidet, und 
übergolöet war mit Gold,  Edelfteinen und. Perlen; 
denn in einer Stunde ift ein folher Neichthum vers 
wüſtet worden, 

17. Und jeder Steuermann, und alles, was auf den 
Schiffen Geſchäfte hat, und die Sciffleute und fo 
piel ihrer auf dem Meer arbeiten, ſtehen von ferne, 

18, Und fchreyen, indem fie den Rauch ihres Brands 
feben, und ſprechen: Wer ift der großen Stadt gleich? 


Dei diefer Wehklage erinnern fich die Leitragenden an all 
die Pracht, in welcher diefe Stadt, und alles, was dazu 
gehört, fo lange gelebt und gefchwelgt hat, und erftaunen 
über ihren fehnellen Fall, der gleichfam in einer Stunde ge: 
fommen ift. 

Auch die Schiffleute, der ganze Seehandel geräth in Als 
larm; bier wird nun wieder auf Tyrus angefpielt, als welche 


.-4* 
w ne 


Rap 18.8, 19. bis 21. 56 


Din alten Zeiten die Hauptftadt des phönizifchen Seeſtaats 
ir. Nom hat ſich mit dem Seehandel-wenig befchäftigt, 
ber paßt diefe Stelle im buchftäblichen Verftand weder auf 
» alte noch auf die neue Verfaffung diefer Stadt; aber im 
iftlichen Sinn , den die Apokalypſe Überall im Auge hat, 
auch diefer Theil der Klage fehr treffend; denn die päbits 
be Hierarchie hatte ihr befondered und ganz vorzügliches 
erfehr mit den katholiſchen Seeftaaten; die Gefchichte bes 
rt und, was fie durch die Spanier und Portugiefen in 
nerifa, und durd) die Sefuiten in Oft: und Weftindien, 
d befonders in China und Japan, für große Plane aus⸗ 
führen gefucht hat; alle diefe Plane find nun bin, und Dies 
vigen, Die dadurd) zu gewinnen fuchten, find nun aller 
rer Hoffnungen beraubt. Sie fehen den Dampf der großen 
ueröbrunft Roms, und fchreien, wer ift der großen Stadt 
eich ? — und dod) fällt fie fo. fehredlich auf einmal! 


3. Und fie wurfen Staub auf ihre Häupter, und ſchreyen 
mit Weinen und Trauern, und fagten: Weh! Weh! 
die große Stadt! in melcher fih mit ihren Koftbars 
Zeiten alle diejenigen bereichert haben, die Schiffe auf 
der See haben; denn in einer Stunde ift fie verwü⸗ 

ſtet worden. 


). Heitre dich auf, Himmel und die Heiligen, und bie 
Apoſtel, und die Propheten! denn Gott hat ener es 
richt an ihr gerichtet. 


1. Und ein flarfer Engel hub einen Stein auf, wie ein 
großer Mühlftein, und warf ihn ins Meer, und 
ſprach: So wird mit Ungeftümm die große Stadt 
Babylon bingefchhleudert werden, und man wird 
fie nicht mehr finden Eünnen. 


Bei dem 19ten Vers hab ich nichts mehr zu erinnern; im 
len muntert die Stimme aus dem Himmel den Himmel 
id feine Bewohner auf, nunmehr froh zu feyn: Denn Gott 
ıbe endlich einmal angefangen, feine Gerichte an den Haupt 
inden feines Reich auszuführen; nun werbe ed auch bald 
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zum großen Sieg und zur endlichen Erldſung ihrer bebräng: 
ven Brüder auf Erden kommen. 

Hierauf folgt nun die dritte ‚Stimme, welche dad Klags 
lied endigt; Ein ftarker Engef hebt einem großen Muͤhlſtein 
auf, und wirft ihn mit großer Kraft und Geſchwindigkeit 


ind Meer, um damit den ſchleunigen und unmwiderbringlichen 


Untergang der Stadt figürlich vorzuftellen, wie er folchen 


wo. 


auch durch einen damit verbundenen Ausruf erklärt. Erwat 


ähnliches findet man Ser, 51. V. 63. 64. 


22, Und die Stimme der Harfenfpieler und Mufikanten, 
und Flbtenbläſer und Pofaunenbläfer wird fernerhin 
nicht mehr in dir gehöret werben; und Fein Künftler 


jeder Kunjt foll ferner in dir gefunden werden, und 


die Stimme der, Mühlen ſoll ferner nicht mehr in bir 
gehhrt werben, 

25, Und das Ficht der Lente foll nicht mehr in dir ſchei⸗ 
nen, und die Stimme des Braͤutigams und der Braut 
ſoll in dir ferner nicht gehort werden; weil deine Kaufs 
leute die vornehmften auf Der Erde waren, weil durch 
deine Biftmifcherei alle Nationen verführt worden find. 

24, Und in ihr iſt dag Blut der Propheten; und der Heis 
ligen, und aller derer, die auf der Erben erwürgt 
find, gefunden worden, 


Diefe Fortfegung der Elegie durch die dritte Stimme geh 
nun auf die Luftbarkeiten der Stadt Rom: Seine Stadt in 
der Welt hat größere Virtunfen in der Muſik gehabt, als 
fie. — Das Wort, welches ich durch Harfenfpieler uͤberſetzt 


habe, kann auf allerhand Seitenfpiel, Muftfanten, auf - 


Sänger, und Pofaunenbläfer, auf Waldhorniften gedeutet 
werden; denn unfre Walphörner Fommen den Arietinen der 
Alten fehr nahe. Aller diefer Jubel ift nun verhallt, überall 
Herrſcht todte Stille, außer wenn wilde Thiere und Vögel ihre 
furchtbaren Stimmen hören laffen. Auch mit den prächtigen 

‚ Kunftwerken, befonderd Mahlerei und Bildhauerkunſt, hats 
- ein Ende; das Klappern der Mühlen hört auf, weil niemand 

mehr da iſt, der Mehl braucht. Die Menge ver Leuchten 


7 Kap, 18. V. 22, bis 24, 547. 


und Sadeln, die man des Nachtd auf den Gaſſen fahe, ift 
ausgeldſcht, Irrwiſche und dde glänzende Dünfte, die aus 
dem faulen Sumpfboden auffteigen, mögen wohl ihre Stel; 
len erfegen; das Getoͤne der Hochzeiten ift erftorben; denn 
niemand ift mehr da, der heurathet. Und dieß traufige Schigbs 
fal fommt daher, weil deine Kaufleute, deine Geiftlichfeit 
überall die vornehmften waren, und in der Staatsverfaffung 
ben Fuͤrſtenrang erfchlichen haben ; und weil man anftatt.der 
heilfamen Glaubenslehren des Evangelii, glänzende Irrthuͤ⸗ 
mer, wodurch Die Menfchen vom rechten Weg abgeführt wors 
den, untergefchoben hat, Vorzüglich aber hat fie fich ihr 
ſchreckliches Schickſal Dadurch zugezogen, daß fie fo viele wahre 
Befenner Jeſu um dieſes Bekenntniſſes willen hingerichtet hat. 

Dieß ganze Kapitel enthält alfo im poetifchen Styl das 
Gericht über Die große Hure; nun folgt im folgenden Kapis 
tel auch der Jette große Sieg über das Thier felbft und feis 
nen falfhen Propheten, durch die glorwilrdigfte Zukunft 
des Herrn, ’ | 


ET Erklärung der Offenbarung Johannis. 


Das neunzehnte Kapitel. 


1. Nach dieſem hörte ich eine große Stimme einer man⸗ 
nigfaltigen Menge im Himmel ſagen: Dallelus 

jah! — Das Heil und die Herrlichkeit und Die Kraft 
fey unferm Bott! 


2, Denn feine Gerichte find wahrhaftig und gerecht, weil 
Er die große Hure gerichtet hat, welche mit ihrer Hus 

rerey die Erde zerrüttete, und hat das Blut ſeiner Knechte 
von ihrer Hand gerochen. 


3. Und ſie ſprachen zum zweitenmal; Hallelujahl — 
und ihr Rauch ſteigt auf in die ewigen Ewigkeiten. 
4. Und die vier und zwanzig Aelteſten, und die vier lebens 
digen Wefen flelen nieder, und beteten Gott an, der 

auf dem Thron ſitzt, und fprahen: Amen Hallelujah! 


Hier haben wir nun die Aufheiterung ded Himmel ‚und 
feine Bewohner, welche im 20ften Vers des vorigen Kapitels 
anempfohlen wurde: Alle Engelfchaaren jauchzen ein hohes 
Hallelujah, und fchreiben mit Recht Bott Ehre und Herr: 
lichkeit zu; die feligen Menfchen werden erft im folgenden 
bten Vers zum Hallelujah aufgefordert. Alle Engelchdre 
jauchzen Über das Gericht des geiftlichen Babels, weil es die 
Staatöverfaffungen durch feinen verführerifchen Einfluß zer: 
rüttere, und die Sinechte des Herrn gemordet hat. Gie 
wiederhofen ihr großes Hallelujah! — und fügen die Morte 
des Propheten Jeſaiaͤ Kap. 54. V. 10. hinzu: Ihr Rau 
werde ewig auffleigen wie auf dem todten Meer von Sodom 
und Gomora, damit fih die Nachwelt immer von ihrem 
ſchrecklichen Gericht überzeugen Fünne, und ed beftändig vor 
Yugen habe, 

Nun geben auch die Standmaͤnner der Menfchheit, bie 
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vier und zwanzig Aelteſten und Repräfentanten der ganzen 
Natur ihren Beifall; fie befräftigen jenen Jubel mit einem 
feierlichen Amen Hallelujah! — Za, in Wahrheit ſey 
Gott gelober! — Zugleich beten fie Den an, ber auf dem 
Thron ſitzt; denü Er iſt ja der Allherrſcher, der gerecht regiert, 
und dem alfo alle Ehre und unfterblicher Dank allein zukommt. 
Jetzt meine lieben Lefer! kommen wir der Morgenrbthe 
jenes großen Tages immer näher; denn nachdem die gottlofe 
Ehebrecherin gerichtes iſt, erfcheint die Braut ded Lamms. 


5. Und eine Stimme ging vom Thron aus, die fpradh: 
Lobt unfern Gott alle feine Knechte, und bie ihn fürch⸗ 
ten, Kleine und Große! ° 

6. Und ich hörte, wie eine Stimme einer großen Menge, 
und mie eine Stimme großer Waffer, und mie eine 
Stimme ſtarker Donner, die fprah: Hallelujah! — 
denn der Herr, Gott, der Allberrfcher! hat koͤniglich 
regiert. 

7. Laßt uns freuen und frohlocken, und Ihm die Herrliche 
keit geben, denn die Hochzeit des Lamms iſt kommen, 
und ſein Weib hat ſich bereitet. 

8. Und es wurde ihr gegeben, daß ſie ſi ch mit reinem, 

glaͤnzendem Neſſeltuch bekleidete: dieſes Gewand. iſt 

die Rechtfertigung der Heiligen. 


Die Aufforderung zum Beifall gebenden Loben und Jauch⸗ 
zen kommt vom Thron her, und geht an alle vollendete ſelige 
Menſchen, vielleicht ſollen auch die noch nicht vollendeten hie⸗ 
nieden mit einſtimmen; der Ausdruck: Kleine und Große, 
ſcheint mir zu beweiſen, daß die Menſchen gemeint ſind, weil 
nur dieſe klein und groß genannt werden köͤnnen. Im Thron 
gibt es nur dreierlei Stimmen, naͤmlich Den, der darauf ſitzt, 
dann das Lamm, und endlich die Stimmen der vier leben⸗ 
digen Weſen; von diefgn legten kommt vermuthlich die Ere 
mahnung her, weil ed heißt: Lobt unfern Gott! fo würde 
weder Gptt noch dad Lamm reden. \ 

Der Aufforderung wird gefolgt, und die Stimme der Lo⸗ 
benden ift fo groß und ſtark, wie das Brüllen eines großen 
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Waſſerfalls, oder wie das Rollen eines ſtarken Donners: der 
Gedanke an dieſe große Menge iſt mir ſo wohlthaͤtig — die 
Erkdſungsanſtalten Jeſu Chriſti haben doch ein großes Heer 
meiner Bruͤder und Schweſtern gerettet und ſelig gemacht. 
Hailelujah! 

Die Stimme der erloſten Menſchheit iſt merkwuͤrdig; denn 
erſtlich bezeugt ſie: Der Herr — Gott — der einzige Allherr⸗ 
ſcher, habe koͤniglich regiert — .Er habe nun bewieſen, daß 
er nicht allein noch lebe, ſondern fich auch wirklich der Ge 


ſchaͤfte annehme, die Menfchen regiere; denn das habe Er. 


im Gericht der großen Hüre bewiefen; 1111 Jahre lang habe 
fie allen Muthwillen getrieben, alle Graufamkeiten ausgeübt, 
ind es habe oft gefhienen, als wenn fi) Gott der Regie: 


rungsgeſchaͤfte nicht mehr Annehme, aber jebt habe es fi | 


techt gezeigt, daß Er doch nöch inimer ein thaͤtiger, die Menſch⸗ 
heit regierender Koͤnig ſey. 


Hier iſt nun der Uebergang zum Jubel⸗ und Hochgeſang | 
{ehr wichtig; vor allen Dingen aber, fährt die große Stimme 


fort, haben wir Urſache Zur Freude und zum Jauchzen, und 
dem Herrn Herrlichkeit und Ehre zuzufchreibens Denn die 
"Hochzeit ded Lamms ift nun da — das große Feſt, worauf 
unſer Heiland mit dem Gleichniß der zehn Jungfrauen zielte, 
ift vor der Thuͤr, die Braut hat fich geſchmuͤckt, und der 
Bräutigam ift im Anzug u. ſ. w. 
Dieſer Ausdrud ift für und unausfprechlich erfreulich; der 
Fall unſers Babels ift nahe, und fo bald ihr Gericht vollen: 
det ift, ift auch die große überfchwengliche Hochzeicfeier nicht 
weit mehr, fie wird unmittelbar darauf folgen; wenn die 
Chebrecherin aus dem Wege ift, dann erjcheint die wahre 
Gattin, die thyatiriſch-philadelphiſche Gemeinde in aller ihrer 
Herrlichkeit: 

Wenn es einmal zum endlichen Sal der römifchen, aus⸗ 
Hearteten Kirche gefommen ift, dann wird der Herr durch 
feine Vorſehung Fräftige Anftalten zur Vereinigung aller wah⸗ 
ven Chriften treffen, fie werden ſich in eine Heerde verſam⸗ 
‚meln, aneinander anfchließen, wichtige Verbefferangen ans 
vrdnen, und dann werdeh die fünf thörichten Jungfratlen von 
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den fünf Klugen unterfchieden werden — Gott! das ift ein 
trauriger Gedanke! auch dann noch eine Scheidung! — ins 
defien, ed ift nicht anderd, die Braut muß rein. und ohne 
Macel feyn, da gilt kein Herr, Herr fagen mehr. Die Zus 
bereitung der? Braut erfordert Genauigkeit. | 

Der verdorbene üppige Geift unferer Zeit Bat das reine und 
heilige Bild einer Hochzeit unerträglich herabgewuͤrdigt, bes 
eckelt und lächerlich gemacht, und doch ift es in feinem wahs 
ren Sinn fo ſchoͤn. — Man denkt fich die Freude, wie den froms 
men Duldern in der allgemeinen Noth zu Muth feyn muß, 
wenn nun endlich der fo lang erflehte Seelenfreund,, fo wie 
der Blig vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang, auf 
einmal ganz uneriwarter da ift — mitten unter ihnen erfcheint, 
und nun nicht allein aller Sammer ein Ende hat, fondern 
nun aud).einmal die Reihe an ihnen ift, dad Haupt empor 
zu heben; wie wird Er fie halb anlächeln, fich feiner Etlds⸗ 
ten freuen, und ihnen fagen: Jetzt bin ich endlich da, meine 
Lieben! — und wir werden uns in Ewigkeit nicht mehr trens 
nen — jeßt ift die Freude, der Jubel au euch, und wir 
wollen nun das Reich einehmen, das vom Anfang der Welt 
ber auf uns wartet; gibts ein Bild, welches dieß Frohſeyn 
beffer ausprädt, als die Hochzeit zweier liebenden Seelen, 
die lang getrennt lebten, und nun auf einmal immer vereinigt 
werden follen? O — ihr Zeitgenoffen! übt Glauben an Jeſum 
Chriſtum und Geduld der Heiligen! die Zeit ift nahe, wo. 
ihr euch des Glaubens und der Ausharrung unausfprechlich 
freuen werdet. DBereitet euch, ihr Frommen, Getreuen! mit 
großem Ernft, damit ihr nicht blos erfunden werdet, haltet 
eure Lampen bereit: Denn Er fommt bald. 

Die Braut foll fich aber mit ihren eigenen Lumpen ja nicht 
pußen, die paffen nicht zur Hochzeit, fondern fie foll nur 
die wahren Mittel gebrauchen, ſich von allem Shmud und ' 
-Ungeziefer zu reinigen; das hochzeitliche Kleid ſchickt ihr der 
Braͤutigum voraus, fie wird in den feinften, blendend weißen 
Muffelin gekleidet. Das Wort byssus und byssinon, welches 
bier in der Grundfprache fteht, bedeutet weder Flache, und 
noch wehlger Seide; fondern ed ift Baumwolle; dVieke® (iur 
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reine Gewaͤchs, welches in den Morgenlaͤndern haͤufig gezo⸗ 


‚gen, und anſtatt des Leinwands gebraucht wird; Byssinon 


heißt alſo ein Baumwollengewand, und hier, wo das Wort 
glaͤnzend und rein noch hinzugeſetzt wird, bedeutet es das 


feinfte Gewebe aus Baumwolle, welches ich nicht beſſer als 


durch Neffeltuch, Muſſelin, auszudrüden wußte, weil dieſes 
Gewand gerade dad ift, was hier gemeint wird. Zu Jos 
hannis Zeiten war die eigentliche Seide aͤußerſt felfen un 


| koſtbar, fü e heißt im grieehifchen Sericon, und kommt nur 


&. 


Kap. 18. V. 12. vor; nein! dieß Raupengefpinnft, womit 


‚die große Ehebrecherin handelte, ſchickt fich für die Braut 


nicht, das reine, fehneeweiße, baumwollene Gewebe, dad 
auch die Priefter ſchmuͤckt, gehört für fie. 


Diefer einfache reinliche Brautſchmuck wird aber nun auch 


erklaͤrt; es heißt, dieß Gewand bedeute die Rechtfertigung > 
eigentlich die entfcheidenden Zreifprechungsurtheile — ber 
Heiligen; ihrer Sünden wird nicht mehr gedacht, fie find 
ewig davon abfolvirt, und. dagegen wird ihnen die durch daß 
Leiden und Sterben Chrifti erworbene Gerechtigkeit zugeeig⸗ 
net, in diefe Roͤcke der Gerechtigkeit werden fie gekleidet; da 
wird ſich dann aud) der zeigen, der bei biefer Hochzeit kein 


hochzeitliches Kleid auhatte. 


Es ſcheint, als ob bei der Zukunft Chriſti eine große Feier 
ſollte veranſtaltet werden, welche hier unter dem Bilde einer 
Hochzeit vorkommt, worin nun aber dieſe Feier beſtehen 
wird, das wiſſen wir nicht. — Selig, wer Gaſt dabei iſt, 
und es alſo ſelbſt erfaͤhrt!!! — 


9. Und er ſprach zu mir: Schreibe! Selig ſind, die 
zum Abendmahl der Hochzeit des Lamms berufen 
find! Und er ſprach zu mir: Dieſe wahrhaftigen 
Worte ſind von Gott! 


10. Und ich fiel vor feinen Füßen nieder, ihn anzubeten, 
und er ſprach zu mir: Nimm dich in Acht! thue ed 
nicht; ich bin dein und deiner Brüder Mitknedt, 
welche das Zeugniß Jeſu haben, Gott bete ag! — 
Das Zeugniß Jefu aber ift der Geift der Weiffagung. 
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Das gtoße Abendmahl der Hochzeit des Lamms muß aufs 
ferordentli wichtig feyn: - Denn der Engel befichlt dem 
Beiligen Seher das Nota bene ja aufzufchreiben, daß diejenis 
gen glüdliche, felige Menfchen feyen, die zu diefer Feierlich⸗ 
keit eingeladen wurden; und damit er dieſe Verficherung nicht 
etwa als eine bloße Vermuthung irgend eines endlichen Mes 
ſens anfehen möchte, fo fügt der Engel hinzu: Diefe wahrhafe 
tigen Worte find Worte Gottes, folglich unträgliche Wahrheit. 

Meine Vermurhung über die Befchaffenheit der Hochzeit 
des Lamms, die aber auch für nichts mehr als Vermuthung 
gelten foll, ift folgende: 

Sobald der, Herr Chriſtus auf der Erden erfcheinen wird, 
fo witd Er auf irgend eine Weife alle feine noch lebenden 
Getreuen um fich her fammeln, und fich ihnen in aller feiner 
Herrlichkeit zeigen, und feine Gefellfchaft, das Heer feiner 
Heiligen, die Er mitgebracht hat, ®. 14. wird fich mit ihnen 
unterhalten; alle Borempfindungen der Seligkeit werden in 
Fülle durch den Geiſt des Herrn ausgefpendet werden, und 
wer weiß, welde große Dinge bei diefem Abendmahl vors 
gehen und ausgemacht werden, ehe jeder wieder in feinen Bes 
ruf bienieden zuruͤcktritt. 

Es ſcheint, als wenn dem Seher der Gedanke gekommen 
waͤre, dieſer Engel moͤchte wohl der Herr ſelbſt ſeyn, beſon⸗ 
ders weil er ſeine Worte fuͤr Worte Gottes ausgegeben habe — 
er wird aber daruͤber eines andern belehrt, und ihm geſagt, 
daß die Engel nicht duͤrfen angebetet werden, denn ſie ſeyen 
Mitknechte wahrer Chriſten. Merkwuͤrdig iſt hier der Aus⸗ 
druck, daß die wahren Chriſten als ſolche betrachtet werden, 
die das Zeugniß Jeſu haben — das heißt, die die hiſtoriſche 
Geſchichte von Jeſu Chriſto glauben, und ihr gemäß wandeln, 
Es gab wohl feit der Apoftel Zeiten feinen Zeitpunkt, in wels 
dym das Glauben an Jeſum Chriſtum und feine Wahrheit 
ein fo ficheres Zeichen des Ehriftenthyums war, ale von und 
an bis zu feiner Zukunft — befonders aber wird hier unter 
dem Geift der Weiffagung das verftanden, was in der Bis 
bel von ihm geweiffagt worden, und vorzuͤglich gehört die 


hohe Offenbarung hieher. Es wird von nun an immer wich⸗ 
Stilling’e fämmtl. Schriften. UL Band. 23 
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tiger, die Weiſſagungen von der nahen Zukunft des Herrn 
genau zu betrachten, ihnen zu glauben, und ihren Vorſchrif⸗ 
ten zu folgen, damit mar fi auf diefe Zeil gebührend vor⸗ 


bereiten möge. Das Zeugniß Jeſu ift der Geift der Weiß 


fagung , wer alfo diefen Geift hat, daß ift, wer fidy aus 
den MWeiffagungen, vorzüglich aus der hohen Offenbarung, 
über alles belehrt hat, was und bevorficht, und was wir zu 
thun haben, der hat dad Zeugniß Jeſu, das ift ein Bruder 
der Engel; 


41. Und ich fahe den Himmel geöffnet, und fiehe! ein 
weiß Pferd, und der darauf faß, heißt Treu und 
Wahrhaftig, errichtet und führt Krieg mit 
Gerechtigkeit; 


42. Seine Augen find eine Feuerflamme, und auf ſeinem | 


Haupt viele Königskronenz er hat einen gefchriebenen 
Namen, den niemand weiß, als er felbft. 
15: Und er ift befleidet mit einem Gewand, das mit Blut 
gefärbt iſt; und fein Name wird > genannt das W ort 
Go tt e s. 


Da find wir nun endlich an den großen Zeitpunft der 
Zukunft des Herrn, des Königs mit den vielen Kronen, ges 
kommen; jett ift alles dazu vorbereitet: Die Ehebrecherin 
ift gerichtet, die Braut ift bereit, der Nationenhirte, Kap. 
13. ®. 5. ift muͤndig, und das Thier aus dem Abgrund 
tobt dergeftalt, daß es der Gegenwart des Herrn bedarf, um 
dem Unfug ein Eude zu machen. Wahtlich, ein Zeitpunkt, 
der feines gleichen nicht hatte, fo lang die Welt ſteht. — 
Als Chriftus in den Tagen feines Fleiſches auf Erden wans 
delte, da war auch eine merkwürdige Zeit, aber doch nur für 


die wenigen, bie glaubten; jegt werden Ihn alle Augen fehen, 


auch die Augen der viel Taufenden, denen Er lächerlich wer, 
jetzt aber fehr furchtbar ift — nun hört dad Glauben anf, 
und das felige und unfelige Schauen geht an; alles Dis⸗ 
putiren über die Perfon Chrifti, feine Gottheit, fein Merfdhs 
nungswerk und feine Wahrheit überhaupt, hört nun auf, und 
das Schaͤmen ift nun an denen, die ed gewiß wußten, def 


— — 
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Ehriftus blos ein guter Maun, ein frommer Lehrer der Moral, 
aber weiter nichts — daß feine Wunder, feine Auferftehung, 
und überhaupt alles Uebernatuͤrliche bei feiner Sendung bloße 
und baare Schwärmerei gewefen fey; — ja wahtlih! an 
diefen ift nun das Echämen, daß fie fd dummſtolz auf ihrem 
Funken Vernunft waren, und fi) fo ſchrecklich getäufcht has 
beu; hingegen der verachtete und verſpottete Thraͤnenſaͤer geht 
dann muthig und mit aufgeregteim Haupt einher, und bringt 
mit Freuden feine Garde, 

Johannes fahe den Himmel gedffner — es war ihn, als 
fühe er eine große weite Oeffnung gegen Morgen bin, und 
fiepe dal! ein weiß Pferd — und der drauf ſaß — der Edle, 
der Kap. 6.8. 2. auszog, kommt hier auf feinen weißen 
Pferd wieder; er hat feitdem manchen Sieg erfodhten, darum 
trägt er nut auch viele Kronen — Hallelujah! Er kommt 
endlich eiumal wieder, der fo heiß erfehnte und erflehte Treue 
und Wahrhaftige; diefe Zitel öder Zunamen bekommt Er 
jet von den Seinigen; denn Er hat ihtien nun Wort ges 
halten, Er ift ein Mann von Ehre, der niemand- täufcht, 
was Er verfpricht, das hält Er gewiß, Erift der Wahrhaftige! 

.Er richtet nach Gerechtigkeit, und führt auch Krieg mit 
Gerechtigkeit, das Erfte hat Er bis daher in feinen Geriche 
ten bewiefen, und das Kette wird Er nun auch jegt im letzten 
großen Kampf beweifen; niemand foll das geringfte Unrecht 
geſchehen, fondern jedermann fol fo behandelt werden, daß 
er in feinem Innerſten von ber Gerechtigkeit des Richters 
und Siegers überzeugt feyn muß, u 

Seine Augen funkeln wie zween Morgenfterne, Kap. 1. 
V. 14., wer da getroft hinein ſchauen kann, der ift glücklich; 
wo der hieroglyphiſche Namenszug fland, den niemand leſen 
kann als Er felbft, das fagt der Apoftel nicht; diefer geheime 
Name ift weder der, von dem der 11te Vers redet, noch der, 
deſſen im Löten Vers gedacht wird, und eben fo wenig bers 
jenige, der nad) dem I6ten auf feinem Kleide und auf feineg 
Häfte gefchrieben ſteht; alle drei Nanien und Titel willen 
wir. folglich kann Feiner der Name ſeyn, den niemand weiß 
als Er ſelbſt. Diefe Hieroglyphe bezieht ſich vermuthlich 

2» 
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aͤuf die Ausfuͤhrung eines großen Plans, von dem wir alle 
acc nichts ahnen, und die dann erſt lesbar witd, wenn der 
‚größe Plan zur Ausführung reif ift. | 

Daß fein Kleid mit Blut gefärbt ift, bat eine doppelte 
Urſache: Es kann mit ſeinem eigenen- Blur gefchehen feyn, 
als Er fiy für uns auf Golgatha opferte, und ed kann aud) 
vom Keltertreten herkommen. el. 63. Dieß Kapitel ‚ges 
bört In feiner geheimen Bedeutung ganz hieher. Man wird 
am wenigften irren, wenn man beide Bedeutungen mit einans 
der vereinigt. 

Herrlich ift endlich fein Name: Der Logos Gottes! — 
daran kennen wir Ihn, wer Er ift, und Johannes Tonnte 
Ihn am beften kennen; er, der in feinem Evangelium Kap. 1. 
fo viel ſchͤnes von dieſem Logos, der Gert ift, durch. den 
alled gertiacht worden, und der dann Menfch ward, um bie 
Melt mit Gott zu verfühnen, und über ihr ewiges Heil zu 
belehren gefagt hat; — er, der während feined Lebens auf 
Erden fein vertrautefter Freund war, Fonnte ihn auch hier 
am beften kennen. 


14. Und die Kriegsheere, die im Himmel find, folgten 
ihm auf weißen Pferden, fie waren mit einem weifs 
fen Neſſeltuch beFleidet. 

15. Und aus feinem Munde ging ein fharfes Schlachts 
fehwerdt, daß er damit die Nationen zerfchmettern 
möchte, und Er wird fie mit dem eifernen Ecepter 
weiden, und Er tritt die Kelter des Eiferweins bed 
Zorns Öotted des Ullberrfchers. 

16, Und Er hat auf dem Kleid und auf feiner Hüfte einen 

geſchriebenen Namen: König ber Könige, und Herz 
der Derren. 


J 


Die Himmelskrieger kommen alle auf weißen Pferden, 
denn ſie haben ſchon geſiegt; hier gibts nichts mehr zu kaͤm⸗ 
pfen fuͤr ſie; ſie ſind nur Triumphsgefaͤhrten des Herrn aller 
Herren, und kommen blos, um das Reich mit ihm einzunehmen. 
Ob nun dieſe Begleiter alle, ſterblichen Augen ſichtbar ſeyn 
werben? das iſt eine Frage, die wir nicht .beantworten- kbu⸗ 
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nen; eben fo wenig läßt ſich auch genau beſtimmen, wie der 
Here bei feiner Zukunft auf unfre Sinnen wirken werde ?- 
Es ift möglich, daß diefe Zukunft ſich in einer gewiflen Herr⸗ 
lichkeit äußert, die an einem beftimmmten Ort gefehen werden, 
und mit der man fich über wichtige Gegenftände unterreden 
kann; es iſt ferner möglich, das fidy auch die Gegenwart 
des Herrn blos in Kraftthaten, fogenannten Wundern und 
großen Geifteskräften, dußern wird; und endlich kann auch 
der Herr perfönlich wieder auf der Erde leben, wie ehmals, . 
nur daß jegt feine Herrlichkeit, als die Herrlichkeit des eins 
gebornen Sohnd vom Vater voller Gnade und Wahrheit, auch 
äußerlich um fich firahfen, und den ganzen Erdkreis erfäls 
len wird. 

Genug! Er fommt gewiß — und bald — wie und auf 
weiche Art? — das wollen wir nieht erforſchen, ſondern im 
Glauben ermarten, 

Die Begleiter des Herrn find alle in die Gerechtigkeit der 
- Heiligen gekleidet — fie tragen die himmlifche Hofuniform, 
welche auch jeder nothwendig tragen muß, der vor dem 
Herrn erfcheinen und in feiner Gegenwart leben will, 

. m 15ten Vers wird das wiederholt, was fchpn dem 
Weberwinder zu Thyatira Kap. 2. B. 26. 37. und dem Nas 
tionenhirten Kap. 12. B. 5. verfprochen worden. Des Schlacht⸗ 
ſchwerts aus feinem Wunde ift auch ſchon gedacht worden, 
Kap. 1.B. 16. Kap. 2. V. 16. und an andern Orten mehr; 
man lefe, was ich an beiden Orten darüber gefagt habt s 
Meder der Chriſt, noch Chriſtus felbft, Fampft mit dem nas 
türlichen Schwerdt für die Sache des Reichs Gottes, fons 
dern blos mit dem Schwerdt des Beiftes — fein Sieg iſt 
Sieg des Glaubens, und Sieg der Wahrheit über Abers 
glauben, Unglauben und Lügen oder falfcher Lehre. Wenn 
anbei wirklicher Krieg, Schlachten und Blutvergießen mit 
unterlaufen, wiewohl auch bei dieſer Zukunft gefchehen 
wird, fo gefchieht das durch die Widerwärtigkeit der Wiens 
fchen,, aus den Folgen ihres Verderbend, und ihrer abſcheu⸗ 
lichen Plane, die fie fich immer nach der Drachenpolitif ent⸗ 
werfen und auszuführen fuchen, und ſich dan felbk darüber 
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in die Haare gerathen, wie man davon die haͤufigſten umnd 
ſchrecklichſten Beilpiele hat, 

Eben fo verhält es ſich auch mit dem Huͤten durchs eiferne 
Gcepter und Zerfchmeißen wie Thpfe Pf. 2. V. 8. 9. Ih 
habe oben auch darüber ſchon meine Meinung gefagt: Die 
Nationen find fich felbft untereinander eiferne Ruthen, und 
auch das Zerfchmeißen ift ihre eigene Sache, aber weil «6 
unter der Leitung der Vorſehung geſchieht, and beſonders 
bei dieſer zweiten Zukunft auf eine eklatante Art geſchehen 
wird, ſo ſchreibt er hier die Offenbarung dem Herru ſelbſt 
zu, aud zwar mit Recht, indem ja kein Hagr von guſerm 
Haupt, ohne feinen Willen, auf die Erde fallen Tann. Ei⸗ 
gentlich müffen wir uns diefe Sache fo vorftellen; Durch bie 
Zukunft des Herrn in feiner Gemeinde, der fogenannten 
‚Braut ded Lammes, wird die Wahrheif der chriſtlichen Ru 
ligion fo unwiderſprechlich und fo klar jedermann in dfe Hagen 
ftrahlen, daß nur derjenige widerftreben kann, der num vins 
mal nicht glauben will, und diefer mags dann, aller Ge⸗ 
wißheit ungeachtet, Toch noch immer viele geben; diefe vor⸗ 
ſetzlich Unglaͤubigen werden bier die Nationen gerannt, weil 
man deren auch eine große Menge unter allen Nationen des 
Erdbodens finden wird. 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß dieſe feindſelige Menge 
aus allen Nationen, die Chriſten, welche nun unter der Dis 
zektion ihres Oberhaupts die allgemeine MWeltmonarchie bes 
Zommen haben, und immer mehr befommen werden, nidt 
in Ruhe laffen würden, wenn jenes eiferne Ecepter nicht 
wäre! — aber das höchfigetheilte Intereſſe diefer Voͤlker, 
ihre Feindfeligkeit, und ihre beftändigen Kriege gegen eins 
ander, wodurch fie ſich fchmächen und aufreibeu, machen 
eben dieß eiferne Scepter aus, womit fte ihr eigenes Schids 
fal wie irdene Toͤpfe zerfchmeißt. 

-Hier ift aber auch nun der Ort, wo ich mich vollends nod) 
Aber die eigentliche Befchaffenheit des Nationenhirten „ defs 
fen Kay. 12. V. 5. gedacht, und der bis jeßt vor Gott und 
feinem Thron erzogen worden, eillären muß. Ich habe bei 
Erklaͤrung gedachter Stelle ſchon das Weſentliche daruͤber 


Kap. 19. V. 10. bis 16. 360 


geſagt, doch möchte ich gerne noch ein und andere® zur Er⸗ 
läurerung hinzufügen. 

Die- Gemeinde des Herrn wird durch fo viele Erfahrungen 
und Belehrungen, dann auch durch die mannigfaltigen nüßs 
lihen Erfindungen, und Wachsthum in den Wiffenfchaften, 
‚gegen die Zeit der Zukunft des Herrn, einen Gemeingeift ers 
tungen haben, der zur Regierung der gefammten Chriftenheit 
geſchickt ift; befonderd aber wird diefer Geift auch durch die 
Abſonderung der fünf thörichten Jungfrauen (f. meine Er⸗ 
klaͤrung über den bren bis sten Vers dieſes Kapiteld) mehr 
concentrirt werden, und einen reinern Brennpunkt auf das 
Einzig: Nöthige bekommen. Diefer Gemeingeift ift der Knabe 
des Sonnenweibes, der num majoren geworden, und durch den 
der Herr alles audführen wird; daher ed dann auch kommt, 
daß beiden eine und die nämliche Verrichtung zugefchrieben wird. 

Mir ift wahrfcheinlich, daß die Megierung des Reichs Gets 
tes hienieden, als eing reine Theokratie, durch Männer vers 
waltet wird, bie bei dem nun gegenwärtigen König aller 
Könige, und Herrn aller Herren, Freunde der jnnern Zulafs 
fung find, und freien Zutritt zu Ihm haben. Daß jener 
Name, König der Könige und Herr der Herren auf feinen 
Kleid und auf feiner Hüfte gefchrieben fteht, hat den Grund, 
bamit es da jedermann leſen inne, und man alfo wien 
möge, wer Er fen. Ä 

Auch die Zornfelter, deren hier am Schluß des 15ten Vers 
ſes gedacht wird, ift ſchon einmal der Gegenſtand unferer 
Betrachtnng geweſen. Kap. 14. 8.19. 20. Da arbeitete der 
Ernte- Engel ſchon vor, hier aber macht der Keltertreter 
felbft den Beſchluß; daß dad Bild. ded Keltertretend aus 
dem Propheten ef. 63. genonmmen fey, hab ich fchon bes 
merkt ; aber der Prophet Joel weiffagt ausdrädlih Kap. 3. 
V. 17. 18. 19. von diefem letzten Gericht über die Feinde 
des Herrn, und bedient fi) des nämlichen Bildes. 

Die Keltertreten ift eben fo zu verſtehen, wie das Toͤdten 
mit dem Schwerdt feined Mundes, oder auch das Hüten 
mit dem eifernen Stabe und zerfchmeißen wie Toͤpfe; ber 
Herr zertritt Fein Wuͤrmchen, geſchweige eine Zornkelter vol 


ı. Mi 
.360 Erklärung ber Offenbarung Johaunis. 


Menſchen, aber wenn der fanfte Geift Jeſu Eprifti und der 
Glanz feiner Herrlichfeit den Chriftushaflern unerträglich ift, 
and in den Augen wehe thut, und fie zerfleifchen fich dann 
unter einander für Wuth, dann tritt Chriſtus allerdings bie 
Bornfelter, | 2 
Man denke fich nur einmal ein ganzes großes Heer, wels 
ches aus lauter aufs hoͤchſte erbitterten Chriftushaflern bes 
ſteht, wie folches der Fall zu Urmagedon ſeyn wird; und 
nun erfcheint diefer verhaßte, verachtete Chriffus auf eins 
mal ald König der Menfchen, als unüberwindlicher Held, 
als unbezwingbarer Sieger — gibtd wohl eine Wurh, die 
«mit der ihrigen verglichen werden kann? Wahrlich! die wird 
im Stand feyn, die Blurfluth bis an die Zäume der Pferde 
fleigen zu maden, und dann audy für fih und die ihres 
Binnes find, den Feuer: und Schwefelfee, ihren Eünftigen 
Aufenthalt, anzuzünden; denn bis dahin brennt er noch nicht. 


47. Und ich fahe einen Engel in der Sonne ftehen, und 
und er fhrye mit großer Stimme, und fprad) zu 
allen Vögeln, Die in der Mitte des Himmels fliegen, 
kommt! verfammelt euch zu dem großen Abendmahl 
Gottes, . " 

18. Daß ihr das Fleifh Der Könige, und das Fleiſch 

der Hauptleute, und das Fleiſch der Starken, unb 
das Fleifch der Pferde, und derer, die drauf ſitzen, 
das Sleifch,aller Freien und Knechte, und der Kleis 
nen und der Öroßen effet. 


Diefes fchredliche Bild ift wieder eine Anfpielung auf 
ähnliche Vorftellungen in den Propheten; die Stelle aber, 
worauf bier gezielt wird, ſteht Ezechiel 39. V. 17. Es bes 
deutet eine große und mörderifche Schlacht, nach welcher die 
Leichname wegen ihrer großen Menge unbegraben liegen blies 
ben, und alfo den fleifchfreffenden Vögeln zur Speife dienen 
follen. Der Himmlifche Ausrufer fleht deöwegen in der 
Sonne, weil er von da aus bie ganze Erde und die ganze 
Luft überfehen , folglich auch allen Vögeln rufen fann, Ju 

einem böhern Siun aber bedeuten die Voͤgel unter dem Him⸗ 
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el, die in der Luft fliegen, die Bilder der Imagination, 
r Phantafie, die Dichters Genies; der Engel in der Sonne 
ver. ftelle den Geift der Religion vor. In diefem Berftand 
ill alfo die ganze Hieroglyphe fo viel fagen: Alle, ihr 
änger,, ſtimmt an den Siegsgefang, der Herr hat übers 
unden; — feiert das große Abendmahl Gottes! fingt die 
eberwindung und den Sieg über Könige, Hauptleute und 
tarke, über die Roſſe und ihre Reuter, uͤber Freie und 
nechte, Kleine und Große. 

Eigentlich bezielt aber doch wohl diefe Stelle die Echlache 

(bit, dad große legte Keltertreten bei Armagedon, Kap. 

3, V. 16., wovon ich nun noch etwas mehrered fagen werbe. 

9. Und ich fahe das Thier, und die Könige der Erden, 
und ihre Kriegsheere verfammlet, um mit dem, ber 
auf dem Pferd faß und feinen Herrſchaaren Krieg 
zu führen, 

0. Und das Thier murde ergriffen, und mit ihm der 
fälfche Prophet, der die Zeichen vor ihm thät, mit 
denen er die, welche das Zeichen bed Thiers anges 
nommen, und fein Bild angebetet hatten, verführte, 
Lebendig wurden beide in den Feuerſee geworfen ‚der 
mit Schwefel brennt. 

1. Und die Uebrigen wurden mit dem Schwerdt deſſen, 
der auf dem Pferd ſaß, und das aus ſeinem Munde 
ging, getodtet, und alle Vögel wurden gefättiget von 
ihrem Fleiſch. 

Nun bricht der große und fchredliche Tag der endlichen Ente 

heidung, der Tag, der nie feined gleichen hatte, und auch 

ie haben wird, der von allen Frommen von den Erzvätern 

a, bis daher, fo lang erflehte Tag der Erlöfung an. Hier 

impft Licht und Finfterniß auf ewig zum leßtenmal, und 

38 Licht fiegt auf ewig; der ſchwache Verfuch des Satans 

ap. 20.8. 7—10. hat gegen diefen Kampf wenig zu. bedeuten. 

Um diefe drei Verfe fo gut zu erklären, als es bei noch 

icht erfüllten Weiffagungen möglich ift, muß ich bier alle ' 

stellen, die auf diefe letzten entfcheidenden Tage Bezus 
aben, unter einen Geſichtspunkt bringen. 
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Das Weiden mit dem eifernen Scepter und Zerſchmeißen 
wie Thpfe, gebört hieher, Kap. 2.8. 27. und Kap. 10.8. 5, 

Denn aud) das, was die fieben Donner fprachen, - und 
durch den Engel im I1ten Kapitel verfiegelt wurde; naͤmlich, 
daß die zwei Zeugen, die legten Gefandten des Herrn, die 
legten Propheten Gottes, noch einmal alles anwenden würs 
den, um in der Güte die verdorbene Menfchheit vom Thie 
abs und zu Chriffo zu ziehen, pder doch wenigfiens ben . 
wahren Verehrern Zefu freie Religions aͤbung and bürgerlick 
Exiſtenz zu verfhaffen, fie beweifen die Gerechtfame ihre 
Bade, zeigen ihr Ereditig, fogar wie Mofe und Naron, A 
‚allein fie werden das legte Opfer für die Wahrheit, die letzten 
Blutzeugen, und mit ihnen läuft die Periode aus, welde 
die Seelen unter dem Altar noch ruhen follten. Sie werden 
ia der Refidenz ded Thiers aus dem Abgrund hingerichtet, 
aber auch die Letzten der Märtyrer find die Erften in der en 
ſten Auferfiehung, und fie find auch ganz gewiß nicht die 
Geringften unter den Begleitern des Herm, die auf weißen | 
Pferden kommen, und die Uniform des Himmels tragen. 
.. Diefe Geſchichte mit den zwei Zeugen wird ſich kurz vor 
der Zukunft des Herru zutragen, umd die Zerrüttung des myflis 
fhen Sodoms Kap. 11.9.8. und 15. den Anfang zum gro⸗ 
Ben Gericht über das Thier und den falfchen Propheten machen. 

Beſonders muͤſſen die merfwüärdigen Steflen Kap. 16. ®. 
36. und DB, 21. bier mit in Betracht gezogen werben; Denn 
die Erfte zeigt den Ort an, wo die große Schlacht gefchehen 
wird, nämlich zu Armagebdon oder Harmagedbon, und die 
andere bezeichnet die moͤrderiſche Gewalt der legten Schlacht, 
welche bier das große Abendmahl der Vögel genannt wird, 
mit. einem Hagel, der nod) nie feines gleichen gehabt habe. 
Ich bitte meine Lefer, das was ich an jedem diefer Derter 
über diefe Erellen gefagt habe, noch) einmal nachzulefen und 
wohl zu beherzigen, und dann folgendes noch Damit in Ver⸗ 
bindung zu bringen, fo glaube ich, fo viel Licht ber dieſen 
Punkt verbreitet zu haben, als mir im gegenwärtigen Zeit⸗ 

‚ ypunle möglich iſt. 
Es kanu wohl fepn, daß fi & die beiden flreitenben Haupt⸗ 





machte des Lichts and der Binfterniß gegen die detzte Zeit hie 


in die Morgenländern ziehen werden. Vielleicht ſucht die 


. Bemeinde des Herrn dort einen fichern Bergungsplatz, oder 
fie Faun auch durch die Leitung des Herrn dahin gebracht 
werden; hingegen kann die Macht des Thiers dort ihre po⸗ 
firifche Abfichten zu erreichen fuchen, und ihr dann jene Ges 
meine im Wege ſeyn; auf diefe Weile fünnte es wohl woͤrt⸗ 
Sich erfilllt werden, daß die große Niederlage gu Harmaged⸗ 
don, das iſt, im gefobten Land, auf dem Berge bei Mes 
giddo geſchaͤhe; aber es ift unficher, fo etwas pofitid zu be⸗ 
haupten, weil dad Wort Harmageddon auch die totale Nies 
derlage einer Armee bedeutet, und da diefe große Zernichtumg 
der Macht der Finfterniß fo wichtig ift, fo kann auch jeder 
Drt, an welchem fie vor fih geht, dadurch diefen Namen 
Helommen. Es ift alfo am beflen, man wartet den Erfolg 
ab und beftimmt nichts. 

Wenn wir alle zufammen nehmen, was auf diefen Tchten 
Hauptſchlag zielt, fo deucht mir, Folgende ErHärung ſey die 
ficherfte ; Wem radlich Das Thier qus dem Abgrand, welches 
zu der Zeit wahrſcheinlich eig hochſt feindſeliger Monarch oder 
Heerfuͤhrer feyn wird, nebſt feinem Gehuͤlfen, dem falſchra 
Propheten, der alsdann auch wohl in eine einzelne Perſon 
eongentirt ſeyn kann, mit feiner Macht an irgend einem Ort 
im Lager fteht, um die Gemeine des Herrn auf einmal aufs 
zureiben; — Wenn alfo diefe tobende Macht durch den les 
ten Verſuch der zwei Zeugen mehr erbittert ald zur Erkennt⸗ 


niß gekommen ift, fo wird ſich die Herrlichkeit des Herrn - 


auf einmal, und auf irgend eine unläugbare Weife zeigen. 
Dadurd) wird die feindliche Armee gefchredit, entweder das 
Schwerdt gegen fich felber ehren, und fie könnten fich felbft 
unter einander aufreiben, oder eine andere neutrale Mache 
Tann fie, wie ein Centnerſchwerer Hagel, mit einmal darnies 
derfchmettern, oder ein fchredlidhes Gewitter kann fie zu 
Grund richten. Genug! diefe Macht wird auf einmal fo zers 
nichtet werden, daß an kein Erholung mehr zu denken ift. 
Wie aber dad Gericht über das Thier und feinen falfchen 
Propheten eigentlich zu erklären fey, das läßt ſich unmoͤglich 
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beftimmen: Deun in wie fern der Zeuerfee, der mit Schwefel 


brennt, woͤrtlich oder bildlich verfianden werden müffe, das 


Fanıı Fein Menſch wiffen. So viel ift indeffen gewiß, beibe 


Perſonen oder Mächte, je nachdem ihre Exiſtenz dann ſeyn 


wird, werden, fp wie fie da find, lebendig mit dem näms 
lichen Bewußtfegn in eine unaufhörliche Qual verfetze wer 
den, die der gleich ift, welche einer auszuftehen hätte, wenn 
er, ohne fierben zu können, in einem folchen Feuerſee ſchwim⸗ 
men müßte. Die eigentlichen genauen Umftände der Auss 
führung diefes über alle Vorſtellung fchredlichen Gerichts 
muß man der Zeit überlaffen, man kann und fon fie ja nicht 
vorher wiſſen. 

- Der mit fih felbft — aber fonft mit niemanb — mitleis 
dige Geift unferer Zeit, griesgramt fpdttelnd uͤber diefen 
Feuerſee, und fchilt den Gott der Ehriftenheit deswegen einen 
Tyrannen. D ihr Blinden und Tauben! wißt ihr nicht, 
und wollt ihr nicht wiffen, daß nicht unfer Gott — die ewige 
Liebe — dieſen Qualort gefchaffen bat? — fondern ihr 
ſelbſt Habt durch eure Greuel diefe Pfuͤtze eingedammt, euren 
Unrath dahin geflößt, und durdy eure Wuth gegen Chriftum 
amd alles, was heilig ift, ben Schwefel augezundet: — wer 
Fan nun dafür? — 
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Dad zwanzigſte Kapitel, 


4. Und ich fahe einen Engel aus dem Himmel herabſtei⸗ 
gen, der den Schlüſſel zum Abgrund, und eine große 
Kette auf feiner Hand hatte. 

2, Und er griff den Drachen, die alte Schlange, welche 
der Teufel und der Satan iſt, und band ihn tau⸗ 
fend Jahr. 

5. Und warf ihn in den Abgrund, und ſchloß zu, und 
verfiegelte über ihm, bamit er fernerhin die Nationen 
nicht verführen midgte, bis die taufend Jahre verfloffen 
wären: nachdem muß er dann einen Eleinen Zeitraum 
Durch los werben, | 


Jetzt find nun zwar alle Werkzeuge des Erzfeindes geſtuͤrzt 
und auf ewig zu Grund gerichtet, aber er felbft ift nody im⸗ 
mer frei geblieben; doch num ift auch die Reihe an ihm, er 
ift die Quelle alles Jammers; er hat zuerft gefündigt, und 
wird zulegt geftraft; je größer der Sünder, deſto länger 
dauert die Langmuth Gottes, und wer weiß, warum? — 
die Ewigkeit wird und noch große Wunder enthüllen, 

Der große ungeheure fiebenföpfigte Drache, der an Gottes 
ſtatt die Welt beherrfchen, fich felbft zum Gott machen wollte, 
muß fih nun da — nicht etwa vom Herrn felbft, denn das 
wäre zu viel Ehre für ihn — fondern von einem Engel, der 
nicht einmal als ftark befchrieben wird, wie fonft wohl ges 
ſchieht, wie ein armer Sünder binden und ind Gefängniß 
werfen laffen; von Kämpfen ift gar nicht die Rede mehr, 
nur vom Binden, Feffeln und in den Abgrund flärzen ſpricht 
man jetzt mit ihm, er ift nun ganz überwunden, der Schlans 
gentreter hat gefiegt. 

Es fcheint, ald wenn man diefem großen und merkwuͤrdi⸗ | 
gen Feind, der den Griechen unter dem Namen Diabolos, 
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und den Juden unter der Benennung Satan bekannt iſt, 
noch Raum zur Beſinnung geben wollte, und der Gedanke, 
daß die boͤſen Geiſter ſich unmoͤglich bekehren und wieder zu 
ihrem erſten Urſprung neigen koͤnnten, ſcheint mir erſchreck⸗ 
lich, und der Weisheit und Guͤte Gottes ganz zuwider zu 
ſeyn: nach meiner Vorſtellung von der Sache iſt Satan mit 
feiuen Eugeln wegen ihrer Empdrung Aus dem Himmel vers 
wieſen, alle Kommunikation mit ihnen abgefchnitteri wors 
den, und die Menfchheit hat ihr Königreih empfangen; 
ſechs taufend Fahr lang hat er nun Zeit gehabt, fich zu bes 
finnen, ob er nicht wieder zuruͤck zum Vater geben, fih 
. deinäthigen und feine Suͤnden geftehen wolle? allein das 
hat er nicht allein nicht gethan, fondern auch noch die Menſch⸗ 
heit verführt und zu Ball gebracht, und bis dahin gegen 
Gott gefämpft; jest wird er nun tauſend Jahr lang einges 
fchloffen , damit er nicht mehr ſchaden und fich noch Befinnen 
koͤnne, wein aber das auch noch nicht Hilft, dann empfängt 
er auch fein ewiges und fchredliches Urtheil. Um zu fehen, 
ob er fich wirktich gebeffert Habe, wird er nad) den taufend 
Fahren eine Kleine Zeit losgelaſſen. 

Aber mo ift denn wohl diefer Abgrund? — Mo ſahe ihn 
Fohanes? — Da wo die Heuſchrecken herkommen. Kap. 9. 
Die Alten dachten fich den Eingang zum Himmel gegen Mors 
gen, und den Eitigang Zur Hölle gegen Abend; da war ib 
nen alſo die Mündung des Abgrundg, 

Wenn nach unferer gegründeten VBermuthung im Fahr 1856 
diefe Gefangeunehmung ded Satans gefchehen wird, fo geben 
dann auch die gefegneten taufend Fahre an, und im Jahre 
2336 wären fie abgelaufen; währere nun die Kleine Zeit der 
Loslaffung. des Satans 164 Jahr, fo würden 5000 Jahr 
bes neuen Teſtaments voll, und die große Woche der Menfchs 
beit von 7000 Jahren wäre dann regelmäßig abgelaufen. 

Schlüffel und Kette, zu fchließen und zu verſiegeln, flud 
lauter Bilder der Eicherheit; während den tauſend Fahren 
bat man alfd gar nichts mehr von ihm zu befürchten; nad 
Hap. 12: V. 9. wurde er aus dem Himmel geworfen, nun 

jefreit mau auch die Erbe non ihm; Kirche uud Staats ver⸗ 


Kap. 20. V. 4. bis 6. 867 ' 


faſſung ift während der Zeit für feinen Rönten und Teufe⸗ 
leien ficher. 


‚ A. Und ich fahe Thronen, und fie fegten fich darauf, und 

das Gericht wurde ihnen übergeben; unb die Seelen 
derer, die um bed Zeugniffes Jeſu und um des Worte 
Gottes willen mit dem Beil hingerichtet worden, und 
die weder bad Thier noch fein Bild angebetet, und 
das Zeichen nicht auf ihre Stirn und Hand angenoms 
men hatten, wurden lebendig, und regierten mit Chris 
flo tanfend Jahr. 

5. Die übrigen Todten wurden nicht Iebendig, big bie 
taufend Jahre vollendet waren. Die ift die erfte 
Auferftehung. 

6, Selig und heilig ift der, der Theil hat an der erften 
Auferſtehnng, üler diefen hat der zweite Tod Feine 
Gewalt, fondern fie werden Priefter Gottes und Chris 
ſti ſeyn, und tauſend Jahr mit ihm regieren, 


Das erfle, was gefchieht, nachdem afle Feinde aus dem 
Wege gefchafft worden, ift die Auswahl derer, die am Reich 
des Herrn Jeſu Chriſti hier auf Erden Theil nehmen follen. 
Zu dem Ende fieht der Apoftel Thronen, Regierungsſtuͤhle, 
auf. welche fie fich ſetzen; es wird hier nicht ausdruͤcklich ger 
tagt, mer diefe find; allein es läßt fich leicht aus dem Zus 
fammenhang fohließen, daß diejenigen darunter verftanden 
werden, die auf weißen Pferden mit dem Herrn gekommen 
and; dieſes Gericht ift dad jüngfte Gericht noch nicht, dieß 
folgt nach taufend Jahren, V. 11. bis 15. bier ift nur vom 
der Auswahl der taufendjährigen Reichsgenoſſen die Rede; 
und diefe Auswahl wird denen anvertraut, die ſchon lange 
droben bei dem Herrn gewefen find, und die Marimen des 
Reichs Gottes gelernt haben. 

Die Theilhaber des tauſendjaͤhrigen Reichs find endlich 
diejenigen. welche um Chriſti uud feiner Religion willen ihr 
eben aufgeopfert haben; hier befommen nun auch die Blut⸗ 
‚zeugen unter dem Altar, Kap. 6. DB. 9. u. f. ihren Gna⸗ 
denlohn; ihre Friſt von A111 Jahren iſt abgelaufen, uat 
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ale ihre Bruͤder, die um der Wahrheit willen ihr Blut vers 
goffen haben, bis auf.die zwei Zeugen , gehbren unter bieft 
glüdfelige Zahl. Ä 
Es ift Äußerft merkwürdig, daß hier ein Wort in de 
Grundſprache ſteht, welches mit der Art hauen bedeutet, und 
welches Luther durch enthaupten überfegt hat — allein e8 . 
heißt nicht, mit dem Schwerdt enthaupten, fondern mit der 
Axt todthauen; in der ganzen Bibel kommt das Wort fonft 
hirgends vor, als hier, und dieſe Zodeöftrafe war auch von 
jeher nirgend gebräuchlich ald in Rom und in den Abendlaͤn⸗ 
dern; auf fein Werkzeug paßt aber der griechifche Ausdruck 
pepelekismenon beffer, als auf die franzöfifhe Guillotine; 
. und ob gleich alle Blutzeugen unter jenem Wort verftanden 
werden, fo fcheint doch der Geiſt der Weiflagung feinen Blick 
vorziglich auf: die letzten in unfern Zeiten zu richten. Wahrs 
lich! Wahrlich! uns wirds aud am fauerften, weil; uns fo 
wenig Glaubenskraft übrig geblieben ifl. Die Letzten follen 
ja auch die Erften feyn. 
Die übrigen Reichsgenoſſen follen dann auch diejenigen feyn, 
die das Thier und.fein Bild nicht verehrt, und fein Zeichen 
. sicht an Stirn und Hand getragen haben So viel Werth 
wird auf das treue Anhangen am Herrn im unfern Zeiten ges 
legt; nicht die Millionen entfchlafener frommer Seelen, die 
von Ehrifti Zeiten her bis an die Herrfchaft des Thiers bin 
gelebt haben, alfo nicht alle Frommen, follen am taufendjähs 
rigen Reich Theil haben; diefe ruhen fanft bis an den jlings 
ften Zag, wo fie dann auch ihren Lohn uͤberſchwenglich bes 
kommen, fondern nur diejenigen, welche für die Sache Chriſti 
gefämpft, ihr Leben aufgeopfert, und an der allgemeinen 
MWeltmonarchie des Thiers Feinen Antheil genommen haben, 
diefe follen nun dafür taufend Jahr auf der Erden Theil au 
der allgemeinen Weltmonarchie des Herrn Ehrifti haben; der 
Drache und feine Thiere rungen nach diefer Univerfalberrfchaft, 
und errungen fie nie, aber der Sieger mit den vielen Kronen 
erhält fie, und theilt fie dann mit feinen vorzüglichften ges 
treuen Kampfern und Bekennern. Diejenigen, welche nun 
von diefen auserwählten Reichsgenoſſen ſchon vor der Ankunft | 


| 
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bed Herrn geftorben find, follen auferwedt und wieder leben: 
Dig werben, und die taufendb Jahr über auf Erden mit Chriſto 
regieren. Es wird alfo bald nach der Ankunft des Herrn 
eine Auferfiehung vorgehrn, weldhe hier die Erfie genannt 
wird. Alle Blutzeugen, von Stephanus an bis auf die legten 
zween Zeugen, werben dann wieder lebendig werden, und auf 
der Erden leben; auf welche Weile dieß nun gefcheben, und 
wie bad zugehen wird? dad muß die Zeit, die nunmehr fo 
nahe .ift, lehren. Sch vermuthe, daß die Menfchen auf die 
nämliche Art mit diefen Verklärten umgehen werden, als bie 
alten Heiligen in der Bibel mit den Engeln umgingen, nur 
baß bier diefer Umgang häufig, täglich und flündlich gefchieht. 
Gott, welche herrliche Ausfichten ftellen ſich hier dem Gott 
ergebenen Geiſt vor! — Ach! laßt und treu ſeyn und aus⸗ 
halten, und wenn ed auch unfer Leben koſten follte! An dies 
ſem herrlichen Reich werben alle unfre Zeitgenoffen, die fich 
som Thier und feiner Aufklärung nicht verführen laffen, und 
als wahre Chriften dem Herrn treu bleiben, Theil nehmen; 
wir fönnen alfo den heutigen revolutionsfüchtigen, neumodiſchen 
Aufklaͤrern und Aufgellärten gar wohl die Freude gönnen, 
ſich empor zu fchwingen, und über ihre armen Mitbürger zu 
despotiſiren, wahrlich! wir verlieren nichts dabei. 
Dermuthlich werden die Getreuen des Herrn, die des Reichs 
würdig erfunden werden, auch nod) leben, wenn der Herr 
kommt, nerwandelt, verflärt und unfterblich gemacht werden; 
denn. warum follten fie fterben, und alfo das Glüd der tauſend 
Jahre nicht fo gut genießen, als ihre verflärten Mitbrüder? 
Vielleicht fterben fie auch nach den Gefeen der Natur, wers 
den aber aldbald nach dem Tode wieder aufgewedt. ' 
Ich vermuthe, daß viele meiner Leſer fchon oft gedacht has 
ben, wie ed doc) wohl feyn möchte, daß Chriftus und feine 
Apoftel diefes taufendjährigen Reichs nirgend in ihren Schrifz 
ten, wenigftend nicht deutlich gedenken, und daher entweder 
an der Aechtheit der ganzen Offenbarung Johannis zweifeln, 
oder doch glauben, daß dieſes 29ſte Kapitel ganz anders und 
im geheimen Sinn. verflanden werden müßte. 
Diefer Zweifel bat fcheinbare Gründe, und i (ehr zu ver⸗ 
Gtidings ſaͤmmti. Schriften. HI. Band. 
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zeihen; indeffen ift er doch vorzuͤglich in unſern Zeiten ſchad⸗ 
lich, und er beraubt den frommen Dulder eines mächtigen‘ 
Trofigrundes ; ich finde mich daher gedrungen, dieſen Zweifd 
gründlich zu tilgen. 

Chriftus hatte in den Tagen ſeines irdifcheri Lebens, bei 
feinen noch ſchwachen und fehr finnlihen Anhängern zwei 
wichtige Vorurtheile zu befämpfen; das erfte war, die Grüns 
dung eined irdifchen Reichs, und das zweite die Zeit feiner 
Wiederkunft. Vom erften mußte Er fie ab⸗ und auf das f 
wahre wefentliche Chriſtenthum führen, als welches. der eigents 
liche Zwed feiner Sendung wat; hätte Er ihnen nun Hoffe 
nung zu einem irbifchen Reich gemacht, fo hätte der Gedanke 
ihre ganze Seele erfüllt; Hoheit und Herrfchfucht hätten ihnen || 
das Ziel verruͤckt, und fie wären nie die fanftmäthigen froms 
men Dulder geworden, die fie in der That wurden, als fie, 
ohne Hoffnung irgend eines irbifchen Vortheils, der Wahrs 
heit treu bleiben, und alle Verfolgung ftandhaft aushielten. 
Dann erft kaun ein Vater die wahre Treue und gegründete 
Liebe feirier Kinder prüfen, wenn er ihnen jede Ausficht auf 
Belohnung verbirgt, und fie dann Doch redlich feine Sachen 
beforgen und treulicy aushalten. Die allgemeine Hoffnung 
auf die ewige Seligkeit mußte und ſollte den erſten Chriſten 
genug ſeyn. 

Nachdem aber die Apoſtel den heiligen Geiſt empfangen 
hatten, ſo bekamen ſie dunkle Blicke in die Zukunft, und ahne⸗ 
ten ſo etwas von dieſem herrlichen Reich, indeſſen waren ſie 
nunmehr ſo erleuchtet, daß ſie wohl einſahen, die Lehre von 
dieſer Sache ſey den Chriſten zur Heiligung unndthig, daher 
ſchwiegen ſie auch davon. Bei dem allen mußte aber doch 
ein Zeugniß davon im Archiv der Kirche aufbewahrt werden, 
damit die Chriſten der letzten Zeit, denen die Erkenntniß von 
dieſem Reich Höchft nöthig ift, um fich darauf anfchiden zu 
koͤnnen, etwas hätten, worauf fie ihre Hoffnung und Erwars 
tung gründen koͤnnten; deswegen wurde num dem Apoftel 
Johannes die Offenbarung gegeben, und alles in derfelben 
weislicy in heilige Hieroglyphen eingehällt, damit nie mehr | 
K davon verfianden werden koͤnnte, als in jedem Zeitpunkt ndthig 
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war. Jetzt iſt nun die Zeit vorhanden, wo man mit ber Sprache 
heraus rücden kann und muß, um Muth zu machen, und dem 
Glauben zu-ftärken; die Macht der Finfterniß ringt nach der 
allgemeinen Welcherrfchaft, und es fcheint ihr zu gelingen; 
dieß fchlägt den Muth und die Hoffnung des Chriften gewals 


tig nieder; wenn er aber nun weiß, daß jene Macht durch die 


Ankunft ded Herrn nun bald ganz und auf ewig bezwungen 
uud befiegt werben fol, und daß Chriftus mit den Seinigen 
jene Weltmonarchie befommen wird, wer wird denn da nicht 
ruhig und muthig zufehen, und alles gehen laffen, wie es geht? 
Denu er weiß ja, daß das Ende um fo mehr befchleunigt wird, 
ge ſchlimmer es die Feinde anfangen. 

Bei den Zweifeln über die Aechtheit der Offenbarung Jo⸗ 
hannis hatte fogar die Vorfehung ihre weife Abfichten; fie 
bienten ebenfalld zur Prüfung des Glaubens: Aber der Bes 
weis ihres göttlichen Urfprungs müßte denn doch bei den 


erleuchteten Ehriften immer in dem Verhaͤltniß wachfen und 


gewiſſer werden, in welchem fie immer mehr in Erfüllung 
ging; für uns ift diefe Weiffagung Aufferft wichtig, und je 
mehr fie jegt unter der Leitung des heiligen Geiftes erläutert 
wird, defto nüßlicher wird es feyn.- 


Das zweite Vorurtheil, welches Chriftus und feine Apoftel - 
zu beftreiten hatten, war die allgemeine Idee von der Nähe 


feiner zweiten Zukunft; die erften Ehriften, und fogar die Apos 


ſtel felbft, dachten ſich diefe Wiederkunft viel näber, als fie 


num wirklich erfolgt; wie viele von den erften Chriſten wirs 
den wieder abgefallen feyn, wenn fie gewußt hätten, daß es 
über achtzehn hundert Jahre währen würde, ehe Chriftus 
wieder time? Die Vorfehung lenkte es daher fo, daß man 
allgemein den Tag des Herrn immer näher vermuthete, ald 
er war, um die Chriften defto wachfamer zu erhalten. 


Endlich muß ich auch noch bemerken, daß ich hier uns 


moͤglich der Meinung des fel. Bengels darinnen beipflichten 
Jann, wenn er 2000 Jahr nad) einander annimmt, oder daß 
fie zum Theil neben einander fortlaufen follten, wie andere 


vermuthen. Meiner geringen Einficht nach iſt hier die Rede / 


aur von eintaufend Jahren, in welchen der Satan gefangen 
| * gar 
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iſt, und Chriſtus mit feinen Heiligen regiert, oder bie alg⸗ 


meine Weltherrſchaft verwaltet; zu noch eintauſend Fahren 
gibt mir wenigftens der Tert keinen Wink, 


Wenn alfo die Märtyrer und Belenner, und alle diejenige, | 


welche während der Herrfchaft des Thiers und des falfchen 
Propheten treu bei dem Herrn ausgehalten haben, im Jahr 1856 


(vermuthlich) auferftehen, und als eine Klaffe höherer Weſen. 


auf Erden leben und regieren werden, fo werden hingegen al 


übrigen Todten nicht lebendig, bis die taufend Fahre vollen 


det find, die Srommen ruhen fort in ihren Kammern und de 
Gottlofen Fämpfen in fchweren Träumen dem Gericht entge 
gen. Daß nicht alle Todten zugleich auferftehen werden, bes 


zeugt auch Paulus 1 Kor. 15. V. 22—26. Diefe Stelle'if I. 
mit derjenigen, die ich hier erfläre, vollfommen übereinftims £ 


mend. Wenn aber Chriftus von der allgemeinen Auferftehung 
redet, fo meint Er die zweite, welche auf die taufend Fahre folgt, 

Im 6ten Vers wird die Verficherung beigefügt, daß dieje⸗ 
nigen felig und heilig feyen, melche an der erften Auferftehung 
Theil hatten: Denn über diefe wird der andere Tod Fein 
: Macht haben. Ueber diefen zweiten Tod habe ich ſchon vers 
ſchiedenes in der Erklärung des 12ten Berfes des 2tem Ks 
piteld 'gefagt, wo den fmyrnifchen Ueberwindern, nämlich den 
Blutzeugen, verfprochen wird, daß der andere Tod fie nicht 
beleidigen würde, diefed wird nun auch hier bekräftigt; denn 
jene Blutzeugen gehdren ja mit zu den Theilgenoffen ber 
erften Auferftehung; im 14ten Vers des gegenwärtigen 2often 


Kapiteld wird. gefagt, was der andere Tod fey, nämlich der 


‚Zeuerfee; für diefen find alfo die Theilhaber der Megierung 
des taufendjährigen Reichs ficher; aus dem Gegenfaß- folgt 
aber etwas fehr Bedenklihes; nämlich: Daß es dann ale 


diejenigen nicht find, die der erften Auferftehung nicht theils ' 
baftig werden; die Unterthanen des Reichs Chrifti Thnnen | 


durch Uugehorfam und Widerfpenftigkeit dieſes fchredflichen 
Gerichtö des zweiten Todd noch theilhaftig werden; wer etwa 





noch mehr auch von den Todten diefer Gefahr ausgeſetzt if, I; 


das wird fich zeigen. 
Die Ausdruͤcke, daß die Erflauferfiandenen Prieſter Gets 
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8 und Chriſti ſeyen, und tauſend Jahr mit Ihm regieren 
urden, zeigen an, daß dieß Reich ein prieſterliches Koͤnig⸗ 
ich nach der Weife Melchifedech& feyn, und daß allein die 
eligion, und nicht die Rechtögelehrtheit, die Gefeßgebung 
ısüben werde. Der Widerchrift regiert durch die finnliche 
ernunft, daher nichts‘ ald Ichheit und Defpotismud, eine 
ige Anarchie, und Ebbe und Fluth der Revolution; Chris 
#8 und feine Getreuen aber regieren Durch die vom heiligen 
eift erleuchtete Vernunft, daher allwaltendes Beftreben 
mer aus Gotted s und Menfchenliebe das allgemeine Beſte 
I befdrdern, welches dann nothiwendig ben Himmel auf 
rden bewirken muß. 


Und wenn die tauſend Jahre verfloffen find, fo wird 
der Satan aus feinem Gefüngniß losgelaffen werden, 
‚ Und er wird ausgehen, die Nationen zu verführen, 
die in den vier Weltgegenden find; den Gog und 
den Magog, um fie in einen Krieg zu verfammeln, 
deren Zahl wie der Sand ded Meeres feyn wird. 
» Und fie kamen herauf auf die Breite der Erden, und 
. umgaben das Deerlager der Heiligen und die geliebte 
Stadt, und ed fiel Feuer von Bott aus dem Himmel 
herab, und verzehrte fie. | 
0. Und der Teufel, der fie verführte, wurde in. ben 
euer s und Schmwefelfee geworfen, wo auch das Thier 
und der falfhe Prophet ift, und fie werben Tag 
und Nacht in die ewigen Ewigkeiten gequält werden, 


Die Offenbarung fagt uns nichts über die Gefchichte des 
mfendjährigen Reichs — daß. ift aber auch Fein Wunder; 
mn es wird da feine Kämpfe zwifchen Licht und Zinfterniß 
ehr geben, fondern es wird dann ein immerwährender Friede 
yn; Segen und Gedeihen, Wachsthum in der Heiligung, 
nd gerader, ungehinderter Fortgang zur großen Beftimmung 
m Menfchheit wird das Ziel alles Strebens und Wirkens 
erden. Man lefe nur die herrlichen Weiffagungen der Pros 
beten von diefem Reich, fo kann man fich von feiner Bes 
baffenheit hinlänglich unterrichten, ‚befonder6 aber das 60Ce 
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Kapitel ded Propheten Jeſajaͤ, welches ganz hieher gehbrt; 
wen dad nicht flarfen und erquicken kann, ber muß fein 
Gefühl haben. 

Nach den taufend Fahren aber gibt ed noch zwei Vorfaͤlle, 
welche dem Geiſt der Weiſſagung wuͤrdig genug ſind, um ſie 
uns zum Voraus bekannt zu machen; naͤmlich die gaͤnzliche 
Hinrichtung Satans und dann der eigentliche juͤngſte Tag. 

Satan hat fich alfo während den taufend Jahren noch nicht 
eines beffern befonnen, wohl aber darauf gedacht, noch den 
lesten DVerfuch gegen den Herrn und fein Reich zu wagen; 
denn nachdem er aus feinem Gefängniß losgelaffen wird, fo 
ſchleicht er Durch alle vier Welttheile, und macht den Nationen 
Begreiflih, daß es ihnen ſchimpflich fey, der chriftlichen 
Monarchie gleihfam unterthänig zu ſeyn und fie zu refpels 
tirens er erhigt ihre Leidenſchaften und bringt eine große alls 
‚gemeine Goalition gegen das Reich des Herrn zu Stande 
Befonderd werden hier zwei Monarchen oder Staaten gr 
nannt, die dann vielleicht vorzüglich mächtig feyn, und die 
alliivte Armee kommandiren werden, nämlich Gog und Magog. 

Hier wird aljo die geheimnißvolle Weiffagung Ezechiels Kap. 
38. und 39, befräftigt, befeftigt und näher angewendet; da nun 
Dad Land Magog gegen Mitternacht liegt, fo muß wohl hier das 
ganze nördliche Alien darunter verftanden werden; es werden 
alfo zu der Zeit zwei Monarchen im Norden feyn, die alle 
verbuͤndete Nationen gegen den Siß des Reichs Chrifti, | 
welcher vermuthlich Serufalem feyn wird, anführen, abe 
auch dafelbft ihr Ziel finden werden; denn dad Feuer Gotte 
vom Himmel, nämlich ein fchredliches Gewitter, wird fie | 
von der Erden vertilgen. Man lefe die oben angeführte 

Weiſſagung des Propheten Ezechiels, wo die ganze Nieders | 
lage ausführlich befchrieben wird. | 

Daß Jeruſalem und das gelobte Laub ber Haupiſi ĩitz ſeyn. 

werden, ſcheint aus vielen Stellen der heiligen Schrift ge⸗ 
wiß zu ſeyn; dieß werden die Nationen umzingeln, damit ihnen 
niemand entlaufen koͤnne, aber es wird ihnen uͤbel bekommen. 

| Nachdem nun dem Drachen, der alten Schlange, au) 
% diefer legte Verſuch mißlungen iſt, ſo wird er nun auch zum 


Try 
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Seuerfee -perdammt, wo dann das Thier und der falſche Pro⸗ 
phet ſchon tauſend Jahr gequält worden find. 

Dieſer Zuſtand mag uͤber allen Begriff ſchrecklich ſeyn, aber 
ihr Betragen iſt es auch geweſen, und ſie haben ſich dieſe 
Jammerwelt ſelbſt geſchaffen, Gott iſt nicht Schuld an ihrer 
Plage. 


11. Und ich ſahe einen großen weißen Thron, und den, 
der darauf ſaß, vor deſſen Angeſicht Erde und Him⸗ 
mel floh, und für ſie wurde kein Platz gefunden. 

12. Und ich ſahe die Todten groß und klein vor dem. 
Thron ftehen, und es wurden Bücher geäffnet, und 
ein ander Buch. wurde geöffnet, meldyes ift des Les 
bene. Und die Zodten wurden aus den Echriften in - 
den Büchern nach ihren Werken gerichtet. 


Nachdem nun alle Feinde aus dem Weg geräumf worden, 
fo wird nun auch dad endliche Schicffal der gefammten Menſch⸗ 
heit entſchieden, und der juͤngſte Tag bricht an. Der große 
weiße Thron iſt der Richterſtuhl der Welt, wo kein Beſtechen, 
kein Heucheln und Taͤuſchen mehr gilt; derjenige, der auf 
dem Thron ſitzt, iſt Chriſtus. Das Fliehen der Erde und 
des Himmels iſt ein bildlicher Ausdruck, und darf nicht 
eigentlich verſtanden werden; die alte heilige Sage, daß die 
Erde durch Feuer gereinigt werden fol, wird bier nicht bes 
sührt, indeffen Fann fie doch mit diefer Stelle verbunden werden. 

Wir konnen die eigentliche Befchaffenheit der Verwandlung 
der Erde und des Himmels nicht genau beflimmen, und eg ift ims 
mer am fiherften, wenn man die Erfüllung erwartet. Im Iſten 
Ders des folgenden Kapiteld fieht Johannes einen neuen 
Himmel und eine neue Erde, und Petrus war auch ſchon 
mit diefer dee befannt. 2. Petr, 3. V. 13. Ob aber unfre 
Erde mit ihrem Dunftfreis werde erneuert, verfchdnert und 
durchs Feuer gereinigt werden, oder ob bad alled nur einen 
prophetifchen Sinn habe, und eine neue Religions s und 
Kirchenverfaffung, und eine gänzliche Veränderung der bürs 
gerlichen Einrichtungen bedeute, das kann man nicht eher 
wiſſen, bis mit der Zeit die Erleuchtung mehr Licht gibt, oder 
bis mand erfährt. 
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ale ihre Bruͤder, bie um der Wahrheit willen ihr Blut vers 
goffen haben, bis auf die zwei Zeugen , gehbren. unter biefe 
glüdjelige Zahl. Ä 

Es if aͤußerſt merkwuͤrdig, daß hier ein Wort in ber 
Brundfprache fteht, welches mit der Art hauen bedeutet, und 
welches Luther durch enthaupten uͤberſetzt hat — allein es 
heißt nicht, mit dem Schwerdt enthaupten, ſondern mit der 
Axt todthauen; in der ganzen Bibel kommt das Wort ſonſt 
nirgends vor, als hier, und dieſe Todesſtrafe war auch von 
jeher nirgend gebraͤuchlich als in Rom und in den Abendlaͤn⸗ 
dern; auf kein Werkzeug paßt aber der griechiſche Ausdruck 
pepelekismenon beſſer, als auf die franzoͤſiſche Guillotine; 


and ob gleich alle Blutzeugen unter jenem Wort verftanden 


werden, fo ſcheint doch der Geift der Weiffagung feinen Blid 
vorzüglich auf: die legten in unfern Zeiten zu richten. Wahr⸗ 
lich | Wahrlic | uns wirds auch am fauerften, weil; und fo 
wenig Glaubenskraft uͤbrig geblieben iſt. Die Letzten ſollen 
ja auch die Erſten ſeyn. 

Die uͤbrigen Reichsgenoſſen ſollen dann auch diejenigen ſeyn, 
bie das Thier und fein Bild nicht verehrt, und fein Zeichen 
. sicht an Stirn und Hand getragen haben. So viel Werth 
wird auf dad treue Anhangen am Herrn in unfern Zeiten ges 
legt; nicht die Millionen entfchlafener frommer Seelen, die 
von Ehrifti Zeiten ber bis an die Herrfchaft des Thiers hin 
gelebt haben, alfo nicht alle Frommen, follen am taufendjäßs 
rigen Reich Theil habenz diefe ruhen fanft bis an den jlngs 
ften Zag, wo fie dann aud) ihren Lohn überfhwenglicy bes 
fommen, fondern nur diejenigen, welche für die Sache Chrifl 
gefämpft, ihr Leben aufgeopfert, und an der allgemeines 
Meltmonarchie des Thiers Feinen Antheil genommen haben, 
dieſe follen nun dafür taufend Fahr auf der Erden Theil as 
der allgemeinen Weltmonarchie des Herrn Chriſti haben; be 
Drache. und feine Thiere rungen nach diefer Univerfalperrfchaft, 
und errungen fie nie, aber der Sieger mit den vielen Kronen 
erhalt fie, und theilt fie dann mit feinen vorzüglichften ges 
treuen Kampfern und Befennern. Diejenigen, welche nus 
von diefen auserwählten Reichögenoffen fchon vor der Ankunft 
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bed Herrun geſtorben find, ſollen auferweckt und wieder leben⸗ 
Dig werden, und die tauſend Jahr über auf Erden mit Chriſto 
segieren. Es wird alfo bald nach der Ankunft des Herrn 
eine Auferfiehung vorgehrn, welche hier die Erſte genannt 
wird. Alle Blutzeugen, von Stephanus an bis auf die leuten 
äween Zeugen, werben dann wieder lebendig werden, und auf 
der Erden leben; auf welche Weife dieß nun gefchehen, und 
wie bad zugeben wird? dad muß die Zeit, die nunmehr fo 
nahe .ift, lehren. Sch vermuthe, daß die Menfchen auf die 
nämliche Art mit diefen Verklärten umgehen werden, als bie 
alten Heiligen in der Bibel mit den Engeln umgingen, nur 
daß hier diefer Umgang haufig, täglich und ſtuͤndlich gefchieht. - 
Gott, welche herrliche Ausfichten ftellen ſich hier dem Gott 
ergebenen Geiſt vor! — Ach! laßt und treu feyn und aus⸗ 
halten, und wenn ed auch unfer Leben Eoften follte! An dies 
fem herrlichen Reich werben alle unfre Zeitgenoſſen, die fich 
som Thier und feiner Aufklärung nicht verführen laſſen, und 
ald wahre Ehriften dem Herrn treu bleiben, Theil nehmen; 
wir koͤnnen alfo den heutigen revolutionsfüchtigen, neumodifchen 
Aufklaͤrern und Aufgeklärten gar wohl die Freude gönnen, 
ſich empor zu fchwingen, und über ihre armen Mitbürger zu. 
despotiſiren, wahrlich! wir verlieren nichts dabei. 
Dermuthlich werden die Getreuen des Herrn, die des Reich. 
würdig erfunden werden, auch noch leben, wenn der Herr 
kommt, nerwandelt, verflärt und unfterblich gemacht werden; 
denn warum follten fie fierben, und alfo dad Gluͤck der tauſend 
Jahre nicht fo gut genießen, als ihre verflärten Mitbrüder? 
Vielleicht fterben fie auch nach den Geſetzen der Natur, wers 
den aber aldbald nad) dem Tode wieder aufgeweckt. 
Sch vermuthe, daß viele meiner Lefer fchon oft gedacht has 
ben, wie es doch wohl feyn möchte, daß Chriftus und feine 
Apoftel diefes taufendjährigen Reichs nirgend in ihren Schrifz 
ten, wenigftend nicht deutlich gedenken, und daher entweder 
an der Uechtheit der ganzen Offenbarung Johannis zweifeln, 
oder doc) glauben, daß diefes 29fte Kapitel ganz anders und 
im geheimen Sinn verftanden werben müßte. 
Diefer Zweifel hat fcheinbare Grunde, und £ ‚fen zu vers 
Etilings ſaͤmmti. Schriften. III. Band. 
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zeihen; indeffen ift er doch vorzuͤglich in unſern Zeiten ſchͤt⸗ 
lich, und er berdubt den frommen Dulder eines mächtigen’ 
Troftgrundes ; ich finde mich baher gedrungen, diefen Zweifel 
gründlich zu tilgen. 

Chriftus Hatte in Den Tagen feines irdiſchen Lebens, bei 
feinen noch ſchwachen und fehr finulichen Anhängern zwei 
wichtige Vorurtheile zu befämpfen; dad erfte war, die Gruͤn⸗ 
dung eined irdifchen Reiche; und das zweite die Zeit feiner 
Wiederkunft. Vom erften mußte Er fie ab: und auf das 
wahre wefentliche Chriſtenthum führen, ald welches dei eigent⸗ 
liche Zweck feiner Sendung war; hätte Er ihnen nun Hoffe 
nung zu einem irdifchen Reich gemacht, fd hätte der Gedante 
ihre ganze Geele erfüllt; Hoheit und Herrfchfucht hätten ihnen 
das Ziel verrückt, und fie wären nie die fanftmüthigen froms 
men Dulver geworden die fie in der That wurden, als fie, 
ohne Hoffnung irgend eines irdifchen Vortheils, der Wahrs 


heit treu bleiben, und alle Verfolgung flandhaft aushielten. 


Dann erft kann ein Vater die wahre Treue und gegründete 
Liebe feirier Kinder prüfen, wenn er ihnen jede Ausſicht auf 
Belohnung verbirgt, und fie dann Doch redlich feine Sachen 
beforgen und treulich aushalten. Die allgemeine Hoffnung 
auf die ewige Seligkeit mußte und ſollte den erſten Chriſten 
genug ſeyn. 

Nachdem aber die Apoſtel den heiligen Geiſt empfangen 
hatten, ſo bekamen ſie dunkle Blicke in die Zukunft, und ahne⸗ 
ten ſo etwas von dieſem herrlichen Reich, indeſſen waren ſie 
nunmehr ſo erleuchtet, daß ſie wohl einſahen, die Lehre von 
dieſer Sache ſey den Chriſten zur Heiligung unnoͤthig, daher 
ſchwiegen ſie auch davon. Bei dem allen mußte aber doch 
ein Zeugniß davon im Archiv der Kirche aufbewahrt werden, 


damit die Chriſten der letzten Zeit, denen die Erfenntniß von 





dieſem Reich hoͤchſt noͤthig iſt, um ſich darauf anſchicken zu 


koͤnnen, etwas haͤtten, worauf ſie ihre Hoffnung und Erwar⸗ 


tung gründen koͤnnten; deswegen wurde nun dem Apoſtel 


Johannes die Offenbarung gegeben, und alled in derfelben 
weislich in heilige Hieroglyphen eingehällt, damit nie mehr 
‚davon verftanden werden koͤnnte, ald in jedem Zeitpunkt ndthig 


ſes ift nun ber eigentlihe Hades, der Todtenbehälter, 
oder der Ort des Schweigens. | 
- Bei allen abgefchiedenen Seelen verhält fi der Grad des 
Selbſtbewußtſeyns wie die Deutlichkeit der Imagination und 
Die Hebung im Denken; folglich fliehen die denkenden 
Seelen nad) ihrem Zode in einem Zuftand , der einem fehr 
lebhaften Traum gleich ift, fie befchäftigen ſich mit denen 
Ideen, die ihnen bier die liebften waren, und vergeſellſchaf⸗ 
ten fich dadurch auch mit denen Geiftern, die ihnen ähnlich, 
mit ihnen gleichgefinnt find; dadurch werden fie dann freis 
lich in ihrer Richtung, die fie hier einmal genommen haben, 
immer mehr befeftigt, Diejenigen, bei welchen das Laſter 
geberrfcht hat, kommen daher in immer größere Verwicke⸗ 
lungen von lafterhaften Geiftern, und die Srommen eilen von 
Engeln umgeben und unterrichtet, dem Urlicht immer näher. 
Diefer geiftige Aufenthalt, oder der Hades, fteht unter 
einem Fuͤrſten der Zinfterniß, welcher mit feinen Helfers⸗ 
helfern auf die Seelen wirkt, um fie fich vollends zu eigen 
zu machen; die Frommen find für ihm ficher, denn diefe 
fommen ſchon im Tode in die Gefellichaft der Engel; die 
Gottloſen find ohnehin fhon in feiner Gewalt, aber die ges 
meinen denfenden Seelen, die fih in einem Mittelzuftand 
befinden, find manchmal lange feinen Verfolgungen ausges 
ſetzt, bis er fie entweder in feine Gewalt gebracht hat, oder 
bis fie vollends gebeffert, durch die Eugel gerettet werden, 
. Diefer boͤſe Engel ift alfo der Engel des Hades oder Todten⸗ 
behälterd, der am jüngften Tag aud in den Feuerfee Fommt. 
Ganz anders verhält es ſich aber mit den finnlichen Seelen, 
diefe fiehen im Zuftand des Schlafs und des unzufanımens 
hängenden dunkeln Traͤumens; find fie gottlos, fo iſt ihr 
Traͤumen fchwer; ihre verwirrte Ideen gaufeln ihnen den 
ehemaligen finulichen Genuß unvollftändig und bunfel vor, 
nichts gelingt ihnen, fie lehzen nach jenem Genuß, und ee 
zerrinnt ihnen jedesmal unter den Händen; fie befinden ſich 
nicht in einem beftändigen Aufenthalt, fondern fie träumen 
fi) bald hie, bald dahin, und immer verwirrt und ohne ° 


Zufammenhang fort. 
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| Die frommen Seelen dieſer Art aber genießen eine ſanfte 
Ruhe, in einem kaum merkbaren Bewußtſeyn; fie träumen 


von Engeln, die fih ihnen auch nähern, ihnen Kraft zu 
wehen, und fie gegen ben bdfen Engel des Todes ſchuͤtzen, 


der auch Hier mit feinen Gehälfen noch zu ernten ſucht. 
Diefer Zuftand ift alfo der eigentliche Tod, und jener Engel 
der Thanatos, der auch am jungſten Tag zum Feuerſee ver⸗ 


dammt wird. 


Die Mittelſeelen dieſer Klaſſe traͤumen von guten und boͤſen 
Engeln, und wohin ſich nach und nach ihre Richtung neigt, 
dahin gerathen fie; der tiefſte Seelengrund und der zeine 
Wille in demſelben beſtimmt in jedem Menfchen fein endli⸗ 
ches Schickſal. 

Alle dieſe Dinge find intenſive innere Wirkungen, bie blos 
in der Imagination der Seelen, aber doch wefentlich vors 


‚gehen; auf den dußern Stand der Subftanz ber Seelen im 
. finnlihen Weltraum bat das Alles gar keine Beziehung, 


da befindet fich jede abgefchiedene Seele über ihrem Grabe, 
oder vielmehr da, wo der Auferftehungsfeim ihres Körperd 
iſt; von diefer Exiſtenz weiß fie aber gar nichts, fie empfin⸗ 
det nur in der Beifterwelt. 


Daß fi) jede Seele, dem Ort im finnlichen Raum nad, 


bei ihrem Körper befindet, gleichfam durch einen magnetifchen 


"Zug dahin gezogen wird, ift natdrlich: doch gibt es einzelne 
Faͤlle, wo fie eine Schlafwandlerin wird ; wenn fie nämlid) 


im Sterben eine Sehnfucht nach etwas hatte, bie fie nicht 
befriedigen Tonnte, ſo nimmt. fie diefe Sehnſucht in ihr 
Zraumleben mit, wo fie dann oft fo ſtark wird, daß fie die 
Seele dahin zieht, wo fich der anziehende Gegenftand befindet, 


und wo fie dann oft von denen empfunden wird, die ein 


entwiceltes Ahnungsvermoͤgen haben. 

Dieſes find meine Abe⸗Schuͤler-Ideen von dieſer Sache, 
die ih nad) und nach aus wahren Factid gefammelt und 
abftrahirt habe; follte mich jemand darüber zu einem Mates 
rialiſten machen wollen, welches doch eine wahre Schwaͤche 
in der wahren Philoſophie verriethe, ſo erinnere ich ihn nur 

a die Beſchaffenheit des menſchlichen Koͤrpers, in welchem 
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der. unfterbliche Geiſt an ein ſehr feines materielle8 Weſen 
unzertrennlich gebunden iſt, und das ihm auch nad dem . 
Tode zur Baſis und zum Werkzeug des Vorſtellens und Den⸗ 
kens dient. 

Nach dieſen kurzen Bemerkungen wird man nun leicht be⸗ 
greifen, wie am jüngften Tag der Tod und der Todtenbe⸗ 
halter ihre ZTodten hergeben fünnen, und wie ihre Verdam⸗ 
mung zum Feuerſee möglich ſey. 

Ob hier auch das Meer einen ‚geiftigen Sinn unterſtelle? 
das weiß ich nicht — ich vermuthe ed aber nicht; denn es 
wird nicht verdammt, wie die andern beiden; daher glaube 
ich, daß der Ausdrud: Das Meer gab die Zodten, die in 
ihm waren, eigentlic” nur den Zweck habe, uns zu vers 
fihern, daß auch alle diejenigen, welche auf dem Meer 
fterben, und von den Fifchen gefreffen werden, eben fo gut . 
auferfiehen werben, als diejenigen, welche in die Erde vers 
ſcharrt oder auf dem Trodenen auf irgend eine Weife ums 
Leben gekommen find. 

Schrecklich! ſchrecklich! iſt endlich die Ankuͤndigung, daß 
von allen Myriaden Menſchen alle diejenigen, welche nicht 
im Buch des Lebens ſtehen, ebenfalls in den Feuerſee verwies 
ſen werden ſollen. Doch wird es da auch Grade der Qualen 
geben, denn jeder ſoll nach dem Grade geſtraft werden, wie 
ers verdient hat; hieher gehdrt Matth. 26. V. 51. bis 46. 
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Das ein und zwanzigſte Kapitel. 


1. Und ich ſahe einen neuen Himmel und eine neue Erde, 
denn der erſte Himmel und die erſte Erde iſt vergan⸗ 
gen, und das Meer iſt forthin nicht mehr, 

3. Und die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, ſahe ih 
son Gott aus dem Himmel berabfahren, zubereitet 
wie eine Braut, die für ihren Mann gefhmädt if. 

3. Und ich hörte eine große Stimme aus dem Himmel ſa⸗ 
gen: Siehe, die Hütte Gottes bei den Menſchen! und Er" 

‚ Wird bei ihnen wohnen, und fie werden fein Volk, und 
Gott felbft wird bei ihnen ihr Gott feyn, 


Mun ift die Kampfperiode verfloffen, der große Streit 
zwiſchen Licht und Finſterniß iſt entſchieden; alle Feinde Gots 
tes und Chriſti haben auf ewig ihr Urtheil empfangen; Boͤſes 
und Gutes iſt nicht mehr gemiſcht, ſondern gaͤnzlich von ein⸗ 
ander, jedes in feine Quelle verwieſen; und nun beſchreibt 
und noch der heilige Seher, in herzerhebenden Bildern, die 
Blicke, die er in jene herrliche Welt gethan hat, zu welcher 
das taufendjährige Reich eine Vorbereitung iſt. 

Sch habe vben bei Erflärung des 11ten Verſes des vori⸗ 
gen Kapitels einige Bedenklichkeiten geaͤuſſert, wie wohl der 
neue Himmel und die neue Erde zu verſtehen ſey. Man kann 
mit den Weiſſagungen nicht vorſichtig genug ſeyn; denn wir 
ſehen hier durch ein Glas ins dunkle Wort, indeſſen will ichs 
denn doch wagen, und meinen Leſern meine Vermuthungen 
mittheilen, fo wie ich fie in der Gegenwart Gottes und in 
Abhängigkeit von Ihm niedergefchrieben habe. 

Während den taufend Fahren wird die Erkenntniß, wahre 
Aufklärung und Erleuchtung zwar immer wachfen, indeffen 
wird denn doch die Befchaffenheit der phnfifchen Natur, fos 
hl unſers Erdförpers, ald auch der Menfchen felbft, noch 
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immer mancherlei Unvollkommenheiten in unſre Gluͤckſeligkeit 
einmiſchen; Krankheit und Tod ſind noch nicht verbannt, 
und Verſuchung zur Suͤnde und Kampf gegen das verdorbene 
Fleiſch und Blut wird noch immer ſtatt finden, mit einem 
Wort, die Folgen des Falls Adams und der Einwirkung 
der Finſterniß find noch nicht ganz gehoben! es gibt ja auch 
noch Millionen böfer Menfchen, die mit Gog und Magog 
gegen das Reich Chrifti kämpfen wollen, folglich hat die 
Erlöfungsanftalt noch nicht völlig ihren Zweck erreicht; daher 
ift das taufendjährige Reich blos eine Pflanzfchule zur felis 
gen Ewigfeit, fo wie es jetzt die Brüdergemeine fürs taufends 
jährige Reich ift, und fo wie es ehmals die ifraelitifche Re⸗ 
ligion zum Chriftenthum war, 

Wenn alfo die babyloniſche Ehebrecherin, das Thier aus 
dem Abgrund mit dem falſchen Propheten, der Drache ſelbſt, 
und nun auch Gog und Magog bezwungen ſind, und auf 
ewig ihr Urtheil empfangen haben, ſo muß nun auch noch 
Suͤnde und Tod vernichtiget werden. Dieß iſt aber nicht 
moͤglich, fo lang die gegenwärtige Beſchaffenheit unſers Erde 
koͤrpers mit ſeiner Atmosphaͤre, unſers eigenen Koͤrpers, und 
uͤberhaupt der geſammten phyſiſchen Natur noch fortdauert. 

Deswegen wird nun nach Ablauf der großen Weltwoche, 
von ſechs tauſendjaͤhrigen Arbeitstagen, und einem tauſend⸗ 


jaͤhrigen Sabbath, eine neue Reformation der Natur, eine | 


neue Schöpfung vorgenommen. Der ganze Erdball mit feis 
nem Dunftbreis wird durch Feuer ausgebrannt, gereinigt, 
geläutert, und befommt eine himmlifche verflärte Geftalt und 
Dberfläche; dadurch wird dann auch der Dunftkreis rein. und 
ätherifch. So wie der menfchliche Körper nach der Aufers 
'ftehung ewig, unvergänglich und herrlich ſeyn wird, ſo wird 
es auch der Erdförper in feiner Art feyn, und alle feine Pros 
dukte in allen Naturreichen werden nach eben dem Verhaͤlt⸗ 
niß auch veredelt erzeugt werden. Dann wird ed auch feine 
Meere und Seen mehr geben, fondern das feine geiftige Ges 
wäfler wird in Quellen, Bächen und Fluͤſſen, auf eine ans 
dere Weiſe wie jeßt, die paradiefifchen Fluren benegen. Hier 
fehen wir aljo deutlich und unwiderſprechlich, daß wir Men 
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fchen in Ewigkeit auf unferer vaterländifchen Erbe bleiben, 
unb alfo im vollem Siun bes Worts, den Himmel auf ber 
Erden befizen werden. So fahe nun Johannes einen neuen 
Himmel und eine neue Erde ohne Meer, alles neu, ohne 
Anlagen zu fündlichen Reizen, alles vollkommen und in pas 
radieſiſcher Schönheit. 

Dann fahe er auch das neue Serufalem, die ewige Haupt⸗ 
ſtadt des Volks Gottes, vom Himmel herniedergefahren; 

. ihre Befchreibung komme hernach B. 8. bis 27. vollftändig 
vor. Mährend dem taufendjährigen Reich gibts auch ein 
neues Jeruſalem, in welchen der Regierungsſitz diefes Reichs 
feyn wird, allein es ift bei aller feiner Größe und Herrlichs 
keit doch noch immer irdifch und vergänglich; feine 144,000 
Aktivbuͤrger, die ehmaligen Verfiegelten aus den zwoͤlf Stäms 
men Iſraels, multiplizirt mit den zwölf Apofteln bes. Lamms, 
Kap. 7. befien in ihren geiftlihen Nachkommen und rechts 
mäßigen Erben diefe Stadt, aber auch diefe Befiger find noch 
fterblihe Menfchen. Sekt, dba nun der ganze Erbförper 

uund alle Srommen, alle Bewohner diefer neuen Erde verflärt 
und unvergänglich geworden, fo ift nun auch eine neue und 
unvergängliche, zum Ganzen paffende Hauptſtadt ndthig; und 
diefe iſt das himmliſche Jeruſalem — die Stammmutter alles’ 
deſſen, was je im finnlichen und geiftigen Verftande Jeruſa⸗ 
lem geheißen hat. 

Johannes flieht diefe Stadt in aller ihrer Pracht vom 
Himmel berabfteigen; denn fo lang noch der Kampf auf der 
Erden währte, und fo lang noch Verderben, Sünde und 
Tod da waltete, fo lang Fonnte auch diefe himmlifche Reſi⸗ 
benz bed Königs aller Könige da nicht Plag finden; jet 
aber iftö num Zeit, die bisherige Wohnung der feligen Seelen 

kommt wie eine gefchmüdte Braut vom Himmel, und vers 
fügt fih zu ihrem Bräutigam auf die felige Erde, wo fie 
nun in die unendlichen Ewigfeiten hin, die allgemeine Haupts 
ftadt der Menfchheit, die Refidenz ihres Königes Jeſu Chriſti 
und Gottes bei den Menfchen feyn wird, wie folches dem 
Mpoftel eine große Stimme aus dem Himmel wirklich vers 

N fo daß wir uns feſt darauf verlaffen koͤnnen. 
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4. Und Er wird alle Thränen von ihren Augen abwiſchen, 
und der Tod wird nicht mehr ſeyn; meter Trauer noch 
Wehklagen, noch Mühfeligkeit wird mehr feyn, denn 
. das Erfte ift hingeſchwunden. | 

5. Und der auf dem Thron faß, ſprach: Eiehe ich made 
alles nen! — Und er fagte zu mir: Schreibe! denn 
diefe Worte find glaubwürdig und wahrhaftig. | 

6. Und er fprady zu mir: Es ift gefhehen! — Ich bin 
dad A und das große O, der Anfang und.das Ende! 
‘ich werde den Dürftenden aus den Quellen des Lebens 
waſſers umfonft geben. | | 


Auf der neuen feligen und ewigen Erde werden nicht-allein 
alle hier geweinte Thränen der frommen Dulder abgetrodnet 
werden, fondern fie werden aud) nie wieder Anlaß zun Weis 
nen befommen; Feine Zrauer irgend einer Art, keine Urſach 
zu irgend einer Klage, und Fein Gedränge von Laft und 
Mühe ift dann mehr möglich, fondern Friede und Freude 
im heiligen Element wird die Seligen durchwehen; und ihre 
wichtigen Gefchäfte im Reich Gottes werden weder mit Ges 
fahr noch mit irgend ‚einer Art des Mißbehagens verpaart 
gehen ; bier war alles Mühe, Arbeit und Gefahr, aber dieß 
Erfte ift dann auf ewig hingefhmwunden, und hat feine Spur 
von irgend einem Uebel zuruͤckgelaſſen. 

Jeſus Ehriitus, der auf dem Thron fißt und alle feine 
Seinde nun überwunden bat, durch den alle Dinge ebmals Ä 
worden, ift auch. nun wieder dad Werkzeug der neuen Schös 
fung: — Eiche ich made alles neu — Himmel und Erde, 
Mentchheit, und alles, was dahin gehört, ift nun erneuert, 
Baden und Todeöfrei, und das Alles ift mein Werk, fagt 
Er zu Johannes, und damit wir ja nicht daran zweifeln . 
follen, ſo ſetzt er wieder ein Nota bene drauf, und befiehlt 
dieſe Worte ja aufzuſchreiben, denn ſie ſeyen gewiß und 
wahrhaftig. 

Feruner ſetzt Er hinzu: Es iſt geſchehen! alles iſt vollbracht, 
was im Rathſchluß Gottes zur Rettung der Menſchen beſchloſ⸗ 
fen war — das, was errettet werden konnte, iſt xrvxx. 

Gulinos fämimst. Gdrifien. I. Band. 28 | 
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und fein Einziger von meinen Auserwaͤhlten zuruͤckgeblieben; 
wer num nach uͤberſchwenglicher Erkenutuiß Gottes und feines 
Reichs Verlangen trägt, und wer nach Liebe und Wahrheit 
duͤrſtet, der komme nur und trinke fi) au den Lebenswaflern 
ſatt; jetzt Foften fie ihn Feine Kämpfe und Aufopferungen, 
feine Leiden und Kampfthränen mehr, denn ich gebe fie ihm 
in aller Zülle umfonfl. Ich bin ja das A und große 9, 
das A und das 3, der Inbegriff der Erkenntniſſe, der 


wahre Logos Gottes, der Anfang und das Ende alles defs“ 


fen, was gefchehen ift, und noch gefchieht, und in Ewig⸗ 
Zeit gefchehen wird. 


7. Wer überivindet, der wird biefe Dinge erben; und 
ich werde ihm Gott und er wird mir Sohn feyn. 

8. Und der Muthlofen, und Unglaubigen, und Abfchens 
lien, und Mörder, und Hurer und Giftmifcer, 
und MNbgdtter, und aller Lügner Erbtheil wird im 
See feyn, der mit Feuer und Schwefel brennt, wel⸗ 
ches der zweite Tod ift, 


In diefen zweien Verſen verfeßt der Hochwuͤrdigſte auf 
bem Thron den Johannes wieder zurüd in fein Zeitalter, 
und fährt fort: Wer alfo nun jegt treulich kaͤmpft und durd 
meines Geiftes Beiftand alle Schwierigkeiten, alle feine und 
meine Feinde durch Glauben, Liebe und Hoffnung überwins 
det, der ſoll an allen denen Herrlichkeiten, die du gefehen 
haft, und noch feben wirft, an dieſem Erbtheil der Heiligen 


im Licht, Mitgenoffe und Miterbe feyn; hingegen alle Muth⸗ 


lofe, die fich durch jede Schwierigkeit von der Gemeinfchaft 
meiner Leiden abwendig machen laffen; alle Ungläubige, bie 
nichtö glauben wollen, als was ihr Eleiner Vernunftsfunke 


aufklären kann, die alfo mich und mein Wort nicht annehmen ' 
wollen; alle die in greulichen Laftern und geheimen ftinfenden | 


Lüften leben; alle Mörder und Zeinde der Menfchheit; alle 


Hurer, die Dad weibliche Gefchlecht mißbrauchen; alle Gifts | 


mifcher, welche durch natürliche Mittel oder durch die Wirs 


kungen der Natur ihrem Nebenmenfchen. ſchaden; alle Abs | 


ter, die irgend etwas in der Welt mehr lieben und ehren, 
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als mich; alle Luͤgner, die ihre Nebenmeunſchen ſtatt ber 
Wahrheit mit Erdichtungen taͤuſchen — alle dieſe werden im 
Fenerſes ihr Erbtheil finden, und ohne Aufhoͤren des zweiten 
ewigen Todes ſterben muͤſſen. 

Dieſer Probierſtein, meine geliebten Leſer! gilt auch für 
und; der Mund der Wahrheit ſpricht dieß gerechte Urtheil 


von feinem Thron herab; darnach können wir und nun Fichten . . 


und prüfen. Die Anlagen zu allen den Greueln find in uns, 
ed Tommi nur darauf an, ob wir fie befämpft und übers 
wunbeit haben ? 


9. Und es kam einer von ben fiebe Engeln, welche bie 
mit ben fieben legten Plagen angefüllte Schaalen 
hatten, und redete mit mir, und fprah: Komm her! 
ic) will dir die Braut, das Weib des Lamms zeigen, 


10. Und er führte mich in der Entzückung auf einen gro⸗ 
Bert Berg, und er zeigte mir die Stadt, Das heilige es 

ruſalem, wie fie von Gott zum Himmel herabftieg, 

11. Sie hatte die Herrlichkeit Gottes; ihr Strahleriglang 
war gleich dem alleredelften Stein; wie ein SSafpies 
fein, der kryſtallenklar iſt. | 


Nun ſetzt der Geift der Weiſſagung wieder feine größe und 
erhabene Proſopopee fort; einer von den fieben Engeln, die 
JZornſchaalen haften, zeigte dern Seher im 17ten Kap. die 
große Ehebrecyerin auf dem Thier; vielleicht eben diefer zeigt 
ihm nun auch dad Gegenſtuͤck dazu, näittlid? das Weib oder 
die Braut des Lamms, und zwar in Geftalt einer großen; 
über alle Borftelung prächtigen Stadt. Zu dem Ende führe 
er ihn in ſeiner Entzuͤckung auf einen größen und Höhen Berg; 
denn die Größe der Stadt erfürdette eine weite Und breite 
Ausfiht, die man hirgend anders als auf einem ſolchen 
Berge haben kann. 

Bis dahin war diefe Stadt Görtes, Biefes tieue Sertifateit, 
dieſe Härte Gottes bei den Menfchen, hur inwendig herrlich, und 
von auſſen vor der Melt verbörgen, unanſehnlich und von 
der Sonne verbrannt ; ſie war (wenn ich mich dieſes [wachen 
Gleichniſſes bedienen darf) eitie Raupe, deren hettlich (ch duer 
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Diefe, beiden Klaſſen zerfallen jede wieder in drei Arten: 


Es gibt gottloſe und fromme denkende Seelen, und auch 
ſolche, die weder vollkommen gottlos, noch vollkommen 


fromm ſind, ſondern gleichſam zwiſchen beiden das Mittel 
. halten; dieſe will ich gemeine denkende Seelen nennen. 
Eben fo verhält es fich nun auch mit den fi unlichen Seelen: 
Es gibt gottlofe und fromme, und auch gemeine finnlide 
Seelen. Da nun die Seele nach dem Tod feine ſinnliche 
Werkzeuge mehr hat, folglich von der ganzen Schöpfung, fo 
wie fie und in die Sinne fällt, nichts mehr empfinder, fo 
ift ihr ganzer Wirkungskreis blos auf die Summe der Vor⸗ 
ſtellungen eingefchränft, die fie im jrdifchen Leben gefammlet 
hat; aufferdem aber enipfinder fie dann freilich auch ihres 
gleichen, fie Fann mit Beiftern umgehen, und wenn fie Mens 
ſchen antrifft, die ein eutwiceltes Ahnungsvermdgen haben, 
fo kann fie auch mit diefen Umgang pflegen, auffer diefen 


aber ift fie ganz von aller Gemeinſchaft mit der Sinnenwelt 
abgefondert; fie fündiget auch, wenn fie noch ferner diefe 


Gemeinſchaft ſucht, fo wie fih die Menfchen fchwer vers 


fündigen, die ihr entwickeltes Ahnungsvermögen zum vorwitzi⸗ 
gen Umgang mit Geiſtern zu brauchen ſuchen. 


Man ſieht alſo hieraus, wie ſehr der Zuſtand der Seelen 
nach dem Tode von dem hieſigen verſchieden ſeyn muͤſſe; hier. 


pereinigt gleichſam die gleichfoͤrmige ſinnliche Empfindung 
und die Einwirkung der aͤuſſeren Welt alle Menſchen, dort 


aber lebt jeder in der Welt ſeiner Phantaſie, und zwar fo 
Jange, bis fein Schiefal vorläufig entfchieden ift, Hier 
kommt die Lebhaftigkeit und der Grad des Selbſtbewußtſeyns 


auf die Lebhaftigkeir der finnlihen Werkzeuge an, dort aber : 
uf die Lebhaftigkeit der Imagination, und auf den Grad | 


der Uebung im Denfen, 

Da alle abgefchiedenen Seelen alfofort nach bem Tode, und 
im erften Empfinden des Selbftbewußrfeyns in gleichem Zus 
ftand, und aller finnlihen Empfindungen beraubt find, fo 
kommt ihnen ihr Aufenthalt als eine unendliche, leere, dunkle 
Wuͤſte vor, in welcher fie alle Geifter ihres gleichen, ober 
auch Gott, nebft guten und böfen Engeln wahrnehmen.. Dies 
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ſes iſt nun der eigentliche Hades, ber Todtenbehaͤlter, 
oder der Ort des Schweigens. 

Bei allen abgeſchiedenen Seelen verhaͤlt ſich der Grad des 
Selbſtbewußtſeyns wie die Deutlichkeit der Imagination und 
die Uebung im Denken; folglich ſtehen die denkenden 
Seelen nach ihrem Tode in einem Zuſtand, der einem ſehr 
lebhaften Traum gleich iſt, ſie beſchaͤftigen ſich mit denen 
Ideen, die ihnen hier die liebſten waren, und vergeſellſchaf⸗ 
ten fich Dadurch auch mit denen Geiftern, die ihnen ähnlich, 
mit ihnen gleichgefiunt find; dadurch werden fie dann frei⸗ 
li in ihrer Richtung ‚. die fie hier einmal genommen haben, 
immer mehr befeftigt, Diejenigen, bei welchen daß Lafter 
geherrfcht hat, kommen daher in immer größere Verwicke⸗ 
lungen von lafterhaften Geiftern, und die Srommen eilen von 
Engeln umgeben und unterrichtet, dem Urlicht immer näher. 
Diefer geiftige Aufenthalt, oder der Hades, fleht unter 
einem Sürften der Finfterniß, welcher mit feinen Helferss 
heifern auf die Seelen wirft, um fie ſich vollends zu eigen 
zu machen; die Frommen find für ihm ficher, denn dieſe 
fommen ſchon im Tode in die Gefellfchaft der Engel; die 
Gottloſen find ohnehin fhon in feiner Gewalt, aber die ges 
meinen denfenden Seelen, die fih in einem Mittelzuftand 
befinden, find manchmal lange feinen Verfolgungen auöges 
ſetzt, bis er fie entweder in feine Gewalt gebracht hat, oder 
bis fie vollends gebeffert, durch die Engel gerettet werben, 
. Diefer bdfe Engel ift alfo der Engel ded Hades oder Todtens 
behälterö, der am jüngften Tag auch in den Feuerfee kommt. 
Ganz anders verhält es ſich aber mit den finnlichen Seelen, 
dDiefe ftehen im Zuftand des Schlafs und des unzuſammen⸗ 
hängenden dunkeln Traͤumens; find fie gottlos, fo ift ihr 
Traͤumen fchwer; ihre verwirrte Ideen gaukeln ihnen den 
ehemaligen finnlihen Genuß unvollftändig und dunfel vor, 
nichtd gelingt ihnen, fie lechzen nach jenem Genuß, und er 
zerrinnt ihnen jedesmal unter den Händen; fie befinden ſich 
nicht in einem beftändigen Aufenthalt, fondern fie träumen 
fi) bald hie, bald dahin, und immer verwirrt umd > ohne 
Zufammenhang fort. 
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| Die frommen Seelen biefer Art aber genießen eine fanfte 


Ruhe, in einem kaum merkbaren Bewußtſeyn; fie träumen 


— 


von Engeln, die ſich ihnen auch naͤhern, ihnen Kraft zu⸗ 


wehen, und fie gegen ben boͤſen Engel des Todes ſchuͤtzen, 


der auch hier mit feinen Gehuͤlfen noch zu ernten ſucht. 
Diefer Zuftand ift alfo der eigentliche Tod, und jener Engel 
der Thanatod, der auch am juͤngſten Tag zum Feuerſee ver⸗ 
dammt wird. 

Die Mittelſeelen dieſer Klaſſe traͤumen von guten und boͤſen 
Engeln, und wohin ſich nach und nach ihre Richtung neigt, 
dahin gerathen fie; der tiefſte Seelengrund und der xeine 
Mile in demfelben beſtimmt in jedem Menſchen ſein endli⸗ 
ches Schickſal. 

Alle dieſe Dinge ſind intenſive innere Wirkungen, die blos 
in der Imagination der Seelen, abes doch weſentlich vor⸗ 
gehen; auf den äußern Stand der Subftanz der Seelen im 


- finnlihen Weltraum hat das Alles gar keine Beziehung, 


da befindet fich jede abgefchiedene Seele über ihrem Grabe, 
oder vielmehr da, wo der Auferftehungsleim ihres Körpers 
iſt; von diefer Exiſtenz weiß fie aber gar nichtö, fie empfin⸗ 
det nur in der Geifterwelt. 


Daß fich jede Seele, dem Drt im finnlichen Raum nad, 


bei ihrem Körper befindet, gleichfam durch einen magnetifchen 


"Zug dahin gezogen wird, ift natuͤrlich: doch gibt es einzelne 
Faͤlle, wo fie eine Schlafwandlerin wird ; wenn fie nämlid) 


im Sterben eine Sehnfucht nach etwas hatte, die fie nicht 
befriedigen Tonnte, ſo nimmt. fie diefe Sehnfucht in ihr 


Zraumleben mit, wo fie dann oft fo ſtark wird, daß fie die 


Seele dahin zieht, wo fich der anziehende Gegenftand befindet, 


und wo fie dann oft von denen empfunden wird, die ein 
entwickeltes Ahnungsvermögen haben. 


Diefes find meine Abe = Schüler = been von diefer Sache, 
die ih nad und nach) aus wahren Factis gefammelt und 


abſtrahirt habe; follte mich jemand darüber zu einem Mates 


rialiften machen wollen, welches doch eine wahre Schwäche 


in der wahren Philofophie verriethe, fo erinnere ich ihn nur 
n an bie Beſchaffenheit des menſchlichen Körpers, in welchem 
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der unſterbliche Geiſt an ein ſehr feines materielles Weſen 
unzertrennlich gebunden iſt, und das ihm auch nach dem . 
Tode zur Baſis und zum Werkzeug des Vorftellens und Den⸗ 
tens dient. 

Nach diefen Eurzen Bemerkungen wird man nun leicht bes 
greifen, wie am jüngften Tag der Tod und der, Todtenbe⸗ 
halter ihre Xodten hergeben koͤnnen, und wie ihre Verdam⸗ 
mung zum Feuerſee möglich ſey. 

Ob hier auch das Meer einen geiſtigen Sinn unterſtelle? 
das weiß ich nicht — ich vermuthe es aber nicht; denn es 
wird nicht verdammt, wie die andern beiden; daher glaube 
ich, daß der Ausdruck: Das Meer gab die Todten, die in 
ihm waren, eigentlich nur den Zweck habe, uns zu ver⸗ 
ſichern, daß auch alle diejenigen, welche auf dem Meer 
ſterben, und von den Fiſchen gefreſſen werden, eben ſo gut 
auferſtehen werden, als diejenigen, welche in die Erde ver⸗ 
ſcharrt oder auf dem Trockenen auf irgend eine Weiſe ums 
Leben gekommen ſind. 

Schrecklich! ſchrecklich! iſt endlich die Ankuͤndigung, daß 
von allen Myriaden Menſchen alle diejenigen, welche nicht 
im Buch des Lebens ſtehen, ebenfalls in den Feuerſee verwies 
fen werden follen. Doc) wird ed da auch Grade der Qualen 
geben, denn jeder foll nad dem Grade geftraft werden, wie 
erd verdient hat; hieher gehbrt Matth. 25. V. 3. bis 46. 
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Das ein und zwanzigſte Kapitel. 


1. Und ich ſahe einen neuen Himmel und eine neue Erde, 
denn der erſte Himmel und die erſte Erde iſt vergan⸗ 
ge, und das Meer iſt forthin nicht mehr, 
2. Und die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, fabe ih 
voͤn Gott aus dem Himmel herabfahren, zubereitet 
wie eine Braut, die für ihren Mann geſchmückt iſt. 


3. Und ich hoͤrte eine große Stimme aus dem Himmel füs u 


gen: Siehe, die Hütte Gottes bei den Menfchen! und Er 
‚ Wird bei ihnen wohnen, und fie werden fein Volk, und 
Gott felbft wird bei ihnen ihr Gott feyn, 


Nun ift die Kampfperiode verfloffen, der große Streit 
gzwiſchen Licht und Zinfterniß ift entſchieden; alle Feinde Gots 
tes und Chriſti haben auf ewig ihr Urtheil empfangen; Boͤſes 
und Gutes iſt nicht mehr gemiſcht, ſondern gaͤnzlich von ein⸗ 
ander, jedes in ſeine Quelle verwieſen; und nun beſchreibt 
uns noch der heilige Seher, in herzerhebenden Bildern, die 
Blicke, die er in jene herrliche Welt gethan hat, zu welcher 
das tauſendjaͤhrige Reich eine Vorbereitung iſt. 

Sch habe oben bei Erklaͤrung des I1ten Verſes des vori⸗ 
gen Kapitels einige Bedenklichkeiten geaͤuſſert, wie wohl der 
neue Himmel und die neue Erde zu verſtehen ſey. Man kann 
mit den Weiſſagungen nicht vorſichtig genug ſeyn; denn wir 


ſehen hier durch ein Glas ins dunkle Wort, indeſſen will ichs 


denn doch wagen, und meinen Leſern meine Vermuthungen 
mittheilen, ſo wie ich ſie in der Gegenwart Gottes und in 
Abhaͤngigkeit von Ihm niedergeſchrieben habe. 

Waͤhrend den tauſend Jahren wird die Erkenntniß, wahre 
Aufklaͤrung und Erleuchtung zwar immer wachſen, indeſſen 
wird denn doch die Beſchaffenheit der phyſiſchen Natur, ſo⸗ 
wohl unſers Erdkoͤrpers, als auch der Menſchen ſelbſt, no 
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immer mancherlei Unvollkommenheiten in unſre Gluͤckſeligkeit 
einmiſchen; Krankheit und Tod ſind noch nicht verbannt, 
und Verſuchung zur Suͤnde und Kampf gegen das verdorbene 
Fleiſch und Blut wird noch immer ſtatt finden, mit einem 
Wort, die Folgen des Falls Adams und der Einwirkung 
der Finſterniß find noch nicht ganz gehoben! es gibt ja auch 
noch Millionen böfer Menfchen, die mit Gog und Magog 
gegen das Reich Chrifti kämpfen wollen, folglich hat die 
Eriöfungsanftalt noch nicht völlig ihren Zweck erreicht; daher 
ift das taufendjährige Reich blos eine Pflanzfchule zur feliz 
gen Ewigkeit, fo wie ed jetzt die Brüdergemeine fürs taufends 
jährige Reich ift, und fo wie es ehmals die ifraelitifche Re⸗ 
ligion zum Chriſtenthum war, 

Wenn alfo die babylonifhe Ehebrecherin, das Thier aus 
dem Abgrund mit dem falſchen Propheten, der Drache ſelbſt, 
und nun auch Gog und Magog bezwungen ſind, und auf 
ewig ihr Urtheil empfangen haben, ſo muß nun auch noch 
Suͤnde und Tod vernichtiget werden. Dieß iſt aber nicht 
möglich, fo lang die gegenwärtige Beſchaffenheit unſers Erde 
koͤrpers mit feiner Atmosphäre, unſers eigerien Körpers, und 
überhaupt der gefammten phyſiſchen Natur noch fortdauert. 

Deswegen wird nun nach Ablauf der großen MWeltwoche, 
von ſechs taufendjährigen Arbeitötagen, und einem taufends 


jährigen Sabbath, eine neue Reformation der Natur, eine - | 


neue Schöpfung vorgenommen. Der ganze Erdball mit feis 
nem Dunftfreis wird durch Feuer ausgebrannt, gereinigt, 
geläutert, und bekommt eine himmlifche verflärte Geftalt und 
Dberfläche; dadurch wird dann auch der Dunftfreis rein.und 
ärherifch. So wie der menſchliche Körper nach der Aufers 
ftehung ewig, unvergänglich und herrlich feyn wird, fo wird 
es auch der Erdförper in feiner Art feyn, und alle feine Pros 
dukte in allen Naturreichen werden nach eben dem Verhälts 
niß auch) veredelt erzeugt werden. Dann wird ed auch feine 
Meere und Seen mehr geben, fondern das feine geiftige Ges 
wäffer wird in Quellen, Bächen und Fluͤſſen, auf eine ans 
dere Weiſe wie jeßt, die paradiefifchen Fluren beneßen. Hier 
fehen wir alfo deutlich) und unwiderfprechlich, dag wir Menue 
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ſchen in Ewigkeit auf unferer vaterländifchen Erbe bleiben, 
und alfo im vollem Sinn des Worts, ben Himmel auf der 
Erden befigen werden. So fahe nun Johannes einen neuen 
Himmel und eine neue Erde ohne Meer, alles neu, ohne 
Anlagen zu fündlichen Reizen, alles vollfommen und in pas 
radieſiſcher Schönheit. 

Dann fahe er auch das neue Serufalem, die ewige Haupt⸗ 
fladt des Volks Gottes, vom Himmel berniedergefahren; 
. ihre Beſchreibung komme hernady V. 8. bis 27. vollftändig 
vor. Mährend dem taufendjährigen Neich gibts auch ein 
neues Jeruſalem, in welchen der Regierungsſitz diefes Reichs 
feyn wird, allein es ift bei aller feiner Größe und Herrlichs 
keit doch noch immer irdifch und vergänglich; feine 144,000 
Aktivbuͤrger, die ehmaligen Verfiegelten aus den zwölf Stäms 
men Iſraels, multiplizirt mit den zwölf Apofteln des. Lamms, 
Kap. 7. befigen in ihren geiftlichen Nachkommen und rechts 
mäßigen Erben diefe Stadt, aber auch diefe Befiger find noch 

fterbliche Menfchen. Sekt, da nun der ganze Erdkdrper 
und alle Frommen, alle Bewohner diefer neuen Erde verklärt 
und unvergänglich geworden, fo ift nun auch eine neue und 
unvergängliche, zum Ganzen paffende Hauptftadt ndthig; uad 
dieſe ift das himmlifche Serufalem — die Stammmutter alle‘ 
deſſen, was je im finnlichen und geiftigen Verftande Jeruſa⸗ 
lem geheißen hat. 

Sohannes fieht diefe Stadt in aller ihrer Pracht vom 
Himmel bherabfteigen; denn fo lang noch der Kampf auf der 
Erden währte, und fo lang noch Verderben, Sünde und 
Tod da waltete, fo lang Fonnte auch diefe himmlifche Reſi⸗ 
benz des Königs aller Könige da nicht Platz finden; jet 
aber iſts num Zeit, die bisherige Wohnung der feligen Seelen 
kommt wie eine gefhmüäcdte Braut vom Himmel, und vers 
fügt fi) zu ihrem Bräutigam auf die felige Erde, wo fie 
nun in die unendlichen Ewigkeiten hin, die allgemeine Haupt⸗ 
ftadt der Menfchheit, die Refidenz ihres Koͤniges Jeſu Chriſti 
und Gottes bei den Menfchen feyn wird, wie folches dem 
Apoftel eine große Stimme aus dem Himmel wirklich vers 
fihert, fo daß wir ung feft darauf verlaffen koͤnnen. 
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4. Und Er wird alle Thränen von ihren Augen abmwifchen, 
und der Tod wird nicht meht ſeyn; weder Trauer noch 
Wehklagen, noch Mühfeligkeit wird mehr feyn, denn. 
. das Erfte ift hingeſchwunden. | 

5. Und der auf dem Thron faß, ſprach: Siehe ich madje 
alles neu! — Und er fagte zu mir: Schreibe! deun 
dieſe Worte find glaubwürdig und wahrhaftig. 

6. Und er ſprach zu mir: Es iſt gefhehen! — Sch bin 
dad U und das große O, der Anfang und. das Ende! 
ich werde den Dürftenden aus den Quellen des Lebens⸗ 
waſſers umfonft geben. | | 


Auf der neuen feligen und ewigen Erde werden nicht-allein 
alle bier geweinte Thränen der frommen Dulder abgetrodnet 
werden, fondern fie werden aud) nie wieder Anlaß zum Weis 
nen bekommen; Feine Trauer irgend einer Art, Feine Urfach 
zu irgend einer Klage, und Fein Gedränge von Laft und 
Mühe ift dann mehr möglich, fonderg Friede und Freude 
im heiligen Element wird die Seligen dDurchwehen; und ihre 
wichtigen Gefchäfte im Reich Gottes werden weder mit Ge⸗ 
fahr noch mit irgend einer Art des Mißbehagens verpaart 
gehen; bier war alles Mühe, Arbeit und Gefahr, aber dieß 
Erfte ift dann auf ewig hingefhmwunden, und hat feine Spur 
von irgend einem Uebel zurädgelaffen. 

Jeſus Ehriftus, Der auf dem Thron fißt und alle feine 
Geinde nun überwunden hat, durch den alle Dinge ehmals 
worden, iſt auch. nun wieder das Werkzeug der neuen Schoͤ⸗ 
pfung: — Siehe ich mache alles neu — Himmel und Erde, 
Menſchheit, und alles, was dahin gehoͤrt, iſt nun erneuert, 
Suͤnden und Todesfrei, und das Alles iſt mein Werk, ſagt 
Er zu Johannes, und damit wir ja nicht daran zweifeln 
follen, fo ſetzt er wieder ein Nota bene drauf, und befiehlt 
dieſe Worte ja aufzuſchreiben, denn ſie ſeyen gewiß und 
wahrhaftig. 

Seruer ſetzt Er hinzu: Es ift gefchehen! alles ift vollbracht, 
‚was im Rathſchluß Gottes zur Rettung der Menfchen befchlofs 
fen war — das, maß errettet werden Fonnte, ik grrriiet, 
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und kein Einziger von meinen Auserwaͤhlten zuruͤckgeblieben; 
wer nun nad) uͤberſchwenglicher Erkenntuiß Gottes und feines 
Reichs Verlangen trägt, und wer nach Liebe und Wahrheit 
duͤrſtet, der komme nur und trinke fih an den Lebeuswaſſern 
fatt; jet Foften fie ihn Feine Kämpfe und Aufopferungen, 
feine Leiden und Kampfthränen mehr, denn ich gebe fie ihm 
in aller Zülle umfonft. Sch bin ja das A und große O, 
dad A Und das 3, der Inbegriff aller Erkenntniſſe, der 


wahre Logos Gottes, der Anfang und dad Ende alles deſ⸗ 


fen, was geſchehen iſt, und noch geſchieht, und in Ewigs 
keit geſchehen wird; 


7. Wer überivindet, der wird dieſe Dinge erben; und 
ich werde ihm Gott und er wird mir Sohn. feun. 


8. Und der Duthlofen, und Unglaubigen, und Abfchens 
lichen, und Mörder, und Hurer und Giftmifcher, 
und Mbgdtter, und aller Lügner Erbtheil wird im 
See feyn, der mit Feuer und Schwefel brennt, wels 
ches der zweite Tod ift, 


In diefen zweien Verſen verfeßt ber Hochwuͤrdigſte anf 
dem Thron den Sohannes wieder zuruͤck in fein Zeitalter, 


und fährt fort: Wer alfo tun jegt treulich kaͤmpft und durd | 


meines Geiftes Beiftand alle Schwierigkeiten, alle feine und 
meine Seinde durch Glauben, Kiebe und Hoffnung übermwins 
det, ber foll an allen denen Herrlichkeiten, ‚die du gefehen 


haft, und noch ſehen wirft, an dieſem Erbtheil der Heiligen |, 
im Licht, Mitgenoffe und Miterbe feyn; hingegen alle Muths 


lofe, die ſich durch jede Schwierigkeit von der Gemeinfchaft 
meiner Leiden abwendig machen laffen; alle Ungläubige, bie 





nichts glauben wollen, als was ihr Eleiner Vernunftöfunte 


aufklären kann, die alfo mich und mein Wort nicht annehmen - 


wollen; alle die in greulichen Laftern und geheimen ſtinkenden 


Lüften leben; alle Mörder und Feinde der Menfchheit; alle 
Hurer, die das weibliche Gefchlecht mißbrauchen; alle Gifts 
miſcher, welche durch natuͤrliche Mittel oder durch die Wir⸗ 
fungen der Natur ihrem Nebenmenfchen. ſchaden; alle Abs 
götter, die irgend etwas in der Welt mehr lieben und ehren, 


MR. 887 


als mich; alle Luͤgner, die ihre Nebenmenfchen flatt ber 
Wahrheit mir Erdihtungen täufchen — alle diefe werben im 
Fenerſee ihr Erbtheil finden , und ohne Aufhoͤren des jweiten 
ewigen Todes ſterben müffen. 

Diefer Probierſtein, meine geliebten Lefer! gilt auch für 
und; dee Mund der Wahrheit fpricht dieß gerechte Urtheil 


von feinem Thron. herab; darnach koͤnnen wir uns hun Fichten . . 


und prüfen. Die Anlagen zu allen den Greueln find in uns, 
ed kommt nur darauf an, db wir fie bekämpft und uͤber⸗ 
wunden haben? 
Und es kam einer von den ſieben Engeln, welche bie 
mit den fieben legten Plagen angefüllte Schaalen 
hatten, und redete mit mir, und fprah: Komm her! 
ich will dir die Braut, das Weib des Lamınd zeigen, 
10. Und er führte mich in der Entzückung auf einen gros 
Ben Berg, ind er zeigte mir die Stadt, daß heilige es 
ruſalem, wie fie von Gott zum Himmel herabftieg, 
11. Sie hätte die Herrlichkeit Gottes; ihr Sttahleiiglanz 
war gleich dem alleredelften Stein; ; wie ein Jaſpis⸗ 
- fein, der kryſtallenklar iſt. oo 


Nun feht der Geiſt der Weiſſagung wieder feine größe und 
erhabene Profopopee fort; einer von den fieben Engeln, die 
Joruſchaalen haften, zeigte dern Sehet im 17ten Kap. die 
große Ehebrecherin auf dem Thier; vielleicht eben diefer zeigt 
ihm nun auch das Gegenftüd dazu, näittlidP dad Weib oder 
die Braut des Lamms, und zwar in Geftalt einer großen; 
über alle Borftelung prächtigen Stadt. Zu dem Ende führt 

er ihn in feiner Entzuͤckung auf einen größen und hohen Berg; 
denn Die Größe der Stadt erförderte eine weite Und breite 
Ausficht, die man irgend auderd als auf einem ſolchen 

Berge haben Fanıt; 

Bis dahin war diefe Stadt Gottes, diefes neue &ertifafeit, 
biefe Huͤtte Gottes bei den Menfchen, hur inwendig Berrlich, und 
von auſſen vor der Melt verbörgen, unanſehnlich und von 
dar Sonne verbrannt; fie war (wenn ich mich dieſes ſchwachet 
Gleichniſſes bedienen darf) eine Raupe, deren  serrlich (ber 
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Echmetterling jetzt aus feiner Puppe herausſchlupfte. Gfehe! 
Er macht alles neu! — alſo auch ſeine Stadt Jeruſalem. 
Die verklaͤrte, unſterbliche Buͤrgerſchaft muß nun auch eine 
verklaͤrte, unvergaͤngliche, zu ihr paſſende Stadt haben. 

Der erſte Eindruck, den dieſe Mutterſtadt, dieſe Haupt⸗ 
ſtadt der ſeligen Menſchheit, auf den Apoſtel macht, wie 
er fie fo vom Himmel zur Erde herab ſinken ſieht, Bringt 
ihn zu dem Ausruf — Sie hatte die Herrlichkeit Gottes! 
Ahr Strahlenglanz war durchfcheinend bunt und rothlich⸗ | 
wie ein durchfichtiger kryſtalliſcher Jaſpis. Johannes weiß | 
für dieſe prächtige und mannigfaltig gemifchte Lichtfarben 
fein Bild, ald das fchönfte, was wir in der Natur Tennen, 
nämlich die in ihrem Farbenfeuer ftrahlende Evelfteine. Der 
ganze. Glanz alfo, den die Stadt von fi) in die Ferne firahlt, 
kommt ihm fo vor wie ein durchfichtiger Jaſpis. Au fid 
ift diefer Stein nicht durchſichtig, fondern nur roͤthlich, und 
auf mancherlei Art mit farbichten Aederchen und Woͤlkchen 
geziert. Welch ein Anblick! diefe Königin mag wohl mit 
größtem Recht Allerdurchlauchtigſte — und Ew. Majeſtaͤt 
Angeredet werden; fo durchlauchtig und majeſtaͤtiſch war 
wohl nie eine. 

Ueber das Herabfahren derſelben von Gott aus dem Himmel, 
hab ich oben ſchon das Noͤthige geſagt. 

Nach dieſer Beſchreibung des Ganzen folgt nun auch die 

Erzaͤhlung, wie die Theile beſchaffen waren. | 


12. Sie hatte eine große und hohe Mauer; fie hatte zwoͤlf 
Thore! und auf den Thoren zwölf E ngel, und Namen 
Darüber gefihrieben, naͤmlich die der zwölf Stämme 
Sfrael. 

15. Bon Morgen drei Thore, und von Mitternacht drei 
Thore, und von Mittag drei Thore, und von Abend 
drei Thore. 

14. Und die Mauer der Stadt hatte zwoölf Grundlagen, und 
anf ihnen zwoͤlf Namen der zwolf Apoftel des Lamms. 


Die Größe und Höhe der Mauern kommt unten bei den 
Meſſen der Stadt vor; fie hat zwblf Thore, auf deren jedem | 
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ein Engel Wacht hält, und. dieſe Thore haben ihre Nanıın 
vou den zwoͤlf Stämmen Iſraels; da nun die Staif genau 
vieredigt ift, und eben fo genau auch gegeu die vier. Welt⸗ 
gegenden liegt, fo kommen auf jede Seite drei Thore, die 
alle gleidy weit von einander entfernt find. So wie nun auch 
jedes Gebäude fein Fundament haben muß, fo haben es 
auch die Mauern diefes Jeruſalems, und zwar folgenderges - 
flalt: Ddiefe Mauern find vier,. und jede Mauer hat brei 
Thore, dadurch wird auch jede in drei gleiche Theile getheilt, 
fo daß alfo audy jedes Thor auf einem befondern Fundament 
ruht; auf jedem Fundament ſteht dann auch wieder eine 
Jnuſchrift, und zwar der Name eines Apofteld; da fand alſo 
auch der fromme Johannes feinen eigenen Namen, und das will _ 
noch mehr fagen, als im Buch des Lebens angefchrieben fliehen, 
Die Lehre Ehrifti und feiner Apoftel, die hriftliche Reli⸗ 
gion ift der Grund, das Fundament des himmlifchen Jeru⸗ 
ſalems; die eigentlichen Aftiobürger und Eigenthümer deffelben 
aber find die 144,000 Verfiegelte, Kap. 7. — man lefe, was 
ich darüber gefagt habe. — Jeder Stamm gibt zu feinem 
Thor 12000 Bürger, unter deren Obdach aber bei der ers 
flaunlichen Größe der Stadt, noch viele 100,007 Selige 
Kaum genug finden werden. — Am Raum fehltö nicht, meine 
Lieben! Laßt und nur Ernft anwenden, um hinein zu kom⸗ 
men — die Herrlichkeit, die unfer wartet, iſt unausfprechlich, 


15. Und derjenige, der mit mir redete, hatte ein goldenes 
Meßrohr, daß er die Stadt und ihre Thore, und. 
ihre Mauer meſſen möchte, | 

46. Und die Stadt liegt viereckigt, und ihre Länge iſt fo 
groß, als die Breite; und er maß dieStadt mit dem 

Meßrohr in zwölftaufend Stadien; ihreLänge, Breite 
und Höhe find noch gleich. | 

17. Und er maß ihre Mauer hundert vier und vierzig 
Ehlen menſchlichen Maaßes, fo wie fie der Engel bat. 

18, Und die Etrebepfeiler der Mauer waren Jaſpis, 
und die Stadt reines Gold, gleich reinem lag, 


Der Engel, der mit dem Apoftel redete, war derjenige, 
der ihm die Stadt zeigte, Vers 9, einer von denen, ÜR ÜR 
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fieben Schaalen hatten; dieſer hatte nun auch eine Tange 
goldene: Meßruthe, welche fonft gewdhnlich ans Mohr ges 
ſchnitten wurden, als weiches leicht und gerade iſt; er hattı 
beit Auftrag, die Stadt zu meffen, um damit anzuzeigen, 
baß fie nun in Befit genommen und unter die Bürger pers 
theilt werben foll, Bei diefer Meffung aber zeigt firh mm . 
eine ganz befonbere Banart, die in der gegenwärtigen Bere 
falfung der Natur weder ausführber, noch für unß zum 
Wohnen geſchickt fenn würde; denn erftlich ift dieſe Stadt fp 
groß, daß fie auch der reichſte und mächtigfte Monarch nicht 
zu bauen im Stand feyn würde, wenn man auch die Stadien 
fehr Hein annimmt, wie 3. E. Bengel, welcher 46% anf eint 
teutſche Meile rechnet, fo beträgt dann doch eine Seite ber 
Stadt von 12000 Stadien 2585 teutſche Meilen, folglich 
wuͤrde das ganze teutſche Reich zum Bauplatz viel zu Flein feyn. 

Zweitens ift auch die Materie, woraus dad neue Jeruſalen 
gebaut iſt, fo beichaffen, daß fie aus der ganzen phufifchen 
Natur unferd Erdkorpers nicht erhalten werden kdunte, wops 
her follte man alle die Edelfteine, und in der Größe, woher 
Durchfichtiges Gold nehmen? — und wenn mans zu Stand 
brachte, fo wäre daB alles dann doch am Ende vergänglicdher 
Stand. Und endlih drittens; Auch die Höhe der Stadt 
bat 12000 Stadien, daß ift, 2575 tentfche Meilen — gegen 
diefe Höhen find auch die allerhöchften Berge fleine Mauf 
wurfshuͤgelchen; wer unter und wuͤrde jm gegenwärtigen 
Zuftand die oberften Stockwerke diefer Häufer bewohnen 
koͤnnen? aber dereinft nach der Auferſtehung, wenn unfer 
Körper Feine Schwerfraft mehr hat, wenn er ſich dem Millen 
gemäß, mit der Geſchwindigkeit eines Lichtſtrahls bewegen 
faun, wohin er will, dann iff ihm nichts mehr zu hoch und 
zu weit. Der Geift verliert fich in der Vorſtellung diefer 
Majeſtaͤt, fie.geht weit über allen Begriff. 

Eben darum flieg auch dad neue Jeruſalem vom Himmel 
herab, weil die Erde auch in ihrer verflärten Geftalt zu arm 
du einem folchen Bau ift. 

Diefe Stadt ift nun vollkommen viereckigt; Breite, Länge 

nd Höhe find fich gleich, und jede beträgt 12000 Stadien, 
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pder 257 teutiche Meilen; demnach iſt des gauze Bau ein 
geometriſcher Kubus oder Würfel, folglich einem einzelnen 
Haus pder Palaft ähnlich. Stände diefer unausſprechlich 
ſchöne Bay nun audy im gelobten Land, oder vielmehr auf 
dem ahendländifchen Afien, fo könnte doch deffen oberer Theil 
von allen hohen Bergen Zeutfchlands gefehen werden, 

Der arte Ders ift etwas dunkel, Johannes fagt: Und er 
maß ihre Mauer, 144 Ehlen; eine Ledart, die nicht in allen 
Handfchriften gefunden, aber doch von den mehreften Gelehrs 
sen angenommen wird; andere laffen naͤmlich das Wort Ehlen 
weg; allein dadurch wird der Verſtand weder perändert noch 
deutlicher, ed fommt alfp im Grund auf Eind heraus, und 
wenn man nur einigermaflen in Erklärung fchwerer bilblifchen 
Stellen geübt ift, fo laßt fich auch diefe leicht deutlich machen, 
welches durch folgende Umfchreibung gefchehen Fann, 

Der Engel nahm feine goldene Meßruthe, und maß dar 
mit die Höhe und Breite der Mauer an einer Seite der Stadt, 
und fand fie 144 Ehlen, oder menfchlihe Maaß, wie fie der 
Engel hat; das ift: Der Engel hat eine menfchliche Geftalt, 
aber von erftaunlicher Größe, fo daß feine Ehle, daß .ift, 
die Länge vom Ellenbogen bid an die Fingerfpigen oder des 
Vorderarms, nach welchem Maaßſtab in den Morgenländern 
alle Längenmaaßen, folglich auch die Meßruthen, eingetheils 
waren, 144 mal in der Höhe und Breite abgemeffen wurde. 
Nun war aber aud) die Höhe und Breite 12000 Stadien, 
welche alfo den 144 Ehlen gleich find, folglich dinidire man . 
mit 144 in 12000, fo kommt auf eine englifche Ehle oder 
Ränge des Vorderarms 834 Stadien, oder beinahe zwei 
teurfche Meilen; nach menfcplicher Proportion war alfo die 
Statur ded Engeld vollfommen fünf teutfhe Meilen Hoc). 
Da nun Johannes dieſen Engel nicht als vorzüglich groß 
angibt, fo muß dad die gewöhnliche Grdße geweſen feyn, im 
welcher ihm die Engel in diefer Offenbarung erſchienen. 

Man halte diefe Größe nicht für übertrieben, denn bie 
himmliſchen Verhältniffe find ja gegen den’ dunklen Punkt, 
den wir Erde nennen, nicht beftimmt. — Eine ſolche Größe 
ſchickt fich zum neuen Jeruſalem fehr gut. Die Engel mögen 
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fieben Schaalen hatten; dieſer hatte nun auch eine lange 
goldene: Meßruthe, welche ſonſt gewbhnlich ans Mohr ger 
ſchnitten wurden, als welches leicht und gerade iſt; er hatte 
beh Auftrag, die Stadt zu meſſen, um damit anzuzeigen, 
baß fie nun in Befit genommen und unter die Buͤrger pers 


theilt werben fol, Bei diefer Meffung aber zeigt ſich num . 


eine ganz befondere Banart, Die in der gegenwärrigen Bere 
faffung der Natur weder ansführber, noch für uns zum 


Wohnen geſchickt ſeyn würde; denn erftlich ift dieſe Stadt fp 
groß, daß fie auch der reichſte und maͤchtigſte Monarch nicht 
zu daten im Stand feyn wuͤrde, wenn man auch die Stabien 
fihr Fein annimmt, wie 3. E. Bengel, welcher 46% auf einf 
teutſche Meile rechner, fo betragt dann doch eine Seite ber 
Stadt von 12000 Stadien 2585 teutſche Meilen, folglich 
wuͤrde das ganze Feutfche Reich zum Bauplatz viel zu Flein feyn. 

Zweitens tft auch die Materie, woraus dad neue Jeruſalen 
gebaut iſt, fo befchaffen, daß fie aus der ganzen phufifchen 
Natur unſers Erdkoͤrpers nicht erhalten werben kdunte, wo⸗ 
her ſollte man alle die Edelſteine, und in der Groͤße, woher 
durchſichtiges Gold nehmen? — unb wenn mans zu Stan 
brachte, fo wäre das alled dann doch am Ende vergänglicher 
Staub. Und endlich drittens; Auch die Höhe der Stadt 
bat 12000 Stadien, dag ift, 2573 tentfche Meilen — gegen 
diefe Höhen find auch die allerhöchften Berge fleine Maul⸗ 
wurfshuͤgelchen; wer unter und würde im gegenmärtigen 
Buftand die oberften Stockwerke diefer Häufer bewohnen 


koͤnnen? aber dereinft nach der AYuferfiehung, wenn unfer 
Körper Feine Schwerkraft mehr hat, wenn er fich dem Willen 


gemäß, mit der Gefchwinpigfeit eines Lichtſtrahls bewegen 
kann, wohin er will, dann iff ihm nichts mehr zu hoch und 
zu weit. Der Geiſt verliert fich in der Vorſtellung dieſer 
Majeſtaͤt, fie.geht weit über allen Begriff. 

Eben darum flieg guch das neue Serufalem vom Himmel 
herab, weil die Erde aud) in ihrer verklärten Geſtalt zu arm 
Ju einem foldhen Bau ift, 

Dieſe Stade ift nun vollkommen vieredigt; Breite, Länge 
und Höhe find ſich gleich, und jede beträgt 12000 Stadien, 
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uder 257 teutiche Meilen; demnach iſt des gauze Bau ein 
geometrifcher Kubus oder Würfel, folglich einem einzelnen 
Haus pder Pallaft aͤhnlich. Stuͤnde diefer unausſprechlich 
Ihöne Bay nun audy im gelobten Land, oder vielmehr auf 
dem abendländifchen Afien, fo koͤnnte doch deffen pberer Theil 
von allen hohen Bergen Teutſchlands geſehen werden, 
Der 27te Vers iſt etwas dunkel, Johannes fagts Und er 
maß ihre Mauer, 144 Ehlen; eine Lesart, die nicht in allen 
Handſchriften gefunden, aber doch von den mehreften Gelehr⸗ 
sen: angenommen wird; andere laſſen naͤmlich dad Wort Ehlen 
weg ; allein dadurch wird der Verſtand weder perändert noch 
deutlicher, ed Fommt alfp im Grund auf Eins heraus, und 
wenn may nur einigermaffen in Erklärung fchwerer bilblifchen 
Stellen geübt ift, fo laßt fich auch diefe leicht deutlich machen, 
welches durch folgende Umfchreibung gefchehen Fanı, 
Der Engel nahm feine goldene Meßruthe, und maß das 
mit die Höhe und Breite der Mauer an einer Seite der Stadt, 
und fand fie 144 Ehlen, oder menſchliche Maaß, wie fie der 
Engel hat; das jft: Der Engel hat eine menfchliche Geftalt, 
aber von erfiaunlicher Größe, fo daß feine Ehle, das iſt, 
die Länge vom Ellenbogen bis an die Fingerfpigen oder des 
Dorderarmd, nach welchem Maaßſtab in den Morgenläudern 
alle Laͤngenmaaßen, folglich auch die Meßruthen, eingetheilt 
waren, 144 mal in der Höhe und Breite abgemeffen wurde. 
Nun war .aber auch Die Höhe und Breite 12000 Stadien, 
welche alfo den 144 Ehlen gleich find, folglich dividire man . 
mit 144 in 12000, fo kommt auf eine. englifche Ehle oder 
Länge des Vorderarms 834 Stadien, oder beinahe zwei 
geutiche Meilen, nad) menfchlicyer Proportion war alfo die 
Statur des Engeld vollfommen fünf teutfhe Meilen Hoch. 
Da nun Johannes diefen Engel nicht als vorzüglich groß 
angibt, fo muß das die gewöhnliche Größe geweſen feyn, in 
welcher ihm die Engel in diefer Offenbarung erfchienen: 
Man halte diefe Größe nicht für übertrieben, denn bie 
Himmliſchen Verhältniffe find ja gegen den’ dunklen Punkt, 
den wir Erde nennen, nicht beſtimmt. — Eine folche Größe 
ſchickt fich zum neuen Jeruſalem fehr gut. Die Engel mögen 
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alſo niit Recht ſtarke Helden heißen; hierdurch wird nım and 
tar, warum zuweilen in der heiligen Schrift, und. auch 
bier in der Offenbarung, 3. E. Kap. 14. ®. 14. eine Er 
fcheinung dadurd) ausgezeichnet wird, daß fie einem Mens 
ſchenſohn ähnlich gewefen? — Dieß will alfo fo viel: fagen: 
Sie hatte die gewöhnliche Größe eined Menfchen, und zwar 
lange nicht fp groß, wie ein Engel. Daß aber audy bie 
Engel in gewöhnlicher Menfchengröße erſcheinen koͤnnen, 
wird dadurch gar nicht gelaͤugnet. | 


Man Fonnte auch die 144 Ehlen ald den Quabratgebalt 
einer Mauerfeire annehmen, dann Fämen aber taufend Etas 
dien auf eine Ehle. Eben dad wäre auch der Fall, wen | 
man die 144 vom ganzen Umfreis.der Mauer verftünde; in 
beiden Fällen würde die Etatur der Engel noch weü größer; | 
die erfte Erklaͤrung ift aljo die wahrſcheinlichſte. 


Die gewöhnlichen Ueberfegungen fagen: Der Bau, bie 
Struktur der Mauer feye Jaſpis gewefen; allein das Wort 
Endomesis heißt doch eigentlich nie Bun oder Struktur, fons 
dern vielmehr eine Befeftigung oder Verftärferung der Mauer; 
indeffen kommt darauf nicht viel an; man fieht überhaupt: 
wohl! daß der heilige Seher Mühe hatte, um nur Worte 
zu finden, wodurch er feinen Lefern die Herrlichkeit und 
Majeftät diefes Baues vorftelbar machen Eonnte. 


Das innere der Etadt, welches durch die offenen Thore 
gefehen werden Fonnte, fahe wie reines, aber durchfcheinens 
des Gold aus; gerad fo, ald wenn ein kryſtallhelles Glas zur 
gleidy die Farbe des reinften Goldes hätte. Es laͤßt ſich 
doch wahrlich! in der ganzen Natur nichts Schdneres deuten! 


19. Und die Grundlagen der Stadtmauern waren mit jes 
dem Edelftein geſchmückt: Die erfte Grundlage war 
Jaſpis, die zweite Saphir, bie dritte Chalce 
don, die vierte Smaragd. 

20. Die fünfte Sardonir, die fechste Sarding, bie 
fiebente Chryfolithng, die achte Beryling, die 
neunte Sopafion, bie zehnte Chryfoprafus, 
die eilfte Oyacinthug, die zwölfte Amethyſtus. 
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21. Und bie zwolf Thore waren zwolf Perlen; wiederum 
war auch jedes Thor aus einer Perle gemacht, und 
die innere Weite der Stadt lauteres Gold, wie ein 
durthfcheinendes Glas. 

Die zwoͤlf Sundamente der Mauer, auf denen die Namen 
der Apoftel ftunden, beflanden aus Edelfteinen, welche bier 
der Reihe nad) genannt werden. 

Das erſte war ein Safpis, den ich ſchon oben befchrieben 

babe. 

Das zweite ein Saphir; ' bei den Alten hieß unfer gegens 
wärtiger Lapis Lazuli, oder Lafurftein Saphir; diefer 
ift unvergleichlicy ſchͤn binu, aber nicht durchfichtig. 

Dad dritte ein Chalcedon; diefer ift bläulicht milchweiß 
und halbdurchſichtig. 

Das vierte ein Smaragd; diefer ift grasgruͤn und Durchfichtig. 

Ds fünfte ein Sardonyrz diefer befteht aus aufeinander 
liegenden dunfelbraunen, fchwarzblauen, milchweißen 
und Farniolrothen Schichten oder Blättern. 

Das fechöte ein Sardius; diefer ift der rothe Stein, den 

° wir heut zu Zage Karniol heißen, und Petſchafte bars 
aus verfertigen. 

Das fiebente ein Chryfolitus; dieſer ift zeifiggruͤn, halb 

durchſichtig und mit goldnen Puͤnktchen ſchimmernd. 

Das achte ein Beryllus; dieſer iſt meergruͤn oder blaͤu⸗ 
lichgruͤn. 

Das’ neunte ein Topaſion; dieſer iſt citronengelb und 
durchſichtig. 

Das zehnte ein Chryſopraſus; dieſer iſt hellgruͤn mit gol⸗ 
nen Puͤnktchen und ſchillernd. 

Das eilfte ein Hyazinthus; dieſer iſt der heutige Sapir, 

ſchoͤn himmelblau und durchfichtig; und 

Das zwölfte ein Amethyſtus; diefer ift ſchon violet und 
durchſichtig. 

In dem Amtsfchildlein. des Hohenprieſters, 2. Moſ. 28. 
V. 17. u. f. waren acht Steine, die ſich auch hier finden, 
naͤmlich der Jaſpis, der Sardonyr, der Amethyſt, der Hya⸗ 
zinth, der Saphir/ der Smaragd, der Topafe und der 
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Sarder. Die übrigen vier diefes Amtsſchildleins waren nad) 
der hollaͤndiſchen Staatenbibel der Karfunkel oder hochrother 
Mubin, der Diamant, der Agath und der Türkis; ſtaͤtt dies 
‚fer hat das neue Serufalem den Chalcedon, den Ehrpfolith, 
den Beryll und den Chryſopras. 

Es würde. eine fehr vergebliche Mühe fenn, wenn man bie 
zwdlf Edelfteine mit den zwoͤlf Apofteln vergleichen, und 
Da phyſiſche und Earakteriftifche Aehnlichkeiten ausfiudig machen 
wollte; denn wir wiffen von den Apofteln viel zu wenig, als 
daß bei einer. folchen Vergleichung nur einigermaßen erträg« 
liche Wahrfcheinlichkeiten heraustommen koͤnnten, wir flaus 
nen vielmehr mit tiefer Ehrfurcht unfere himmlifche Vaterſtadt 
an, und ringen mit allem Ernft darnach, daß wir dort dad 
Bürgerrecht erlangen mögen; wenn wir dann dereinft einmal 
da find, dann werben wird ja wohl erfahren, was das alle 
‚bedeute. 

Endlich beſchreibt dann der Apoſtel auch noch die Thore; 


jedes ſcheint aus einer ganzen Perle gemacht zu ſeyn, das 


iſt: Jedes Thor war ein großes, filbergraues, halbdurch⸗ 
ſichtiges Stuck mit einem matten Glanz. Da nun all 
Thore offen, und noch Dazu fehr hoch und weit waren, fo 
Sonnte Johannes wohl durch fie in die Stadt fehen, nad 
über ihre innere Schoͤnheit urtheilen; er wiederholt auch 
hier noch einmal, was er ſchon im 18ten Vers gefagt hatte, 
die innere Weite und Breite der Stadt fen ihm vorgekommen 
ala heil durchſichtiges, mit Lichtglanz angefülltes Gold. Er 
Fannd nichts audfprechen, wie prächtig es ift, und mahlt 
daher mit ben erhabenften Farben, die wir Menfchen in 
Diefem Leben haben. 

.- Die Hdhe und Weite der Thore wird nicht angegeben; 
aber man kann doc) wohl denken, daß, nach Verhältniß der 
Höhe und Weite der Mauern, auch die Thore hoch und weit 
feyn müffen — wenn man auch nur die Statur eines Engeld 
zum Aus⸗ und Eingehen als Maafftab annehmen wollte, 
fo würde ein folches Thor ſchon über fünf teurfche Meilen 
hoch, und wenigftend zwo teutfche Meilen: breit feyn; und 
doch waͤr es dann der Symmetrie nach viel zu Klein. 


‘ . 
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- Die Weiffagung des Propheten Eyerhield vom Aoften his 
48ſten Kapitel, von dem neuen Serufalem, feinen Tempel, 
und ber Austheilung bes ganzen Landes, zielt auf die 
Errichtung und Einrichtung des taufendjägrigen Reiche ; das 
ber find auch alle Maaße irdifch und menfchfich; hier aber 
iſt vom neuen bimmlifchen Jeruſalem die Rede, welches erſt 
auf der verflärten Erbe nach dem taufendjährigen Reich uap 
füngften Gericht ſtatt finden wird. 

Jetzt entſteht aber nun die Brage, in wiefern dieſe Wer 
ſchreibung buchſtaͤblich oder prophetiſch und im geiſtlichen 
Sinn zu verſtehen ſey? — ſo viel iſt gewiß, daß alle Aus⸗ 
druͤcke auch etwas Geiſtliches bedenten, und mir der fittlichen 
Beichaffenheit des Reichs Gottes in der genaneften Hebens 
tinftimmung flehen; daher wird oft die Gemeinde des Herr 
für die Stade fefbft, und diefe wird für jene genommen! 
aber fo viel ift Doch auch gewiß, daß unfere verklaͤrten Kor⸗ 
per auch einen ihnen angemeſſenen, mit ihnen uͤbereinſtim⸗ 
menden Aufenthalt haben muͤſſen; — derowegen duͤrfen wir 
Nkuͤhn den buchſtaͤblichen und geiſtlichen Sinn mit einander 
verbinden, und feft glauben, das neue Sjerufalem werde fb 
wie es Johannes hier hefchreibt, auch in unfre verklaͤrten 
Sinne follen, ja, ed wird auch buchſtaͤblich fo hertlich 
feyn, wie er €8 bier geſehen hat; aber wir werden und ders 
maleins auch jedes erklären, warum es fo und nicht anders 
iſt, wir werben ale große und kleine Theile diefer herrlichen - 
Stadt Gottes wie lebendige Worte Gottes leſen und vere 
ſtehen Idnunen. 


22. Und ich fahe feinen Tempel in ihr; denn der Herr 
Sott, der Allherrſcher, iſt ihr Tempel, und F 


Lamm., 


35. Und die Stadt bedarf weder der Sonnen noch des 
Monde, daß fie ihr fcheinenz denn die Herrlichkeit 
Gottes erleuchtete fie, und ihre Leuchte tft das Lamm, 
34. Und die Nationen werden in ihrem Licht umher wan⸗ 
‚ deln, und die Könige der Erden bringen ihre- ver 
get. in fie. 


— 
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Ju unſerm gegenwärtigen Zuftand bedürfen wir Kirchen, 
Tempel und Religionsanftalten, weil wir immenvährende 
Erbauung und Erwedung zur Andacht ndthig haben; dieß 
wird auch im taufendjährigen Reich noch der Kal ſeyn, meil 
dann bie gegenwärtige Natur noch fortdauert; fobald aber 
Suͤude und Tod mit allen ihren Urfachen und Folgen abge 
than, und wir zum Anfchauen Gottes und der bimmalifchen 
Natur gelangt find, fo bedarfs Feiner ſolchen Mittel mehr, 
am Gott kennen zu lernen, dad Gemuͤth zu Ihm zu eis 
heben, und ſich zur Andacht zu erweden. 

. Er felbft, das hoͤchſte Gut, und fein Sohn Jeſus Chris 
ſtus, geben und dann durch ihre unmittelbare Einwirkung 


auf unfere Exiftenz Kraft, Leben und Seligkeit; dann be 


darfs Feiner Tempel, Opfer, Predigten und Sakramente 
mehr, weil und die Gortheit, Vater und Sohn alles. in 
Allem find. 

Das neue Jeruſalem bedarf auch Feiner Sonne des Tages, 
und Feines Monds des Nachts; denn ed gibt da Feine Nacht 
mehr, und die Gottheit, die mit ihrer ganzen Fülle im Sohn 


- Gottes wohnt, ftrahlt viel heller als die Sonne, aus der Mits 


ten, über der Stadt, über diefe und Äber die ganze verklärte 


Erde Hin. Der ganze Erdförper ift dann verflärt, und für 


fich felbft zur Eonne geworden, er leuchtet in eigener Herr⸗ 
lichkeit und bedarf Feiner andern mehr. 

. Die eigentlichen Bürger Jeruſalems find Iſraeliten und 
Chriſten aus den Heiden, die auf dieſen Stamm gepropft 
find; mit einem Wort, ade diejenigen, die dem Grade der 
Heiligung nad), ſich zu diefer Bürgerfchaft geſchickt gemacht 
haben; die übrigen Srommen aber aus allen Nationen wers 
den die verflärte Erde bewohnen, und die Herrlichkeit Gots 
tes und Chrifti über dem neuen Serufalem wird die Hälfte 
der Erdfugel viel heller erleuchten, als jeßt durch uafre 
Sonne moͤglich ift; fo werden fie dann über die ganze Breite 


- der Erde hin in diefem Licht wandeln, und. überall felig ſeyn. 


Die andere Hälfte der Erdfugel aber wird nie diefes Lichts 
theilhaftig, weil die Stadt Gottes nur auf der einen Hälfte 
ſteht. Vermuthlich werden die Grade der Seligkeit durch 
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die Entfernung von diefer Stadt. beftimmt; bie Menge derer, 
welche demnach auf der abgefehrten Hälfte wohnen, find 
zwar and) felig, allein fie haben fich des Aufchauend Gottes 
doch nicht würdig gemacht. Doch dad alles find Vermu⸗ 

shungen; die Zeit wirds lehren. | 
. Dann heißt e8 ferners Die Könige der Erden wuͤrden ihre 
Herrlichkeit in die Stadt bringen, uud ihren Glanz vermehren. 
Hier können die gegenwärtigen irdifchen Könige nicht gemeint 
feyn; deun deren größte Herrlichkeit iſt Staub und Koth 
gegen diefe; haben fie fich aber zur Bürgerfchaft Jeruſalems 


befaͤhigt, dann werden ſie freilich auch ihren Glanz mit⸗ 


bringen, und die Glorie vermehren helfen. Ich glaube aber, 
daß hier unter den Koͤnigen die Fuͤrſten der Seligen ver⸗ 
ſtanden werden; denn auch dieſe ſtehen in einer Standes⸗ 
ordnung, ſo wie auch jetzt alle himmliſchen Heere. Dieſe 
Koͤnige, welche dann auf der ganzen ſeligen Erde vertheilt 
Wwohnen, und tie himmliſche ‚Polizei beſorgen, werden von 
Zeit zu Zeit in der Stadt Geſchaͤfte auszurichten haben, und 
dann ihre Herrlichkeit mit in fie hineinbringen. 

Alles! Alles! was wir hier fagen koͤnnen, ift bloßes Lal⸗ 
len und Stammeln; wer vermag unausſprechliche Dinge durch 
unſre todte Sprache begreiflich zu machen? aber wahrlich! 
wahrlich! es iſt des Kaͤmpfens bis aufs Blur werth; die 
Offenbarung gibt uns daruͤber genugſame Sicherheit. 


26. Und ihre Thore werden des Tages nicht geſchloſſen; 
Nacht wird es dafelbft nicht. 

26. Und man wird die Herrlichfeit und die Ehre ber 

Nation in fie bringen, | 

27. Und es wird nichts Gemeines, oder was Greuel 
thut, oder ein Lügner iſt, in dieſelbe hineingehen, 

ſondern nur diejenigen, die im Lebensbuch des Lamms 
eingeſchrieben ſind. 


Um feindlichen Ueberfalls willen brauchen auch Jeruſalems 
Perlenthore nicht geſchloſſen zu werden; denn alle Feinde ſind 
beſiegt und gerichtet, und damit ſich keiner hineinſchleichen 
konne, -der nicht dahin gehört, fo ſteht ja der Eugelwoͤheee. 
über dem Thor, der bie Hineingehenden wohl beokagıter. 
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Die Redensart, man wuͤrde bie Herrlichkeit und die Ehre 
der Nationen hineinbringen, iſt von der Reſidenz eines Ero⸗ 
berers hergenommen, welcher die Reichthuͤmer und Koſtbar⸗ 
keiten der exkaͤmpften Staͤdte und Länder dis Sieges zeichen 
in derſelben aufftelt: Hier iſt aber nun von einer andern 
Eroberung die Rede; die Siegeszeichen der Religion Jeſu, 
welche die ſich in ihren beſeligenden Kaͤnpfen zum Gluͤck und 
ewigen Segen det Nationen errungen hat, follen zum Preis 
des vielgekroͤnten Siegers in dieſer Stadt aufbewahrt wer⸗ 
den. Mehr vermag ich nicht daruͤber zu ſagen; denn wer 
kaun wiſſen, wie ſich dieſe Trophaͤen unſerm verklaͤrten Sinn 
darſtellen werden? 

Umeine, abſcheuliche id luͤgenhafte Menſchen kommen 
nicht in dieſe Stadt, nicht einmal, um fie zu ſehen; denen 
iſt ihr trauriger Aufenthalt fchon im Sten Werd aitgewiefen 
wörden: Diefe Stadt ift heilig, niemand kann in fie Gineins 
gehen, als wer ind Lebensbuch des Lammes eingefchrieben 
ift; — ins Lebensbuch des Lamm — folglich diejenigen, 
die fich durch fein Opferblut von ihren Sünden haben reini⸗ 
gen laſſen. 

Lieben Lefer! ich bitte euch um Gottes willen, achtet doc) 
das Blut der Verfähnung nicht gering! — glaubt doch dem 
verfuͤhreriſchen, neutheblogiſchen Geifte nicht , welcher uns 
die Verföhnung durchs Blur Chrifti wegräfonniren will; weil 
fie fi ich feiner Meitiurg nach mit der Vernuuft nicht reimt. — 
D ihr höchweife Thören! konut ihr erklären, wie es möglich 

iſt, von unferer Erde die Sterne zu fehen? — wer dab 
glaubt erklären zu koͤnnen, der tdufcht fi, Wie went man 
einem Blindgeborten fagte, ein Sehender koͤnnte mit feinen 
Augen Geftalten fühlen, die viel taufend Meilen entfernt 
wären, würde. er hicht lachen und fagen: Ihr fepd ein 
Narr! — Das ift Einbildung und Schiwärmerei? und find 
wir Meüfchen denn nicht in Äberfinnlichen Dingen alle Blinds 
geborue? — Darum war und die Bibel nöthig; daß fie 
Wahr ift, jeigen ihre erfüllten Weiſſagungen —- fie ift Gots 
Wort, und darum glaub ich ihr — fie lehrt die Were 
—2** durchs Blut Chriſti ausdruͤcklich, und zwar 


’ 
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nicht etwa als einen Mebenartikel unferer Glaubenslehre, 
fondern als die Haupts und wirkende Urſache unferer Heili⸗ 
gung und Seligkeit, ohne welche auch der vollkommenſte Stoi⸗ 
zismus, die erhabenſte Tugend nichts gilt; durch welche 
auch Seneca, Epictet, Sokrates u. a. m. eben ſo gut ſelig 
werden mußten, als wir, und es gewiß auch nach ihrem 
Tode geworden ſind, als ſie das Geheimniß der Erloͤſung 
begriffen und ergriffen. = — 
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Dad zwei und zwanzigſte Kapitel. 


1. Und er zelgte mir einen Strom Lebenswaſſers, klar | 
wie ein Kriftall, welcher aus dem Thron Gottes und 
des Lamms heraus kam. | Ä 

3. Sn der Mitte ihres Platzes, und hie und da am Strom . 
waren Gehölze des Lebens, die zwolferlei Früchte ırus 
gen, in jedem Monat bringen fie eine Frucht; und - 
die Blätter diefes Gehdlzes fi ſi nd zum Krankendienſt 
ber Nationen, | 

3. Und es wird fernerhin Fein Bann mebr ſeyn: und ber 

Thron Gottes und des Lamınd. wird in ihr feyn, und : 
feine Knechte werden Ihm dienen. | 


Das kriſtallhelle Meer vor dem Thron Gottes: und bed 
Lamms, Kap. 4.8. 6. und Kap. 15. V. 2. war bisher 
eingedämmt gewefen; das ewige Element eonnte ſich nicht 
mit vollem Strom uͤber die mit Suͤnde und Tod befleckte 
Erde ergießen, aber jetzt iſt der Damm weggethan; jetzt 
iſt es zur Quelle geworden, aus welcher die ganze ſelige 
Erde gewaͤſſert wird; jede nach Licht und Kraft, nach Er⸗ 
kenntniß nnd Thaͤtigkeit duͤrſtende Seele, kann ſich nun zur 
vollen Genuͤge erquicken; wen nun duͤrſtet, der komme; hier 
find Lebenswaſſer genug und umſonſt. Ezechiel ſahe dieſen 
Strom auch Kap. 47. V. 1- 12.; man leſe mit Bedacht, was 
er von ihm ſagt, es dient zur Erläuterung dieſer Stelle; ſ. 
auch Zadar. 14. V. 8. | 

Mitten in der Stadt auf ihren Pläßen, und am Strom 
hin und wieder, auf beiden Seiten, ſtauden Bdumgruppen 
und Haine, alle Pflanzungen vom Baum ded Lebens, ber 
im Paradies war; hier ift alfo auch Speife; denn der Menſch 
"muß Speis und Trank haben, wenn er leben foll; dieſe 
Bäume bringen jeden der zwdlf Monate ihre Frucht, damit 
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ed nie an frifchem Obſt mangeln möge; hier ift an Beinen 
Mißwachs zu denken, und für dem VBerfuchbaum der Ers 
fenntniß des Guten und Boͤſen ift man ewig ficher; dieſes find 
alfo Brodbaͤume des Lebens, woran man genug hat, um 
ewig zu leben und volllommen gefund zu bleiben. Der Gen 
nuß des Fleiſches, der blos zu diefem unvolllommenen Leben 
gehört, wo alled durch den Tod geht, wo die Thiere für 
bie. Menfchen fterben mußten, damit diefe leben konnten, 
hört num auf. 

Diejenigen, welche hier nicht zu dem Grab der Heiligung 
gelangt find, daß fie Theil an der Buͤrgerſchaft Jeruſalems 
und dem heiligen Lande um die Stadt her, bekommen koͤn⸗ 
nen; die alſo in der Ferne die Oberflaͤche der Erde bewohnen; 
auch wohl fromme, tugendhafte Menſchen aus den Heiden 
zew:fen find, und die hier unter den Nationen verftanden 
werden, find zwar nicht mehr in einem fündhaften Zuftand, 
aber fie können noch oft Schwaͤche empfinden, folglich Staͤr⸗ 
fung bedärfen; diefen dienen nun die Blätter von den Lebens⸗ 
bäumen zur Arznei. 

Alles diefes ift Befeftigung und Belräftigung der Weiſſa⸗ | 
gung Ezechiels in oben angeführter Stelle; und Chriftus ver: 
beißt auch den Ueberwindern aus der apoftolifhen Gemeinde 
Offenb. Joh. 2. B. 7. Speife von diefen Lebensbäumen. 

Inwiefern num diefes Alles wiederum finnlich und geiftig 
zu verftehen fey, das laßt fih nur erfahren; man geht am 
fiherfien, wenn man beides. mit einander verbindet. 

Endlich heißt es, ed würde auch in Zufuuft niemand mehr 
verbannt, oder ded Landes verwiejen werden; wer einmal - 
der Buͤrgerſchaft Jeruſalems, oder des Beſitzes auf der felis 
gen Erden gewürdigt und theilhaftig geworden, der hat in 
Ewigkeit Feine Verbannung, Feine Verweifung mehr zu be⸗ 
fürchten; denn da nunmehr das fittliche Prinzip in jeden 
Seligen über das finnliche herrfcht, welches in gegenwärtigen 
Leben gerade der umgefehrte Fall ift, fo wird niemand mehr 
fündigen, folglich auch jede Strafe aufhören. In diefer 
Stadt ift nun auch der Thron Gottes und des Lamms; fie 
ift die Nefidenz des Allherrſchers und der Gottmenſch Eorißus 
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wird der Monarch der verflärten Erde feyn, und im Namen 


feines Vaters das Reich verwalten; feine Diener, die fi. 


durch feine Gnade dazu geſchickt gemacht haben, werden dans 
Theil. an den Regierungsgefchäften nehmen. Man lefe aufs 
merkſam, was ich in der Erklärung der vier legten Briefe an 
die Gemeinden zu Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laos 
dicea über die Verheißungen, welche der Herr-den Ueberwin⸗ 
dern zufagt, bemerkt habe; denn das alles gehört hieher, um 
den Dienſt der Knechte des Herrn recht zu verfteben. 


4. Und fie werden fein Ungeficht ſehen; und fein Name 


wird auf ihren Stirnen feyn. 

5. Nacht wirds dafelbft nicht ſeyn; und fie werden Fels 
ner Leuchte und des Sonnenlicht bebüffen: denn Gott 
der Herr wird über ihnen leuchten, und fie werden in 
die ewige Ewigkeit regieren, 


7. Und Er ſprach zu mies Diefe Worte find glanbwärs 


dig und wahrhaftig; und der Herr, der Gott der Pros 
phetengeifter, bat feinen Engel gefandt, um feinen 
Knechten zu zeigen, mas fehnell nach einander gefcher 
ben ſoll. " 

Das Anfhauen Gottes ift der Genuß des höchften Guts; 
der Zwed alles Glaubens, aller Liebe und das Ziel aller Hoff 
nungen. Dazu gelangen alfo nur diejenigen, die durch die 
Kraft des Leidens und Sterbens Chriſti fih bid auf einen 
gewiſſen Grad der Heiligung und Volllommenheit hinaufge⸗ 
fhwungen haben. Seelen, die lange den Weg des Lebens 
gewandelt, und in der Gottfeligfeit eine gewiffe Uebung uud 


Fertigkeit erlangt haben, prägen einen Eindrud ins Gefidt, 


der auch bei den roheften Menfchen Ehrfurcht erweckt; alle 
Züge bekommen eine fanfte, liebevolle, ruhige Richtung; nud 
dieß ift dann der Name Gottes und Chrifti, der weitgeförs 
derten Dienern ded Herrn vor der Stirn gefchrieben fteht. 
Der heilige Seher kanns nicht müde werden, zu wiebers 
holen, daB im neuen Serufalem feine Nacht feyn werde 
Denn die Herrlichkeit des Herrn erleuchte fie beftändig, und 
da diefe nun ewig über der Stadt ruhen wird, fo Tanne da 


— —— — -- -- 


| 
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freilich nie auf irgend eine Weiſe Nacht werden. Von der 
Regierung des Heiligen hab’ ich fo eben geredet. 

Hier fängt nun der Schluß diefer legten und berrlichften 
Dffenbarung an die Menfchen an; der Engel, der dem Jos - 
hannes bis- dahin Alles gezeigt hatte, bezeugt dem Apoftel, 
baß diefe gefammte Offenbarung gewiß oder glaubwürdig und 
wahrhaftig fen; denn eben der Gott, der ehmals die Beifter 
der alten Propheten mit feinem unfehlbaren Licht erleuchtet 
babe, der. habe auch jetzt ihn, den Engel, der da redet, ges 
fandt, um durch den Apoftel Johannes feinen übrigen treuen 
Knechten zu zeigen, was für Schidfale und Vorfälle die 
Kirche Jeſu Chriſti von jener Zeit an fchnell nach einander 
bis ans Ende werde erfahren müffen. 

“Hier wird alfo bezeugt, daß diefe Apokalypſe Fein erdichtes 

ted oder ertraumtes menfchliches Hirngefpinnft, fondern eine 
durchaus von Gott eingegebene Schrift fey; und wahrlich ! 
ed bedarf in unfern Tagen auch nur eines ruhigen , vorurtheils 
freien und ernftlichen Unterfuchens, fo muß man überzeugt 
werden, daß dieſe Weiffagung bis auf die legten wichtigen 
Sreigniffe, bisher, durch alle Jahrhunderte durch, pünktlich 
erfüllt worden; daß fie alfo unftreitig nur allein vom Allwiffens 
den hergefommen fey, und daß folglich nun auch die übers 
ſchwenglich großen Verheißungen, die noch zukünftig find, 
ganz zuverläßig werden erfüllt werden. 


7. Siehe ic) komme fhnell! — Selig ift, wer die Worte 
der Weiffagung dieſes Buchs bewahrt. 

8. Und. ih Johannues bins, der das fahe und hörte; 
‚und als id) es gefehen und gehört hatte, fiel ich vor 
den, Füßen des Engels, der mir diefe Dinge zeigte, 
nieder, um ihn anzubeten. 

9, Und er ſprach zu mir: Eich zu! thue ed nicht, ich 
bin dein Mitknecht, und deiner Brüder, der Prophes 
ten, und derer, bie Worte dieſes Buchs halten, bete 
Gott an, 


Das Ende der Dffenbarung Johannis ſtimmt mit dem Ans 
fang fchön, und faft mit den naͤmlichen Ausdruͤcken überein, 
26 * 
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Selig oder gluͤcklich if derjenige, der dieß Buch in bie 
Hände befommt, und dem es dann thener und werth if, 
um fein Leben darnach einzurichten. Kap. 1. V. 3. Tommi 
faſt das nämliche vor, In den damaligen Zeiten, als die 
Buchdruckerkunſt noch nicht erfunden war, war es ein feltener 
Fall, daß jemand bie Bibel, oder irgend einen Theil derſel⸗ 
ben hatte; .denn ein gefchriebenes Exemplar war fehr theuet; 
folglich kamen auch die einzelnen Bücher der heiligen Schrift 
felten in die Hände gemeiner Leute, und fie mußten alle Et⸗ 
Fenntniß von ihren Lehrern befommen, wobei ed dann pft 
armfelig hergiug; darum preißt hier der Engel den glädlid, 
der eine Abfchrift von diefem Buch befommt , fie. aber dans 
auch zur Erbauung anwendet, und ſich auf die Zukunft des 
Heren gehörig ruͤſtet und anſchickt: Denn fiehe! ich komme 
ſchnell! ich fange nun bald ſchon an zu kommen, und bleibe 
am Kommen, bis ich vollends da bin, fagt Chriftus durch 
den Engel, oder diefer fpricht e8 ir Namen Chrifti. 

Es ift eine fonderbare Erfcheinung, wie man heut zu Tag 

mit der Apofalypfe umgeht. — Da fteht fie Hinten am 
- Schluß in jeder Bibel, und das mit Recht, denn fie ift die 
Beftätigung, Belräftigung und Verfieglung des geſammten 

Morts Gottes; Fein Artikel des chriftlichen Glaubens fehlt, 
jeder ift in den reinften und heiligften Ausdrüden, geradezu 
oder mittelbar ausgedruͤckt und empfohlen ; da fteht fie, und 
fein Menfch befümmert fih um fie, fo ald wenn fie nicht 

da wäre. — | 

Sa, die Offenbarung Johannis — wer verfteht die? — 
und doch ifterftaunlich viel Schönes darin, das jeder verfteht; 
dad hätte man doch herauslefen und benugen follen, fo würde 
man allmählig weiter gefommen feyn. Viele Theologen und 
Geiftliche thun, ald wenn dieß Buch gar nicht in der Bibel 
finde — es fümmert fie gar nicht — und es ift doch fo 
wichtig. 

Um diefer Weiffagung Credit zu verſchaffen, wiederholt 
der Apoſtel, was er ſchon im Anfang ein paarmal geſagt 
J— hatte: Ich Johannes habe das geſehen und gehoͤrt. 

‚Wenn uun ein anderer Johannes, als der Apoſtel und Lieb⸗ 


m 
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lingöjünger des Herrn, der Verfaffer diefer Weiffagung wäre, 
hätte er dann fo gefprochen? — Gewiß nicht! — Daun 
hätte er irgend einen Beinamen dazu gefeßt, um fich vom 
Apoſtel zu unterfcheiden, aber fo fagt er: Sch bin Johannes, 
nun wußte jedermann, wer der war. Oder wollte man gar 
behaupten, der wahre Verfaffer hätte fich diefen Namen ges 
geben, um feinem Werk dadurch ein apoftolifches Anfehen zu 
verfchaffen,, fo wäre dieß ein Betrug, deffen Feine göttliche 
Dffenbarung bedarf, und in dem Zall wäre die Apofalppfe 
ein täufchendes Menfcher-mächte, und nichts weniger als 
Gottes Wort. Lefe und prüfe doch jeder Kenner der heilis 


- gen Schrift, ob es irgend einem Dichter von Anfang der 


Melt an bis daher möglich gewefen, eine folche fehlerfreie 
Zufammenkettung der erhabduften Bilder, im prächtigften 
Styl, und zugleid in einer fo platten hebräifch:griechifchen 
Sprachart, fo wie ein gemeiner Jude damals griechifch 
fprach , vorzutragen? — wenn man nun noch die pünftliche 
Erfüllung diefer Weiffagung dazu nimmt, wer Fann da an 
ihrer Göttlichfeit — aber dann. auch — daran sweifeln, daß 
ihr Verfafler ver Apoftel Johannes iſt? — 

Die Worte des Engels: Siehe, ich komme ſchnell! — 
brachten den Apoftel wieder auf den Gedanken, daß wohl der 
Herr felbft-unter der Hülle des Engeld mit ihm ſpraͤche: 
denn nach feiner Meinung konnte doch der Engel nicht wohl 
fagen: Siehe! ich komme ſchnell! Daher fiel er abermalß, . 
wie Kap. 19. V. 10. nieder, um anzubeten, wurde aber 
auch eben fo, wie dort gewarnt, und zur Anbetung Gottes 
verwiefen. Es fcheint, als wenn der Apoftel in der großen 
Zülle von erhabenen Ideen zuweilen vergeflen habe, daß 
ein Engel diefeö prächtige Schaufpiel ihm in der Entzuͤckung 
vormahle, und daß die Figuren nur vorflelende Bilder und 
feine wirkliche Verfonen feyen, deren er Feind, auch dann 
‚nicht einmal, wenn e& den Herrn felbft vorftellte, anbeten 
durfte: Denn ed war ja nur ein Bild vom Herrn, und 
nicht der Herr ſelbſt. Man lefe, was ich über bie Sache 
in der Erklaͤrung des erſten Kapitels geſagt habe. 
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410. Und er fprah zu mir: Verſiegle nicht die Worte 


der Weiffagung diefed Buchs ; denn bie Zeit ift nahe. 


411. Wer Ungerechtigkeit ausübt, der mag ferner Unger 


rechtigkeit ausüben ; der Unfläthige mag ferner Um 
 fläthigkeit treiben, "and der Gerechte übe fernerbin 
Gerechtigkeit, und der Heilige heilige fich ferner. 
12. Siehe ich fomme fchnell! und mein Lohn mit mir, 
jedem zu vergelten, fo wie feine Werke feyn werben. 


Diefe Offenbarung ſollte allen Getreuen des Herrn, von 


ihrer Bekanntmachung an bis and Ende, zum Wegweile 


dienen; dazu mußte fie aber auch nun dienen fünnen — fie 
mußte zwar fo verblümt, und verdeckt gegeben werden, daß 


‚nicht jedermann fogleich die ganze zukünftige Gefchichte des 


Reichs Jeſu hienieden mit aller Gewißheit und Deutlichkeit 
daraus erkennen konnte; denn fonft wäre ja der Plan.Gotted 
verrathen und feine Ausführung vereitelt worden; aber für 
erleuchtete Augen mußte fie doch fo verftändlich feyn, daß 
fie die Erfüllung des Geſchehenen und die allgemeinen Winke 
zur nahen Zufunft daraus erfennen konnten; und genau fo 
ift auch die ganze Apofalypfe abgefaßt; fo wie fie nun da 
war, follte fie den chriftlichen Gemeinden in die Hände geger 
ben, und nicht etiwa bis auf eine gewiffe Zeit verfiegelr, in 
irgend ein Kirchenarchiv zuruͤck gelegt, oder auch unter noch 
räthfelhaftere Bilder verfteckt werden; denn die Zeit war das 


mals ſchon nahe, wo man fie brauchen: fonnte. 


Der 12te Vers will fo viel fagen: Der Herr Chriſtus und 
ſeine Apoſtel haben nun den Rath Gottes uͤber die Seligkeit 
der Menſchen hinlänglich offenbart; fie haben das Ihrige 


vollfommen gethan; — zwingen kann und will Gott nie: 


mand, denn dad wäre der göttlichen und menfchlichen Natur 
zuwider; Die Sreiheit ded Willens erfordert, daß man jeben 


wählen laffe — die ganze heilige Schrift ift nun mit diefem . 


wichtigen Buch vollendet, gefchloffen und, den Menfchen in 
die Hände gegeben worden, fie wiffen die Mittel, wie fie 
erlöst und felig werden Finnen, wer nun nicht hören will, 


der mag dann fühlen; findet einer bei aller beffern Erkenntniß 
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doch noch inimer Verguigen an der Ungerechtigkeit, fo thue 
er dann, was ihn gut daͤucht; glaubt einer fein Gluͤck in 
ſtinkenden Lüften zu finden, fo thue er, was er nicht laffen 
kann; oder macht es jemand Freude, der Gerechtigkeit nachs 
zuringen, auch das fteht ihm frei, und fucht jemand Heilige 
keit, fo bleibe er dabei — das Ende wird dann überall die 
Laſt tragen; der Herr kommt fchnell und unverfehens, und 
bringt jedem mit, was er verdient, und fo wie Er einen: 
trifft, fo bezahlt und belohnt Er ihn. 

Diefe Erklärung des Herrn ift für jeden-fehr wichtig, und 
wohl zu beherzigen. 


15. Ich bin das U und das große D, ber Erfte und 
ber Reste, der Anfang und das Ende, ug 

14. Selig find, die feine Befehle befolgen, damit fie 
Gewalt über das Lebensgehölze haben, und durch die 
Thore in die Stadt gehen mögen. 

15. Draußen ſind die Hunde, und die Giftmiſcher, und 
die Hurer, und die Mörder, und die Göoͤtzendiener, 
und jeder, der die Lügen liebt und thut. 


Hier am Schluß erflärt fih nun Chriftus wieder eben fo 
zum Anfänger und Vollender aller Dinge, und befonders auch 
diefes Buchs, wie im Anfang Kap. 1. V. 11. Man bemerfe 
dort meine Aeußerungen über diefe Titel, damit ich hier 
nichts zu wiederholen habe. 

Wer die Gebote Gottes und Chriſti haͤlt, bekommt Macht 
uͤber die Lebensbaͤume — das iſt merkwuͤrdig — diejenigen, 
welche die Gebote Gottes und Chriſti gehalten haben, wer⸗ 
den Buͤrger des himmliſchen Jeruſalems, und zugleich auch 
Eigenthuͤmer der Fruͤchte des Paradieſes; ſie eſſen nicht allein 
ſelbſt davon, ſondern ſie koͤnnen dann auch andere, die es 
werth ſind, darauf zu Gaſte bitten. Beſonders werden das 
diejenigen koͤnnen, die hier ſchon fleißig Lebensfruͤchte mitge⸗ 
theilt und ausgeſpendet haben. | 

Draußen, nicht nur außer Serufalem, fondern auch außers 
halb der verklärten Erde, draußen im Zeuerfee find die Hunde; ° 
diefe find bie Oreulichen oder Abſcheulichen, Kap. 21. V. 8 
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und 27. und bedeuten vermuthlich die fchamlofen Unftäther, 
die in widernatärlichen ftummen Laftern leben, die Webrigen 


‚find aus oben bemerften und erflärten Stellen ſchon befannt. 


Es ift bedenklich, daß die Ausfchließung derer, die mit 
allen angeführten Laftern beflecft find, fo oft wiederholt wird: 
dieß it ein Beweis, daß dem Herrn viel daran gelegen if, 
baß wir ed wiffen, damit wir ung dafür warnen laffen; eb 
mag daher einer fo viel Gutes üben, und fo wohlchätig ſeyn 
ald er will, wenn er zugleich ein Sünder aus einer diefer 
Klaffen ift, fo Hilft ihm alles nichts! Denn in das neue 
himmlifche Ferufalem geht nichts Unreines ein; der wohls 
thätigfte Menfch ijt aber noch unrein, wenn noch eins jener 
Lafter in ihm Iebt. Dieß firenge Gefeß muß aber deswegen 
niemand Fleinmüthig machen, daß wenn jemand fp ungluͤck⸗ 
lic) gewefen wäre, daß er in der Jugend an irgend eines von 
jenen Laftern gewöhnt worden, fo läßt fich hernach eine folche 
eingewutzelte Gewohnheit nicht fo leicht wegkaͤmpfen; das 
rum, richtet nicht, Damit ihr nicht gerichtet werder! — aber 
Tämpfen — kaͤmpfen muß man his aufs Blut — rins 
gen — wachen — und beten — am Ende wird man den 
Beind befiegen, und dann wird mehr Freude im Himmel 
ſeyn über folch einen buͤßenden Sünder, als über neun und 
neunzig Gerechte, die jenes Kampfs nicht nöthig haben. 

Suͤndhafter Bruder diefed Schlags! höre mich und folge 
mir! Flehe zu den Füßen deffen, der Maria von Magpdala 
fo viel vergab, als fie feine Füße mit ihren Thränen negte — 
Er wird auch dir vergeben. Nimm Zuflucht zu feinem Leis 
Den und Sterben, und thue dann auch an deiner Seite, was 
du kannſt, fo wirft du erretter werden, 


16.3 Jeſus habe meinen Engel gefandt, Euch, ben 
Gemeinden, dieſe Dinge zu bezeugen. Ich bin der 
Wurzelzmeig und die Gefchlechtsart Davids, ber 
glänzende Morgenftern. | 

17. Und der Geift und die Braut fprehen: Komme! — 
und wer es hört, foll fagen: Komme! — und wen 
nur dürftet, der full kommen; derjenige, welcher 
will, fol Lebenswaſſer umſonſi nehmen. 
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Der Herr ſetzt hier das Zeugniß fort, daß er felbit der 
Verfafler dieſer Dffenbarung fey, und daß Er den Engel 
geichict babe, um fie durch Johannes den Gemeinden zu 
überliefern, Er unterfchreibt fie bier gleichfam, und befies 
gelt ihre Aechtheit mit feinem Namendzug, als Wurzelzweig 
Davids, und fein unzweifelbarer Nachkomme nach dem 
Fleiſch, und als der glänzende Morgenftern. Ueber alle 
diefe Titel und Zunamen des Herrn hab ich in dieſem Werk 
ſchon das Noͤthige geſagt. 

Dieſe zanze Offenbarung iſt ein Zeugniß der Zukunft Jeſu 
Chriſti zu ſeinem herrlichen Reich; alles ſehnt ſich nach die⸗ 
ſem frommen Ziel der ſchweren und vielen Kaͤmpfe. Der 
Geiſt des Herrn, der in allen ſeinen Gemeinden waltet, der 
allgemeine Geiſt des Chriſtenthums, ſehnte ſich von jeher 
nach dieſer Zukunft; das einmuͤthige Flehen aller Chriſten, 

vorzuͤglich aber der Gemeinde der Verſiegelten, des Sonnen⸗ 
weibes, war immer: Komm! Komm! Du Laͤngſterwarteter! — 
Komm und erloͤſe uns! — Dieſem Sehnen und Flehen ſtim⸗ 
me doch nun auch jeder bei, der dieſe herrliche Weiſſagung 
liest, oder leſen hͤrt — Alles, was Odem bat, rufe laut; 
Komm du vielgekrönter König; wir warten mit Schmerzen 
auf dich. Auch der, welcher nach Labung, nach Gewißheit 
lechzt — wems um Chriftum wahrhaftig zu thun ift, aber 
durch den Geiſt unferer Zeit beftändig irre gemacht, und mit 
Zweifeln beftärme wird, der komme zu diefem Zeugniß! hier 
Tann er ohne Mühe umfonft feinen Durft nach Kenntniß von 
Jeſu Edrifto ſtillen; die Lehre von der Verfühnung und von 
der Gottheit Chrifti werden in diefer Summe der ganzen Bibel 
- auffer allen Zweifel gefeßt; hier wird das alte Teflament 
wichtig! Denn man fieht, wie das neue darauf gebaut wird! 
wen alfo dürfter, der komme an die Quelle. 


18. Ich bezeuge einem jeden, der die Worte der Weiſſa⸗ 
gung dieſes Buchs hört, daß, wenn etwa jemand etwas 
dazu fest, Gott ihm auch zu den Plagen, die in dieſem 
Buch gefchrieben find, noch zufegen werde. 

19, Und wenn jemand etwas von den Worten dieſes Buchs 
diefer Weiffagung wegließe, fo wird auch Gott feinen 
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Antheil am Gehölze des Lebens, und an ber Heiligen 


Stadt, melde in biefem Buch befchrieben worden, 


weglaflen. 
20. Derjenige, ber dieſes bezeugt, fagt: Sa, ich komme 
ſchnell! — Amen! Komm Herr Sofas! u 
31. Die Gnade des Heren Jeſus fey mit Allen! 


Noch immer fpricht hier der Herr felbft bis zum 2oflen 
Vers; und dieſes muß uns Reſpekt gegen dieſes Buch eins 
flößen; Feiggr fol bei den angedrohten fchweren Strafen ets 
was zu diefer Weiffagung hinzufegen, und feiner fol auch 
etwas davon ausftreichen oder weglaffen; mit einem Wort, fie 
fol gerade fo bleiben, wie fie Johannes erhalten hatte; denn da 
fie fo außerordentlich wichtig ift, fo, fommt alled darauf an, 
daß fie unverfälfcht bleibt, und das ift denn auch bis baher 
gefchehen; ‚alle Abfchriften in der ganzen Melt kommen bis 
auf wenig unbedeutende Verfchiedenheiten in den Ledarten 
im Wefentlihen ganz überein, wie dieß auch der Gall bei 
allen kanoniſchen Büchern der Bibel if. Ja es iſt uns rein 
erhalten worden, dieß Föftliche Buch — aber — man hat 
es auch nad) und nach fo befpdttelt, fo bezweifelt und fo 
verdächtig gemacht — gerade fo wie feinen Urheber, den 
Herrn felbft. 

Ich möchte um aller Welt Güter willen feiner von den 
Kritikern ſeyn, Die diefes wichtige -— oder auch irgend ein 
kanoniſches Buch der Bibel verdächtig zu machen fuchten; 
aber dad gehört fo recht zum armen, blinden und bloßen laos 
diceifchen Geifte, daß er ſich auch mif prächtigen Quellen 


. zur Bibelkritik brüfter, die Doch wahrlich fo oft durch mans 


cherlei Urfachen, und vornemlich durch die philofophifche 
bedauernswürdige Denkart unferer Zeit getrübt find. So vers 
dorben und partheiifch auch die chriftlichen Gemeinden in den 
erften zwei Sahıhunderten in den Morgenländern nach und 
nach wurden, fo weiß doch jeder, daß fie fehr gewiffenhaft 
zu Werf gingen, wenn von der Wechtheit einer apoftolifchen 
‚Schrift die Rede war; und wär dad auch nicht der Fall, fo 
hätten gewiß die fo fehr erbitterten Partheien der Chriften 
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fich8 untereinander vorgeworfen, wenn etwa die eine ein Buch 
für Bibelwuͤrdig erklärt, hätte, welches es nicht geweſen 
wäre, oder wenn fie etwas daran verfälfcht hätten. Doch 
es lohnt wahrlich der Mühe nicht, ein Wort ferner darüber 
zu verlieren, es würde auch micht helfen; denn fo lange einer 
den Bibelgeift noch nicht Herrfchend in feiner Seele empfins 
"der, fo lang legirimirt fih auch die Bibel nicht ale Wort 
Gottes an feinem Herzen, und fo laug helfen auch alle his 
ftorifche Beweife nichts. So bald und .aber der nämliche 
Geiſt belebt, der die Apokalypſe diktirte, und die ganze heis 
lige Schrift ihren Verfaffern infpirirte, fo bedarfs Feines . 
Beweiſes mehr; denn alles ligitimirt ſich als Wahrheit, und 
die erleuchtete Vernunft ift eben fo ficyer überführt, als 
wenns mathematifche Grundfäge wären. 
Noch einmal bezeugt der Herr: Sa! ich komme ſchnell! 
verlaßt euch nur feft darauf, daß ich nicht ausbleiben , fons 
dern, wenns einmal Zeit ift, wie ein Dieb in der Nacht 
pldglich da feyn werde. Der fromme Seher Johannes fegt 
nun feinen heißen Wunfch Hinzu, und fagt: Amen! dad 
gefchehe! Komm Herr Jeſa! und erfuͤlle Deine Verheißungen 
an uns! 

Endlich ſchließt er ſein wichtiges Buch mit dem gewöhnlichen 
apoftolifchen Wunfh: Die Gnade des Herrn Jeſus fey mit 
- euch allen! — Und ich, der Verfaffer diefer Erflärung, 
wuͤnſche nun auch allen meinen Lefern das nämliche von 
ganzem Herzen. 

Sefus Chriſtus fey unfer Eins und Alles! und feine nahe 
Zukunft das Ziel alled unſers Wollens und Wirkens. Amen! 


. 419 Nacherinnerung. 


Nacherinnerung. 


Die Auflöfung der apokalyptiſchen Zeitläufte, melde 
in diefem Werk angenoinmen, vom feligen Prälaten 
‚ Bengel erfunden, und von mir beftätigt und noch mehr 
berichtiget worden, gründet ſich auf unfre einmal anges 
nomnıene und vom Dionysius exiguus in Rom im ſechs⸗ 
ten Sahrhundert erft angefangene und berechnete Ssahrzahl 
oder Zeitrechnung. Erft zwifchen 550. und 540 fing man 
an, die Zahl der Jahre nach Ehrifti Geburt zur Zeitbes 
fimmung zu gebrauden. In fpätern Zeiten, als mehr 
Licht in die Gefchichte Fam, unterfuchte man bie. Sache 
‚genauer, und nun fand man, daß fi) Dionysius um 
etliche Jahre berechnet hatte, einige fanden 33 Jahr, 
andere aber 8 Jahr; der gegenwärtige Pabft, Pius der 
fechste, ließ diefe Nechnung noch einmal genauer prüfen, 
und da fand ſich nun, daß wir nicht 35 und nicht 8, ſon⸗ 
dern 6 Jahr weiter fortgerückt find, als unſre Jahrzahl 
andentet, wir müßten demnach alfo jest 1805 ſchreiben; 
indeſſen ift das auch nicht fo ganz ficher, fo viel ift aber 
gewiß, daß wir in der eigentlichen Zeit noch nicht über 
1807, und.nicht unter 1808 ftehen. ch bemerke Dies 
ſes nur darum, daß man die im vorhergehenden Werk 
bemerkte Epochen nicht fo ganz genau nehmen, oder wenn 
etwa Eins oder anderd um ein paar Jahre früher eintritt, 
deswegen an der ganzen Auflöfung der Zeitläufte nicht 
zweifeln müſſe; auch hierin Liegt göttliche Weisheit, wir 
follen die Zeitpuntte nicht fo ganz genau wiſſen, damit 
wir immer wachend erhalten werben mögen, genug, wenn 
wir nur ungefähr wiffen, wann diefes oder jenes eintrefs 

fen wird, | | 


— — 





Nachtrag 
sur 
Siegsgeschichte. 


Nah welcher Seligkeit die Propheten, weiche von ber Eud 
beftimmten Gnade weiflagten, aufs begierigfte geforfcht haben: 
Sie forihten: auf was für Zeiten der Geift Chrifli, der 
in ihnen war, beute, wenn Er durch fie die Leiden, die der 
Meſſias würde erdulden müſſen, und feine darauf folgende Herr: 
lichkeit vorher Eund machen ließ. Ihnen war geoffenbaret, daß 
fie nicht ſich ferft, fondern ung mit bem dienten, was euch 
jebt von denjenigen, welche durch den vom Himmel gefanbten 
Geift dad Evangelium predigten, .an deſſen Erkenntniß ſich -die 
Engel ergößen, befannt gemacht wird. 4 Petr. 1. v. 10.41.12. 
Nach Brentano’s Ueberfehung. 


Dad erfte Kapitel, 


Unterſuchung der Frage: ob man mit zuverläßiger und 
beftimmter Gewißheit fagen fünne, daß es des Chriften 
. Pflicht, oder daß es ihm wenigftens erlaubt fen, Inden 
biblifhen Weiflagungen zu forfchen, ihre Zeitbeftims 
mungen zu unterfuchen, und von n ihnen auf bie Zukunft 
zu ſchließen? | 


Seit meiner Herausgabe der Siegsgefchichte der chriftlichen 
Religion, find mir von verfchiedenen Seiten her, und auf 
verfchiedene Art, Einwendungen gegen dieß Unternehmen ges 
macht. worden, deren die Erfte und Vornehmfte darinnen bes 
ſteht, daß man nicht befugt fey, in den Weiffagungen zu forfchen, 
und aus ihnen auf die Zukunft zu fhließen, und befonderd 
dürfe man nicht die Dunkeln Zeitbeftimmungen enträthfeln wols 
len, weil die heilige Urkunde, im Fall die Enträthfelung nicht 
eintrifft, dadurch entehrt, und bei dem gemeinen Mann zwei⸗ 
felhaft gemacht würde, Daß alfo die oben gleich Anfangs 
vorgelegte Frage durchaus vollkommen entſcheidend, und für 
jeden chriftlichen Lefer befriedigend beantwortet werden müffe, 
ehe ich mich in weitere Unterfuchungen einlaffen kann, das 
verſteht fich von felbft: weil diefe Unterſuchungen, ohne jene 
Ueberzeugung, fchlechterdings frucht- und zwecklos feyn würden. 

Vernünftige Männer unferer Zeit, welche der Bibel die 
Wahrheit, daß fie die Offenbarungen Gottes an die Menfchen 
enthalte, nicht abfprechen, find dem ungeachtet, in Anſehung 
‚ ihrer Weiffagungen fehr bedenklich: entweder Laffen fie fie auf 
ihrem Werth oder Unwerth beruhen, entfcheiden gar nicht darıls 
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ber, oder ſie halten ſie, wenigſtens groͤßtentheils, fuͤr Sagen 
der Vorzeit, die im dichteriſchen Genieſchwung geſchehene, 
oder leicht zu vermuthende Geſchichten, in großen und erha⸗ 
benen Bildern vorgeſtellt haͤtten; allein ich bitte nur, uͤber 
dieſen aͤußerſt wichtigen Gegenſtand ruhig, unpartheiiſch und 
ohne Vorurtheil nachzudeuken, und wohl zu beherzigen: Ob : 
die Bibel auch nach Gottes Wort, die. einzige Quelle aller : 
überfinnlichen Wahrheiten und Erkenntniß feyn Fönne, wenn 
Feine Weiffagungen darinnen ftatt finden? — will man biefe 
Frage mit Fa beantworten, fo fallt das alte Teſtament größr 
tentheild weg, und im neuen Zeftament geht uns daun auch 
die Offenbarung Johannis nichts anz folglich bleiben uns 
nur die Evangelien und apoftolifchen Briefe ald eigentliches : 
Mort Gottes uͤbrig; nun gründen aber Chriftus und feine 
Apoftel dad ganze Erlöfungswerf, die Zukunft Ehrifti ind 
Sleifch, fein Leiden, Sterben, Auferftehung, Himmelfahrt, 
und feinen Charakter als ewiger Weltregent, auf die Weiſſa⸗ 
gungen bed alten Teſtaments — find. alfo diefe nicht wahre 
MWeiffagungen, nicht wahre, Ausfprüche des ‚allwiffenden Gotr 
tes, fo ift der ganze Grund des Chriftenthum falfch, und die 
Evangelien und apoftolifchen Briefe eben fo wenig erwiefes 
ned Wort Gottes ald jene — ich bitte diefen Folgefchluß genau 
und fcharf zu prüfen, fo wird man ihn gewiß richtig finden. 
Eben diefes bedenkliche Verwerfen und Zuruͤckſetzen ber 
Weiffagungen ift eine Haupturfache des allgemeinen Abfalls: 
Denn wer diefen Sat annimmt, der findet nun auch die Wahrs 
heit der Erlöfung durch Chriftum, nad) dem Sinn des Evans 
geliumd ſchwankend; Chriftus wird ihm eine zweidentige Pers 
ſon, weil Er fein Amt und Feine Sendung auf bloße Gedichte 
gründet, folglich bleibt von feiner Lehre nichts weiter übrig, 
als was die Vernunft für wahr erkennt, nämlich die bloße 
Sittenlehre, welche und aber ſchon die heidnifchen Weltweifen 
ziemlich vollftändig hinterlaffen haben, und die und nun unfre 
eigene Philofophie eben fo gut fagt, fo daß uns im diefem 
Tal Chriſtus immer entbehrlicher wird. 
"Sobald wir aber folgenden, von allen wahren Ehriſten von 
im. jeher als goͤttliche, himmelfeſte Wahrheit, anerfaunten Gaß 
X . 


/ 


Nachtrag zur Siegsgefhihte. 47 


fefließen: Daß nämlich die heilige Schrift alten nnd neuen 
Teftaments, bie Geichichte aller Erldfungsanftalten Gottes, 
zum Beten des gefallenen menfchlichen Geſchlechts durd) Je⸗ 
fum Ehriftum, bis zur Vollendung diefer Erldfung ents 
alte; und die Mittel dazu anweife — fo ift Alles klar, zweck⸗ 
mäßig und Gottgeziemend; dann aber muß auch die Bibel 
mit der Schöpfung und dem Fall des erften Menſchen aufau⸗ 
gen, und mit dem endlichen Sieg des Erldfers, und feiner 
Erldöten aufhören; und genau nach diefem Plan ift auch die 
heilige Schrift geordnet, und durch Jahrtauſende hin zufams 
mengetragen worden. Da nun aber diefe Erldfungsgefchichte 
der Meufchheit nicht eher als gefchehen erzählt werden Kann, 
bis Alles vollendet ift, fo mußte fie ja im Anfang faft ganz 
aus Weiffagungen beftehen, und diefe mußten fo lang fortges 
fegt werben, bis die legte Erlöfungsanftalt zu Stand gebracht 
war, welches in der Gründung des Chriſtenthums gefchahe ; 
jeßt war num noch eine Weiffaguug erforderlich, welche den 
Ehriften bis zum glänzenden Ziel Winke geben, ihnen in den 
dunkelen fchweren Zeiten des letzten Kampfs zwifchen Licht 
und Finfterniß zum Leitftern dienen, und ihre Hoffnung aufs 
seht halten follte, und diefe ift nun die Apocalypfe. Daß 
die Bibel wirklich die Geſchichte aller Erlöfungsanftalten zum 
Beten des gefallenen menfchlichen Gefchlechts, mit allen dahin 
gehörigen Weiffagungen enthalte, und daß dieß Alles wahre 
göttliche Offenbarung‘ fey, das behauptet fie felbft durchaus, 
und beinahe auf allen Blättern. Daß aber Diefe Behauptung 
auch unbeftreitbare Wahrheit fey, das läßt fid) durch folde 
Erfahrungsfäte beweifen, wogegen Fein gefunder Menfchens 
verftand auch das geringfte einwenden kann: denn alle Weiffas 
gungen welde von Abraham an bis auf Chriftum und 
feine Apoftel das Volk Iſrael betreffen, find und werben 
vor unfern Augen fo pünktlich erfüllt, daß jeder Zweifel gegen 
die biblifchen Weiffagungen dadurch beinahe unbegreiflich wird, 
und was noch nicht erfüllt ift, Fann ja feinen Anlaß zum Zweis 
feln geben. UWeberhaupt find die Juden in ihrer gegenwaͤrti⸗ 
gen Lage foldye unverwerfliche Zeugen der Wahrheit und Götts 
lichkeit der heiligen Schrift und ihrer Weiffagungen, daß fich 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. 1. Band. 27 


420 Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 


vom Nachforſchen in der Apocalypſe abſchrecken wauen 
abgeſchreckt haben; man ſagt: 

1) Die Offenbarung Johanuis ſey dunkel und ſchwe. 
verſtehen, daher ſey es denn auch gekommen, daß noch] 
dahin, Alle die ſich daran gewagt, und ſie erklaͤrt haͤtter 
Schanden geworden ſeyen, und dadurch dann dem Kredil 
heiligen Urkunde und dem Glauben an fie mehr gefchabel 
genägt hätten; es. fen daher beffer, man laſſe fie als ein! 
ligthum unberührt ftehen, bis die Zeit das Geheimniß 
huͤllen wuͤrde. 

Hierauf dient zur Antwort: Ja es iſt wahr! die 2 
. Inpfe ift dunkel, und fchwer zu verfiehen — allein fie Eu 
nicht deutlicher gegeben werden, wenn fie nicht in uni 
"und. fpäterhin fo hochcultivirten und aufgeklaͤrten * 
dem großen Hauptfeind und feinen Anhängern Gehelik 
offenbaren follte, die Er fi cher Hätte mißbrauchen Fin 
Doc) eine Veranftaltung, die die Weisheit des Allhertſch 
zugelaſſen hat, daß man nämlich die Bibel, und vorzüg 
ihre Weiffagungen, voraus aber die Apocalypfe für laͤcherl 
alte Fabeln erklärt, verurfacht nun, daß die Feinde des € 2, 
ſtenthums gar nicht darauf achten, ſich dadurch in ihi 
Planen nicht ſtoͤren laſſen, und alſo ungehindert, und 9 
felbft ind Verderben laufen; da denn im Gegentheil die m 
sen Chriften defto genauer darauf merken, fi). warnen (af 
und aus dem DVerderben gerettet werden. 

Bei aller Dunkelheit aber, ftrahlte denn doch in allen Ze 
läuften fo viel Licht aus der Apocalypfe hervor, als wal 
und aufmerkfame Chriften und fromme Schriftforfcher 
beömal brauchten. Died Licht hätte aber nicht geftraf 
wenn der heilige. Geift nicht immer Männer aufgeregt, v 
zum Forſchen in der Apocalypfe, je nach dem Maaß ih 
Zeitbeduͤrfniſſe erleuchtet hatte. 

Was aber nun den Einwurf betrifft: Haß nämlich Alle, : 
fich bie daher an’die Apokalypſe gewagt hätten, zu Sch 
den geworben wären; fo möchte ich ihn lieber fo ausdruͤck 
‚Alle, die ſich bisher an bie Erklärung der Offenbarung © 
hannis gewagt haben, haben hin und wieder mehr oder we 
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roͤblich geirrt, aber auch mitunter hie und da Geheim⸗ 
.enthiällt, deren Wahrheit und Wichtigkeit dann von 
wahren Chriften als ein Heiligtum ‚aufgenommen, 
in einem feinen guten Herzen aufbewahrt worden ſind. 
doppelte Schlußfolge: 
Daß dadurch dem Kredit der heiligen Urkunde, und 
Glauben an ſie, mehr geſchadet als genuͤtzt worden, 
daß es 2) eben deswegen beſſer fey, „wenn man fie als 
eiligthum unberuͤhrt fiehen ließe, bis die Zeit ihre Ges 
iffe enthuͤllen würde, gebe ich durchaus nicht zus Der 
der heiligen Urkunde, und der Glaube an fie kann 
folche unvollkommene und irrende Verſuche eben fo 
vermindert werden, als der Inhalt einer Schrift das 
zweifelhaft wird, weil ihre Buchſtaben, oder ihre 
sache unbekannt find, und alle Verfuche, fie zu überfegen, 
fie beträchtliche Mängel haben, Der Kredit der Offene ° 
Ing Johannis ift vielmehr feit 60 bis 30 Fahren unges 
gewachfen: weder die zum Theil mißlungene Deutuns 
Heinrich Hoachs, des flüchtigen Paterd, Johann Chri⸗ 
Seitzens u. a. m, noch die Angriffe Semlers und 
er Nachfolger, in Anfehung ihrer Bibelwuͤrdigkeit, haben 
geſchadet; fie ſteht noch immer da in ihrem Glanz und inihrer 
Higen Wuͤrde, und mancher wahre Chrift blickt jest oft 
ich ihrem goldenen Zeiger empor. Daß mancher über dem 
räbeln in der Apocalypfe zum Narren geworden, dafuͤr kann die 
ilige Urkunde eben fo wenig, als ein vortrefflicher Wein, 
sun fein Mißbrauch auch manchen zum Narren macht; uud 
as nun den andern Theil der Schlußfolge betrifft, daß 
an den Sinn der Apocalypſe gar nicht forfchen folle, das 
kt man ihrem Kredit und den Glauben an fie nicht ſcha⸗ 
w möge, fo möchte ich wiffen, wozu ihr Kredit und der 
laube an fie dienen follte, wenn man nit darin lefen 
id ihren Sinn erforfchen follte ? — den Einwurf hingegen, 
an -folle. warten, bis fie die Zeit enthüllte, hab ich oben 
yon beantwortet, und er wird im Verfolg noch mehr ents 
ickelt werden. 
Die zweite wichtige Einwendung, die man gegen das Wag⸗ 
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ſtuͤck, die! Apocalypſee zu erklaͤren, macht, befteht in folgen 


den Begriffen: Da alle bieherige Anwendungen: ber appcas 


Inptifchen Bilder auf die Gefchichte yon der Apoſtel Zeiten 
an bis daher, von einander verfchieden find. Feiner mit. dem 
andern übereinftimmt, und die Vorberfagungen deſſen, 95 
gefchehen follte, ganz und gar nicht eingetroffen find, fo 


folgt daraus, daß die ganze Erfüllung der erbes 


‚benen apocalyptifhen Weiffagungen noch zw 
kuͤnftig ift, und daß man alfo mit ihrer Erklaͤ— 
rung fo lange warten müffe, bis man ſieht, daß 
die Erfüllung beginnt, ’ 

So ſcheinbar auch diefe Einwendung iſt, und fo wichtig 
fie dem gefunden Menfchenverftand vorkommt, fo unrichtig 
und nachrheilig ift fie dem chriftlichen, gottergebenen Bibel 
forfcher , und diefes will ich nun gründlich beweifen ; ich will 
unwiderſprechlich darthun, daß eben alle jene mißlungene 
Verſuche gerade das Mittel ſind, dem richtigen Verſtand 
der Weiſſagung immer näher zu kommen: denn ſie ze» 
gen die Klippen an, welche die nachfolgenden 
Bibelforfcher zu vermeiden haben — je näher bie 
Zeit zum Ziel ruͤckt, defto heller wird dann auch das Licht 
der Weiffagung. Diefe Behauptung wird durch folgende Bu 
merkungen zur unbeftreisbaren Gewißheit, ‚ 

Ale Weiffogungen, die auf das Große und Ganze ber 
Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts, und auf den endlis 
chen vollftändigen Sieg des Königs bes Lichts über den 
Zürften der Finfterniß abzielen, werden mehrmals, auf 
mannigfaltige Weife, erft ſehr nnvollftändig 
immer vollfiändiger und endlich ganz vollkon— 





men, und zwar fp erfüllt, daß fein Menfch mehr | 


daran zweifeln kann, Beifpiele follen die Wahrheit 
dieſes Satzes ins Licht ftellen. 
Die erfte Weiffagung in der Bibel ſteht 1. Mof. 3. v. 


14. 15. Jehovah Elohim fprach zur Schlange» weil ' 


du folches gethan, dad Weib verführt haft, fo ſollſt du ver 
flucht ſeyn vor alem Vieh und vor alles Thieren auf dem 
Felde. Auf deinem Bauch follft du gehen, und Erde effen 


— . 
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I dein Lebenlang. Uud ih will Feindſchaft ſetzen 
 swifchen dir und dem Weibe, uud zwifchen dei— 
: nem Samen, und ihrem Samen, derfelbe folt 


bir den Kopf zerfnirfchen, und du wirft ihm die 


' Berfe zerknirſchen, 


Dieſer Ausſpruch Gottes iſt unausſprechlich groß, wichtig, 


und weit umfaſſend; die ganze heilige Schrift iſt ein Coͤm⸗ 


mentar darüber, feine Erfüllung fängt im Paradies an, und 
hoͤrt erft am Ende dep taufendjährigen Reichs, nämlich dann 
auf, wenu die alte Schlange in den Feuerfee gefchleudert 
wird. Jeder Menfch fieht die Erfüllung dieſes Ausſpruchs, 
md empfindet fie tief, fo oft ihm die furshtbare Schlange 


" begegnet. Sa wohl ift Seindfchaft zwifchen der gefammten 


Menfchheit und der Schlange, von der fchregflichen Riefens 
fhlange an, bis auf Nipern, Unten und Blindfchleichen 
herab! — Inſofern fahe alfo jeder Menſch von Aubeginn 
die Erfüllung diefer Weiffagung ein, aber das wechfelfeitige 
SKopfs und Ferlenfnirfchen wurde denn doch bei weitem 
nicht dadurch erfchöpft, daß die Schlangen zuweilen die Mens 


ſchen in die Beine flechen, oder tÖdtlich vermunden, und 


‚Hingegen zumeilen auch ein Menfch einer Schlange den Kopf 


gertritt; denn Jehovah fagt: der Weibesfame fol dir 
felbfi, dir vem Verführer — den Kopf zerfchmettern, 
den Garaus machen, du aber wirft Ihm blos die Ferſe zers 
Tnirfhen. Es muß daher noch eine wichtigere und erhabes 
nere Erfüllung gefucht werden, die man auch bald findet, wenn 
man tiefer auf den Grund forfcht: denn die Schlange blos 
als Thier betrachtet, war ja feines Fluchs fähig; daher 
Taun er nur blos auf den feindfeligen Geift gehen, deſſen 
Symbol, oder Hieroglyphe die Schlange von 1. B. Mof. 3. 
v. 1. bis Offenb. Joh. 20. v. 2. ift, eben fo wie das Lamm, 
von Abels Opferlamm, und dem erften Ofterlamm an, bis 
in Neujerufalem hinein, Symbol und Hieroglyphe bes 
Erldfers iſt. Wenn man alfo unter dem Bild der Schlange 


‚den Satan ſucht, fo wird die Erfüllung wichtiger; denk 


alsdann verfteht. man. zunächft unter dem Schlangenfamen 
die gottlofen Menfchen, unter dem Weibeöfamen aber die 
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Frommen. Daß jene num immer biefen die Zerfen zerknir⸗ 
fhen und ihren Wandel auf dem Lebenswege erfchweren, ift 
eine alte Erfahrung, und daß auch am Ende noch bie gute 
Sache der Frommen triumphiren werde, das läßt fich mit 
Grund Hoffen. Ju fo weit ift alfo diefe Weiffagung fchon 
deutlicher und ihre Erfüllung erhabener; allein jetzt ift doch 
der Begriff vom Weibsſamen noch dunkel — denn bie Gotts 
Iofen find ja dem Zleifh nach eben ſowohl Weibesfamen, 
Evens Kinder als die Frommen, folgli muß in biefem 


— — — 


nn — 


Ausdruck — Weibesſamen — noch ein tieferes Geheimaiß | 


verborgen liegen, welches erſt bei der Geburt Chriſt i völlig 
enthuͤllt wurde: indem Chriſtus nicht aus Mannes⸗ ſondern 
blos aus Weibesſamen durch Einwirkung des heiligen Geiſtes 
gezeugt worden iſt. Aber noch eine glorwuͤrdige Erfuͤllung 
dieſer paradieſiſchen Weiſſagung finden wir, Offenb. Joh. 12. 


. ber männliche Sohn, den dad Sonnenweib gebiert iſt wies 


derum ein wahrer. Weibesfame, und ein wahrer Schlangen; 
treter, wenn er die Heiden, den eigentlichen Schlangen 
famen, mit dem eifernen Scepter zu paaren treiben wird. 
Dad endlihe Kopfzerfnirfchen der alten Schlange fteht Offenb. 
Joh. 20.9. 10. dann erft ift diefe Weiffagung erfüllt. Diefes 
Deifpiel zeigt deutlich, nach welcher Methode diefe Weiſſa⸗ 
gungen, die ind Große und Ganze gehen, erfüllt werden. 
Ferner gehört auch die merfmwürdige Verheißung hieher, 
welche dem Abraham, dem Iſaac und dem Jacob zu 
verfchiedenen malen gegeben worden, namlich: in dir, oder 
in deinem Saamen follen alle Gefchlechte der Erden gefegnet 
werden. Diefe Verheißung ift fehr merkwuͤrdig. Wir fine 
nen nicht wiffen, was fid) die Erzvaͤter und ihre Nachloms 
men dabei gedacht haben, wenigftend war ihnen die bee 
von einem Meſſias oder künftigen Erldfer noch fo dunkel, daß 
fie ihnen fchwerlich bei dieſer Verheißung eingefallen ift — 
doc) will ich and) nicht in Abrede ſeyn, daß ihnen fo etwas 


geahnet haben Tann. Am wahrfcheinlichften ift, daß fie fi | 


die Sache fo vorfteten: das mächtige Volk, weldyes von 
Abraham herkommen follte, würde durch feine beffere Res 


Jigion, durch feine Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, mit einem 


— — — — ——— —— — — — ——— — —— — 
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Wort, durch ſeine Cultur, durch ſeine bluͤhende Gewerbe, 
Landwirthſchaft, Fabriken und Handlung, und uͤberhaupt durch 
feinen Wohlſtand, allen Voͤlkern der Erden zu einem ſegens⸗ 
vollen Muſter dienen. 
. DaB diefe Weiſſagung auch auf diefe Art zum Theil ers 
fället worden, kann nur der Bibelfeind leugnen, der gerne 
dad alte ifraelitifche Volk zum duͤmmſten, abergläubigs 
fien und feindfeligften unter allen. Nationen machen möchte, 
blos um das alte Zeftament herabzuwuͤrdigen, und dadurch 
unvermerft auch das Neue zu untergraben; und die armen 
Nachbeter affectiren dann auch diefe große Weisheit, um für 
große, aufgeklärte Männer angefehen zu werden. Die Firaes - 
liten haben unftreitig die Altften Schriftfteller, die Altfte 
Schriftfprache, die Altfte gebildete Religion, und ihr Staat 
hatte fchon die ganze Sphäre der Künfte und des Lurus durchs 
laufen, ald die Griechen erft anfingen die Kinderfchuhe 
der Menfchheit auszuzichen. Im Gegentheil läßt fich dem 
vorurtheildfreien Menfchenfreund leicht bis zum höchften Grad 
der Wahrfcheinlichkeit beweifen, daß alle Weisheit, alle Gbts 
terlehren, alle Sittens und Tugendregeln dernorgenländifchen 
Völker mehr oder weniger reflekftirte und verunftaltete Lichts 
ſtrahlen der Dffenbarungen Gottes an das Volt Iſrael. 
find. Juſofern wäre alfo die Weiffagung , in dir, oder in 
deinem Samen follen alle Voͤlker auf Erden gefegnet werben — 
einigermaßen erfuͤllt worden. 

Weit nachdruͤcklicher und beſtimmter wurde aber dieſe Er⸗ 
fuͤllung bei der Gründung der-chriftlichen Religion: da wurde 
Abrahams Saame recht zum Segen für viele Völker, und 
zwar auf vielerlei, auch auf irdifche Weiſe: denn wer kann 
leugnen, daß wir alle unfere Künfte, Wiffenfehaften, Kultur, 
Wohlſtand und gemäßigte Regierungdverfaffungen urfprängs 
lich der chriftlichen Religion zu verdanken haben? — Keine 
Religion in der Welt, außer der chriftlichen, tft fähig, einen 
Leibnig, Wolf und Kant zu erzeugen; und weder Fichte noch 
Schelling hätten ohne die erhabenfte chriftlide Myſtik ihre 
Spyfteme nie denken koͤnnen. 

Bei dem Allem iſt doch der abrahamitiſche Segen noch 


1 
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ange nicht — nicht einmal an und Chriſten — gefchweige 
denn an alle Nationen der Erden — erfüllt worden; biefe 
berrliche Zeit fteht der Menfchheit noch bevor; faft alle Pros 
pheten verfprechen ihrem Volk eine gluͤckſelige Wiederkehr, 
eine Sammlung aus allen vier Winden, zu ihrer Hrajten 
Heimath , ins Land Cangan, und mit diefem merkwürdigen 
Zug fol dann aud) eine allgemeine Begluͤckung aller übrigen 
- Nationen verpaart gehen. Dann erft wird man im -gaus 
zen Umfang des MWprtverftandes fagen koͤnnen: Nun ifl 
Boch wirflidh die ganze Menfchheit inApraham 
und feinem Samen uͤberſchwenglich gefegnet 
worden,. 

.. Eine der merkwuͤrdigſten hieher gehoͤrigen Weiſſagungen iſt 
diejenige, welche 1. Moſ. 49. v. 10. ſteht, und nad) dem 
Brundtert folgendergeſtalt abeſeht werden muß: Der Mes 
gimentöftab (dad Stammrecht) und der Fehrunterricht des Ges 
feßes, werden von Ju da nicht weichen, bis der Schilo 
(der Friedensfürft). wird gefommen feyn, und 
zu Ihm werden ſich die Vhlfer verfammeln, 

Alle Einwendungen, welche in neuern Zelten gegen dieſe 
Stelle gemadyt worden, find von gar feinem Gewicht; die 
alten Juden deuteten fie einheflig auf ihren Meſſias, den fie 
unter dem Scilo perftanden, und alle chriftlichen Gelehrten, 
‚einige wenige der Neueren auögenommen, find der naͤmlichen 
Meinung. Man leſe auch, was ich Über diefe Stelle im 
gten Heft des grauen Manns gefagt habe. Jetzt bemerke 
man die fiufenweife Erfüllung dieſer Weiffagung. 

- Die erfte Idee, welche den Söhnen Jacobs und ihren 
naͤchſten Nachkommen über diefen Ausfpruch des Patriarchen 
ins Gemuͤth kommen mußte, war natürlicherweife die, daß 
der Stamm Juda vor allen andern Stämmen den Vorzüg 
haben, in Kriegs⸗ und Friedenszeiten dad Negiment führen, 
und Kirhens und Schulpolizei verwalten würden, und das 
ſo lang, bis der kaͤme, unter deffen Regierung man eines 
folhen Scepters und Unterrichts nicht mehr beduͤrfte. Dieſe 
Deutung war ihnen fo Elar, und zugleich fo verbindlich, daß 
fie ven Eramım Juda, oder feinen Stammfürften, ohne Au⸗ 
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ſtand als ihren Anfuͤhrer und Geſetzverweſer anſahen. Als 
nun Moſe auftrat, und das Volk Iſrael aus ſeinen harten 
Bedruͤckungen, aus der egyptiſchen Dieuſtbarkeit befreite, ſo 
war er ihnen ſchon ein Schilo, der dem Juda das Scepter 
entruͤckte; denn er war aus dem Stamm Levi, dem er auch 
den Volksunterricht, und das ganze Prieſterthum, auf Jeho⸗ 
pah's beſondern Befehl, uͤbertragen mußte. Daß ſich die 
Iſtaeliten zu Moſes Zeiten dieſen Ausſpruch in dem Teſta⸗ 
ment ihres Stammoaters fo erklaͤrt haben, iſt wahrſcheinlich. 
Hernach als ſie im gelobten Land waren, ſo ruhte gleichſam 
die Weiſſagung, ed wurde Fein Gebrauch davon gemacht, bis 
es mit den Königreichen Juda und Ssfrael auf die Neige ging; 
die vielen großen und merfwürdigen Propheten aufftanden, 
welche dem grunpperborbenen großen Haufen Die nahen ſchreck⸗ 
lihen Strafen. und dem beſſeren Theil die tröftlichden Vers 
beißungen eines Meſſias, und feines herrlichen Reichs vers 
kuͤudigten, und man alſo eines Schily fehr benöthigt war, 
Jetzt erinnerte man fich ohne Zweifel wieder an das Teſtament 
des Patriarchen Jakobs, und troͤſtete fi) damit, daß Juda 
doch unter allen Stämmen Juda bleiben, und fein Stamms 
recht und Gefeßgebung behalten würde, bis der Friedensfuͤrſt 
fäme, und die Völker unter feine Fahnen fammelte, | 

Don uyn an wurde bie Idee von einem Fünftigen Erlöfer, 
und folglich auch ſeine Erwartung allgemein; — bis daher 
hatten allenfalls die gelehrteſten und erleuchteten Iſraeliten 
dunkle Begriffe von dieſer glorwuͤrdigen Perſon gehabt, viel⸗ 
leicht ſich auch etwas Erhabeners dabei gedacht, als einen 
irdiſchen bloßen Fuͤrſten; wenigſtens hatten David und Sa⸗ 
fomp in ihren Schriften ſolche große und bedeutende Weiſ⸗ 
fagungen, vom damals noch zulünftigen Meffiad und feinem 
Reich hinterlaffen,, daß man hätte denken follen, fie hätten 
Alles, was Ehriftum betrifft, ganz genau gewußt; aber man 
muß wohl bemerken, daß die Propheten oft ihre 
eigene Weiſſagungen eutweber nicht ganz vers 
fanden, und aud wohl nicht einmal wußten, 
daß fie weiffagten, oder aud das, was fie 
wußten und in Bilder verhuͤllt, vorgetragen 


AN 
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jeder unbefangene Wahrheits freund vollkommen beruhigen kann. 


Ob es aber ſeit dem Schluß der bibliſchen Buͤcher noch 


wahre Weiſſagungen gebe? — das iſt eine Frage, die an 
einem andern Ort unterſucht werden muß; ich begehre es 
nicht zu laͤugnen, nur muͤſſen ſie dem Glauben aͤhnlich ſeyn. 
Roͤm. 12. v. 7. 


Wenn es alſo nun unwiderſprechlich und gewiß iſt, daß 


ein großer Theil des göttlichen Worts aus wahren Weiſſa⸗ 


‚gungen befteht, die den Propheten vom heiligen Geift einge 


geben worden, fo ift auch ebenſo unwiderſprechlich und ges 
wiß, daß-diefe Weiffagungen von den Menfchen gelefen wers 
ven follen; — und wozu kann dieß Lefen anders dienen, ald 
den verborgenen Sinn zu forfchen, den der Geift der Weiſſa⸗ 
gung in erhabene Bilderfprache eingehüllt Hat, und einhällen 
mußte, weil eine umftändliche, ganz deutliche Erzählung der 
zukünftigen Schickſale, in gewiffen Zeitpunkten der Ausfuͤh⸗ 


rung des göttlichen Regierungspland entgegen ſeyn wuͤrde? - 


Wollte man etwa behaupten, der eigentliche Zweck ber WBeifs 
fagungen gehe dahin, daß erft nach ihrer Erfüllung der Glaube 
Dadurch geftärkt werden follte, fo gebe ich Zwar gerne zu, daß 
fie auch dazu dienen Fünnen und ſollen; allein ich bitte dies 
jeuigen Freunde, welche die Beantwortung dieſer Frage ver⸗ 
anlaßt haben, wohl zu beherzigen: 


- 1) Ob die Zeitgenoſſen Noah's nicht auf feine Weiffagung, | 
daß die Erde über 120 Jahr im Waſſer untergehen wuͤrde, 


und auf feinen damit verbundenen Archenbau Rüdficht nebs 


men follten, bis fie die Erfüllung, nämlich die Suͤndfluth felbfl, 


kommen fehen? — Im Gegentheil, daß fie wirklich darauf 


hätten Ruͤckſicht nehmen follen, bezeugt Chriftus felbft, Matth. 


24. v. 57—39. und Petrus 1 Petr. 5. v. 19. 20. 

2) Ob das ungehorfame Volk Iſrael und Juda auf bie 
MWeiffagungen feiner Propheten, vor Mofe bis auf Chris 
ftum nicht eher achten follte, bis es in die babylonifde 
Gefangenfchaft geführet und durch die Römer in alle vier 


Winde zerfireuet wurde? — Daß ed wirklich nicht daranf | 


‚ achtete, das wurde eben fo [ehr gerügt als beklagt. 


. 5): Ob die Zuben nicht auf die Weiffagungen „ welche die ° 





| 
| 
| 
| 
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Zukunft des Meffias verfündigten, merken, und die vermuth⸗ 
liche Zeit feiner Erfcheinung , weldhe Daniel durch die fies 
benzig Wochen, und der Erzvater Jakob durch das Ents 
. weichen des Scepterb don Juda angedeutet hatte, forſchen 
folleen? Diejenigen, die ed thaten, wurden. wenigftens als 
‚fromme Leute gelobt, Luc. 2. v. 25: u. f und an andern 
Orten mehr. 

Mit_einem Wort, Chriſtus befiehlt ausdruͤcklich, daß die 
Leſer des Propheten Danield genau auf feine Weiſſagung vom 
Gräuel der Berwüftung an heiliger Stätte, merken follten,' 
damit fie auf ihre Rettung bedacht feyn könnten, ſobald fie 
dieß Zeichen ſehen. Diefe Stelle ift allein Beweifes genug, - 
daß man die Weiffagungen nicht Bloß nach ihrer Erfüllung, 
ald Glaubensſtaͤrkung brauchen, fondern daß man fie vorzuͤg⸗ 
lich vor derfelben forfchen folle, um in der Zukunft goit⸗ 
gefaͤllige Maaßregeln darnach nehmen zu koͤnnen. 

Und nun frage ich endlich noch obengedachte Freunde, und 
beſonders auch ſolche, die in oͤffentlichen Schriften gegen 
mid gezeugt haben: 

4) Ob wir denn nun bie Offenbarung Johannis, 
die Apdcalypfe auch fo lang ungeforfcht laffen follen, 
bis die darinnen angedrohten Gerichte unaufhaltbar auf uns 
losſtuͤmen? — Dieß wird man doch wohl nicht bejahen 
wollen. — Aus diefem Allem fülgt nun unwiderfprechlich : 

Daß man mit zuverläßiger und beftimmter 
Gewißheit fagen koͤnne, ed fey nicht allein er—⸗ 
laubt, fondern Pflicht des Chriften, die bidli- 

ſchen Weiſſagungen, und namentlich auch die 
Offenbarung Johannis zu leſen, und ihren 
Sinn zu erforſchen. Wem dennoch dieſe Behauptung 
zu unbedingt und zu kuͤhn vorkommt, der wird im Verfolg 
auch die Regeln finden, nach welchen, und die Bedingungen, 
unter welchen dies Forſchen gefchehen muß: 

Gegen diefe meine, gewiß unumftößliche Beantwortung bed 
erften-Theild der gleich Anfangs vorgelegtett Frage, macht 
man zwei befonderd wichtige Einwendungen, deren Vorſtel⸗ 
Iungen auch den rechtfchaffenften Gotteögelehrten aud Chriften 

j ir 
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vom Nachforſchen in der Apocalypſe abſchrecken kom 
abgeſchreckt haben; man ſagt: 

1) Die Offenbarung Johannis ſey dunkel und fü 
verſtehen, daher fen es denn auch gefommen, daß 
dahin, Alle die. fich Daran gewagt, und fie erklärt ii 
Schanden geworden feyen, und dadurch dann dem K 
heiligen Urkunde und dem Glauben an fie mehr gefd 
genügt hätten; es fey daher beffer, man lafje fie als 
ligthum unberührt ſtehen, bis die Zeit das Gehein 
huͤllen wuͤrde. 

Hierauf dient zur Antwort: Ja es iſt wahr! die 
. Inpfe ift dunkel, und ſchwer zu verfiehen — allein | 
nicht deutlicher gegeben werden, wenn fie nicht im 
"und. fpäterhin fo hocheultivisten und aufgeklärten 
dem großen Hauptfeind und feinen Anhängern Ge 
offenbaren follte, die Er ficher hätte mißbrauchen 
Doc eine Veranftaltung , die die Weisheit des Allh 
zugelaffen hat, daß man nämlich die Bibel, und v 
ihre Weiffagungen, voraus aber die Apocalypfe für k 
alte Sabeln. erklärt, verurfacht nun, daß die Feinde t 
ſtenthums gar nicht darauf achten, fich dadurch 
Planen nicht ftdren laffen, und alfo ungehindert, 
felbft ins Verderben laufen; da denn im Gegentheil 
ren Chriften defto genauer darauf merken, fi). warne 
und aus dem Verderben gerettet werben. 

‚Bei aller Dunkelheit aber, ftrahlte denn doch in al 
laͤuften ſo viel Licht aus der Apocalypſe hervor, a 
und aufmerkſame Chriſten und fromme Schriftfor 
desmal brauchten. Dies Licht haͤtte aber nicht g 
wenn der heilige. Geift nicht immer Männer aufgere 
zum Forſchen in der Apocalypfe, je nach dem Ma 
Zeitbedärfniffe erleuchtet hatte. 

Was aber nun den Einwurf betrifft: daß namlich 
ſich bis daher an’die Apokalypſe gewagt hätten, zu 
den geworden wären; fo. möchte ich ihn lieber fo aus 

Alle, die fi bisher an die Erklärung der Offenbar 
hanmnis gewagt haben, haben hin und wieder mehr od 
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gröblich 'geirrt, aber auch mitunter bie und da Geheim⸗ 
enthält, deren Wahrheit und Wichtigkeit dann vom 
ge wahren Ehriften als ein Heiligthum ‚aufgenommen, 
b in einem feinen guten Herzen aufbewahrt worden find. 
e doppelte Schlußfolge : 
U) Daß dadurch dem Kredit der Heiligen Urkunde, und 
w Glauben an fie, mehr gefchader als genuͤtzt worben, 
L Daß es 2) eben deswegen beffer ſey, „wenn man fie ald 
Heiligthum unberäprt fiehen ließe, bis die Zeit ihre Ges 
mmifje enthüllen würde, gebe ich durchaus nicht zus Der 
die der heiligen Urkunde, und der Glaube an fie kann 
ch ſolche unvolllommene und irrende Verſuche eben fo 
sig vermindert werben, als der Inhalt einer Schrift das 
ch zweifelhaft wird, weil ihre Buchſtaben, oder ihre 
rache unbelannt find, und alle Verfuche, fie zu überfeßen, 
Hiffe beträchtliche Mängel haben, Der Kredit der Offens 
wug Ssohannis ift vielmehr ſeit 60 bis 30 Jahren unges 
in gewachfen: weder die zum Theil mißlungene Deutuns 
ı Heinrich Hoachs, des flüchtigen Paters, Johann Chris 
in Seitzens n. a. m, noch die Ungriffe Semlers und 
ser Nachfolger, in Anfehung ihrer Bibelmüärdigkeit, haben 
geſchadet; fie ſteht noch immer ba inihrem Glanz und inihrer 
iligen Würde, und mancher wahre Chrift blidt jet oft 
ch ihrem goldenen Zeiger empor. Daß mancher über dem 
rübeln in der Apocalypfe zum Narren geworden, dafuͤr kann die 
ige Urkunde eben fo wenig, als ein vortrefflicher Wein, 
an fein Mißbrauch auch manchen zum Narren macht; und 
is nun den andern Theil der Schlußfolge betrifft, daß 
in ben Sinn der Apocalypfe gar nicht forfchen folle, das 
t man ihrem Kredit und den Glauben an fie nicht ſcha⸗ 
a möge, fo möchte ich wiffen, wozu ihr Kredit und ber 
aube an fie dienen follte, wenn man nicht barin lefen 
b ihren Sinn erforfchen ſollte? — den Einwurf hingegen, 
m -folle. warten, bis fie die Zeit enthüllte, hab ich oben 
on beantwortet, und er wird im Verfolg noch mehr ent⸗ 
ckelt werden. 
Die zweite wichtige Einwendung, die man gegen das Wag⸗ 
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vom Nachforſchen in der Apocalypſe abſchrecken Finnen, und 
abgeſchreckt haben; man ſagt: 

1) Die Offenbarung Johannis ſey dunkel und ſchwe 
verſtehen, daher ſey es denn auch gekommen, daß noch bis 
dahin, Alle die ſich daran gewagt, und ſie erklaͤrt haͤtten, zu 
Schanden geworden ſeyen, und dadurch dann dem Kredit der 
heiligen Urkunde und dem Glauben an fie mehr geſchadet als 
genügt hätten; es fen daher beffer, man laffe fie als ein Heis 
ligthum unberährt ſtehen, bis die Zeit das Geheimniß ent⸗ 
huͤllen wuͤrde. 


Hierauf dient zur Antwort: Ja es iſt wahr! die Apoca⸗ 


. Inpfe ift dunkel, und ſchwer zu verftehen — allein fie konnte 
nicht deutlicher gegeben werden, wenn fie nicht im unfern, 
und fpäterhin fo hocheultivirten und aufgeklärten Zeiten, 

dem großen Hauptfeind und feinen Anhängern Geheimnife 
offenbaren follte, die Er ficher hätte mißbrauchen koͤnnen. 
Doc eine Veranftaltung, die die Weisheit des Allherrfchers 
zugelaffen hat, daß man nämlich die Bibel, und vorzäglid 
ihre Weiffagungen, voraus aber die Apocalypfe für Lächerlice 
alte Fabeln. erflärt, verurfacht nun, daß die Feinde des Chris 
ſtenthums gar nicht darauf achten, fich dadurch im ihren 
Planen nicht ftdren laffen, und alfo ungehindert, und von 
felbft ins Verderben laufen; da denn im Gegentheil die wah; 
ren Chriſten deſto genauer darauf merken, ſich warnen laffen, 
und aus dem Verderben gerettet werben. Ä 

Bei aller Dunkelheit aber, flrahlte denn doch in allen Zeits 
läuften fo viel Licht aus der Apocalypſe hervor, als wahre 
und aufmerkfame GChriften und fromme Schriftforfcher je 
desmal brauchten, Died Licht haͤtte aber nicht geſtrahlt, 
wenn der heilige. Geift nicht immer Männer aufgeregt, um 
zum Forfchen in der Apocalypfe, je nach dem Maaß ihte 
Zeitbedärfniffe erleuchtet hatte. 

Was aber nun den Einwurf betrifft: daß nämlich Alle, die 
fi) His daher an’die Apofalypfe gewagt hätten, zu Schau 
den geworben wären; fo möchte ich ihn lieber fo ausdrücken: 
Alle, die fi) bisher an die Erklärung der Offenbarung Ze 
hannis gewagt haben, haben hin und wieder mehr oder went 
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ger gröblich geirrt, aber auch mitunter bie und da Geheim⸗ 
niffe- enthält, deren Wahrheit und Wichtigkeit dann von 
6 wahren Chriſten als ein Heiligthum ‚aufgenommen, 

Din in einem feinen guten Herzen aufbewahrt worden find. 

ie doppelte Schlußfolge s 

1) Daß dadurdy dem Kredit der Heiligen Urkunde, und 
dem Glauben an fie, mehr gefchadet ald genüßt worben, 
und daß es 2) eben deswegen beffer ſey, „wenn man fie ald 
ein Heiligthum unberhrt fiehen ließe, bis. die Zeit ihre Ges 
heimnifle enthüllen würde, gebe ich durchaus nicht zus Der 
Kredit der heiligen Urkunde, und der Glaube an fie kann 
‚durch folche unvollfommene und irrende Verſuche eben fo 
wenig vermindert werden, als der Inhalt einer Schrift das 
durch zweifelhaft wird, weil ihre Buchſtaben, oder ihre 
Sprache unbelannt find, und alle Verfuche, fie zu überfeßen, 
gewiſſe beträchtliche Mängel haben, Der Kredit der Offene ‘ 
barung Sohannis ift vielmehr feit 60 bis 80 Fahren unges 
mein gewachfen: weder die zum Theil mißlungene Deutuns 

gen Heinrich Hoachs, des flüchtigen Paters, Johann Chri⸗ 
ion Seitzens u. a. m, noch die Angriffe Semlers und 
feiner Nachfolger, in Anfehung ihrer Bibelmürdigkeit, haben 
ihr geſchadet; fie fight noch immer da inihrem Glanz und: inihrer 
heiligen Würde, und mancher wahre Chrift blidt jetzt oft 
nad) ihrem goldenen Zeiger empor. Daß mancher über dem 
Grübeln inder Apocalypfe zum Narren geworden, dafuͤr kann die 
heilige Urkunde eben fo wenig, ald ein vortrefflicher Wein, 
"wenn fein Mißbrauch auch manchen zum Narren macht; und 
was nun den andern Theil der Schlußfolge betrifft, daß 
man den Sinn der Apocalypfe gar nicht forfchen folle, das 
‘mit man ihrem Kredit und den Glauben an fie nicht fohas: 
den möge, fo möchte ich wiſſen, wozu ihr Kredit und der 
Glaube an fie dienen ſollte, wenn man nicht darin lefen 
amd ihren Sinn erforfchen follte ? — den Einwurf hingegen, 
man -folle. warten, bis fie die Zeit enthüllte, hab ich oben 
ſchon beantwortet, ‚und er wird im Verfolg noch mehr ent⸗ 
wickelt werden. 

Die zweite wichtige Einwendung, die man gegen das Wag⸗ 
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ſtuͤck, die! Apocalypſee zu erklaͤren, macht, befteht in folgen⸗ 


‚den Begriffen: Da alle bieherige Anwendungen: der apoca⸗ 


Ipptifchen Bilder auf die Geſchichte yon der Apoſtel Zeiten 
au bis daher, von einander verfchieden find, Feiner mit. dem 
andern übereinftimmt, und die Vorherfagungen deſſen, was 
geichehen follte, ganz und gar nicht eingetroffen find, fo 


- folgt daraus, daß die ganze Erfüllung der erbas 


benen apocalpptiſchen Weiffagungen noch ‚zus 


kuͤnftig ift, und daß man alfo mit ihrer Erfläs | 
rung fo lange warten müffe, bis man ſieht, Daß 


die Erfüllung beginnt, 

So fcheinbar auch diefe Einwendung ift, und fo wichtig 
fie dem gefunden Menfchenverftand vorkommt, fo unrichtig 
and nachtheilig ift fie dem chriftlichen, gottergebenen Bibel⸗ 
forſcher, und diefes will ih nun gründlich beweiſen; ich will 
unmwiderfprehlich darthun, daß eben alle jene mißlungene 
Derfuche gerade dad Mittel find, dem richtigen Verſtand 
der Weiffagung immer näher zu kommen: denn fie zei⸗ 
gen die Klippen an, welche die nachfolgenden 


Bibelforſcher 34 vermeiden baben — je näher bie 


Zeit zum Ziel ruͤckt, deſto heller wird danı auch das Licht 
der Weiffagung. Diefe Behauptung wird durch folgende Bes 
meslungen zur unbeftreisbaren Gewißheit. . 

Ale Weiffagungen, die auf das Große und Ganze ber 
Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts, und auf den endlis 
hen voliftändigen Sieg des Königs des Lichts uͤber den 
Fuͤrſten der Finfterniß abzielen, werden mehrmals, auf 
mannigfaltige Weife, erft ſehr unvollfänbdig 


immer vollfiändiger und endlich ganz vollfom | 


men, und zwar fp erfüllt, daß fein Menſchmehr 


baran zweifeln kann. Beiſpiele follen die Wahrheit 


dieſes Satzes ind Licht ftellen, 


Die erfte Weiffagung in der Bibel ſteht 1. Mof. m. 


14: 15. Jehovah Elohim ſprach zur Schlange» weil 
du folches gethan, das Weib verführt haft, fo folft du ver 
flucht feyn vor allem Vieh und vor allen Thieren auf dem 
Felde. Auf deinem Bauch (U vu rien, uud Erde eſſen 


| 
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dein Lebenlang. Und ih will Feindfhaft fegen 
zwifchen dir und dem Weibe, und zwifchen beis 
nem Samen, und ihrem Samen, derfelbe folt 
dir den Kopf zerknirſchen, und du wirft ihm bie 
Zerfe zerknirſchen, 

Dieſer Ausſpruch Gottes iſt unaus ſprechlich groß, wichtig, 
und weit umfaſſend; die ganze heilige Schrift iſt ein Coͤm⸗ 
mentar darüber, feine Erfüllung fängt im Paradies an, und 
hört erft am Ende dep taufendjährigen Reichs, nämlich dann 
auf, wenn die alte Schlange in den Feuerfee gefchleudert 
wird. Jeder Menfch fiebt die Erfüllung diefes Ausfpruche, 
und empfindet fie tief, fo oft ihm die furchtbare Schlange 
“begegnet. Ja wohl ift Feindfchaft zwifchen der gefammten 
Menfchheit und der Schlange, von der fhrerflichen Niefens 
{lange an, Bid auf Nipern, Unten und Blindfchleichen 
berab! — Inſofern fahe alfo jeder Menfh von Anbeginn' 
die Erfüllung diefer Weiffagung ein, aber das wechfelfeirige 
Kopfs und Ferfenfnirfhen wurde denn Doch bei weiten 
nicht dadurch erfchöpft, daß die Schlangen zuweilen die Mens 
ſchen in die Beine ftechen, oder tddrlich verwunden, und 
hingegen zumeilen auch ein Menfch einer-Schlange den Kopf 
gertritt; denn Jehovah fagt: der Weibesſame fol dir 
felbft, dir dem Verführer — den Kopf zerfchmettern, 
den Garaus machen, du aber wirft Ihm blos die Ferſe zers 
Inirfchen. Es muß daher noch eine wichtigere und erhabes 
nere Erfüllung gefucht werden, die man auch bald findet, wenn 
man tiefer auf den Grund forfcht: denn die Schlange blos 
als Thier betrachtet, war ja keines Fluchs fähig; ‚Daher 
Tann er nur blos auf den feindfeligen Geift gehen, deſſen 
Symbol, oder Hieroglyphe die Schlange von 1. B. Mof. 3. 
v. 1. bis Offenb. Joh. 20. v. 2. ift, eben fo wie das Lamm, 
von Abels Opferlamm, und dem erften Ofterlamm an, bis 
in Neujerufalem hinein, Symbol und Hieroglyphe des 
Erldfers iſt. Weun man alfo unter dem Bild der Schlange 
‚den Satau ſucht, fo wird die Erfüllung wichtiger: denn 
alddann verfteht. man. zunächft unter dem Schlangenfomen 
die gottloſen Meuſchen, unter dem Meibröiamen ober tr 
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Frommen. Daß jene nun immer biefen die Zerfen zerfnirs 
fchen und ihren Wandel auf dem Lebenswege erfchweren, ift 
eine alte Erfahrung, und daß auch am Ende nody die gute 
Sache der Frommen triumphiren werde, das laßt fich mit 
Grund hoffen. In fo weit ift alfo diefe Weiffagung fchon 
deutlicher und ihre Erfüllung erhabener; allein jetzt iſt doch 
der Begriff vom Weibsfamen noch dunkel — denn die Gotts 
Iofen find ja dem Fleiſch nach eben ſowohl Weibesfamen, 
Evens Kinder als die Frommen, folglid muß in diefem 
Ausdruck — MWeibesfamen — noch ein tieferes Geheimniß 
verborgen liegen, welches erft bei ver Geburt Chriſt i völlig 
enthält wurde: indem Chriftus nicht aus Manness fondern 
blo8 aus Weibesfamen durdy Einwirkung des heiligen Geiſtes 
gezeugt worden ift. Aber noch eine glorwürdige Erfüllung 
diefer paradiefifhen Weiffagung finden wir, Offenb. Joh. 12. 
. der männliche Sohn, den das Sonnenweib gebiert, iſt wies 
derum ein wahrer. Weibesfame, und ein wahrer Schlangen: 
treter, wenn er die Heiden, den eigentlichen Gchlangens 
famen, mit dem eifernen Scepter zu Paaren treiben wird. 
Das endliche Kopfzerknirfchen der alten Schlange fteht Offenb. 
Joh. 20.9. 10. dann erft ift diefe Weiffagung erfüllt. Diefes 
Beiſpiel zeigt deutlich, nach welcher Methode diefe Weiſſa⸗ 
gungen, die ind Große und Ganze gehen, erfüllt werden. 
Serner gehört auch die merfwärdige Verheißung hieher, 
welche dem Abraham, dem Iſaac und dem Jacob zu 
verfchiedenen malen gegeben worden, namlich: in bir, oder 
in deinem Saamen follen alle Gefchlechte der Erden gefegnet 
werden. Diefe Verheißung ift fehr merkwürdig. Wir, Eins 
nen nicht wiffen, was ſich die Erzvater und ihre Nachkom⸗ 
men dabei gedacht haben, wenigftens war ihnen die dee 
von einem Meſſias oder Fünftigen Erldfer noch fo dunkel, daß 
fie ihnen ſchwerlich bei diefer Verheißung eingefallen iſt — 
doch will ich auch nicht in Abrede ſeyn, daß ihnen fo etwas 
geahnet haben Fann. - Am wahrfcheinlichften ift, daß fie fid 
die Sache fo vorfteten: das mächtige Volk, welches von 
Abraham herkommen follte, würde durch feine beffere Res 
ligion, durch feine Künfte und Wigwihotten, wit einem 
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Wort, durch feine Eultur, durch feine blügende Gewerbe, 
Landwirthfchaft, Fabriken und Handlung, und überhaupt durch 
feinen Wohlftand, allen Vblkern der Erden zu einem ſegens⸗ 
vollen Wufter dienen, 

. DaB diefe Weiffagung auch auf diefe Art zum Tbeil er⸗ 
fuͤllet worden, kann nur der Bibelfeind leugnen, der gerne 
das alte ifraelitifche Volk zum duͤmmſten, aberglaͤubig⸗ 
ſten und feindfeligfien unter allen. Nationen machen möchte, 
blos um das alte Teftament herabzumärdigen, und dadurch 
undermerft auch das Neue zu untergraben; und die armen 
--Machbeter affectiren dann auch diefe große Weisheit, um filr 
große, aufgellärte Männer angefehen zu werden. Die Iſra e⸗ 
liten haben unftreitig die Altften Schriftftelfer, die Altfte 
Schriftiprache, die aͤltſte gebildete Religion, und ihr Staat 
hatte fchon die ganze Sphäre der Künfte und des Lurus durchs 
laufen, ald die Griechen erft anfingen die Kinderfchube 
der Menfchheit auözuzichen. Im Gegentheil läßt fich dem 
vorurtheilsfreien Menfchenfreund leicht bis zum höchften Grad 
der MWahrfcheinlichkeit beweifen, daß alle Weisheit, alle Gbdts 
terlehren, alle Sittens und Tugendregeln der norgenlaͤndiſchen 
Vilker mehr oder weniger reflektirte und verunſtaltete Lichts 
ſtrahlen der Offenbarungen Gottes an das Volk Sfrael. 
find. Inſofern wäre alfo die Weiſſagung, in dir, oder in . 
deinem Samen follen alle Voͤlker auf Erden gefegnet werben _ 
- einigermaßen erfüllt worden. 

Weit nahdrüdlicher und beftimmter wurde aber dieſe Ers 
füllung bei der Gründung der-dhriftlichen Religion: da wurde 
Abrahams Saame recht zum Segen für viele Völker, und 
zwar auf vielerlei, auch auf irdifche Weife: denn wer kann 
leugnen, daß wir alle unfere Künfte, Wiffenfghaften, Kultur, 
Wohlſtand und gemäßigte Regierungsverfaſſungen urſpruͤng⸗ 
lich der chriſtlichen Religion zu verdanken haben? — Keine 
Religion in der Welt, außer der chriſtlichen, iſt faͤhig, einen 
Leibnitz, Wolf und Kant zu erzeugen; und weder Fichte noch 
Schelling haͤtten ohne die erhabenſte chriſtliche Myſtik ihre 
Syſteme nie denken koͤnnen. 

Bei dem Allem ir Doch der abrahamitiide Sean ni 
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lange nicht — nicht einmal an und Chriſten — geſchweige 
denn an alle Nationen der Erden — erfüllt worden; dieſe 
herrliche Zeit jteht der Menfchheit noch bevor; faft alle Pros 
pheten verfprechen ihrem Volk eine gluͤckſelige Wiederkehr, 
eine Sammlung aus allen vier Winden, zu ihrer uͤralten 
Heimath, ind Land Cangan, und mit dieſem merkwuͤrdigen 
Zug ſoll dann auch eine allgemeine Begluͤckung aller uͤbrigen 
Nationen verpaart gehen. Dann erſt wird man im gans 
zen Umfang des MWprtverftandes fagen koͤnnen: Nun ift 
Boch wirklich die ganze Menſchheit inApraham 
und feinem Samen aͤberſchwenglich geſegnet 
worden. 

Eine der merkwuͤrdigſten hieher gehörigen Weiſſagungen iſt 
diejenige, welche 1. Moſ. 49. v. 10. ſteht, und nach dem 
Brundtert folgendergeftalt überfeßt werden muß: Der Res 
gimentöftab (dad Stammrecht) und der Fehrunterricht Ded Ges 
feßes, werden von Juda nicht weichen, bis der Schilo 
(der Sriedensfürft). wird gekommen feyn, und 
zu Ihm werden ſich die Volker verfammeln, 

Alle Einwendungen, welche in neuern Zelten gegen dieſe 
Stelle gemacht worden, find von gar feinem Gewicht; die 
alten Juden deuteren fie einheflig auf ihren Meffias, den fie 
unter dem Schilo verfianden, und alle chriftlichen Gelehrten, 
einige wenige der Neueren auögenommen, find der nämlichen 
Meinung. Man Jefe auch, was ich über diefe Stelle im 

gten Heft des grauen Manns gefagt habe. Jetzt bemerke 
‚man die ſtufenweiſe Erfüllung diefer Weiffagung. 

- Die erjte Idee, welche den Söhnen Jacobs und ihren 
nächften Nahfommen über dieſen Ausfpruch des Patriarchen 
ind Gemuͤth kommen mußte, war natürlicherweife die, daß 
der Stamm Juda vor allen andern Stämmen den Vorzug 
haben, in Kriegs⸗ und Friedenszeiten dad Negiment führen, 
und Kirchen: und Schnipolizei verwalten würden, und das 
fo lang, bis der Fame, unter deffen Regierung man eines 
ſolchen Scepterd und Unterrichts nicht mehr bedärfte. Diefe 
Deutung war ihnen fo Elar, und zugleich fo verbindlich, daß 
fie ven Eranım Juda, oder feinen Stammfürften, ohne Ans 
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ftand als ihren Unführer und Gefeßverwefer anfahen. Uls 
nun Mofe auftrat, und das Volk Iſrael aus feinen harten 
Bedruͤckungen, aus der eguptifchen Dienftbarkeir befreite, ſo 
war ex ihnen fchon ein Schilo, der dem Juda dad Scepter 
entruͤckte; denn er war aus dem Stanım Levi, dem er aud) 
den Volksunterricht, und das ganze Prieftersyum, auf Jeho⸗ 
pah's befpndern Befehl, übertragen mußte... Daß fich die 
Jiraeliten zu Mofes Zeiten dieſen Ansipruc in Dem Teflas . 
meut ihres Stammoaters fo erklärt haben, ift wahrfcheinlich, 
Hernach als fie im gelobten Land waren, fo ruhte gleichlam 
die MWeiffagung, ed wurde Fein Gebrauch) davon gemacht, bis 
es mit den Königreichen Juda und Sfrael auf die Neige ging. 
die vielen großen und merfwürdigen Propheten aufftanden, 
welche. dem grundperdorbenen großen Haufen die nahen ſchreck⸗ 
lichen Strafen, und dem befferen Theil die tröftlichen Vers 
heißungen eines Meſſias, und feines herrlichen Reichs vers 
kuͤndigten, und man alſo eines Schilo fehr benoͤthigt war. 
Jetzt erinnerte man ſich ohne Zweifel wieder an das Teſtament 
des Patriarchen Jakobs, und troͤſtete ſich damit, daß Juda 
doch unter allen Staͤmmen Juda bleiben, und ſein Stamm⸗ 
recht und Geſetzgebung behalten würde, bis der Friedensfuͤrſt 
kaͤme, und die Völker unter feine Fahnen fammelte, 

Bon nun an wurde die Idee von einem Fünftigen Erldfer, 
und folglich auch ſeine Erwartung allgemein; — bis daher 
hatten allenfalls die gelehrteſten und erleuchteten Iſraeliten 
dunkle Begriffe von dieſer glorwuͤrdigen Perſon gehabt, viel⸗ 
leicht ſich auch etwas Erhabeners dabei gedacht, als einen 
irdiſchen bloßen Fuͤrſten; wenigſtens hatten David und Sas 
fomp in ihren Schriften folche große und bedeutende Weifs 
fagungen, vom damals noch zulünftigen Meſſias und feinen 
Reich binterlaffen , daß man hätte denken follen, fie hätten 
Alles, was Chriftum betrifft, ganz genau gewußt; aber man 
muß wohl bemerken, daß die Propheten oft ihre 
eigene Weiffagungen entweder nicht ganz ders 
fanden, und aud wohl night einmal wußten, 
Daß fie weiffagten, oder auch dad, was fie 
wußten und in Bilder verpällt, vorgetragen 
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hatten, nicht enthuͤllen durften; fo erzählt z. B. 
Irenaͤus, der als Kind den Apoſtel Johannes noch gekaunt 
haben kann, es habe jemand dieſen Apoſtel gefragt, was 
doch die Zahl 666 zu bedeuten habe? Johannes habe aber 
keinen Aufſchluß daruͤber gegeben, zum Beweis, daß dies da⸗ 
mals noch viel zu fruͤh war. | 
- Die Weiffaguag vom Schilo knuͤpfte fich Furz vor, und 
während der babylonifchen Gefangenfchaft an die Weiffaguns- 
‚gungen der Propheten an; und als nun auch noch Daniel mit 
feiner. 70 Wochen langen Zeitbeftimmung binzufam , fo war 
nun Materie genug zum Forfchen da; die glaubigen Fuden 
serhneten an diefen 70 Wochen, und brachten fo viel heraus, 

baß um die Zeit, ald Chriſtus im Fleiſch erſchien, Er auch 
allgemein erwarter wurde, und fo war auch die Weiffagung 
zwedmäßig benutzt worden; aber freilich nur von der gerine 
geren Zahl derer, die im wahren Sinn auf den Troft Iſraels 
warteten, und daher den Meffias in feiner armen Gefalt 
nicht verlannten. Die vornehmen Iſraeliten, Priefter, Pha⸗ 
sifder, Sadduzaͤer und Gelehrten werden ‘aber vermuthlich 
gefagt haben: Ihr armen Schwärmer! es ift noch nichr an 
den, Suda hat noch einen König, und ein gefeßgebendes 
Sanhedrin — auch kann man ja fo genau nicht wiffen, wie 
die fiebenzig Wochen Daniels verfianden werden müffen, 
und wo fie eigentlich anfangen; und Über das Alles Fann ja 
ber arme Jeſus unmdglihd der Meſſias feyn: denn 
Diefer komme aus Bethlehem her, jener aber von Nas 
zareth — der Meffias wird ein glorwürdiger König, 
ein großer Held feyn, wie paßt dad nun auf euern Jeſum 
aus Galildäa? u. ſ. w. Bei allen diefen Einmürfen blies 
ben aber die Gutgefinnten an ihrem gottgefälligen , von der 
Fuͤhrung feines guten Geiſtes abhängigen Bibelforfchen,. und 
wurben dadurch unausſprechlich gluͤcklich, und zu Grundſtei⸗ 
nen des neuen geiſtlichen Tempels. 

Nachdem nun der Schilo Chriſtus gekommen war, und 
ſeinen Lauf auf Erden vollendet hatte, ſo wich der Regie⸗ 
rungsſtab und die Geſetzgebung von Juda, dieſer Stamm 


wurde in alle vier Winde zerſtreut, und die Vdlker Die Heiden 
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fingen an, fi) zu Chrifto zu verfammeln. . Allein dem uns 
geachtet ift doch diefe Weiffagung noch nicht erfüllt; Juda 
hat noch immer fein Stammverhältniß, noch immer feine 
Geſetzgebung und Gefeunterricht; der Schilo iſt noch aicht 
als irdiſcher allgemeiner Friedensfuͤrſt gekommen, und im 
Verhaͤltniß gegen die ganze Menſchheit, haben ſich nvch we⸗ 
nig Voͤlker zu Ihm verſammelt; wenn aber nun bald die 
Weiſſagung Jeſaiaͤ 60 in Erfuͤllung geht, daun erſt wird auch 
die vom Schilo vollkommen erfuͤllet werden. 

Zum Beſchluß muß ich doch noch einer Weiffagung gedens 
fen, worüber fo viel Redens und Schreibend und Zankeus 
geweien, daß fie endlich darüber gar in. den Verdacht einer 
Nichtweiffagung gekommen if. Dies ift die Stelle Jeſaiaͤ 
‚7, v. 14., mit diefer verhält ſichs folgendergeftalt : der König 
Rezin von Syrien, und Pekah, der König von Sfrael, belas 
gerten Zerufalem; der Koͤnig Ahas von Juda aͤngſtigte ſich 
fehr darüber, er hatte auch wohl Urſach dazu, denn fein 
- Wandel war nicht, rechtfchaffen vor Gott, indefien war die 
Zeit noch nicht gelommen und die beiden verbündeten Könige 
waren auch die Werkzeuge nicht , die Jehovah zum Gericht 
über Juda gebrauchen wollte. Um alfo den gottlofen KdnigAihas 
wo möglich noch zur Buße und Ruͤckkehr zum Gott feiner Väter 
zu bewegen, mußte der Propher zu ihm gehen, und ihm fas 
gen: Die zween Könige, die dich belagern, werden dir nicht 
fchaden, fondern der König von Affyrien wird zu feiner Zeit 
das Werkzeug feyn, wodurch der Herr Juda und Serufalem 
firafen wird; zum Beweis, daß ich die Wahrheit fage, fors 
dre dir ein Zeichen: von Jehovah deinem Gott, es fey num 
im. Scheol oder in der Höhe! Ahas antwortete dem Prophes 
ten: ich will Fein Zeichen fordern, ich will Jehovah nicht 
werfuchen. Nun fo hört dann, fuhr Jeſaias fort: Ihr 
Sperren vom Haufe Davids! iſts Euch zu wenig, daß Ihr 
die Menfchen des Duldens muͤde macht, müßt Ihr fo gar 
auch meinen Gott. der Langmurh müde machen? — Seht, 
da habt Ihr nun ein Zeihen: Siehe! das junge Mädchen 
iſt ſchwanger geworden, und wird einen Sohn gebären, defs 
fen Namen. fie Immanu⸗El nennen wird; Butter und 
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Honig — eigentliih Milchrahm und Honig — ein . 
fehr nahrhaftes Effen für Kinder — wird er genießen, bis 
er die Fahre der Unterfcheidiing erreicht. hat}. And noch ehe 
dieß gefchieht, werden die Länder Syrien und Iſrael 
Feine Könige mehr haben, u. ſ. w. 

Ehe ich meine Gedanken und Vermuthung über diefe merk⸗ 
wuͤrdige Stelle fagen kann, muß ich erft die Ueberſetzung 


‚betichtigen: weder im hebraͤiſchen Grundtert, noch im griechi⸗ 


ſchen der fiebenzig Dolmetfcher ſteht: eine Jungfrau, fon: 
dern die Jungfrau, und dann iſt auch dieß Wort Jungfrau 
nicht ſchicklich: denn darunter verſteht man eine mannbare 
ledige Weibsperfön ; diefer Sinn liegt aber nicht im’ Zert, 
ſondern dad Wort Almah — eigentlid ngAlmah bedeutet 
ein junges, noch Nicht mannbares Mädchen, fölglicy ha 
ngÄlmah heißt das junge Mädchen Eine Zungfrau, eine 
maunbare Weibsperfon , wird int Hebräifchen Bethulah ge: 
nannt; dies Wort fteht aber hier nicht, ſondern jenes. 
Ferner heißt es ausdrädlih, das junge Mädchen hat 
empfangen, nicht, fie wird ſchwanger werden; das fol 
gende der Ueberſetzung Luthers leidet Feine Aenderung. , 
Bei den alten Sfraeliten war die Mielweiberei erlaubt: 


- wie wenn hun der undrdentliche König Ahas ein junged 


noch nicht mannbares Mädchen zum Weib genommen hatte, 
von der man Feine Schwangerfchaft erwarten Tonnte, fo 
fonnte der Prophet fagen! Siehe! das junge Mädchen — 
dad du wohl Fennft, von dem du Feine Schwängerfchaft ers 
warteſt, iſt aber doch ſchwanger geworden — dieß konnte 


der Prophet ohne goͤttliche Offenbarung nicht wiſſen, folglich 


war das ſchon eine Weiſſagung. — Dazu kam nun noch die 


zweite: Sie wird einen Sohn gebaͤren — dieß war fuͤr 


einen Menſchen ein noch undurch dringbarers Geheimniß, und 
zeugte noch deutlicher voin göttlichen Vorherwiſſen; und nun 
kam noch gar etwas Millkührliches hinzu, denn der Prophet 
fagt ferner: Sie — die Mutter wird feinen Namen 
Emanu⸗El nennen. Wenn diefe dreifache Weiſſagung num 
beftimmt erfüllt wurde — und das konnte Ahas in Kurzem 
willen, fo wat er auch gewiß, daß die folgende — nämlich: 
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daß Syrien und Samaria Feine Könige mehr baben würde, _ 
wenn der Knabe majoren wäre — richtig erfüllet ‚werden 
würde. Auf diefe Weiſe hat die ganze Sache einen fehr 
paffenden Sinn, und der König verftunde , was der Prophet 
wollte. Ob aber nicht Sefaias felbft eine erhadenere Ahnung 
gehabt, und dabei einen Blid in die Zukunft gethan habe, 
das koͤnnen wir nicht wiſſen; das aber miffen wir, daß der 
Geiſt der Weiffagung die iungfräuliche Mutter unfers Herrn 
unter dem Vorbild diefes jungen Mädchens vorſtellen golltes 
denn Maria war auch noch eine Almah, urd als ch ges 
bar fie den .Erlöfer, ohne Zuthun eines Manned. An Ihr 
wurde alfo diefe Weiffagung vollfommen erfillt, und bei 
der Geburt Chrifti und nachher immerfort, diente fie zur 
Glaubensſtaͤrkung an die Wahrheit feiner Sendung. 

Ich konnte diefer Weiffagungen noch mehrere anführen, allein 
wir haben zu meinem gegenwärtigen Zweck an dieſen genug. 

Es ift alfo eine ausgemachte Sache , daß die Weiffaguns 
gen, welche ind Große uhd Ganze gehen, das ift: 
welhe das große Erlöfungswert, und den 
Kampf uud Sieg des Reichs des Lichts, gegen 
das Reich der Finfterniß betreffen, Anfangs 
ſehr unvollfommen, oft bloß metaphoriſch, 
oder myſtiſch, allmaͤlig und ſtufenweiſe immer 
vollſtaͤndiger, klarer, verſtaͤndlicher, und end— 
lich ganz vollkommen und buchſtaͤblich erfüllt 
werden. — Wenn alſo nun die Offenbarung Johannis die 
Weiſſagung aller Weiſſagung iſt, das Reſultat von Allen ent⸗ 
haͤlt, und mehr als irgend Eine ins Große und Ganze geht, 
fo gilt auch das vorzuͤglich von ihr‘, daß fie von der Zerſtd⸗ 
rung Serufalems an, bis Daher, mehrmals, Anfangs fehr 
unvollftändig, aber almälig ftufenweis immer volle 
ſtaͤndiger ift erfüle worden. Daß aber ihse ganz 
vollftändige und eigentlihe Erfüllung noch 
zufünftig fey, in welcher fie von Anfang bis zu 
Ende, in allen ihren Bildern, Elar und deut 
lich jedem gefunden Menſchenverſtand anfhaus 
lich werden wird. Dad glaube ich, und davon bin ich 
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feſt Äberzeugt. Allein dieß fol deßwegen niemand von Uns 
serfuchung und Prüfung derjenigen Gtufe ber Erfüllung 
abhalten, in welcher er fich in feiner Zeit und Tage bes 
findet. 

Der felige Herder, und auch ber große und fromme Bibel 
forfcher Store, haben nicht ohne Gründe der Wahrſcheinlich⸗ 
keit behauptet, daß die Offenbarung Sohannis 
noch vor der Zerfidrung Jeruſalems befannt gemadıt, 
und gefchrieben fey, und Herder will fogar beweifen, daß 
fie durch die Zerftörung Jeruſalems ganz feye erfüllt worden. 
Wenn man aber fein Maranatha mit vorurtheilsfreiem Einn 
liest, fo findet nıan zwar vieles, das ungezivungen auf diefes 


. „große Gericht angewendet werden kann, ‚aber auch wieder 


vieles, das gar nicht paßt. Auf den Kal finge alfo die un; 
vollfommenfte Erfüllung mit der Zerftörung Jeruſalems an. 

Bleiben wir aber bei der Tradition, daß Johannes feine 
Dffenbarung nach der Zerfidrung Jeruſalems unter dem Kai⸗ 
fer Domitian empfangen habe, wie ſolches von jeher von der 
Kirche angenommen und geglaubt worden, fo erwarteten die 
erften Chriften die ganze Erfüllung der Apocalypſe in dem 
Gericht über das heidnifche Nom, worauf dann das verfpros 
chene herrliche Reich des Meſſias folgen würde; und wirklich 
Laßt fich auch die Anwendung der apocalyptifcken Bilder auf 
die Geſchichte des gänzlihen Umfturzes des heidnijchen 
Roms fchon weit leichter machen, als auf die Zerftdrung ' 
Serufalemd, aber demungeachtet blieben doch noch fehr 
viele Bilder und Hieroglyphen unerfüllt, die man dann, um 
fih zu belfen, myſtiſch erklärte. | 

Bei der Belehrung Conſtantins des Großen glaubte mar 
nun gewiß, jeBt werde das herrlicheSriedensreich anbrechen, 
allein diefe Erwartung ſchlug fehl; und der erleuchtete Bibels 
forfcher Eonnte nun fchon weiter fehen: - denn da ſich nun 
allmälig im Occident neue Staaten, und fogar ein roͤmiſches 
Kaiferthum bildete, und in Rom eine geiftlihe Macht ents 
ftund, fo ließ fich leicht einfehen, daß noch ein Chronus, ein 
mit vielen großen Vorfällen angefüllter Zeitlauf, zukünftig 
fen, den die. wahren Verehrer des Herrn noch würden 
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ausharren und durchfämpfen miüffen; und dies: ift denn auch 
bis dahin der Fall geweſen. 

Zur Zeit der Reformation, und bald nachher, mochte man 

auch wohl das Ende naher vermuthen als es wirklich war, 
allein niemals, vielleicht feit Chriſti Himmelfahrt bis das 
‚ber, war die Erwartung fo gefpannt ald von 1750 bis 1750. . 
Die vielen Erweckungen allenthalben, und die vielen Männer, - 
welche zum Aufwachen aufriefen, vorzüglich Franke, Zins 
zendorf, Friedrich Rod, Joh. Heinrih Haug, Zuchtfeld, 
Chriftian Dippel, Peterfen und feine Frau, ‘Peter Poiret, 
Hohmann, Gerhard. Ter Stegen u. a. m. verurfachten eine 
ſolche allgemeine Aufregung, daß hin und wider wilde fanae 
tifche Ausfchweifungen daher entflunden, woran aber weder 
die Apocalypfe, noch jene Männer, fondern überfpannte hy⸗ 
ſteriſche Weiber, deren Vifionen und Phantafien man für 
göttlich hielt, und dann der flüchtige Pater, und Johann 
Heinrich Seitz ſchuld waren, indem die beiden Letztern mit 
beftimmter Gewißheit den Termin der Zukunft des Herrn, 
der Erfte auf 1806, und der Letzte auf 1756 feſtſetzten; Sei 
wurde zeitig zu Schanden, und des flüchtigen Paters Vorher: 
fagungen find auch nicht eingetroffen, und die Beflimmung 
feines Termins auf 1806 wird auch vermuthlich unrichtig 
ausfallen. 
Gerade in diefer Zeit, nämlich zwifchen 1740 bis 1750, 
‚Samen nun die Schriften des feligen Bengeld heraus; die 
‚zündeten ein neued, noch nie erfchienenes Licht an, und bei 
‚diefem wird nun die Apocalypſe klarer, verſtaͤndlicher und 
anwendbarer. 

Jetzt laßt uns, meine Lieben! ganz unpartheiiſch, mit hei⸗ 
terem und ruhigem Gemuͤthe dieſe meine bisherige Gedanken 
üuber die Weiſſagungen, gegen die gleich Anfangs vorgelegte 
Frage: ob der Chrift die bibliſchen Weiſſagun⸗ 
gen forſchen dürfe, oder gar folle? abwaͤgen, ſo 
wird der Ausſchlag gewiß Ja ausfallen; 

Denn 1) da jene Weiſſagungen als Gottes Wort in der 
Bibel ſtehen, ſo ſoll man ſie leſen, wie ich ſchon oben er⸗ 


wieſen habe. 
Stillings faͤmmtl. Sqhriſten. HI. Sant, JR 
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3) Daß man den Sinn deſſen, was man liest auch for⸗ 
ſchen muͤſſe, ift ja wohl eine ausgemachte Sache, 

5) Da der Sinn der Weiffagungen die Gefchichte der Zur 
Funft enthält, aber in dunkle Bilder verhuͤllt ift, fo verftehts 
ſichs von felbft, daß der Forfcher auch die ſe betrachten, und 
ihre Bedeutung nach der Analogie der ſchon erfüllten Weif: 
fagungen, und dem Jufammenhang, in dem fie mit dem Vore 
hergeheiiden und Nachfolgenden ftehen, beftimmen muͤſſe. 
Da aber die Zukunft nie ganz deutlich vorher bekannt ges 
macht werden fol und darf, fo darf auch der Bibelforfcher 
nie ganz beftimmt und umſtaͤndlich wiffen, fagen und 
fchreiben wollen, was von. Jahr zu Jahr, von Zeit zu Zeit 
geſchehen fol und wird: denn fo oft er das thut, fo oft Fann 
man auch mit der zuverläffigften Gewißheit ſagen, daß feine 
Erflärung falfch feye, und feine Vorherfagungen nicht eins 


‚treffen werden, Es kaun nicht genug gefagt werden, daß | 


die Weiffagungen nur za dem Großen und Gans 
zen der Geſchichte des Reichs Gottes, dem 
göttesfürchtigen und aufmerffamen Forfcer 
Winke geben follen; aber die befonderen, particularen 
Vorfälle, die Ausführung der Gefchichte, ſoll er in Abhaͤn⸗ 
gigkeit von der Vorfehung nicht beſtimmen wollen, fons 
dern in Geduld erwarten 

4) Da nun auch ausgemacht ift, daf die MWeiffagungen, 
weiche ind Große und Ganze ded Reichs Gottes gehen, von 
ihrem Ausſpruch an, bis zu ihrer Vollendung , ftufenmeife 
und immer vollfommiener erfüllt werden, fo ift auch eben 
fo gewiß, daß diefe Veranftaltung in der Weisheit der gätts 
lichen Rathſchluͤſſe ihren Grund haben muͤſſe — und diefer 
iſt folgender! Wenn der gottgefaͤllige Bibelfor 
fher bemerkt, daß die Geſchichte feiner Zeit 
mit der Weiffagung eine Aehnlichkeit bat, fo 
vergleicht er, forfcht weiter, bemerkt gewiſſe 
Erfüllungen, ſchließt weiter mit Behutfams 
feit auf die Zukunft und erwartet nun, was 
geſchieht, und was nicht geſchieht; dadurch 
wird alfo näher bekimmt, was Vie Brille 


— — _i — 
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‚gung bedeute, und was fie nicht bedeute; 
wenn nun dies Forſchen und Anwenden der 
Weiffagung auf die Geſchichte, vom Anfang 
bis zum Ende des Zeitlaufs, den die Weiffas 
: gung bezeichnet, gefchieht, fo wird fie im 
Fortſchritt immer Deutlicher, und eben dies 


"wird aub immer ndthiger, je naher man dem 


Ziel kommt, weil die Zeitgenoffen vor der 
unmittelbaren und endlidhen Erfüllung der 
deutlihern Winfe am Mehreften bedürfen. Sch 
bitte diefe meine Bemerkung recht wohl zu beherzigen: denn 
wenn fie richtig iſt, fo wie fie es gewiß ift, fo folgt daraus: 
daß Gott diefe finfenweife Erfüllung eben deßwegen veran⸗ 
ftalter habe, damit man einen fichern Leitfaden zur richtie 
gen Erforfhung und Erklärung der Weiffagungen haben 
möge, und daß es alfo auch Pflicht des Chriſten 
fey, fie zu lefen, und in Abhaͤngigkeit vom 
Herrnibren richtigen Verftand zu ergründen 
Diefes Alles wird aber noch dadurch zur höchften Evidenz 
gebracht, wenn ich nun auch auf Veranlaffung des zweiten 
Theild der Anfangs vorgelegten Frage: ob man nämlich auch 
die prophetiſchen Zeitbeftimmungen unterfus 
chen, und von ihnen auf die Zukunft fchließen dürfen? uns 
| widerſprechlich werde dargethan haben, daß dies aller: 
dings erlaubt feye. 
Wenmn in den Weiffagungen von gewöhnlichen Zeiten, ſo 


— wie fie und Sonne und Mond bezeichnen, die Nede ift, fo 


wie 3. B. die vier hundert Jahre der Fremdlingſchaft der. 
Nachkommen Abraham, oder die fiebenzig jahre der baby: 
Ionifchen Gefangenfchaft, oder die taufend Jahre des Reichs 
Chrifti auf Erden, fo bedarf es Feines Forfchens : denn bie 
Sache ift von felbft ar; wenn aber Danield Meiffagung 
fiebenzig Wochen, die Apocalypſe zwei und vierzig Monate, 
eine Zeit, zwei Zeiten, und eine halbe Zeit, taufend Zweis 
hundert und ſechzig Tage, und dergl. beftimmen, fo zeigt fich 
gleich in, der Anwendung auf die Geſchichte, DaB Virke YJeitz 
beſtimmungen nicht unfre gewdhnlichen, Jahre » Movoxx 
28 * 


I 
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Wochen, Tage und Zeiten find, fondern daß fie einen uns 
unbefannten Maaßſtab haben, den der Geift der Weiſſagung 
eben deßwegen gewählt, damit der Feind den Plan Gottes 
nicht errathen umd ihn vereiteln, oder die Ausführung ers 
fhweren koͤnne; dies zu verhindern, wirkt nun auch die 
falfche Aufklärung opne ihr Wiffen und Wollen fehr Eräftig 
dadurch mit, daß fie alle Weiffagungen und ganz vorzuͤglich 
die Apocalypfe verwirft; duͤmmer könnte ſie's nicht anfans 
gen; denn eben dadurch bewirkt ſi te ihren eigenen Sturz nud 


ſchreckliches Gerichte, 


Warum find aber denn diefe Zahlen und Zeits 


beffimmungen nicht ganz weggeblieben? — dieß 


wäre ja alödann am allerfierften gewefen?— 
Sch antworte, weil fie nun einmal da find, und fie Gott 
felbft, der zu Allen, was er thut, feine gegründete. Urfachen 
bat, durd) den Geift der Weiffagung vor jedermanns Augen 
hingeftellt hat, fo ift das ein unmiederfprechlicher Beweis, 
daß wir fie auch nad) den von Ihm felbfl vorge 
fhriebenen Regeln forſchen follem 

Daß diefe meine Antwort und Behauptung richtig feh, 
beweißt ferner der Rath, die Biligung, wo nicht gar ber 
Befehl Chriſti und feiner Apoftel, auf die Zeichen 
der Zeit wohl zu merken, fogar find hin und wieder in 
den Weiffagungen Schlüffel zu den Zahlgeheimniffen verftedt, 
weldye ganz unftreitig die Wahren find, weil das, was fie | 
aufichließen, ganz richtig erfüllt wird. Im folgenden Haupt | 


‚ftüc® werde ich von diefer Sache ausführlich handeln, un 


meine Behauptungen noch mehr befeftigen. 

Der vornehmfte und wichtigfte Einwurf, den man mein | 
Behauptung entgegenfeßen kann, ift der Ausfpruch Chriſti, 
Matth. 24. v. 36. und Marc. 13. v. 32. daß niemand außer 
dem Vater im Himmel den Zag und die Stunde der Zukunft 
des Herrn wiffe, fogar daß Ihm, Chriftd felbft, diefe Zeit 
verborgen fey; und Ap. Gefch. 1. v. 7. fagt er zu feinen 
forfchenden Juͤngern: Es gebuͤhret Euch nicht Zeit und Stunde 
zu wiffen, welche der Vater feiner Macht vorbehalten hat, 

Wenn man diefed da fo im Zufammenhang liest, fi 


i 
Ih, 


= 
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ſcheint es meinen Behauptungen geradezu zu widerſprechen; 
daß dieß aber der Fall keineswegs ſey, das kann ich unwi⸗ 
derlegbar beweiſen. 

Daß Chriſtus damals, als Ihn feine Juͤnger fragten, 
ben eigentlichen Zeitpunkt feiner Wiederkunft zur Errichtung 
feines Reichs nicht wußte, das bezeugt er felbft; folglich 
Fonnte Er ihn auch Ihnen Damals nicht fagen; daß Er 
aber, nachdem Er fich zur Rechten feined Vaters gefebt, 
und dad Buch mit den fieben Siegeln erbrochen hatte, nicht 
allein diefen Endtermin, fondern alle Zeitbeftimmungen der 
Zukunft genau wußte, das beweißt die ganze Apocalypfe, 
welche ja eine Offenbarung Jeſu Chrifti ift, die dem Jo⸗ 
hannes gegeben wurde, um den Chriften aller Zeiten zu 
zeigen, was in der nahen Zukunft gefchehen folle. Folglich 
falle ſchon der erfte Theil diefes Einwurfs weg: nämlich, daß 
niemand als der Vater im Himmel die Zukunft wiffe und 


wiſſen fole — das war nur damals der Fall, ald der Rath 


Schluß Gottes noch unentfiegelt war, 
Wenn nun aber auch Chriftus zu feinen Yüngern fagt, 


daß ed ihnen nicht gebähre, nicht zukomme, nad) der 


Zeit und der Stunde feiner Wiederkunft und der Gründung _ 
feines Reichs auf Erden zu forſchen, fo hatte das damals 
feine wichtige Urfachen: denn die Juͤnger hatten noch immer 


die judifche Fdee im Kopf, Chriftus oder der Meffiad würde 


zu Serufalem ein irdifches Königreich errichten, und von da 
aus alle Nationen beherrfchen — diefe Idee benahm ihnen 
Chriſtus nie ganz, einmal weil fie etwas Wahres enthielt, 
und dann- auch weil fie Ihn fonft gänzlich verlaffen Haben 
würden — hätte Er ihnen nun gefagt, daß ed noch über 
achtzehenhundert Jahre währen würde, bis Er wieder kaͤme, 
fo würde fie das erftaunlich niedergefchlagen, und vielleicht: 
zum gänzlichen Abfall von Ihm bewogen haben. Er ließ 
fie alfo in der ungewiffen Hoffnung feiner baldigen Wieder⸗ 
Tunft, und fogar nad) der Ausgießung des heiligen Geifted 
über fie, blieben fie'noch immer in der Erwartung, daß die 
Zufunft des Herrn vielleicht noch bei ihrem Leben gefcheben 
koͤnne. Selbſt die Apocalypfe ließ fie in dieſer Ungewißheit, 


r 
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ten, daß denn doch die Wiederkunft Chrifti fp gar nahe wicht 
ſey. Auch harten die Apoftel ſchon gewiſſe Auffchläffe über 
die Zeichen, welche vor dieſem wichtigen Zeitpunkt hergeben 
follten. Diefe Ungewißheit und nahe Erwartung hatte die 


wichtige Urfache, um dadurch die Chriften zu allen Zeiten 


im Wachen und Beten zu erhalten, und auf feine Zukunft 
immer ‚gefaßt zu ſeyn. Jetzt aber, da nun der große und 
wichtige Zeitpunkt diefer Zufunft immer näher ruͤckt, und 
vielleicht fehr nahe ift, fp daß er von unferen jungen Zeits 
genofjen noch erlebt werden kann, und da zugleich durch die 
neue Aufflärung, die ganze Idee von dieſer Wiederfunft, 
und von einem Friedensreich Chrifti auf. Erden, als eine 
fhwärmerifche Grille verfpottet, und aus dem Lehrfyflem 
verbannt wird, fo daß die allgemeine, höchit gefährliche 
Sicherheit granzenlos feige, und auch leicht wahre Chriſten 
Dadurch verleitet und eingefchläfert werden koͤnnen; jegt iſt 
es nöthig und die höchfte Pflicht, in der alten verachteten 
Bibel und Apocalypſe nach den Zeichen der Zeit zu forfchen, 
und wer Yuffchläffe darüber bekommt, der fol fie feinen Zeits 
genoffen mitcheilen, damit die Getreuen ded Herrn nicht uns 
bereitet erfunden, und auch in ihren fchweren Leiden durch 
die nahen frohen Yusfichten getrdfter werden moͤgen. 

Daß wir alfo die Zeichen der Zeit beobachten follen, 
ift gewiß, Chriftus und feine Apoftel fordern uns dazu auf, 
Nun find aber die Zeichen der Zeit nichts anders als gewiſſe 


Thatſachen, Fakta, die in einem gewiſſen Zeitpunkt dereinſt 


geſchehen werden, folglich ſoll der Bibelforſcher dann, waun 
er dieſe Fakta bemerkt, ihren Zeitpunkt ins Auge faſſen, 
und darauf dann, mit Huͤlfe der richtigen und wahren Schluͤſ⸗ 
ſel, die Aufloͤſung und Erklaͤrung der prophetiſchen Zeitbe⸗ 
ſtimmungen gruͤnden. — Man ſage mir doch in aller Welt, 
wozu das Beobachten der Zeichen der Zeit dienen ſoll, wenn 
ich nicht daraus auf die Naͤhe und Ferne, das iſt auf den 
Zeitpunkt der Erfuͤllung irgend einer Weiſſagung ſchließen 
ſoll? — wie ſorgfaͤltig gab Chriſtus ſeinen Juͤngern, und 
durch ſie auch uns, die Zeichen der Zeit au, die nahe vor 
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der Zerftdrung Jeruſalems, und auch vor feiner Wiederkunft 
bergebeu follgen ? — wie mannigfaltig und aufmancherlei Weiſe 
beſtimmt, wie ausführlich gibt fie Chriftus in der Offenba⸗ 
rung Sjohannis? — und wie treglich belehrt Paulus Die 
Theſſalonicher, und mit ihnen auch und, auf welage Zeichen 
der Zeit fieihr Zorfchen nach dem Tage der Zukunft des Herrn 
gründen follte? So gewiß es nun aber auch ift, daß ber 
Chriſt die prophetifchen Zeisbeftimmungen forfchen darf, und 
forfchen fol, fo gewiß ift es au), daß es mit größter Bes 
hutſamkeit, Befcheidenheit und immer in Abhängigkeit vom 
Herrn und feinem Geift der Weiſſagung, nach folgenden 
Regeln gefchehen muͤſſe; 

1) Wer die bibliſchen Weiſſagungen, und beſonders die Apo⸗ 
calypſe erklaͤren und ihre prophetiſche Zeitbeſtimmungen ent⸗ 
sathfeln will, der muß alle Weiſſagungen, die vom Paradies 
an, bis zur Offenbarung Johannis hin, Chriftum 
und fein Reich, und die Erlöfung des gefallenen menſchlichen 
Geſchlechts hezielen, inne haben, und ihren Sing mit einem 
hellen Blick durchfhauen koͤnnen. Wem es bier noch fehlt, 
"der. wage ſich nicht an eine Erklärung der Apocalypfe. 

2) Man hüte ſich ja, daß man nicht Thatfachen für Zeis 
chen der Zeit anfieht, die es keinesweges find — hier haben 
die mehreften Ausleger gefehlt. Nur dann ift ein Facs 
tum ein folches Zeichen, wenn ed nicht allegos 
rifch, fondern klar und deutlich in der Bibel 
als ein folhes angegeben wird, ald 5. ®. von 
der Zerftörung Serufglems die Wagenburg, der Greuel der 
Verwuͤſtung an heiliger Stätte, allerhand fchredliche Aeuße⸗ 
rungen phofifcher Kräfte, Empdrungen, Kriege und Krieges 
geſchrei, und zu unfern Zeiten ift nun der Abfall ein 
fo beftimmtes Zeichen der Zeit, daß wir Fühn und getroft die 
Entwicklung der prophetifchen Zeiten darauf gründen koͤnnen. 

5) Man hüte fih ja für jedem Syſtem, um die Apocas 
lypſe darnach zu erklären, und damit ald mit einem Haupt⸗ 
fhlüffel alle Geheimniffe und Hieroglyphen auffchließen. zw . 
wollen. Hier haben bid daher noch alle Ausleger gefehlt — 
felbft der befte und zuverläffigfte unter allen, der felige Benz 
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gel, iſt nicht ganz frei von dieſem Fehler. Die Syſteme 
ſind Regeln fuͤr den ſchwachen menſchlichen Verſtand, aber 
der Hoͤchſtvollkommene bedarf ihrer nicht, und alle ſeine Werke 
find nicht nach unſern Syſtemen geordnet. In der Erklärung 
bes Words Gottes muß man lediglich) dem Leitfaden folgen, 
"den es felbft an die Hand gibt. | 

4) Man muß niemals ängftlih am bloßen Buchflaben 


hängen; die Bibel trägt das Wort Gottes in menfchlicher, | 


alfo in unvollfommener Eprache vor; daher heißt es aud: 
der Buchftabe tödtet, aber der Geift macht lebendig; aber 
man darf auch dem Buchftaben keinen Sinn andichten, der 
gar nicht darinnen liegt, fondern mam muß immer das 
Ganze im Auge haben, und dann eine ungezwungene Ers 
klaͤrung wählen, die zu diefem Ganzen paßt. : Stellen, 
Die man nicht verfteht, laffe man unerklärt, und geftehe 
Tieber feine Unwiffenheit, als daß man- ihnen eine falfche 
Deutung gibt. 

5) Endlich fol ſich auch der Ausleger biblifcher Weiſſa⸗ 
gungen, beſonders der Apocalypſe, ſehr huͤten, daß er, 
wenigſtens nicht oͤffentlich in Schriften, Tage 
und Stunden, Monate und Jahre, in welchen dies oder 
jenes geſchehen ſoll, oder die Zukunft des Herrn zu erwarten 
ſey, genau und mit Gewißheit beſtimmen wolle. Wir 
ſollen die Zeiten nur ungefaͤhr, etwa auf zehn 
bis zwanzig Jahre hin vermuthen: denn Chriſtus 
ſagt ſeinen Juͤngern und mit ihnen auch uns: Er werde 
kommen zu einer Stunde, wo mans nicht meine, wo man 
Ihn nicht erwarte; und wie oft wiederholt Er das Gleich⸗ 
niß: Er werde kommen wie ein Dieb in der Nacht ganz 
unerwartet. — Wie wäre dad aber möglich, wenn die pro⸗ 
phetiſchen Zeitbeftimmungen vorher auf Tag und Stunde ber 
ſtimmt werden koͤnnten? — 

Man hat mir dagegen eingewendet: Chriſtus werde ſeinen 
Feinden, den Unglaubigen, fo unerwartet kommen, aber ſel⸗ 
nen wahren Verehrern werde der Zeitpunkt feiner Wieder 
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kunft bekannt ſeyn. Hierauf antwortete ichs allerdings wers 


den Ihn die Unglaubigen ganz und gar nicht erwarten, bins 
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gegen die wahren Chriſten werden wiſſen, daß Er nun 
bald kommen und nicht lange mehr ausbleiben werde; 
dieſe Gewißheit haben ſie aus der gottgefaͤlligen Beobach⸗ 
tung der Zeichen der Zeit und behutſamen Berechnung der 
prophetiſchen Zeitbeſtimmung erlangt, aber deßwegen wiſſen 
fie denn doch dad Jahr nicht genau, vielweniger Tag und 
Stunde. Der Bengel’fche Termin im Jahr 1856 ift nach 
feiner Berechnung das weitefte Ziel, indeſſen ift denn doch 
Pad Bengel’fche Syſtem nur böchft wahrfcheinlih, und nur 
infofern ganz gewiß, daß nunmehro die Zukunft des Herrn 
nahe ift. 

Daß — und inwiefern man bie bibliſche Weiſſagungen, 
und beſonders die Apocalypſe, nebſt den prophetiſchen Zeit⸗ 
beſtimmungen forſchen duͤrfe, glaube ich "nun hinlaͤnglich 
auseinander geſetzt zu haben. Ich gehe alſo nun zu einer 
andern hoͤchſtwichtigen Materie uͤber. 
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Wenn es dem Chriſten erlaubt, und ſogar Pflicht iſt, 
die prophetiſchen Zeitbeſtimmungen zu forſchen, ſo ent⸗ 
ſteht die wichtige Frage, welche Auflöfung unter allen 
bisher bekannt gewordenen die Nichtigfte und Wahr; 

ſcheinlichſte jey?. 


- un. . zn 


Die ‚befannteften und wichtigften Auflöfungen der prophe⸗ 
tiſchen Zeitbeftimmungen find folgende; | 
1U) Nimmt man alles für natürliche Zeiten an, und vers 
ſchiebt dann die ganze Erfüllung der Apocalypſe in die Zus 
Zunft, — Freilich! — auf die Weife ift man am gefchwins 
deften fertig, aber dann entftehen unauflösbare Schwierigs 
keiten; denn die 42 Gewaltmpnate des Thiers find bann 
drei, und ein halb Jahr; die eine Zeit, zwo Zeit, und eine 
halbe Zeit des Sonnenweibes find abermal drei und ein halb 
Sahr, und die 1260 Tage des Sonnenweibes find wiederum 
drei und ein halb Fahr, den Monat zu dreißig, und das 
Jahr zu dreihundert und fechzig Tagen gerechnet. Wenn man 
nun auch alle diefe Zeiten nad) einander folgen lafjen wollte, 
fo famen 10 bis 11 Sahre heraus, in welchen Alles dad 
erfüllet werden müßte, was in der Apocalypfe enthalten ifl, 
welches aber fchlechterdings unmöglich iſt; da aber nun nad) 
dem Elaren Juhalt des Tertes diefe Zeiten gewiffermaßen zus 
‚ gleich miteinander laufen, fo wird die Zeit noch viel Eürzer, 
folglich kann diefe Aufldfung der propherifchen Zeiten durch 
aus nicht die Wahre feyn, außer Daß gegen dad Ende, in 
der puͤnktlichen und buchftäblichen Erfüllung, auch ein und 
andere Zeirbeftimmung natürlich feyn kann, wie 3. DB. die 
viertehalb Jahr der zween Zeugen, die viertehalb Zage ihres 
Todſeyns, und dergl. | 


\ 
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8) Werden die prophetifchen Tage für Jahre genommen, 
und darnach die apocalpptifchen Zeiten beftimmt; dann find 
die 1260 Tage eben fo viele Fahre, und eben fo auch die . 
übrige Zeiten; in dieſem Fall werben aber die Perioden zu 
lang, und alle Anwendungen auf die Gefbichte fallen fo 
willführlich aus, daß man Ihnen unmdglicy beiftimmen kann, 
Da nun diefe Auslegungsart die Allgemeinfte ift, und man 
fie immer als die einzig Mögliche betrachtete, fo entftund 
eben daher die Vermuthung, daß die Offenbarung Johaunis 
gar nicht erklärt werden koͤnne und folle, 

3) Endlich trat in den vierziger Fahren des abgefloffenen 
Ssahrhunderts der bekannte, von Herzen fromme und grundg 
gelehrte Würtembergifche Theologe, Johann Albrecht Bengel, 
auf, und zeigte einen Schlüffel zur Auflöfung an, wodurd 
nicht allein die Upocalypfe ganz ungezwungen erklärt werben 
faun, fondern die auch noch auf andere Weife erffaunliche 
Auffchläffe gibt, In fpätern Zeiten hat auch noch ein vers 
ehrungswärdiger, frommer und gelehrter Mann ein Buch 
herausgegeben, welches in Carlöruhe bei Macklot herausges 
kommen ift, und folgenden, Titel hat; Einleitung zu näherer 
und deutlicher Aufflärung der Offenbarung Jeſu Ehrifti, 
oder St. Johannis, nah Chromologie und Ges 
ſchichte, ald Beitrag zum Beweis, daß Bengeld apocas 
Inprifches Syitem das Wahre fey. 1784, in welchem dieſes 
Spftem noch bewundernswuͤrdiger dargeftellt, und angewen⸗ 
det wird, ©. die Vorrede zur Siegsgeſchichte S. 7. Ob ich 
gleich in diefer Vorrede dad Nöthigfte über Bengeld Berech⸗ 
nung gelagt habe, fo ift ed doch der Mühe werth, daß ich 
mic) hier noch näher und weitläuftiger darüber erkläre, das 
mit meine Lefer einen ganz vollftändigen Begriff davon bes 
fonımen, und fih in Anfehung ihrer höchflen Wahrfcheins 
Jichkeit vollfommen beruhigen Fünnen. 

Dffenb. Joh. 15. v. 5. heißt ed; und es wurde ihm — 
dem Thier aus. dem Meer — Gewalt gegeben zwei und 
vierzig Monate lang zu wirken! — Daß diefe zwei ' 
und vierzig. Monate nicht natürliche bürgerliche Monote Kon 
kounen, erhellet daraus, weil Alles dad, wos Dem ur 
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zugeſchrieben wird, unmoͤglich in viertehalb Jahren geſchehen 
kann, folglich muß dieſe Zeit in prophetiſchem, noch ver⸗ 
borgenen Sinn genommen werden. Wo findet man aber 
nun den Maaßſtab dazu? — Wir wollen ihn ſuchen: 
Judem naͤmlichen 13. Kapitel ſteht v. 17. So daß niemand 
kaufen und verkaufen kann, wenn er nicht das Zeichen des Thiers 
und die Zahl feines Namens hat. — Ferner v. 18.1 
Hier iſt bie Weisheit (Sophia) wer Verftand — 
Beurtheilungkraft (Noun) hat, der berechne!(ps& 
phisäto) es heißt nicht, der zähle eine Zahl zu der Andern, 
‚wie gefcheben muß, wenn man aus einem Namen die Zahl 
herausbringen will, fondern man foll Rechnen, Eals 
culiren, — und was denn? die Zahl des Thiers! 
Denn ed ift eine Menſchenzahl, fo wie fie unter den 
Menfhen gebräuchlich if, und feine Zahl iſt Sech s⸗ 
hundert, Sechzig, Sechs. 

Was iſt aber nun an ſechshundert ſechs und ſechzig zu 
rechnen? die bleiben was fie find — wenn nicht noch etwas 
hinzukommt. Man follte denken, das- hätte man ſchon laͤngſt 
einſehen mäffen, allein man Fam deßmwegen nicht Darauf, weil 
man die Zahl des Namend des Thierd mit der Zahl. 
ned Thiers 666 für eine und die nämliche Zahl hielt, 
und nun glaubte, dad anempfohlene Rechnen fey weiter 
nichtö, als in irgend einem Namen, den etwa das Thier 
haben koͤnnte, die Zahl fechshundert ſechs und fechzig zu fins 
den; und fo fand man dann in dem griechifchen Wort Aazeıvog, 

in der Inſchrift an der päbftlichen Krone, Vicarius filii Dei, 
in vem Namen Ludovicus, und in andern mehr, die Zahl 
666 ganz richtig — allein dabei Fam nichtd heraus, und 
die merkwürdigen Worte: Hier ift bie Weisheit, wer 
Berftand hat, der berechne — wollen wahrlich mehr 
fagen, als addirt die Zahlbuchſtaben ſeines Namens zu⸗ 
ſammen. 

Ich ſelbſt hielt noch immer die Zahl des Namens des 
Thiers, und die Zahl des Thiers fuͤr eine und die naͤmliche 
Zahl; aber erſt kuͤrzlich bekam ich den Aufſchluß, das dieß 

aus dem Inhalt des Textes nicht nothwendig folge, es ſcheint 
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zwar, als ob das Wort Hier im Anfang des 18ten Verfes 


fih ruͤckwaͤrts auf die Zahl ded Namens des Thiers bezöge, 
allein gewiß iftö nicht, fondern ed Tann eben fo wohl auf 
den Verfolg deuten, und dieß ift mir jeßt wahrfcheinlicher 3 
alsdann aber iſt uns die Zahl des Namens unbekannt, und 
ſie kann ſowohl die Anzahl der Regenten eines Namens in 
einem Staat, z. B. Earl der 6te, Ludwig ber I6te, Heinrich 
der 4te, als auch die Zahlbuchftaben im Namen felbft bes 
zielen; und endlich ift es auch noch immer möglich, daß die 
Zahl des Thiers 666 , auch die Zahl feines Namens ift, aber 
nothwendig , fogar wahrſcheinlich, ift es nicht, 

Ich bitte diefe Bemerkung als eine der Allerwichtigften 
anzufeben: denn wenn wir bei der Idee bleiben, 
daß die Zahl des Namens, und die Zahl des 
Thiers eine und die namliche Zahl fey, fo kann 
der Menſch der Sünden wirklich auftreten, ohne 


von und bemerkt zu werden, weil wir in feinem: 


Namen die Zahl 666 nicht finden; nehmen wir 
‚aber an, daß die Zahl des Namens auch eine 
Andere ſeyn koͤnne, fo find wir deſto aufmerks 
famer auf die anderen fiheren Merkmale, und 
ſo entgeht er uns nicht. 

Alfo die Zahl 666 ift ein Gegenftand des Nechnens mit 
Meisheit und Verftand — alfo eine ſchwere Rechnungs⸗ 
Aufgabe; fie ift eine unter Menfchen gebräuchliche Zahl — 
ald Zahlen find fie das Alle — felglid muß das Object 


etwas unter den Menfchen gebräuchliches feyn; es muß fich 


‚aber auch auf die Zeit des Xhierd beziehen, in welcher 
das, was bisher von ihm erzählt worden, gefchehen fol, 
folglicdy eine unter den Menfhen gewöhnliche Zeitbes 
ſtimmung, folgli das Jahr feyn, fo daß alfo die Zahl 
des Thiers feine Dauer von 666 Jahren bedeutet. 
Jedermann fieht, daß diefer Ideengang nichts weniger 
als eine Demonftration, fondern. nur eine Vermuthung ift, 
mit der. man einmal einen Berfuch anftellen Eann, ob ſich audy 
etwas damit ausrichten läßt? — Daß die Zahl 666 fo viele 
Jahre der pabftlihen Macht bedeute, das hat Luther ſchon 
geglaubt. 
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Dae ſich mit einer einzigen Zahl nicht rechnen laͤßt, ſoͤndern 
wenigſtens noch Eine erfordert wird, mit der ſie in Verhaͤlt⸗ 
niß geſetzt werden kann, ſo muß die zweite Zahl aufgeſucht 
werden; da wir aber nun einſtweilen die Zahl 666 als ſo 
viele Fahre der Regierungs-Waͤhrung des Thiers augenom⸗ 
men. haben, im Sten Vers dieſes 15ten Kapitels aber eben 
dieſe Waͤhrung auf 24 prophetiſche Monate angeſetzt wird, 

ſo ſind 666 unſerer irdiſchen Jahre (unſerer angenommenen 
Hypotheſe nach) 42 prophetiſchen Monaten gleich; ſetzt man 
nun nach der gewöhnlichen Regel der Verhaͤltniſſe (Regel 
Detri) 42 prophetiſche Monate ſind 666 Jahre, wie viel 
Jahre hat dann ein prophetiſches Jahr, 1 Monat, mie 
groß ift eine Woche, ein Tag, eine Stunde m f. w. nad) 
unferer gewöhnlichen Zeit? fo findet ſich, daB 

Ein prophetifches Fahr 196 gemeine Sahre, 117 Tage 

18 Stunden. 

Ein Monat 15 Jahr und 3183, Tage. - 

Ein Zag 196 Tage und beinahe 8 Stunden. 

Eine Stunde 3 Tage 4 Stunden 20 Minuten, und 

Eine halbe prophetifche Stunde 4 Tage 2 Stunden und 
10 Minuten enthält, 

- Da diefes Verhaͤltniß der Prophetifchen Zeiten zwiſchen der 

natürlichen Zeit, und dem von jeher angenommenen jährigen 

Tag fd fchön das Mittel halt, fo gibt das ſchon eine be⸗ 
ruhigende Erwartung: 

Indeſſen iſt dieß zum Aufſchluß der prophetiſchen Zeiten 
in der Offenbarung Johannis noch bei weitem nicht genug: 
denn mit diefem Schlüffel fünnen wir die Friſt (Chronus) der 
Seelen unter dem Altar, die viertehalb Weibszeiten, Die 
wenige Zeit ded Drachen, u. |. we nicht aufſchließen; Bengel 
füchte daher weiter und gerieth nun auf die Zahl der tanfend 
Jahre des Neichs Ehrijti auf Erden, Off. Joh. 20., welde 
ebenfalls natuͤrliche irdifche Fahre find, jetzt fuchte er diefe 
1000 Fahre mit jenen 566 Jahren in ein fruchtbares Ver— 
haͤltniß zu bringen — allein das iſt ſchwer; endlich fiel ihm 

ein, daß ja 9995, taufend gleich feyen, und wenn er nun 
Rn" Zahl 6665 — 8 zuſetzte, ſo fen dann die. Zahl 6667 
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zwei Drittel von der Zahl 9993 oder 1000. Beide ſtuͤnden 
alfo nun in einem ordentlichen arithmetifchen Verhaͤltniß ge⸗ 
geneinander. 


Dieſe beiden Zahlen 6663-und 9993 brachten ihn nun bald 
auf die dee einer Progreffion, deren Glied des Fortfchritts 


oder Differenz 111% ift, und aus folgenden Zahlen, 1115, 
222%, 333%, 4445, 5653, 6668, 777%, 833%, 999%, und 
11115 befteht. Jetzt wendete er diefe Zahlen vermdg der Kir⸗ 
chengefdhichte auf die Upocalypfe an, und fand nun, daß 111% 
die. halbe Zeit, 2222 eine Zeit, 3355 anderthalbe 
Zeit, 444% die zwo Zeiten des Weibes, 555% die 70 Wos 
chen Danield, 666% die Zahl des Thiers, 7773 die viertes 
halb Zeiten des MWeibes, 8833 die wenige Zeit des 
Draden, 9993 das taufendjährige Reich, und 11115 die 
Friſt der Eeelen unter dem Altar oder den Chronus bes 
zeichneten. Wenn man meine Siegsgeſchichte liest, fo wird , 
man finden, daß alle diefe Zahlen ganz ungezwungen auf. 
‚ die Kirchengefchichte angewendet, Die Upocalppfe erklären. 
So ſchoͤn und wahr diefed Alles ift, fo bleibt doeh immer, 
bei der Ungewißheit verfchiedener Anfangstermine, wovon 
man dann freilic den wahrfcheinlichften, und auf Die pros 
phetifche Zahl paflenden ausmwählt, hin und wieder etwas 


Willkuͤhrliches übrig , welches die Ueberzeugung der vdlligen . 


Gewißheit diefer apocalyptifchen Progreffion, befonders bei 


unferen zum Zweifel geneigten Zeitgenoffien, beträchtlich 


hindert, Bengel beruhigt fich alfo bei diefer wichtigen Ent 
deckung noch nicht, fondern er fuchte fie zur Höchft möge 
lichen Evidenz zu bringen. 

Wenn man finder, daß — nach der einmal angenomme⸗ 
nen Hypotheſe — 2223 unſerer gewoͤhnlichen Sonnen⸗Jahre 
eine Zeit (xuıp0S) und 5 dieſer Zeiten, nämlich 11113 Jahre, 


den beftimmten Zeitlauf, die Frift, oder einen Chronus aus⸗ 


machen follen, fo fällt einem natürlicherweife ein, twie denn 
der Geift der Weiffagung zu diefen fonderbaren Zahlen komme? 


— es laſſe ſich doch nicht denken, daß er fie fo ganz willfürs . 
tih und ohne Grund annehme!!! — Diefer Gedanke hat 


vermuthlich Bengeln bewogen, mit feinen gefundenen prophes 


J 
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tifchen Zählen, mit feiner apocalyptifchen Progreffion, aud) - 


aftronomifche Verfuche zu wagen, um zu fehen, wie fie ſich 


gegen den Lauf der Eonne, des Mondd und der Planeten, " 


fogar auch der Firfterne und der Cometen verhalten? — und 
fiehe dal — diefe Verfuche fielen unerwartet gluͤcklich aus: 
denn nun zeigte fi, daß die Zeit von 2225 irdifchen Jahren, 
und der Chronus von 11115 diefer Jahre, und befon 
ders eben diefer Chronus, der aus fünf jener Zeiten 


befteht, der einzige Maaßſtab fey, nah welchem 


der-Lauf aller Planeten und befannten Welt 
födrper, aufs allergenauefte, bis auf Sefum 
den hin, berechnet und beftimmt werden koͤnne. 

Es würde eine, vergeblihe Mühe, und auch hier der un 


rechte Ort dazu ſeyn, wenn ich meine Leſer mit allen den‘ 


Berechnungen unterhalten wollte, wodurch der große Mann, 
und nach ihm der würdige Verfaſſer des Carlsruher Buchs, 
dieſe erftaunliche Entdeckung bis zur mathematifhen Gewißs 
heit dargeftellt haben s denn die Wenigften würden doch die 
ganze Demonftration verftehen, und fie nachrechnen koͤnnen, 
oder wollen. Wer dazu Luſt hat, der lefe den Cyclus, 
oder dad große Weltjahr von Bengel; oder wer der lateinis 
fhen Sprache nicht mächtig ift, die vortreffliche teutfche 
Vederfegung bdiefes merkwürdigen Buchs, von Johann 


Gotthold Boͤ b mer, Archidiakonus Bei der Hauptkirche. 


zu St. Petri in Budißin, in welcher der Bengel’fche Text 
mit fehr vielen wichtigen Anmerkungen ungemein . fchdn ers 
laͤutert, und auch eine vortrefflihe Abhandlung über die 
Goͤttlichkeit der Apocalypſe vorangefegt ift. Der Titel heißts 
Dr. Johann Albrecht Bengels, Herzpglid 


Wuͤrtembergiſchen Conſiſtorialraths und Abts 


su Alpirsbach, Cyclus, oder ſonderbare Be 
trachtung über das große Weltjahr m. f. m 
Reipzig, verlegts Ulrich Chriſtian Saalbad, 
1773. Diefed Buch) ift für den gemeinen Menfchenverftand 
begreiflicher, al& das oben angeführte Carlsruher Werk, wels 


ches Leſer voraudfegt, die mit aftronomifcheh und algebrais 


{hen Berechnungen einigermaßen befannt find. 
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Ich begnäge mich hier alfp blos damit, meinen Lefern 
nur ‚die bewundernswuͤrdigen Reſultate diefer Berechnung, 
und fo viel von der Sache mitzutheilen, als zur deutlichen 
Einſicht der Wichtigfeit und Nichtigkeit der apocalytifchen 
Progreffion erforderlich ift. 

Die fterntundigen Gelehrten haben fich von jeher ale Mühe 
gegeben, den Lauf der Planeten und der Himmelskoͤrper 
überhaupt, nach dem Maaßftab unferer irdifchen Zeirbeftims 
mungen auf das genauefte auszurechnen. Da fih nun alle 
diefe Berechnungen auf Beobachtungen gründen, die man 
mit Serngläfern und andern mathematifchen Synftrumenten 
macht, welche aber durch den höchfimdglichen menfchlichen 
Fleiß nie fo genau verfertiget werden koͤnnen, daß man jenen 
Lauf der Sterne, bis auf die Eleinften Theilchen, unfehlbar 
zu beftimmen vermdgend wäre, fo entfteht daher eine Ver: 
fchiedenheit in den Mefultaten der Berechnung :! bei dem 
Einen ift die Zeit des Umlaufs eines Planeten um die Sonne 
um einige Minuten oder Secunden länger, bei dem Andern 
um fo viel kuͤrzer, und es ift ſchon fehr zu bewundern, daß 
mand bis zu dieſem hohen Grad der Vollkommenheit ge⸗ 
bracht hat. 

Jetzt nahm nun Bengel ſeinen Maaßſtab zur Hand, um 
dieſen großen Tempel Gottes zu meſſen, und zu ſehen, was 
dabei heraus kaͤme Er brauchte dabei natuͤrlicherweiſe den 
Kairos, die Zeit von 222% jahren, nachher fand er, daß 
diefe Meßruthe etwas zu kurz fey, folglich wählte er den 
Ehronus von 11115 Jahren, der fünf diefer Zeiten enthält. 
Hiemit fam er nun volllommen zu feinem Zweck: denn nun 
fand er, daß 252 Chroni, oder 1260 Zeiten, oder 
280,000 irdifhe Jahre, die Zahl ſey, nad wels 
her der allmädhtige Schöpfer den Lauf aller 
uns befannten Sterne aufs Allergenauefte, 
bis auf die allerfleinfken, Saum bentbare Zeis 
ten bin, beftimmt hart. | 
Man denke diefer erfiaunlihen Sache nur ruhig, und ın, 
der Gegenwart Gottes nah. — Es kann ja boch unter allen 
möglichen Zahlen nur eine Einzige geben, welche Gott 

Erling’s ſammti. Schriften. IT. Band. 20 
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‘zur Grundlage aller Zeitbeftimmungen im ganzen und bes 
Fannten Weltall gemacht, und darnach die Kreisläufe aller 
Sterne beftimmt hat. — Wenn ih eine Uhr babe, im wel⸗ 
cher in 24 Stunden ein Rad einmal, dad andere 6mal, das 
dritte 12mal, das vierte 24mal u. f. w. herumlaͤuft, fo 
ift und bleibt die Zeitzahl von 24 Stunden der Eyelus, bie 
Srundzahl, nach welcher alle Räder berechnet find; eben fo 
find die 252 Chroni, ober 1260 Zeiten, oder 280,000 irdi⸗ 
fhe Sabre, der Cyclus, die Grundzahl und dead 
beffimmte Jahr des Weltalls, in deffen Zeit 
abtheilungen fih alle Umläufe aller uns ba 
fannten Sterne vollkommen bis auf das Fein 
fie Zeittheilchen auflöfen; fo wenig man nun bei 
obiger Uhr eine andere Zahl, ald genau 24 annehmen Fam, 
eben fo wenig kann der Cyclus, oder das große Weltjahr, 
um eine einzige Zahl größer oder kleiner ſeyn. Nun bebers 
zige man nur einmal folgende Idee: 

Kein Aftronom, vom Anfang der Welt an, bis daher, 
konnte durch feine Beobachtung, und wenn fie aud) die allers 
mühfamfte und genauefte war, biefen Cyclum , oder diefe 
Grundzahl aller Zeiten entdecken, und Feiner bat fie auch 
entdedt. Denn da immer Einer vom Undern in der genauen 
Beftimmung der Zeiten bed Umlaufs ber Sterne unterfchies 
den war, fo fehlten Alle; der Eine hatte ein paar Minuten 
oder Secunden zu viel, der Andere zu wenig; und wer 
follte und fonnte denken, daß die h. Schrift, und 
namentlich) die Upocalypfe, dies allergrößte 
wichtigfte und Alles umfaffende phyfifhe Se 
hbeimniß in fich verborgen enthielte? — Ya 
wohl! Konnte e8 heißen: Hier ift die Weisheit, wer 
Verftand hat, der berechne — kann nun dieſe eins 
zige Offenbarung , die von niemand Anders als vom allwife 
fenden Gott allein herfommen kann, nicht ſchon für ſich allein 
die Göttlichfeit und Bibelmürdigfeit der Apocalypſe beweiſen? 
und doch achtet niemand darauf; Fein einziger Aſtronom bes 
dient fich, meines Wiſſens, diefes Bengel’fchen Eycli zu ſei⸗ 
nen Berechnungen, ungeachtet fie Dadurch fo ſehr erleichtert 
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bie Pallas Olberfiana. Der Uranus foll fi) auch genaunah 
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werben, und aufs allergenauefte ausfallen. — Hätte ein 
Aſtronom diefe wichtige Entdedung gemacht, wahrlich ! 


‚ee hätte feinen Namen verewigt — und man würde ſich 


ihrer auf allen Sternwarten bedienen, aber — was Tann aus 


“der Apocalypfe Butes herkommen? 


Um aber nun meinen Lefern einen hinlänglich deutlichen 
Begriff von diefem Cyclus und feinem Nugen zu geben, fo 


will ich das, was für jedermann verftändlich ift, davon 


mittheilen: 
Es ift bekannt, daß folgende Planeten in einem gewiffen . 
Zeitraum ihren Umlauf ut die Sonne vollenden, | 
1) Zundchft bei der Sonne der Mercurius. 
2) Weiter entfernt die Venus, nämlich der Morgens umd 
Abendſtern. Darnach | | 
3) Unfre Erde mit dem Mond, fernerhin 
4) Der Mars; noch weiter 
5) Der Jupiter mit feinen Monden, und dann 
6) Der Saturnus mit feinem Ning und Monden, und 


endlich find nun noch, lange nad) Bengels Zeiten, drei Plas 


neten entdeckt worden, nämlich der Uranus, die Ceres und 


dem Bengelfchen Cyclus richten, die beiden Letztern aber find 
fo viel ich weiß, noch nicht genau berechne; | 
Wenn alfo das Weltall 280,000 irdifche Fahre, oder 1260 
Zeiten, oder 252 Chronus — welches alles Eins ift — wähs 
ret, fo wird nach dem genauften Ablauf dieſer Zeit jeder 
Planet eben fo gennu wieder auf dem Standpunkt ſtehen, 
wo er bei der Schöpfung den erſten Augenblick feines Laufs 
anfing. Syn diefem Zeitraum nun vollendet jeder Planet feis 
nen Lauf um die Sonne, ohne daß es eine Minute mehr oder 
weniger beträgt, folgender Geftalt M 
Merluins . . . 1,162,557 mal: 


Venmd 2 5 5 466, 112mal. 
Die Erde . . 280, 000mal. 
Mars. “5 0: 148,878mal. 
Zupiter .. 25,616mal. 

rn 9,516mal. 


Saturnus. 
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Da die Monden mit ihren Planeten fortlaufen, und auch 


ihre Bewegungen um diefelben regelmäßig verrichten, fo voll⸗ 


füpren fie ebenfalls ihren Lauf nach obigen Verhältniffen; 
aber auch ihr Umlauf um ihre Planeten richtet ſich geman 
nad) dem Cyclus. Dies Alles bier anzuführen, ift zu meis 
nem Zweck zu meitläuftig; ich will daher nur noch eine 


Methode angeben, nach weldyer man die Kt des Umlaufs , 
-eined Planeten berechnen Tann: z. B. Ich will wiffen, wie | 


viel Jahre, Tage, Stunden, Minuten u. f. w. ber Satur: 
aus braucht, bis er er einmal um die Sonne gelaufen ift, 
fo fege ich: 9,516 Umläufe des Saturnus geſche⸗ 
ben in.280,000 Jahren, wie lang braucht er alfo 
zu 1 Umlauf? Antw. 10,746 Zage 22 Stunden 36 
Minuten 28 Secunden und 8 Tertien. Maͤſtlin 
bat 8 Minuten 42 Secunden und 46 Zertien weniger, Andere 
haben etwas mehr, fo daß alfo der Eyclus das Mittel Hält, 
folglich die Wahrheit anzeigt. Berner: 

Jupiter läuft 23,616 mal in 230,000 jahren um bie 


Eonne, wie viel Zeit braucht er alfo zu einem Umlauf? 


Antw. 4530 Tage 10 Stunden 47 Minuten 33 Seecunden. 
Einige haben etwas mehr, Andere wieder etwas weniger. 
Mars macht 148,878 Umläufe in 280,000 Jahren, wie 
lange braucht er zu einem Umlauf? — Antw. 636 Tage 
22 Stunden 10 Minuten 50 Secunden. Der Eine bat bier 
8 bis 9 Minuten mehr, der Andere etliche Minuten oder 
Secunden weniger. 
, Da die Erde mit ihren 230,000 Jahren den eigentlichen 
Maaßſtab der andern Umläufe ausmacht, fo kommt es nun 
darauf an, daß man beftimme, wie viel Zage, Stunden, 
Minuten, Secunden u. f. w. fie felbft zu ihrem Umlauf um 
die Sonne bedürfe? — Am leichteften fommt man bazu, 
wenn man nun die Fleinften Zeitzahlen der Übrigen Planeten 
zum Maaßſtab nimmt, und dann darnad) auch das irbifche 
Jahr berechnet: 3. B. man weiß, wie viele Umläufe jeder 
Planet in 280,000 Jahren vollendet, und 'wie viel Zage, 
Stunden, Minuten und Secunden jeder Umlauf beträgt; jegt 
verwandle man Diefe Tage, Stunden und Minuten eine 
Umlaufs in Secunden, multipligive fie mit der Zahl des Ums 
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laufs, und ſage dann: 280,000 Jahre haben ſo und ſo viel 
Secunden, wie viel ein Jahr? — Man thut wohl, wenn 
man dieſe Berechnung mit jedem Planeten anſtellt, um des 
Reſultats deſto gewiſſer zu werden. Es iſt auch hier wieder 
erſtaunlich, wie genau der Bengelſche Cyelus das Jahr bes 


ſtimmt! — denn 


Saffini, Blanchin und de la Hire berechnen die Jahreslange 
auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min. 


Keppler auf 365 Tage, 5 Stunden, 48 Min. 57 Ge. 
Rivin auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min. 64 Ger, 
Ozanam auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min. 16 Sec, 
Garcaͤus auf 365 Tage, 5 Stunden, 49 Min, 17 Sec. 
Ricciolus auf 365 Tage 5 Stunden, 48 Min. 48 Ger. 


Tycho de Brahe auf 365 Tage, 5 Gtunden, 48 Min. s0 Ger. 


Aus diefen Angaben fieht man mit Bewunderung, wie, 
weit es doch die Aftronomen, und zu welcher Genauigkeit fie 
ed gebracht haben? und doch kommt Feiner mit dem Audern 
vollfommen überein; Ricciolus hat die geringfte Zahl: naͤm⸗ 
ih 48 Minuten und 48 Secunden, Garcaus aber hat die 
größte, nämlich 49 Minuten und 17 Secunden, fo daß alfo 


der ganze Unterfchied nur 29 Secunden, folglich nicht einmal 


eine halbe Minute — auf ein ganzes Jahr beträgt. Es ifl 
. erftaunlidd — die größten Sternkundiger haben es durch ihre — 


immer noch) mangelhafte Werkzeuge und Eünftliche Berechnuns 


gen, doch dahin gebracht, daß fie die Länge eines Jahre bis 


auf eine halbe Minute beftimmen koͤnnen — aber noch 


erſtaunlicher iftes doch, daß der Geift der Weiler 


fagung, dem der Weisheit und Verftand bat und 
rechnen Fann, in der. geheimnißvollen apocas 


Igptifhen Progreffion, Dur den Bengelfden 


Cyclus, die allergenaueffe Fahreslänge ganz 
beftimmt anzeigt; fie beträgt nämlich 365 Tage, ' 
5 Stunden 49 Minuten und 12 Secundenz kei— 
nen Augenblid® mehr, und keinen weniger — 


"folglich hat Ricciolus 24 Secunden zu wenig, und Garcäus 


5 Secunden zu viel, alfo geht auch bier wieder unfer Cyclus 
den Mittelweg, folglich den Weg der Wahrheit. 


/ 
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Die Venus läuft 455,112 mal in 280,000 Jahren um 
die Sonne, folglich) braucht fie zu einem Umlauf 224 Tage, 
17 Stunden 1 Minute und 24 Sekunden. De la Hire hat 
39 Minuten weniger, und Keppler 56 Minuten mehr, fo 
daß alſo der Cyclus wieder das Mittel haͤlt. 


Der Merkurius macht in 280,000 Jahren 1,162,557 Ums 
Läufe; ein Umlauf beträgt alfo 87 Tage 23 Stunden 14 
- Minuten und 1 Sekunde; Keppler hat 253 Sekunden meh, 

Undere wiederum weniger, 

Dieß mag nun zu meinem gegenwärtigen Zweck hinlängs 

fi und genug feyn, um unwiderfprechlic zu beweifen: 

2) Daß die Offenbarung Johannis wahrhaftig ein 
| göttliche Offenbarung fey: denn niemand ald Gott Eann a 

priori den wahren und richtigen Maaßſtab der Zeiten des 

ganzen Weltalls wiffen, und 

2) Daß Bengel wirklich das apocalyptiſche Rechnungs 
Raͤthſel geloͤßt habe, folglich auch feine prophetiſche Zahlen 

beſtimmung die wahre ſey. 

Aus dieſem Allem ſehen wir nun, daß jeder Planet ſein 
eigenes Zeitmaaß, fein ihm eigenthuͤmliches Jahr hat; denn 
dieß wird durch ſeinen Umlauf um die Sonne beſtimmt. 
Geſetzt aber nun, es wohnten vernuͤnftige Geſchoͤpfe in der 
Sonne, alſo im Mittelpunkt unſeres Weltſyſtems, ſo fragt 
ſich, was diefe für ein Zeitmaaß haben wuͤrden? Ant. Das 
große Weltjahr würde der große Maaßſtab ihrer Zeiten 
feyn: denn nach Ablauf von 280,000 unferer irdifchen Jahre 
würden alle Planeten in einer geraden Linie fo übereinander 
fiehen, daß dem Sonnenbewohner,, der gerade unter diefer 
‚Linie flünde, der Merkurius alle Äbrigen Planeten verdeden 
würde; die Unterabtheilungen der Zeit beftimmten dann die 
Umfäufe der Planeten. 

Mer nun auch gerne wiffen möchte, wie ſich die Bewegung 
der Sirfterne und der Monden, oder Planeten, Xrabanten 
zum Bengelſchen Cyclus verhält, der muß die obenangeführs 
ten Bücher lefen, und er wird Wunder finden, flaunen — 

L und wenn er Gefühl hat, auch anbeten. Beſonders muß man 
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die tieffinnigen und kaum zu ergrändenden aftronomifchen 
Berechnungen bes würdigen Carlöruher Verfaſſers bewundern, 

Jetzt hoffe ich ben chriftlichen Leſer überzeugt, und der Bengels 
{chem prophetifchen Zeitrechnung Kredit verfchafft zu haben, es 
kommt alfo nur noch darauf an, daß man fie dem Sinn der 
Meiffagung gemäß anwendet, Wie dieß von Bengel felbft, 
vom Carlsruher Verfaffer, und von mir gefcheben fey, das 
zeigen unfre Schriften; — ich meines Orts finde noch ims 
mer feinen Grund, irgend etwas von diefer Anwendung in 
meiner Siegögefchichte zu ändern, ich hab fie nochmals aufs 
merkſam gelefen,, und bin immer damit zufrieden. 

Die Anwendung der apofalyptifchen Progreffion — fo will 
ih um der Kürze willen dad Bengelfche Syftem nennen — 
Tann und darf fhledhterdings nirgends als in 
der Apocalypfe felbfi gebraucht werden: denn die 
Zahlen des Thierd, die Zeiten des Weibes, die wenige 
Zeit des Drachen, der Chronus der myftifchen Tefabel, 
und ber Seelen unter dem Altar, die taufend Jahre des 
Reichs Chriſti, und die 1260 Tage des Sonnenweibes, 
füllen die ganze Progreffion aus — denn 

1113 Jahre machen die halbe Zeit des Sonnenweibes aus. 

322% Jahre ſind die eine Zeit deſſelben. 

333% Jahre oder anderthalbe Zeit find zwar in der Apos 
calgpfe nicht genannt, aber fie enthalten den Zeitraum der 
ſechs erften Siegel — nämlich von Ehrifti Geburt bis zum 
Sieg.der chriftlichen Religion Aber dad Heidenthum. S.Gibs 
bons Abnahme und Verfall des Römifchen Reiche. 

4448 Sahre find die zwo Zeiten des Sonnenweibes. 

6553 Jahre find wiederum in der Apocalypfe nicht auss 
drücdlich genannt worden, aber fie finden fich gar leicht, 
wenn man folgende Beobachtung wohl beberzigt; . 

Der Anfang des Auffteigens des Thierd aus dem Meer 
geihahe im Jahr 1059, S. Siegögefhichte ©. 275, hiers 
zu 666 Jahre addirt, macht 1725, dad Jahr, in welchem 
die erfte und entfernte Vorbereitung zum Meiche des Thiers 
aus dem Abgrund, und zum Fall des Thiers aus dem Meer 
gemacht wurde, Im Jahr 1170 hatte bad Thier aus bem 
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Meer feine volle Gewalt errungen, hiezu wiederum 666 abs 
Dirt, entfleht die Jahrzahl 1856, wo vermuthilch das Thier 
aus dem Abgrund gerichtet wird; der Anfang des Auffteigens 
des Thiers aus dem Meer war alfo 1059, dad Ende dieſes 
Auffteigend oder die Erlangung der vollen Gewalt, eine 
halbe Zeit, nämlich 111 Jahr fpäter, und eben fo füllt den 
Zeitraum zwiſchen 1725 und 1836 wieder eine halbe Zeit, 
das iſt 111 Jahre aus, in welchen dad Thier aus dem 
Meer ins Nichtfepn geräth, dann ind Thier aus dem Abs 
grund verwandelt, fein letztes Wüthen und Toben ausübt, 

dann gerichtet wird. Die hoͤchſte Gewalt piefer 
“ feindfeligen Macht wäre alfo von 1170 bis 1726, 
das ift 555 Jahr; folglich ift dieß Das Glied der 
Progreſſion, weldes bisher in den Erklärungen 
der Apocalypfe fehlte, und welches man daher in den 
fiebengig Wochen Daniels fuchte; ich werde weiter unten 
meine Gedanken Darüber fagen, Die ganze Währung des 
Thierd, von feinem erften Keim an, wie ed aus dem Schooß 
der Iſabel entfpringt, bis an feinen endlichen Sturz, find 
alfo eine halbe Zeit im Auffleigen, zwo und eine halbe Zeit 
im Genuß der vollen Gewalt, und wieder eine halbe Zeit 
im Abnehmen, legten Wuͤthen und Gericht, alfo 777 Jahr, 
weldye aud) die vierthalb Zeiten des Sonnenweibes beftims 
men, und mit diefen parallel laufen. S, Siegögefchichte 
S. 249. u 

6663 Jahre find die Regierungsjähre des Thiers, und 
die Schlüffels Zahl des ganzen Geheimniffes. 

7773 Jahre machen die viertehalb Zeiten des Weibes, und 
auch die mit ihnen zugleich laufenden Fahre der Währung. 
des Thiers aus, wie ic) fo eben bemerkt habe. 

833% Jahre bezeichnen Die wenigen Zeiten des Dradyen von 
feinem Sturz aud dem Himmel, bis zu feinem Sturz in 
den Abgrund. 

9998 Zahre find bie taufend Jahre des Neiche Chriſti 
auf F ee bein Erden, und endlich 

Jahre beftimmen die Länge des Chronus, oder der 
nice der untreuen Sjefabel zur Buße vergoͤnnt wird; 
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bie Daute des Wartend ber Seelen unter dem Altay iſt 
‚ ebenfalls ein folder Chronus, und beide Chroni laufen ges 
nau und zugleich nebeneinander. 

Die Offenbarung Fohannis enthält in erhabenen Sinns 
bildern die weiflagende Gefchichte des neuen Bundes vom 
Ende des erften Jahrhunderts an bis zum vollen Sieg des 
Reichs des Lichts Über das Reich der Finſterniß; die Zeitz 
beftimmungen diefer Gefchichte find räthfelhaft und verbors 
gen, und erft in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 
alfo gerabe zu der Zeit, in welcher die Kenntniß derfelben' 
anfing nothiwendig zu werden, von Bengel entdedit worden. 
Daß hier der Geift der Weiffagung die Zeitzahlen des Geifters 
reichs mit den irdifchen menfchlichen Zeitmanßen in Verbins 
dung brachte, ift fehr geziemend;: denn beide Geifters 
reihe find wähsend dem ganzen Kampf, von 

Anfaug bis zu Ende, mit denen zu ihnen gehds - 
rigen Menfchen, in einer fräftig mitwirkenden 
Vereinigung — welches von Anfang der Welt an, bis 
auf Ehriftum nie der Fall war; und eben darum paßt auch 
bie apocalpptifche Progreffion zu den prophetifchen ‚Zeitbes 
fimmungen des alten Teſtaments ganz und gar nicht, und 
fie gehört ganz ‚allein und ausfchließlich zum neuen Zeftas 
ment. Bengel hat zwar das Glied 5555 auf die 70 Wochen 
Danield angewendet, und eben fo viel Fahre laffen ſich auch 
bequem in'der Zeit, von Erbauung der Stadt Zerufalem. 
nach der babylonifchen Gefangenichaft an bis auf Chriſtum, 

und die endliche Zerfidrung durch die Römer ausfindig mas 
chen, allein mir kommt doch diefe Erklärung aus zweien Urs 
fachen etwas gezwungen vor : denn, 

1) Sagt der Engel zu Daniel, fiebenzig Wochen find 
beftimmt u. f. w.; wollte man hier die apocalyptifche Woche, 

‚ welche ungefähr 33 Jahr beträgt, zum Maaßſtab nehmen, 
fo Beträgen jene 70 Mochen noch Feine 300 Jahr — welcher 
Zeitraum viel zu kurz ift; will man aber obige 5553 Jahre 
durch die Zahl 70 zu Wochen machen, fo kommen auf eine 
Woche faft 8 Jahr, acht ift aber. keine Wochenzahl, fons 
dern fitben; und 
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9) Mußte ja die prophetiſche Zeitbeſtimmung dem fror.gume 
men Forſcher in jenem Zeitraum zwiſchen Daniel und Chriſta au 
und der legten Zerſtdrung Jeruſalems, wenigfiens verfländiea 
lihe Winke geben, und nach, oder bei der Erfüllung mu 
fie ganz klar und einleuchtend feyn. Dieß alles war 






nahe 2000 Sahre fpäter entdeckt werben konnte. 

Ich bleibe alfo ohne Bedenken bei der alten Erklaͤ 
durch welche eine Woche zu fieben Fahren angenommen wir, 
fo daß alfo die 70 Wochen 490 Jahre ausmachen; zuseigen 
läßig haben auch zu jenen Zeiten die frommen Juden fo gelwr 
rechnet. Es ging ihnen aber vermuthlich eben fo, wie die 
uns duch jegt mit der Apocalypſe geht:. fie wußten den Zeibire: 
punkt, wo die 490 Jahre anfingen, nicht fo genau, und fon \n« 
ten alfo auch Jahr und Tag der Geburt Chrifti und deiw 
Zerſtoͤrung Jeruſalems nicht fo genau angeben, aber fo viel\*t 
wußten fie Doch, als fie ndthig hatten, um dad rechte Zempo |! 
nicht zu verfehlen, 

Alle prophetifche Zeitbeflimmungen des alten Teſtaments 
find blos irdifche Zeitmaaße; alle, auch die räthfelpaften, 
loͤſen fich in menfchlihe Sahre und Tage auf. Nur der 
Prophet Daniel ahnt von weitem, da, wo er in die entferns 
ten leßten Zeiten hineinblicft, apocalyptifche Zeitbeflimmungen, 
gu deren Enthüllung vielleicht unfre Progreffion vieles beis 
tragen kann. Uebrigens muß, meines Erachtens , in jedem 
Propheten auch der Schlüffel zu feinen Geheimniffen gefucht 
und gefunden werden. Ä 

Die Zeitrechnung, der Gang der Gefchichte der Menfchheit, 
und ihre merfwürdigften Zeitpunfte von der Schöpfung an 
bis daher, richten fich auch im Geringften- nicht nach der 
apocalyptiſchen Progreffion; weder halbe noch ganze Zeiten, 
weder prophetifhe Monate, Wochen, Zage oder Sabre, 
oder Chroni ſtehen in irgend einer Werbindung oder 
irgend einem Verhältniß mit der Gefchichte der Menſch⸗ 
beit, und ihres Waterlandes der Erde, folglich zweifle 

„ ih auch fehr an der Bengelifchen Behauptung, daß bie 
de fieben Chroni, bis zu ihrer endlichen Umwand⸗ 
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mung am juͤngſten Tage in ihrem gegenwärtigen Zuſtand 
mdauern, oder daß fie 77772 Jahre fiehen werde, — Wenn 
an die Ehronen von 11113 Jahren in die allgemeine Welt⸗ 
wgefchichte, oder auch in die befondere des Volks Gottes bringt 
Bund fie zum Maaßſtab gebrauchen will, fo paffen fie nirgends 
"hin, und die mittleren Glieder der Progreffion 22222, 3333°, 
44449, 16555, und 66665 machen nirgends merkwürdige 
-Zeitpuntte aus, wie fommt denn nun die Zahl 77777 dazu, 
daß fie die Weltdauer beftimmen fol? — Laßt und mit der 
F herrlichen apocalyprifchen Progreffion nicht weiter geben, als 
k wozu fie beftimmt iſt; weder die Apocalypfe noch irgend eine 
Stelle in der ganzen heiligen Schrift gibt auch nur den ents 
I "fernteften Grund zu diefer Vermuthung an die Hand: denn 
u daß im 20ften Kapitel der Offenbarung Johannis von zweis 
mal aufeinander folgenden taufend Fahren die Rede fey, das 
I Hat — meines Wiffens — Fein Menfch von Johannis au 
s Bid auf Bengel geglaubt und im Zert gefunden; und der 
ehrwürdige Mann fand ed auch wohl allein deöwegen, um 
die fieben Chronos der Weltdauer Seranszubringen. Laßt 
und doch unpartheiifch, unbefangen die Stelle betrachten, und 
um recht ficher zu gehen, will. ich hier Bengels eigene Ueber⸗ 
fegung gebrauchen: Offenb. Joh. 20. v. 1. Und ich fahe 
einen Engel, der aus dem Himmel herabfuhr, der hatte den 
Schlüffel des Abgrunds, und eine große Kette auf feiner Hand. 

v. 2. Und er griff den Drachen, die uralte Schlange, 
welche ift der Teufel und Sätanad, und band ihn taufend 
Jahr. 

v. 3. Und warf ihn in den Abgrund, und ſchloß zu, und 
verfiegelte über ihm, daß er nicht mehr verführen ſollte die 
Nationen, bis vollendet würden Die taufend Jahr, dar⸗ 
nach muß er los. werden eine kleine Friſt. 

v. 4. Und ich fahe Thronen, und fie fasten fi fi ch darauf, 
und ein Gericht ward ihnen gegeben; und die Seelen ‚deren, 
die mit dem Beil hingerichtet worden waren, um des Zeuge 
niffes Sefu und um des Mortes Gottes willen, und die 
nicht angebetet hatten das Thier noch deffen Bild, und nicht 
genommen hatten das Mahlzeichen auf ihre Stirn, und auf . 


= 
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ihre Hand: und fie wurden. lebendig und regierten mit Chris 


- flo taufend Fahr. 
v. 5. Die übrigen von den Todten wurden nicht Tebendig, 


bis die taufend Jahre vollendet wurden. Dies ift die 
erfte Auferftehung. - 

9.6. Selig iſt der und heilig, der ‘Theil bat an ber ers 
ſten Auferftehung, über diefe hat der zweite Tod Feine. Macht, 
ja fie werden Priefter Gottes und Chrtſti feyn, und mit Ihm 
regieren taufend Jahre. 

v. 7. Und wann die taufend Fahr vollendet find, wird 
der Satanas los werden aus feinem Gefängniß u. ſ. w. 
Dieſe Stelle erflärt Bengel folgender Geftalt, er nimmt 
an, daß die taufendjährige Gefangenfchaft des Satans, 
welche im Iften 2ten und Sten Vers befchrieben wird, mit 
1836 angehen und fich mit 2836 endigen würde; hierauf 
würde der Satan wieder losgelaffen, er verführte Dann Gog 
und Magog; diefe würden mit Feuer vom Himmel von der 
Erden vertilgt, Satan felbft in den Feuerofen geſtuͤrzt. S 
v. 7—10, und nun erft gingen die taufend Jahte an, in 
welden die Heiligen mit Chrifto nah dem 4. 5. und 
6ten Vers regieren follten, darauf würde dann endlich nach 
dem 11ten bis 15ten Vers — und zwar nach Ablauf von 
77773 Jahren, von ber Schöpfung an gerechnet, der jüngfte 

Tag kommen, 

Seht laßt ung nur einmal ruhig und ohne Vorurteil dieſe 
ſieben Verſe in ihrem natuͤrlichen Zuſammenhang betrach⸗ 
ten! — Erſt ſieht Johannes einen Engel den Satan mit 
einer Kette binden, in den Abgrund ſtuͤrzen, und ihn da 
einſchließen, dabei wird ihm dann geſagt, Daß dieſe 
Gefangenfchaft taufend Jahre währen, und dann Satan eine 
Heine Zeit loögelaffen werden ſollte. Nachdem der Apoftel 
bieß gehört hat, und Satan nun drunten im Abgrund ifl, 
fo fieht er ferner, daß ein Gericht gehalten wird, in welchem 
man den DBlutzeugen und treuen Bekennern ded Herrn bad 

he Gluͤck zuerkennt, daß fie nun taufend Jahr mit. Chrifto 

ber Erden regieren, und Könige und Priefter feyn- follten. 
andern Zodten aber Alle follten nicht auferſtehen, bis dis 


’ 
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tauſend Jahre vorübergegangen. wären — und wenn nun die 
taufend Fahre verfloffen wären, fo follte der Satan eine 
Feine Friſt losgelaffen werben, Gog und Magog verfühs 
ten, und dann mit diefen gerichtet werden. Darauf follte 
dann das jüngfie Gericht folgen. 


Wer von Bengeld Syſtem nie etwas gehbrt hat, der Fann J 


unmoglich einen andern Verſtand in dieſen Stellen finden. — 

Man bedenke doch, wie fonderbar ed heraus kommt, wenn 
ih nach den drei erften Verſen, den 7ten, ten, 9ten und 
10ten, dann wieder den ten, bien und 6ten, und nun ends 
lich vom l1ten bis zum '15ten lefen fol. — und das muß 
id doch, wenn man Bengeld Meinung herausbringen wi. — 
Mo bleibe da Gewißheit, wenn man die Ordnung des Vor⸗ 
trags ändern darf? — was aber endlich der ganzen Sache 
den Ausfchlag gibt, und beruhigend beweißt, daß hier nur 
von einem taufend, und nicht von zweien die Rede fey, das 
iſt die unzweifelbare Verbindung des Schluffes des 6ten Vers 
fed mit dem Anfang des fiebenten; — es heißt,. fie werden 
Priefter Gottes und Chrifti feyn, und mit Ihm regies 
rentaufend Jahr. — DB. 7. Und wenn Die taufend 
Jahr vollendet find, dann wird Satan wieder los 
werden, uf.w. Gagt, wie ift ed doch möglich, bier zu 
glauben, der Anfang des 7ten Verſes müffe mit dem Schluß 
des dritten, und der Schluß des fechöten mit dem Anfang 
des 11ten verbunden werden? — man fucht die dee, von 
zwei taufend auf einander folgenden Jahren, noch durch zwei 
Gründe zu beftärfens der Erfte ift folgender; | 

Der Prophet Ezechiel befchreibt im 38ſten und 39ſten Kas 
pitel feiner Weiffagung den Sieg des Volks Gottes über 
Sog und Magog; nun fest aber die Apocalypfe diefen Sieg 
nach den taufend Jahren, ©. Kap. 20. v. 8. 9. Ezechiel 
laͤßt aber auf diefen Sieg noch die Befchreibung des neuen 
Tempels, des gelobten Landes, und deffen Austheilung uns 
ter. die nunmehro wieder verfammelten und befehrten Iſrae⸗ 
liten folgen, — daraus ſchließt man nun, daß nach dem Sieg 
über Sog und Magog erft die taufend Jahre des Reichs 
Chriſti auf Erden, im welchem die Heiligen mit Ihm regies 
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ren follen, folgen werden, und daß die taufendjährige Gefan⸗ 

genfchaft des Satans vorhergehen. muͤſſe. Das Bindende 

diefes Beweiſes beruht alfo blos darauf, daß Ezechiel das 

Geſicht vom, neuen Tempel und neuen Jeruſalem nad) der 
‚ Vertilgung Gogs und Magogd befchreibt. — 

Wenn wir nun wieder diefe Stellen ruhig und unpartheitfch 
prüfen, fo finden wir zween Wege, auf beren jedem diefer 
Beweis völlig entkräftet wird: 

3) Ezechiel befchreibt im 36ſten und 37ſten Kapitel. die 

Belehrung des Volks Sfraeld, feine Sammlung aus allen. 
vier Welttheilen, und ihre Wiederkehr zu ihrem Vaterland; 

dieſes Alles geht nun befanntlich vor, wenn bie Fülle der 
Heiden eingegangen ift, und das taufenjährige Reich anfängt; 
diefen Zeitraum befchreibt er nun auch in gemeldeten Kapis 
teln ald eine glücfelige Zeit, dann läßt er die Niederlage 
Gogs und Magogs darauf folgen Kap. 38, und 39,., und 
nun fommt dann das Geficht vom neuen Serufalem, Kap. 40. 
bis 48. Der natürliche ungezwungene Verftand der Ezechiels 
[hen Weiffagung, fo wie er auch von jeher angenommen 
worden, ift folgender: der Prophet befchreibt vom Söften 
bis 39ſten Kapitel ſummariſch die endliche Erlöfung feis 
ned Volks, feine Glücfeligkeit im taufendjährigen Reich, und 
dann die endliche totale Niederlage aller Feinde; und nun 
geht er ins Einzelne über und befchreibt nun auch, die 
theofratifche Polizei und Einrichtung während diefen taufend 
Zahren: Daß fih die Weiffagung nicht an die Zeitfolge in 
der Erfüllung binde, davon haben wir einen deutlichen Bes 

- weis im 36ften und 37ſten Kapitel: denn im Söften wird 
der glücfelige Zuftand des Volks Gottes während den taus 
fend Jahren erzählt, und nun folgt erft im 37ſten die Bes 
kehrung Iſraels und feine Sammlung aud allen Heiden, 
weldes Alles doch natärlich vor jener gluͤckſeli⸗ 
gen Zeit hergeben muß. Will man aber 

Fuͤrs zweite Ezechield Befchreibung des neuen Jeruſalems 
durchaus auf die taufend Jahre folgen laſſen, ſo kann 

4 auch die Erfüllung mit Off. Joh. 21. und 29. verbins 
und fie auf den Zuftand des Reichs Gottes auf ber vers 
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klaͤrten neuen Erde, unter dem neuen Himmel, und in dem 
neuen Syerufalem anwenden, welcher auf den jüngften Tag 
folgen, und in die ewige Ewigkeit bauern wird; dann aber - 
müffen die prophetifchen Bilder in einem gftichen und 
himmliſchen Sinn verflanden werden. 

Der zweite Grund, worauf die Meinung vom zweien aufs 
einanderfolgenden Sahrtaufenden beruhen fol, findet ſich im 
Propheten Habacuc, Kap. 3. v. 2. wo e8 heißt: Jehovah, 
dein Werd mitten in den Fahren, fey dad Leben deflen, 
den du mittenin den Fahren befannt machen wirft — 


biefe Ueberfegung ift die richtigfte — und der Elare deutliche _ 


Sinn ift folgender: Jehovah, dein Hauptgefchäfte fey, oder 
laß feyn, daß du in der Mitte der Fahren den Welts 
Erldfer ind irdifche Leben rufft, und Ihn in der Mitte 
der Fahren befannt madhft, bier fol nun der Hauptbemweis 
in den Worten — mitten in den Sahren — oder in der 
Mitte der. Fahren, liegen: denn wenn die Weltdauer nur 
7000 Jahre währt,. Chriftus aber gegen dad Ende. des vier: 
ten Sahrtaufends geboren worden ift, fo find 1a faft 4000 
Jahr vor feiner Geburt, und etwas über 3000 nach feiner 
‚Geburt verfloffen, und fo fällt das irdifche Leben Chrifti 
nicht in die Mitte der Fahren — nimmt man aber 77773 
Sabre zur. Weltvauer an, fo kommt man der Wahrheit am 
nächften. 

Lieben Freunde! — laßt und nicht buchftäbeln! — wer 
wird deun behaupten wollen, daß die Bäume des Lebens und 
des Erkenntniffes des Guten und des Boͤſen, geometrifch ges 
meflen, und auf Ruthen und Fuß genau berechnet, mitten 
im Paradies geftanden hatten? — oder wenn einer fagt: dies 
oder das foll in der Mitte der Wochentage gefchehen, und 
ich wollte dann behaupten, ed müffe gerade Mittwochs Mits 
tags ausgeführt werden! — der Prophet will zuverläßig 
weiter nichts fagen, als: Jehovah werde in den mittlern 
Weltzeiten dad Erlöfungswerf ausführen und befannt mas 
chen, und das ift auch wirklich gefchehen. Was würde aus 

den Weiffagungen werden, wenn man fo buchftäblich mit 
ihnen verfahren wollte? . 
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Die Venus Iäuft 455,112 mal. in 280,000 Jahren um 
die Sonne, folglich braucht fie zu einem Umlauf 224 Tage, 
17 Stunden 1 Minute und 24 Sekunden. De la Hire hat 
39 Minuten weniger, und Keppler 56 Minuten mehr, fo 
daß alfo der Cyclus wieder dad Mittel hält. 


Der Merkurius macht in 230,000 Jahren 1,162,557 Ums 
laufe; ein Umlauf beträgt alfo 87 Tage 23 Stunden 14 
- Minuten und ı Sekunde; Keppler hat 25 Sekunden mehr, 

Undere wiederum weniger. 

Dieß mag num zu meinem gegenwärtigen Zweck hinlängs 
lich und genug feyn, um unwiderfprechlidh zu beweifen: 

- D) Daß die Offenbarung Johannis wahrhaftig eine 
| göttliche Offenbarung fey: denn niemand ald Gott kann a 
priori den wahren und richtigen Maaßſtab der Zeiten des 

ganzen Weltalls wiffen, und 

2) Daß Bengel wirklich dad apocalyptiſche Rechnungs⸗ 

KRaͤthſel gelößt habe, folglich auch feine prophetiſche Zahlen⸗ 
beſtimmung die wahre ſey. 

Aus dieſem Allem ſehen wir nun, daß jeder Planet ſein 
eigenes Zeitmaaß, fein ihm eigenthuͤmliches Jahr hat; denn 
dieß wird durch ſeinen Umlauf um die Sonne beſtimmt. 
Geſetzt aber nun, es wohnten vernuͤnftige Geſchoͤpfe in der 
Sonne, alſo im Mittelpunkt unſeres Weltſyſtems, ſo fragt 
ſich, was diefe für ein Zeitmaaß haben wuͤrden? Ant. Das 
große Weltjahr würde der große Maaßſtab ihrer Zeiten 
feyn: denn nach Ablauf von 230,000 unferer irdifchen Jahre 
würden alle Planeten in einer geraden Linie fo übereinander 
ftehen, daß dem Sonnenbewohner, der gerade unter biefer 
‚Linie flünde, der Merkurius alle übrigen Planeten verdeden 
würde; die Unterabtheilungen der Zeit beftimmten dann bie 
Umfäufe der Planeten. 

Wer nun auch gerne wiffen möchte, wie ſich die Bewegung 
der Birfterne und der Monden, oder Planeten, Trabanten 
zum Bengelſchen Cyclus verhält, der muß die obenangeführs 
ten Bücher Iefen, und er wird Wunder finden, flaunen — 
und wenn er Gefühl hat, auch anbeten. Beſonders muß mar 
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die tieffinnigen und kaum zu ergrändenden aftrouomifchen | 
Berechnungen des würdigen Carlsruher Verfaflerd bewundern, 

Jetzt hoffe ich ben chriftlichen Kefer überzeugt, und der Bengels 
{chen prophetifchen Zeitrechnung Kredit verfchafft zu haben, es 
kommt alfo nur noch darauf an, daß mau fie dem Sinn der 
Weiſſagung gemäß anwendet, Wie dieß von Bengel felbft, 
von Carlsruher Verfaffer, und von mir gefchehen fey, das 
zeigen unfre Schriften; — ich meines Orts finde noch im⸗ 
mer keinen Grund, irgend etwas von diefer Anwendung in 
meiner Siegögefchichte zu ändern, ich hab fie nochmals aufs 
merkſam gelefen, und bin immer damit zufrieden. 

Die Anwendung ber apofalyptifchen Progreffion — fo will 
ich um der Kürze willen dad Bengelfche Syftem nennen — 
Tann und darf ſchlechterdings nirgends als in 
Der Upocalypfe felbfi gebraucht werden: denn die 
Zahlen des Thiers, die Zeiten des Weibes, die wenige 
Zeit des Drachen, der Chronus der myflifhen Jefabel, 
und ber Seelen unter dem Altar, die taufend Jahre bes 
Reichs Chrifti, und die 1260 Zage des Sonnenweibes, 
füllen die ganze Progreffion aus — denn | 

1115 Fahre machen die halbe Zeit des Sonnenweibes aus. 

23223 jahre find die eine Zeit deflelben. 

333% Jahre oder anderthalbe Zeit find zwar in der Apo⸗ 
calypfe nicht genannt, aber fie enthalten den Zeitraum der 
ſechs erftien Siegel — nämlich von Ehrifti Geburt bis zum 
Sieg der hriftlichen Religion Aber dad Heidenthum. S. Gibs 
bons Abnahme und Verfall des Römifchen Reiche. 

444% Sabre find die zwo Zeiten des Sonnenweibes. 

6553 Jahre find wiederum in der Apocalypfe nicht aus: 
drüclich genannt worden, aber fie finden ſich gar leicht, 
wenn man folgende Beobachtung wohl beherzigt: | 

Der Anfang des Auffteigens des Thiers aus dem Meer 
geihahe im Jahr 1059, ©. Siegsgeſchichte S. 275, hiers 
. 3u 666 Jahre addirt, macht 1725, dad Fahr, in welchem 
die erfte und entfernte Vorbereitung zum Meiche des Thiers 
aus dem Abgrund, und zum Fall des Thierd aus dem Meer 
gemacht wurde, Im Jahr 1170 hatte das Thier aus dem 
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Meer feine volle Gewalt errungen, hiezu pmiederum 666 abs 
Dirt, entfleht die Jahrzahl 1836, wo vermuthilcy das Thier 
aus dem Abgrund gerichtet wird; der Anfang des Auffteigens 
des Zhiers aus dem Meer war alfo 1059, das Ende diefes 
Auffteigend oder die Erlangung der vollen Gewalt, eine 
halbe Zeit, nämlich 111 Jahr fpäter, und eben fo füllt den 
Zeitraum zwifchen 1725 und 1836 wieder eine halbe Zeit, 
dad ift 111 Jahre aus, im welchen bad Thier aus dem 
Meer ind Nichtfepn geräth, dann ing Thier aus dem Abs 
grund verwandelt, fein letztes MWüthen und Toben ausübt, 

und dann gerichtet wird. Die hoͤchſte Gewalt biefer 
feindſeligen Mar wäre alfo von 1170 bis 1796, 
das ift 555 Jahr; folglich ift dieß das Glied der 
Progreſſion, weldes bisher in den Erklärungen 
der AUpocalypfe fehlte, und welches man daher in den 
fiebengig Wochen Daniels fuchte; ich werde weiter unten 
meine Gedanken Darüber fagen, Die ganze Währung des 
Thiers, von feinem erften Keim an, wie ed aus dem Schooß 
ber Iſabel entfpringt, bis an feinen endlichen Sturz, find 
alfo eine halbe Zeit im Auffteigen, zwo und eine halbe Zeit 
im Genuß der vollen Gewalt, und wieder eine halbe. Zeit 
im Abnehmen, letzten Wüthen und Gericht, alfo 777 Jahr, 
welche aud) die vierthalb Zeiten des. Sonnenweibes beftims 
men, und mit diefen parallel laufen 6, Siegögefchichte 
S. 249. nn 

666% Fahre find die Regierungsjähre des Thiers, und 
die Schlüffels Zahl des ganzen Geheimniffes. 

7775 Zahre machen die viertehalb Zeiten des Weibes, und, 
auch die mit ihnen zugleich laufenden Jahre der Währung 
ded Thiers aus, wie ic) fo eben. bemerkt habe. 

888% Fahre bezeichnen die wenigen Zeiten des Drachen von 
feinem Sturz aus dem Himmel, bis zu feinem Sturz in 
den Abgrund. 

9998 Zahre find die taufend Jahre des Reiche Chriſti 
auf der gegenwaͤrtigen Erden, und endlich 

11113 Jahre beſtimmen die Länge des Chronus, oder ber 
Zeit, welche der untreuen Sefabel zur Buße verghunt wird; 


\ 
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die Dauer des Warten ber Seelen unter dem Alta ift 
ebenfalls ein ſolcher Chronus, und beide Chroni laufen ges 


nau und zugleich nebeneinander. 


Die Offenbarung Johannis enthaͤlt in erhabenen Sinn⸗ 
bildern die weiſſagende Geſchichte des neuen Bundes vom 
Ende des erſten Jahrhunderts an bis zum vollen Sieg des 
Reichs des Lichts uͤber das Reich der Finſterniß; die Zeit⸗ 
beſtimmungen dieſer Geſchichte ſind raͤthſelhaft und verbor⸗ 
gen, und erſt in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 
alſo gerade zu der Zeit, in welcher die Kenntniß derſelben 
anfing nothwendig zu werden, von Bengel entdecft worden. 
Daß hier der Geift der Weiffagung die Zeitzahlen des Geifters 
reichs mit den irdifchen menfchlichen Zeitmaaßen in Verbin⸗ 
dung brachte, ift fehr geziemend: denn beide Geifters 
reihe find wähsend dem ganzen Kampf, von 
Anfang bis zu Ende, mit denen zu ihnen gehds - 
rigen Menſchen, in einer fräftig mitwirfenden 
Bereinigung — welches von Anfang der Welt an, bis 
auf Ehriftum nie der Fall war; und eben darum paßt auch 
die apocalpptifche Progreffion zu den prophetifchen ‚Zeitbes 
flimmungen des alten Teſtaments ganz und gar nicht, und 
fie gehört ganz ‚allein und ausſchließlich zum neuen Teſta⸗ 
ment. Bengel hat zwar dad Glied 5555 auf die 70 Wochen 
Daniels angewendet, und eben fo viel Fahre laffen fich auch 


bequem in'der Zeit, von Erbauung der Stadt Jeruſalem 


nach der babylonifchen Gefangenfchaft an bis auf Ehriftum, 
und die endliche Zerfidrung durch die Nömer ausfindig mas 
chen, allein mir Fommt doch diefe Erklärung aus zweien Urs 
fachen etwas gezwungen vor : denn, 

1) Sagt der Engel zu Daniel, fiebenzig Wochen find 
beftimmt u. f. w.; wollte man hier die apocalyptifche Woche, 


. welche ungefähr 33 Jahr beträgt, zum Maaßſtab nehmen, 


fo beträgen jene 70 Wochen noch Feine 300 Jahr — welcher 
Zeitraum viel zu kurz ift; will man aber obige 5553 Jahre 
durch die Zahl 70 zu Wochen machen, fo kommen auf eine 
Moche faſt 8 Jahr, acht ift aber feine Wochenzahl. fons 
bern ſieben; und 


468 Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 


durch das endliche Gericht über die juͤdiſche Nation, und 
den herrlichen Aufaug der chriſtlichen Religion aͤußerſt merls 
wuͤrdig. Es bildet ſich nun aus Juden und Heiden ein 
neues Volk Gottes, welches anfaͤnglich viele Truͤbſale erbuls 
det, dann aber in der großen römifchen Monarchie Herrfchend 
wird, und bei allen überhand nehmenden Verberben, doch 
immer eine große Anzahl vortrefflicher Menfchen in ſich enthält. 
Der Anfang des fechöten Jahrtauſends iſt auch zugleich 
der Urfprung des Thierd dus dem Meer, indem ber Bis 
{hoff zu Rom, vorzüglich Gregor der fiebente, der um dem 
Anfang dieſes Fahrtaufends geboren, wurde, eine allge 
meine weltlihe Monarchie errichten, diefe fer 
nem Thron und feiner Hierarchie unterwerfen, 
und fo an Gottes und Chriſti flatt die ganze 
Menſchheit beherrfchen wollte. Unter diefer Hens 
fhaft wuchs das fittlihe Verderben zu einer ungeheuer: 
Größe, bis gerad in der Mitte diefes Welttages die Re 
formation neues Licht anzuͤndete und bid daher einen gre 
Ben Theil Menfchen auf den Weg zum Leben geleitet‘ hat. 
Nun aber fängt der Feind des menfchlichen Gefchlechts an, 
durch eine falfche Vernunft: Weigpeit die Chriftenheit zum 
-. Abfall zu verleiten, und fo dem Thier aus dem Ab 
' grand, das ift, der leßten menfchlichen feindfeligen Macht 
den Weg zur allgemeinen Herrfchaft zu bahnen. Wenn wir 
Died Alles nun ind Kurze ziehen, fo erfcheinen bie fechs 
Werktage des Weltregenten ſehr beftimmt und deutlich durch 
die Zeitadfchnitte der Jahrtauſende bezeichnet, ohne, daß bad 
geringſte Willlüprliche dabei Statt findet. 
Am erften großen Welttag: Kindheit der Meunſchheit, 
Dffenbarungen Gottes an fie und Erziehung. 
Am zweitens Gerichte Gottes über die verdorbene Welt, 
Bildung einer'neuen Menfchheit. 
Am drittens Auswahl und Beſtimmung eines befondern 
Volks Gottes, und defien Bildung zu einer mächtigen 


Nation, 
Am vierten: Königreich, Verfall, Gericht und Reftitution 


Ra diefer Nation. Geburt des Melterlöfers in derſelben. 
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Am fuͤnften: Bildung eines neuen Volks Gottes, durch 
ben zur Rechten Gottes erhobenen Welt⸗Erldſer. 

Am festen: Kampf des WeltsErldferd und feines Volks 
gegen bie feindfeligen Mächte der Finſterniß, um den Beſitz 
ber allgemeinen Weltmonarchie; vollkommener. Sieg 
Jefu Chrifti und feiner Getreuen. 

Am fiebenten: Beſitznehmung der allgemeinen Welt: Mor 
narchie, allgemeines gluͤckſeliges Reich des Friedens und 
der Ruhe auf Erden; großer Sabbath der Menſchheit; am 
Abend letzter Verſuch des Satans; ſein endliches Gericht; 
juͤngſter Tag. 

Wie ſchoͤn auch dieſe Zeitbeſtimmung mit der apocalyp⸗ 
tiſchen Progreſſion uͤbereinſtimmt, das wird ſich im folgens 
den Kapitel zeigen. Was nun endlich 

Den dritten Wink betrifft, ſo gibt dieſen der Apoſtel Pe⸗ 
trus; und dieſer bringt dieſe Hypotheſe beinahe zur Gewiß⸗ 
heit. — In ſeinem zweiten Brief im dritten Kapitel, ſchreibt 
er ſeinen Zeitgenoſſen, wie es unmittelbar vor dem juͤngſten 
Tage, wenn der Satan nun fein Toben unter den Mens 
fchen aufs Höchfte treibt, auf der Erden audfehen und. 
hergeben werde, fie würden nämlich fagen: wo iſt denn 
nun feine Zukunft? — Ihr Habt fo lang von einer Zukunft 
Chriſti gefprochen, und feht, es wird ja nichts daraus u. f. w. 
fie denken aber nicht daran, daß es vpr der Sündfluth eben 
fo berging, und daß damals die Erde durchs Waſſer, dereinft 
aber durchs Feuer gerichtet werden wird. Hier befommt 
nun der Upoftel gleichfam einen prophetifchen Eindruf, ins 
bem er fagt: Aber dies Einzige foll Euch nicht 
verborgen bleiben: daß ein Tag beidem Herrn 


ift, wie taufend Fahre, und taufend Jahre wie 


ein Tag. 

Wenn man diefe Stelle fo obenhin anfieht, fo ſcheint fie 
nicht mehr fagen zu wollen, ald was auch Mofe im goften 
Palm im 4ten Vers fagt: denn taufend Jahr find vor dir 
wie der Tag, der geftern vergangen ift, und wie eine Nachts 
mache — eine Zeit von drei Stunden. — Hier fieht man 
gleich, daß der Dichter nur die Ewigkeit Gottes im Auge 
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hat, und daß Feine Zeit, fig ſey Furz oder fang, bei Ihm 
ftatı finde — taufend Fahre feyen Ihm wie Nichts. Bes 
denkt man aber, daß diefe Wahrheit den Gläubigen, an | 
welche Petrus fchrieb, unmöglich verborgen feyn konnte, ins 
dem fie Juden und Heiden längft befannt war; und daß er | 
doch fagt: Uber died Einzige foll euch nicht ver 
‚borgen bleiben, daß bei dem Herrn ein Tag | 
taufend Fahren, und taufend Fahre einem Tag 
gleich find, fo ift unmwiderfprechlich, Daß ihnen der Apos 
fiel etwas Neues, etwas, das fie noch nicht wußten, fagen 
wollte — und died kann nun nach dem Elaren WBuchftaben 
nichtö ‚Anders feyn, als daß taufend Jahr ein großer Welt: 
tag, und ein großer Welttag tanfend Fahr feyen.. _ . 
'. Nimmt man diefe drei, nunmehr ausgeführte Winke zus 
fammen, fo findet man eine beruhigende Glaubensgewißheit, 
daß auch diefe vermuthende Zeitbeflimmung, die mit der | 
Bengelfhen apocalyptiſchen Progreffion — wie ſich nun zei⸗ 
gen wird, — fo fhon zufammentrifft, anzeigt, daß das 
Meich des Herrn und feine Zukunft fehr nahe, vielleicht 
naͤher iſt, als wir glauben und ahnen. | 


\ 
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Dad dritte Kapitel. 


Prüfung ber Behauptung, dag im Jahr 1856 das Thier 
aus dem Abgrund und der falſche Prophet in den Feuer⸗ 
ofen, der Satan aber auf tauſend Jahr in den Ab⸗ 
grund eingekerkert werben ſollen, Chriſtus aber kommen, 
und auf Erden ein aufn gl glücfeliges Neid) 
des öriebend errichten werde, 





Es ift wahrlich unendlich piel daran gelegen, daß man 
fi) nicht: mit falfchen und trüglichen Hoffuungen taufche, 
fondern daß man einen fichern Grund, völlige Gewißheit des 
Glaubens und Hoffens habe. Da nun die heilige Schrift 
Alten und Neuen Teſtaments, die einzige Quelle aller übers 
natürlichen, überfinnlichen Wahrheiten ift, welche die Ders 
nunft aus ihren phyſiſchen Quellen nicht errathen, nicht herause 
grübeln Fann, fo kommt bier Alles darauf an, ob wirklich, 
deutlich und beftimmt, in der heiligen Schrift ohne eini⸗ 
gen Widerfpruch bejahet werden? 

Wir wollen alfo fürs Erfte prüfen, was von dem Termin 
1356 zu halten fey? — Wenn die römifche Hierarchie — 
infofern fie nach der weltlichen allgemeinen Herrſchaft ftrebt — 
denn diefe Zendenz allein, nicht Pabftthum, 
nicht Katholizismus — beftimmt den Charak⸗ 
ter des Thiers aus dem Meer — wirklich vieles 
Thier,-diefe Monarchie ift, und wenn die Zahl 666, die Ans 
zahl feiner Negierungsiahre, feine ganze Währung beftimmt, 
fo ift es unwiderfprechlich und gewiß, daß das Jahr 1836 der 
fparfte Termin ift, den man annehmen fann. Da nun aber 
Dffenb. Joh. 17. v. 18. ausdrüdlich gefagt wird, daß das 
" babplonifche Weib die Stadt Rom ſey, und daß auch ihre 
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fieben Berge Sinnbilder der fieben Köpfe des Thiers fenen, 
auf dem das Weib reitet — ferner — da unter dem Bilde 
eines Weibes, das feinem Manne untreu wird, allemal eine 
abgewichene, untreu gewordene Religions: Gefellichaft verſtau⸗ 
den wird, Ezechiel 23, "und auch diefe Babylonierin augens 
fcheinlich ein Gegenbild der Braut des Lamms ift, fo kann 
unmoͤglich das alte heidnifche, fondern ed muß das neuere 
chriſtliche, aber von Ehrifto abgewichene, Rom, Darunter 
verftanden werden, Eigentlich ift die Hure — nicht bie 
katholiſche Religion, nicht der Pabſt — fondern bie 
grundverdorbene Hierarchie und das Thier, auf 
dem fie reitet, Dann die weltliche Herrfchaft über die ganze 
Erde. Endlich, da wir laut meiner Siegsgefchichte deutlich 
fehen , daß fich die apocalyptifche Progreffion, durch die ganze 
Kirchengeſchichte bis dahin; herrlich legitimirt, und daß fie 
nun auch fogar durch den Lauf aller Himmelskoͤrper, und 
das Weltall, fo weit wir es kennen, fanctionirt worden, fo 
wird man von allen Seiten her gedrungen, die Zahl 666, 
dieſe Grundzahl jener Progreffion, ald die Anzahl der Regie⸗ 
sungsjahre des Thiers aus dem Meer, und des Thierd aus 
dem Abgrund, welches Fein anderes als das Erfte, aber in 
veränderter Lage und Geſtalt ift, anzuerkennen. — Folg⸗ 
lid muß aud das Jahr 1336 der Außerfte Ters 
min feyn, in weldhem Chriftus.alle feine Feinde 
befiegt bat, und dann muß fpätftens das glüds 
felige Reich des Friedens feinen Anfang neh⸗ 
men. Ä ' 
Nun wollen wir auch unterfuchen, welchen Termin ung die 
fehstaufendjährige Werk: oder Wochentage an die Hand geben. 
Es kommt einem, dem erften Anblik nach, fonderbar vor, 
daß es 1 Mof. 1, bei Endigung jedes Schdpfungs = Tages 
werks heißt: Es war Abend gewefen, und ed war Morgen 
geworden, der erſte Tag — u. f. f. Wenn es hieße: ed ward 
Morgen, und es ward Abend, fo würde es uns fo ganz recht 
und natürlich vorkommen, aber jene Ausdruͤcke faffer man 
nicht fo leicht, und doch konnte Mofe nicht anders fchreiben, 
u denn es verhielt fich wirklich ſo — es war ja erſt finfer auf 
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der Tiefe, dieß war der erſte Abend, nun ſchuf Gott das Licht, 
dieß war der Morgen, folglich war es Abend gewefen, und 
Morgen geworden, dieß war dann der Anfang des erften 
Tags; da nun aber der erſte Tag mit dem Abend angefans . 
gen hatte, fo blieb nun auch diefe Ordnung bei den folgens 
den Tagen; daher Fam es denn auch, daß die Ssfraeliten, 
und jegt noch die Juden, am Freitag Abend angefangen ihren 
Sabbath zu feiern. 

Diefe Ordnung, nämlich, daß die Schdpfungstage mit dem 
Abend anfingen, hat Teinen Einfluß auf die großen taufends 
‚jährigen Welttage: der große Weltregent, der Hüter Iſraels, 
bedarf keiner Nacht zum Schlafen und Schlummern; wir 
finden auch in der Geſchichte keine Spur, daß ein Theil der 
‚SJahrtaufende, weder der Anfang noch das Ende,. irgend ets 
was gehabt hätte, das man auf die Nacht beziehen koͤnnte. 
Jedes Fahrtaufend ift alfo ein Tag, den man nad) Gewohn⸗ 
heit der Juden in 13 Stunden, oder auch nach unferm Ges 
braudy in 24 eintheilen kann; im erſten Fall kommen auf 
eine folche große Weltftunde 335 Jahr und 4 Monat, im Ans 
dern 41 Fahr und 3 Monat. Da wir nun jeßt ſchon weit 
im fechöten großen Welttage fortgeräct, alfo im Nachmittag 
des Freitags leben, fo fragt ſichs: Wie viel Uhr es wohl 
jetzt feyn möge? Antw. Sieben Uhr des Abends und: 
neunzehn Minuten, ungefähr. — Nun fängt aber 
der Sabbath Freitags Abends au — und fie 
ben Uhr ift ſchon vorbei!!! — — Kinder! es ift die 
legte Stunde! — Wachet! Wachet! betet! halter eure Lam⸗ 
pen bereit; denn die Zukunft des Herrn ift nahe. 
Nah der apocalyptifchen Progreffion, welche diefe Zukunft 
längftens auf 1836 beflimmt, würde es dann acht Uhr und: 
drei bis vier Minuten feyn, folglich hätten wir bis 
dahin noch etwa dreiviertel Stunden Zeit. « 

Hieraus fehen wir, daß auch nach der Berechnung der großen 
Weltwoche von fechötaufendiährigen Tagen, der Anfang des 
großen taufendjährigen Sabbaths fehr nahe if. Diefe Bes 
bauptung wird nun noch zur völligen Gewißs 
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beit, wenn wir die Stellen, die hieher gehören, 
Damit in Verbindung bringen 

Wir müffen und aber vorerft von der ganzen Lage der 
Sachen einen richtigen Begriff machen, und- fie aud dem 
wahren Gefichtöpuuft betrachten ; 
. Aus der ganzen heiligen Schrift erhellet unwiederfprechs 
lich, daß fich eine gewiſſe feindfelige Macht aus dem Geifter: 
reich von dem Fall des Menfchen im Paradies an, bis dereinft- 
an den jüngften Tag, alle nur erfinnliche Mühe gegeben 
habe, noch jest gebe, und geben werde, um die gefammte 
Menſchheit unter ihre Gewalt zu bringen; folglich die allge 
meine Alleinherrfchaft über die ganze Erde an fich Zu reißen. 
Den erftien Verſuch machte fie durch die WVielgdtterei, oder 
das Heidenthum, wodurd die Menfchen die Erkenutniß des 
wahren Gottes verloren, und durch den Goͤtzendienſt zu Süns 
den und Laftıru hingeriffen wurden, 
Dieſem ſetzte der Herr ein Bundesvolk entgegen, welches 
‚die Erfenntniß des wahren Gottes und feine Offenbarungen 
aufbewahren, und von welchem Licht uud Frömmigkeit aus: 
firahlen, und die übrige Menfchheit erleuchten und beffern 
ſollte; allein die feindfelige Macht fand auch bei Diefem Bolt 
Eingang, fo daß der völlige Zweck nicht erreicht wurde; ins 
deffen wurde doch die Erfenutniß des wahren Gottes, und 
die Sammlung feiner Offenbarungen an die Menfchen erbals 
gen, und auch fonft noch viel Gutes dadurch geftiftet. 
- Da nun eben diefes Bundesvolf ganz ins firtliche Verder⸗ 
ben verfanf, und das Heidenthum allwaltend herrfchend wurde, 
fo wurde der Herr, Menfch, führte das Erloͤſungswerk aus, 
und trat nun feine Weltregierung an. Der erſte Verſuch, 
den nun die feindfelige Macht wagte, war, daß fie Durch das 
mächtige Heidenthum dad damals noch Fleine Häuflein der 
getreuen Verehrer des Herrn zu vertilgen ſuchte, allein die⸗ 
fer Verſuch mißlang ganz; denn eben dadurch wuchs ihre 
Anzahl zu einer fo großen Menge, daß das Heidenthum ende 
lich unterdrädt, und das Ehriftenthum berrfchend wurde. Es 
iſt bemerfeuswerth, daß der göttliche Charakter der dhriftlis 
u, Gen Religion, Liebe, Demuth und Sanftmuth — 
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Leiden und Dulden, gerade die unuͤberwindliche Kraft 
bat, den Charakter der feindfeligen Macht des Satans und 
der Sinfterniß, nämlich Selbſtſucht, Stolz und Haß, 
ohnmächtig zu machen, und gänzlich zu befiegen; das Ges 
richt über das Heidenthum befchreibt die Apocalypſe in der 
Erbrebuug der ſechs Siegel. 
Sobald die römifchen Kaifer die chriftlihe Neligion anges . 
nommen hatten, fo fuchte nun die Politik der Finfterniß ihren 
Thron in der chriftlichen Kirche felbft aufzurichten, indem 
fie ipren Bifchöffen, Nelteften und Vorftehern ihren 
Charakter der Selbfifuht, des Stolzes und des 
Haſſes einzupauchen fuchte; dadurch entfiand nun Herrfchs 
fuhrt: Einer fuchte fi) immer über den Andern zu erheben, 
und die allgemeine Herrfchaft über die Chriftenheit zu errins 
gen, und fo verfunt das morgenländifcye griechifche Kaifers 
fhum mit feiner Kirche und Chriſtenthum wieder in eine heid⸗ 
nifch = hriftliche Abgdtterei mit allen ihren — für Religion 
und Sitten — verderblichen Folgen. Diefem fegte hun der 
Herr feine 144,000 verfiegelten Getreuen unter dem Bilde 
des Sonnenweibes entgegen, die nun wieder durch Liebe, 
Demuth und Sanftmuch zu fiegen, und die wahre 
Chriſtus⸗Relig ion zuerhalten und fortzupflanzen fuchten. 

Während dem, baß dad morgenländifche Reich mit feis . 
ner Kirche im aͤußerſten Lurus, Aberglauben und fittlichen 
Derderben betäubt, und ohnmaͤchtig darnieder lag, errungen 
die römifchen Bifchdffe allmählig die allgemeine Herrichaft 
über die gefammte Chriftenheit, und die Politif bed Reichs 
der Finfterniß bildete nun das Thier aus dem Meer; 
während biefer Zeit ftiftete Karl der Große das abendläne 
diſche chriftliche Kaiferthum, und das Thier aus dem Meer 
flieg zwei bis dreihundert Fahr nachher auf den Thron, und\ 
riß aller Känıpfe ungeachtet, die Univerfalmonarchie an -fich, 
die es durch Selbftfucht, Stolz und Haß, gegen alle wahre 
Ehriftusverehrer, die ihre Knie nicht vor ihm beugen. wolls 
ten, und gegen alle Regenten, die feine Oberherrfchaft nicht 
anerkannten , ausübte. 

‚Run erging über das morgenländifche Reich und feine Kirche 
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ein ſchreckliches Gericht, welches in der Offenbarung Jo⸗ 
hannis durch die ſechs Poſaunen, nach Erbrechung des ſieben⸗ 
ten Siegels, vorgeſtellt wird. 

Waͤhrend allem dieſem Verderben in der Chriſtenheit, er⸗ 
hielt der Herr noch immer eine große Anzahl getreuer Ans 
hänger und Verehrer feines Namens ig und aufferhalb der 
katholiſchen Kirche: das Sonnenweib wurde in der Wuͤſten 
ernährt und gepflegt, bis endlich die Reformation entfland, 
Die dem Thier eine toͤdtliche Wunde beibrachte, die aber wies 
der heil wurde. Nun befam der Herr ein großes Volk, und 
bad Evangelium breitete fich in alle Welttgeile aus; viele 
Megenten nahmen die daher entftandene proteftantifche Res 
ligion an, und es hatte nun das Anfehen, ald ob das reine 
und alte Evangelium von Jeſu Chrifto über Hierarchie und 
Aberglauben fiegen würde; allein der Satan fand auch ums 
‚ter den. Proteftanten wieder allenthalben Eingang, er ſuchte 
auch da wieder der Geiftlichkeit. Selbftfucht, Stolz und Haß 
einzufldßen; allein da diefe Feine conftitutionsmäßige Gewalt 
bat, fo richtete er wenig damit aus; befonderd weil auch der 
Herr immer Männer erwedte, die dem Strom Einhalt thaten, 
. Bisher hatte der Feind beftändig den Aberglauben gebraucht, 
. am fowohl im Heidenthum, als aud) nachher im Ehriftenchum, 
die Menfchheit durch taufenderlei Irrſale und finnliche Spieles 
. reien am Gangelband zu fähren, und uneingefchränft zu beherrs 
ſchen; dieſe Politik wurde ihm aber, theild durch DieReformation, 
theils durch unaufhaltbar fortfchreitende Eultur in allen möglis 
en Wiffenfchaften und Kenntniffen gewaltig gelähmt, fo daß er 
fe nur noch hie und da, wo Finfterniß das Erdreich, und Duns 
Bel die Völker bededft, gebrauchen Tann, Was blieb ihm 
alfo nun noch uͤbrig? — nichts als der Unglaube; 


biefer ift fein legtes Mittel, wenn ed ihm auch damit nidt _ 


gelingt, fo ift er auf.ewig überwunden, feine Herrfchaft hat 


auf der Erden ein Ende, und Der Sieger mit Den vie . 


len Kronen muß und wird dann allgemeiner 
MWeltmonarch werden. | 

Satan nahm nun die abgrundsmäßige Politik an, durch 

eben die Aufklärung und Vernunftweisheit, denen Die Menfche 
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heit ſo viel zu verdanken hat, und worauf fie fo ſtolz iſt, 
Chriſtum und feine Religion zu ftärzen: Jet trat die alte 
Schlange wieder zu der Eva Vernunft, und ftellte ihr ganz 


züchtiglich und wahrheitliebend vor: Fa! follte es audy wohl 


wahr feyn, daß die Bibel Gotteswort ift? — davon mußt 
du Dich erft überzeugen, ehe du glaubeft — du biſt nun niche 
unmündig mehr; du haſt fernerhin Feinen Vormund ‚mehr 
nöthig, wirf die Feſſeln des Aberglaubens ab, die dich bins 
dern, die Vergnügen dieſes Lebens zu genießen, du weißt 
nun felbft wie du fie gebrauchen mußt — glaube doch nicht, 
daß Gott verboten habe, die Früchte diefes Baums zu genies 
Ben, da Er ja den Baum mit feinen Früchten gefchaffen bat! — 


Dies ließ fi) nun die Eoa Vernunft nit zweimal fas 


gen, fie aß begierlich, und gab ihrem Mann, dem Willen, 
_auc) davon und er aß — diefer andere Tal zieht nun auch 
den andern Tod nach fi. Durch diefen Kunftgriff ift nun 


der Abfall entftianden, der noch immer am Steigen ift, und 


bald feine höchfte Höhe erreichen wird; diefer Abfall ift eben 
das merkwürdige Zeichen der Zeit, das uns befonders ans 
geht, und hier Eönnen wir nun füglich die Bibels 
ftellen, die bieher gehdren, mit unfern obigen 
Zeitbefiimmungen in Anfehung der Nähe des 
großen Sabbaths, in Verbindung bringen. 

Es Hat verfchiedene berühmte Männer gegeben, die dies 
fen Abfall fchon im römifchen Pabſtthum geſucht haben; 
allein das ift falſch; die römifch: Farholifche Kirche har von 
Anfang an bis auf den heutigen Tag Chriftum bekannt, 
und nie verläugnet; der Pabft gründet feine ganze Gewalt 
auf Ehriffum, und nennt fich feinen Statthalter, und die 
Gottheit und Anbetungswuͤrdigkeit Ehrifti ift in dieſer Kirche 
ein heiliger unumſtoͤßlicher Glaubensartikel. Durch den 
Abfall (Apostasia) kann und darf nichts Anders verſtan⸗ 
den werben, als eine Verlaͤugnung Chriſti und feis 
nes verfühnenden blutigen Opfertodesz wer Chris 
ſtum niche für den wahren und eingebornen Sohn Gottes, 
der Gott und Menfch in einer Perfon, und anbetenswürdig 
ift, erfennt, und feine Erldſung des gefallenen menfchlichen 
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Geſchlechts durch feinen blutigen Opfertod, durch feine Aufer⸗ 
ſtehung, Himmelfahrt und MWeltregierung nicht glaubt, der 
iſt ein Apoftat, und fteht auf der Rolle des Abfalls. Daß 
dieſer Abfall in unfern Zagen in allen dreien chriftlichen 
Religionspartheien mit Gwalt überhand nimmt, und befons 
ders in der proteftantifhen Kirche unaufhaltbar einreißt, 
ift eine befannte Thatſache: man nennt den Proteftantiss 
‚muß, eine fortdauernde Reformation, erklärt Chriftum auf 
den Kanzeln für einen bloßen Menfchen, und feine Anbetung 
für Abgotterei; man erfrecht fih, die Geburt des Sohns 
Gottes auf eine läjterlihe Art zu erfläten, und heißt doch 
bei dein allem Eoangelifch e Lutherifch, und Evangelifch = Re 
formire — man bat Luthers Glaubensfpftem längft aus dem 
Hörfälen und von den Kanzeln verbannt, aber man baut 
ihm in Eisleben ein Monument. — D je! auch unfre 
Beitgenoffen bauen den Propheten Gräber, — aber ihre 
Grundfäge verachten fie — Wehe Ihnen! — ihr Schidfal 
wird noch weit fchredlicher ſeyn, ald das fchredlichfte, das 
je eine Nation betroffen har!!! — Mas fol denn die ewige 
Liebe noch mehr an uns thun, ald was fie gethan hat? — 
Sie hat die Quellen der Barmherzigkeit an uns erfchöpft, 
fernerhin ift nichts mehr für uns übrig, als 
Das [hredlichfte aller Gerichte, welches die Of 
fenbarung unter dem Bilde eines Sees, der mit 
Feuer und Schwefel brennt, vorftellt. | 

- Bellagenswürdige Zeitgenoffen! hat Euch denn eine adhts 
zehnhundertjährige Erfahrung noch nicht belehrt, daß allein 
der wahre evangelifche Glaube an Jeſum Chriftum und 
am feine Erldfungs : Anftalten, gründlich gefittete und wahre 
haft gute Menſchen bildet; und daß bloße Vorſchrif— 
ten der Tugend, und Moralpredigten noch nie, 
auch nur einen. einigen Menſchen gebeffert has 
ben? Sa wahrlich! der gottesfürchtige Menfchenfreund möchte 
Blut weinen, befonders wenn man bedenft, wie die un 
fhuldige Jugend ſo ſchrecklich irre geführt wird. 
Bu: Dies ift nun der Abfall, der in allen Jahrhunderten feit 
n Zeiten der Apoſtel, feines Gleichen nicht hatte — der 
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Einzige in feiner Art — die Apoſtaſie, weldhe Paulus 
3 Theſſ. 2. fo beftimmt vorher verkuͤndigt hat; man lefe . 
diefed Kapitel mit Aufmerkſamkeit, ed gehört ausfchließlicy 
in unfte Zeit. Diefe hoͤchſtmerkwuͤrdige Weiffagung Pauli, 
die zu unfern Zeiten fo beſtimmt und fo genau erfüllt wird, 
iſt ein unwiderſprechlicher Beweis, daß dieſer Apoſtel 
Worte Gottes geſchrieben habe, und daß nun auch das, 
was mit der Weiſſagung vom Abfall in Verbindung ſteht, 
ganz zuverläßig werde erfüllt werden. 


Laßt und das Kapitel aufmerffam betrachten! — Die 


Ehriften zu Theffalowich vermutheten, dafs die Zukunft des 
Herrn nahe fen; allerlei Sagen, Geſchwaͤtze und fanatifche 
Grillen mochten ihnen Anlaß gegeben haben, fich bei dem 


- Apoftel Paulus nah der Zeit, wenn der Herr kommen 


werde, zu erfundigen. Hierauf antwortete Er nun in Dies 
fem Kapitel, und verfichert ihnen, daß der Tag des Herrn 


noch jo nahe nicht fey, zugleich gibt Er ihnen zwei fichere 


Kennzeichen an, an welden fie erkennen könnten, wann 
der Herr kommen werde, nämlich :- 
1) Den Abfall von der hriftlichen Religion 


"und evangelifhen Glaubenslehre, und 


2) Die Erfheinung des Menſchen der Suͤm⸗ 
den, des Kindes des Verderbengs, das. ift: des 
menfhgewordenen Satanß. 

Das erfte fihere Kennzeichen, nämlich der Abfall, ift 
nun unverkennbar da — wer das läugreen wollte, der muͤßte 
ja Feine Augen und Feine Ohren “ "en, Da nun die Ofs 


“ fenbarung des Sohns Satans mit diefem Abfall uns 


mittelbar in Verbindung fteht, 0. 5. und mit diefer Offens 
barung auch zugleich die Zufunft des Herrn angekündigt 
wird, fo folgt unmwiderlegbar, daß die Zeitbeftimmungen der 
Nähe diefer Zukunft, fo wie ich fie oben, nach Anleitung der 
apofalyptifchen Progreffion und der großen Weltwoche angeges 
ben habe, gewiſſe Wahrheit find; nur das Jahr und 
der Tag kann und darf nicht beftimmt werden 

Jetzt meine liebe Leſer! muß ih Euch fehr 
ernftli bitten, Folgendes mit Aufmerffanms 
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keit zu leſen und zu beherzigen, denn esift für 
uns in unfern Tagen von ber dußerfien Wich⸗ 
tigkeit. 

Sucht den Menſchen der Suͤnden, den Sohn Satans, 
den eigentlichen Antichriſt — noch nicht — unter den jetzt 
lebenden geiſtlichen und weltlichen Regenten — denn er 
hat ſich noch nicht offenbaret, und dies will ich unwibers 
fprechlich beweifen. 

Der Character dieſes fchredlichen Menfchen ift in der 
Bibel fo genau befchrieben worden, daß wir und unmoͤglich 
an ihm irren können. Die erfte deutliche Weiffagung von 
ibm fängt im Propheten Daniel im I1ten Kapitel v. 36 
an, und hört mit dem Ende des 12ten Kapiteld auf; daß 
fie wirklich auf die legten, das ift auf unfre Zeiten ziele, 
das fieht ausdrücklich Kap. 12. v. 4. und man fieht aus 
der Befchreibung, die der Apoftel Paulus 2-Theffal. 9. vor 
ibm macht, daß er ſich auf diefe Weiffagung Daniels bes 
zieht. Dem zu Folge wird alfo der Menſch der Sünden 
ein König, ein großer Regent feyn, welcher unumfchräntt 
segiert: denn er wird thun wad er will, Die Religon 
feiner Väter, alfo die chriftliche, wird er verlaffen, ſich 
dffentlih gegen die Verehrung Gotted und Chrifti wird er 
giftige und feindfelige Verordnungen ergehen laſſen, bie 
hriftlihen Gotteöverehrungen verbieten, und die wahren 
Ehriften grimmig verfolgen; um dies Alles ungehindert auss 
üben zu koͤnnen, wird er auch die höchfte geiftliche Gewalt 
an fich ziehen und mit feiner weltliden Macht verbinden: 
denn er wird ſich in ben Zempel Gottes fegen, und die 
allgemeine Herrfchaft über die gefammte Menfchheit, theils 
durch Gewalt, und theild durch Politik zu erringen fuchen. 
Er wird den Umgang mit dem weiblichen Gefchlecht meiden, 
vielleicht aber in unnatärlichen Laftern leben. Er wird gar 
feine Religion haben, fondern ein volllommener Naturalift, 
Atheift und Freigeift feyn. Die Vernunft wird er für das 
höchfte Weſen erklären, und feine eigene Vernunft 
wird fein Gott feyn, den auch Alle in Ihm anbeter 
und verehren follen; er wird aber auch) eine Art von 
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Außerem Kultus oder Gottesdienft einführen, der aber milis 
taͤriſch ſeyn muß: denn der Gott der Veſtungen (Mäuf im) 

wird der Gdge ſeyn, dem er anbetet: denn er wird ein Krieger 
von Profeffion feyn, weil er fi durch Gewalt fchügen, 
und durch Gewalt fich. Alles unterwerfen will. Darum wird 
in feinen Augen auch nichtd einigen Werth haben, als ein 


guter Soldat, und diefen wird er bereiggern. Weberhaupt 


‚wird er überall allein Recht haben wollen, und ein Menſch 
ſeyn, der Gott und Menfchen widerwärtig iſt. 

Auf eine Hauptfache muͤſſen wir aber ganz vorzüglich 
aufmerkfam feyn, nämlich auf die Drei unverfennbare 
Mertmahle, weldhe diefen Menfchen der Suͤn⸗ 
Den, oder das Thier aus dem Abgrund vollfom: 
‚men kenntlich machen,; und fo lang diefe Zeichen noch 
fehlen, fo lang ift es gewiß noch nicht‘ aufgeſtiegen, oder 
offenbar geworden. | 

Das erfte Kennzeichen ift, das Thier aus der Eroen, der 
falfche Prophet, der die durch den Abfall vorbereitete, 
arme betrogene Menfchen, dem Menfchen der Sünden zu 
huldigen beredet, und wegen feiner großen Zalente, und 
durch feine gläuzende und verführerifche Thaten und Politik 
einen unbefchreiblich großen Beifall findet, fo daß ganze 
Schaaren dem Tenfel: Menfchen Huldigen werden. Dahin 
werden die beiden Lammöhdrner Aufklarung und Philifophie 
‚ führen. Daß diefes Thier aus der Erden aud) ein Negent, 
and zwar ein geiftlicher feyn werde, iſt wahrfcheinlich, weil 
. er als ein Prophet auftritt. Wer und wo diefer Ads 
jutant des Satans feyn werde, das wird und 
die Zukunft lehren; bis dahin wollen wir nichts 
errathen — genug, wir wiſſen, woran wir ihn erfens 
nen koͤnnen. 

Das zweite Kennzeichen iſt das Mahlzeichen des 
Thiers an Stirn und Hand. Um das Chriſten⸗ 
thum ganz zu vertilgen, ſo daß auch nicht einmal einer 
ein: heimlicher Chriſt ſeyn kann, muß jeder, zum Beweis 
Daß er Chriftum und feine Lehre abgefchworen hat, ein 
äußeres Zeichen an ſich tragen, das ihm bann vorgefchries 
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ben werden wird; wer nun dieſes Zeichen nicht anunfınmt, 
der verliert feine ganze bürgerliche Eriftenz und Freiheit, und 
ift ein Gegenjtand der grimmigften Verfolgung, wer es 
aberannimmt, und wenn es aud blos aus Furcht 
wäre, der ift ſchlechterdings und ungermeidlid) 
zur ſchrecklichſten Berdammmiß, zum Feuerfee 
verurtheilt. Dies ift nun der fchwerfte Zeitpunkt für 
die Menfchheit, vom Anfang der Welt bis an. ihr Ende, 
wer aber auch da aushält und treu bleibt, der wird aud) 
den herrlichen Lohn feiner Treue nit überfehen,, -fich nicht 
groß genug vorflellen Tonnen. 

Das dritte Kennzeichen ift endlich Die Zahl des Thiers, 
welche eben das anzeigen fol, was dad Mahlzeichen aus 
zeigt: diefe Zahl mag nun in Namen des Menfchen der 
Sünden verborgen, oder die Zahl 666 feyn, oder die Zahf 
feiner Regierungs-Jahre bedeuten, das Alles iſt einerlei, 
und wird. fi dann zeigen; genug, wenn diefe Zahl auf irs 
gend eine Weife dem Chriften aufgedrungen wird, ſo daß 
fie ein Beweis feiner Verläugnung Chrifti und der chrifts 
lichen Religion feyn fol, fo muß er lieber fein Les 
ben aufopfern, als fi diefer Zahl bedienen. . 

So lang wir diefe drei Kennzeichen bei einem Regenten 
nicht beifammen finden, fo lang ift auch der Menſcheder 
Sünden nicht offenbart, und es ift eine fehr ſchwere Sünde, 
einen Sürften für diefen gräulihen Menfhen zu Halten, 
wenn ers micht wirklich if. Wie fein, wie verfted’t und 
wie fchlangenartig übrigens diefer Sohn des Werberbens 
auftreten, wie er als ein großes Genie erfcheinen, und in 
wie fern er Alles oben von ihm gejagt, gröber oder feiner, 
Öffentlicher oder verfteckter ausführen werde, da® wird die 
Erfahrung lehren. Freunde! es find nicht viele Jahre 
mehr bid dahin, wo ihn jeder - wahre Chrift, wenn 
er fih anders mit dem Geift der Weiffagung vertraut ges 
macht bat, bald genug Fennen lernen wird. 

Aber wenn er nun wirklicdy offenbar wird, was hat dans 
der Chrift zu tbun? — Antw. zu geboren, zu leis 
den, zu dulden und zu fhweigen, fo lange ald 
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man ſihm nicht etwas zumuthet, das nur im 
geringſten Verlaͤugnung Chriſti bezeichnet, ſo⸗ 
bald dies der Fall iſt, fo weigert man ſich ſtand⸗ 
haft, dulder Alles, und ftirbe, wenn man nicht 
ausweichen kann. 


Hier muß ich nun noch eine ſehr ernſtliche Warnung bei⸗ 
fuͤgen: Alle heimliche und oͤffentliche Anſtalten, welche Men⸗ 
ſchen auf irgend eine Art treffen werden, und treffen koͤnnen, 
nnm dieſem Ungeheuer den Weg zu fperren, oder feinen Lauf 
zu hindern, find vergeblich, dem Willen Gottes zuwider, 
und werden immer ‚mehr fchaden ald nügen. Der Rath⸗ 
ſchluß Gottes muß ausgeführt: werden, Satan und feine 
Diener müffen das Maäß ihrer Suͤndengraͤuel voll machen, 
und die Auserwählten des Herrn müffen durch diefe Prüfungen 
bewährt, und zu ihrem neuen Beruf im herrlichen Reich des 
Herin geſchickt gemacht werben. Der Herr wird diefen feinen - 
legten Seind überwinden mit dem Schwert feines 
Mundes, und ihn nebft feinem Gehülfen, dem falſchen 
Propheten, in den Feuerſee ftürzen. 


Uebrigens ſcheint es mir gewiß zu feyn, daß es einen . 
Bergungsplag gibt, wohin der Vater der Barmherzigkeit 
die Heerde ſeiner Getreuen fuͤhren, und gegen den ſchreck⸗ 
lichen Sturm ſichern wird. Nur bitte ich ernſtlich, dieſen 
Bergungsplatz nicht zu ſuchen, bis ihn der Herr anweißt, 
auch nicht von der Stelle zu weichen, bis man nicht 
mehr bleiben kann. Viele werden aber auch bleiben, 
und den Kampf aushalten muͤſſen, dafuͤr werden ſie 
aber dann auch unausſprechlich und herrlich be⸗ 
Iohnt werden. 


Dies Alles habe ich nun ba fo niedergeſchrieben, und 
es gewagt, die nahe Zukunft zu enthuͤllen. — Dieſe Schrift. 
wird nun gedruckt, und wird von vielen meiner Zeitgenofs 
fen, und den folgenden Generationen gelefen werden — wie 
wenn ich nun die Weiffagungen und ihre bildliche Vorſtel⸗ 
lungen unrecht verflanden, und nicht richtig angewendet 
| hätte! — kann ed mir nicht geben, wie fo vielen meiner 


3 * 


- ment, worauf die ganze Vorftellung vom Menfchen der Suͤn⸗ 
den beruht. Es kommt alfo Alles darauf an, daß da der 
Prophet nicht blos vom Antiochus Epiphanes rede, fondern 
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Äft es dann ſehr einerlei, was die Welt und 
Nachwelt von mir denkt und urtheilt; der Gott, 


Bewahrung fuͤr allem Irrthum erhoͤren, damit ich meine 





Bu gänger, welche auch glaubten Licht zu haben, und ir 
biefem dunkeln Heiligthum forfchen zu koͤnnen? 
Hier find die Gründe, die meine geängfligte und ſchwer kr 





beladene Seele beruhigen; die Freunde der neuen Aufklaͤrung, 


mögen fie lefen und beherzigen, und dann babei denken, M 
und über mic) urtheilen wie fie wollen; was liegt an mit y 
und meinem Rahm? — wenn ich Ehre bei den Menfchen 
gefucht hätte, fo würde ich mich anders benommen , und N 
eine anbere Laufbahn gewählt Haben! Der Herr erfülle feist: 
nen Rath, und thue Alles, was Jhm wohlgefäft, hernach 


der mich von der Wiege an, bis daber, fo ausgezeichnet zu 
dem geführet hat, was ich nun bin, und wirkt, ber wird 
mein tägliches heißes Gebet um Licht und Weisheit, um 


Zeitgenoffen nicht mit Irrlehren täufchen möge; wenn nur 
dies nicht gefchieht, fo mag Dann aud mir wers 
den, was mein Gott Äber mid befchoffen hat. 
Nun meine Gründe: 

Die oben angeführte Weiffagung Daniels ift das Funda⸗ 


wirklich den Menſchen der Sünde, der in den legten Tagen 
Diefer gegenwärtigen Erdperiode Eommen werde, im Aug habe. 
Man hat in den neuern Zeiten den Propheten Daniel ver | 
dächtig machen wollen; und die gemäßigten unter-den Ne: 
logen, die feiner Weiffagung die Bibelwuͤrdigkeit nicht abs 
fprechen, behaupten denn doch, daß die legten Kapitel blos 
den Antiochus Epiphanes bezielen; und da fie fo genau 


und fo pünktlich: die Gefchichte dieſes Tyrannen bezeichnen, 


- fo wähnt man gar, fie feyen fpäter beträglicher Weiſe als 
Prophezeihung hineingeflidt worden — würde dann aber 


X 


der Mund der Wahrheit Jeſus Chriſtus dieſe be⸗ 
truͤgliche Schrift zum leſen und beherzigen ems 
pfohlen haben, wie Matth. 24.29.15. Mar c. 15. v. 14. 
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zeſchieht? — und würde Paulus, diefer vom heiligen | 
eift erleuchtete Apoftel, deſſen Weifiagung vom großen ' 
€ Pe fo genau eintrifft, die Schilderung vom Menfchen der 
& Sünden aud dem Propheten Daniel genommen haben, wenn 
er nicht kanoniſch wäre? — Und endlich: ift die Weiſſa⸗ 
3 gung biefes Apofteld vom Abfall fo genau eingetroffen, fo - 
N Wird auch diefe eintreffen. Mit einem Wort: 
yf die heilige Schrift alten und neuen Teſtaments die 
- 1 Dffenbarung Gottes an die Menfchen , ift die chriftliche Nes 
ligion die einzige wahre, und ift meine Führung von Gott, 
"2 fo ift auch dad, was ich bisher gefchrieben habe, eine Wahre 
’ heit, die ſich bei der gegenwärtigen und folgenden Genera⸗ 
tion als folche legitimiren wird. Geſetzt aber auch, der 
S Water der Menfchen erbarmte fich über feine Chriftenheit, 
U yumd verfchiebe den Tag feiner Gerichte noch weiter hinaus, 
' um und nod) länger Raum zur Buße zu geben, nun fo will 
B ich mich nicht Argern, wie weiland der Prophet Sonas, 
2 ſondern ich will den Herrn für feine Güte preifen, und mit 
"_ Sreuden zu Schanden werden. — Uber ſchwerlich! ſchwer⸗ 
lich! wirds dazu kommen. 

Nach diefer Fleinen Entfchuldigung und Rechtfertigung meis 
ner felbft, wage ich ed nun, meine Unterfuchungen ferner 
förtzufeßgen : 

Wenn der Menfch der Sünden offenbar wird, und fein 
MWüthen und Toben anfängt, fo foll dies Toben eine Zeit, 

zwo Zeiten, und eine halbe Zeit währen, Dan. 12. v. 7. 
Hier ift nun merkwürdig, daB vom Geiſt der Weiffagung noch 
ein wichtiges Zeichen der Zeit angegeben wird; es heißt 
nämlich: daß dies Alles, nämlich die Tyranney des Untis 

chriſten gefchehen würde, wenn die Zerftreuung des heiligen, 
das ift des jüdifchen Volks ein Ende hätte; fo lang alfo 
noch die Belehrung der Juden, und ihre Sammlung aus 
allen vier Winden nicht veranftaltet wird, fo lang ift auch 
der Widerchriſt noch nicht offenbar; folglich ift auch: Diefe 
trübfelige Zeit, und die Zukunft des Herrn noch fo gar nahe 
nicht. Ein anderes Zeichen gibt und die Bibel an bie Hand, 
wenn diefe merkwürdige Belehrung Iſraels vor ſich gehen 
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ſoll, nämlich): wenn die Fülle der Heiden eingegangen fegn | 
wird — und davon fehen wir. ſchon wirklich den 
Beginn vor Augen: feit 72 Jahren arbeitet die Bris I 
dergemeine an Belehrung der Heiden; die daͤniſche Miſſion 
in Zranguebar in Oſtindien, ift noch älter, und wirket nod 
fort, und vor wenigen Jahren haben ſich große Miffionsans 
flalten in England, Holland und DOftfriesland gebildet, die 
alle fehr thätig an der Fülle der Heiden arbeiten; wenn 
nun alles befehrt iſt, was befehrt werden fann, fo wirb dann 
auch der belebende Wind des Herrn über das Iſraelitiſche 
Kuocyenfeld wehen, Ezech. 57., alle zwölf Stämme werben 
verfammelt werden, ſich zum Herrn befehren, und in ihr 
Laud ziehen; um diefe Seit wird fi dann auch der Dienfch 
der Suͤnden einfinden. Wo? — dad wollen wir erwarten, 
‚and nicht Alles fo genau beflimmen, damit wir nicht für 
unſern Vorwitz geftraft werden. Wir haben alfo nun zwei 
fichere Zeichen, daß die Entwidlung der großen Zukunft 
nahe iſt; nämlic) | | 

1) Den großen und allgemeinen Abfall und 

s) Ins Große gehende Arbeiten au der Bes 
Fehrung der Heiden. 

Die Regierung des Antichrifts fol eine.Zeit, zwo Zeiten, 
und eine halbe Zeit dauern; daß hier Feine prophetifchen 
oder apocalyptifchen Zeiten verftanden werden koͤnnen, forms 
bern Daß dieſe viertehalb Zeiten nur viertehalb jahre find, 
erhellet daraus, weil ein einzelner Menfch Feine 777 Jahre 
regieren Tann. Diefe trübfelige Zeit ift aber auch fo fchon 
lang genug. 

Wie nun diefer Mütherich geftürzt werden fol, davon 
finden wir die erfie Spur Dan. 12. v. 1. Die zweite 
2 Theflal. 2. v. 8. und die völlige umftändliche Beſchrei⸗ 
bung, Off. Joh. 19. v. 11—21. Wenn alfo die viertehalb 
Jahre um find, fo wird Jeſus Chriſtus, welchen Daniel, 
Michael und Paulus den Herrn, Johannes aber den 
König aller Könige, und den Herrn aller Her⸗ 
sen nennt, auf irgend eine unbefchreiblich majeftätifche 
Art erfcheinen, und den Widerwärtigen, der Ihn mit einem 
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großen Heer bekaͤmpfen will, mit dem Schwert feines Mun⸗ 
des toͤdten, und ihn dann nebft dem ſalſchen Propheten in 
den Feuerſee ſtuͤrzen, 


Wie dieſe ganze prophetiſche Veſchreibnug mit ihren Bil⸗ 
dern zu verſtehen ſey, und erklaͤrt werden muͤſſe, das koͤnnen 
wir nicht wiſſen; folgende Vermuthung ſcheint mir die wahr⸗ 
ſcheinlichſte zu ſeyn; wenn der Menſch der Suͤnden das Maaß 
voll gemacht hat, fo wird der Herr auf die Art, wie Ihn . 
Johannes geſehen hat, ſeinen getreuen Verehrern — wo? — 
‚ob zu Jeruſalem, oder im Bergungsplatz, — dies Letzte iſt 
mir, am wahrſcheinlichſten — erſcheinen, und dann, nicht 
in dieſer Glorie, denn einem ſolchen glaͤnzenden himmliſchen 
Heer wuͤrde ſich Fein Menſch widerſetzen und mit ihm kaͤm⸗ 
pfen wollen, ſondern fo wie ein irdiſches Kriegsheer vermuthlich 
in Begleitung feiner Getreuen, dem Feind-entgegenrüden ; 
dDiefer wird nun glauben, irgend ein irdifcher Fuͤrſt zoͤge ges 
gen ihn aus, um mit ihm zu flreiten, Faum aber find fich 
beide Heere im Geficht, fo offenbart ſich der Herr in feiner 
furchtbaren Herrlichkeit, aus feinem Munde donnert das 
WVerdammungsurtheil über die Feinde, und nun vers 
ſchlingt fie die Erde, wie ehemals die Rotte 
Korah. 


Auf dieſe oder eine aͤhnliche Art laͤßt ſich die prophetiſche | 
bildliche Beſchreibung denfen, indeflen ift das Alles nichts 
. weiter ald Vermuthung; aber fo viel ift doch gewiß, daß 
bald eine feindfelige Macht entftehen wird, die nach der 
allgemeinen Alleinherrfchaft trachten, die chriftlide Religion 
zu vertilgen fuchen, und die treuen Verehrer Chrifli.auf daß . 
fchreclichfte verfolgen wird; und wenn es mit ihr aufs Hoͤchſte 
gekommen iſt, ſo wird ſie auf eine aͤußerſt auffallende Art 
gaͤnzlich vom Erdboden vertilget werden, und es werden 
ſich himmliſche Kräfte aͤußern, fo wie fie die 
Menfben noch nie erfahren haben, und die von 
einer vorzüglidhen Nähe des Herrn unträgliche 
Zeugniffe find, dies ift dad Geringfte, bad Wenigſte, 
was man mit Gewißheit vermuthen, Tann. 
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Auf dieſen Sieg uͤber den Menſchen der Suͤnden und 
ſeine Gehuͤlfen, folgt nun die Einkerkerung des Erzfeindes, 
des alten Drachen; dieſe wird Off. Joh. 20. umſtaͤndlich 
beſchrieben. Ueber. dieſes boͤſe Weſen iſt von jeher fo 
viel und ſo lang vernuͤnftelt und gedeutelt worden, bis man 
ed endlich ganz aus der Reihe der erſchaffenen Dinge hin⸗ 
ausgebannet hat. Heut zu Tage foll ed alfo gar Feine 
boͤſe Geifter mehr geben. Wenn aber Gott zugelaffen hat, 
daß Menfchen 558 geworden ſind, wie die tägliche Erfahs 
sung lehrt, warum foll ed dann vernunftwidrig feyn, daß 
ed auch im Reich der Geifter eine Klaffe.Wefen gibt, bie 
von ihrem Schdpfer abgefallen, und bdfe geworden find? — 
Genug, die heilige Schrift belehrt und ausdruͤcklich, daß fie 
da find, daß ihrer eine große Menge ift, die unter einem 
FSürften, unter einem Oberhaupt fteht, und fich bemüht, die 
-Menfchen zu verführen, und fie unter ihre Herrfchaft zu 
bringen, und deswegen, durch fie, gegen Chriftum und feine 
Erldfungs-Anftalten zu Fämpfen. Daß dies audy noch ges 
genwärtig gefchieht, von jeher gefchehen ift, Ephef. 6. 
v. 10. u. f. und Fünftighin, beſonders durch den Menfchen 
der Sünden und feinen Anhang gefchehen wird, das ift eine 
durchaus unläugbare Sache. An allem Boͤſen, beſonders 
an allen feindfeligen Anftalten, die ind Große und 
Ganze gehen, hat das Neid) des Satans großen und 
wichtigen Antheil. Diefer König der Finfterniß ſoll nun, 
fobald das Thier aus dem Abgrund, mit dem falfchen Pros . 
pheten und feinem Heer von der Erde vertilgt ift, auf taus 
fend Fahre eingeferkert werdenz fo lange foll er alfo mit feis 
ner ganzen Macht Feinen Einfluß mehr auf die Erde und 
ihre Bewohner haben. Die Folgen diefes verhinderten Eins 
fluffes werden aufferordeutlich wohlthätig feyn. 

Paulus fagt in der merfwürdigen Stelle Ephef. 6. v. 12. 
Wir haben da — nämlich gegen die Politik des Teufels — 
nicht etiwa einen Kampf gegen Sleifh und Blut — das ift: 
gegen Menſchen — fondern gegen Fuͤrſten und Mächte, 
gegen die Weltbeherrfcher der Finfterniß diefer 
Erdperioden, gegen bie Geiſter der Bosheit, in 
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den unteren Luftregionen, fo heißt es eigentlich in 
der Grundſprache. 

- Wenn man nun dem klaren Menfchenverftand, dem deutli⸗ 
hen Sinn .diefer Stelle, dem keine Einzige in der ganzen 
Bibel widerfpricht, nicht Gewalt. anthun will — und wenn 
das gefchehen kann und darf, was müßt fie und dann? — 
fo folgt unwiderſprechlich, daß die boͤſen Geifter in der Luft, 
im Dunftkreis ihr Weſen treiben, und wer weiß, in wie fern 
fie da, auf Zulaffung Gottes, auch auf die phyfifche Natur 
Einfluß haben, Krankheiten, Schaden und Unglüd bewirken 
fonnen? — Daß fie auf die Menfchen wirken, die böfen Ges 
finnungen in ihnen erhöhen und fatanifiren konnen, das 
behauptet die Bibel durchgehende; und wenn dad nicht wäre, 
mozu wäre dann der Kampf ndthig, den der Apoftel fo ernfts 
lich und umftändlich befchreibt und empfiehlt? Er nennt fie 


Sürften, Mächte, Meltherrfcher (Kosmokrätoras) geiftige ' 


Weſen der Bosheit, u. f. w. Daraus folgt, daß fie noch 
eine erfiaunlich große Macht und großen Einfluß auf unfre 
Erde, und die Menfchheit Haben muͤſſen; beſonders ift dies 
in unfern Zeiten der Fall, weil er nah Off. Joh. 12. v. 12. 
jeßt auf der Erden ift, und mit großem Zorn wuͤthet: denn 
er weiß, daß er nicht viel Zeit mehr hat. 

Der Menſch ift ein freies Mefen, und Gott regiert die 
Mehfchheit ihrer Freiheit unbefchadet. Die vielen traurigen 
Erfahrungen und Folgen des Abfall von Chrifto, die Unzus 
verläßigkeit der Vernunftreligion, und die fchredlihe Regie⸗ 
rung des Menfchen der Sünden, wird große Schaaren zur 
Sinnesänderung bringen, und wieder zu Chrifto befehrenz 
wenn nun endlich der Widerchrift mit feinem ganzen Heer 
im $euerfee, und auf ewig gerichtet ift, fo fallen gewiß bei 
weitem die mehrefte Stimmen der Menfchheit — wenn man. 
fie fammeln wollte, und koͤnnte — für Chriftum und fein 
eich aus; — fo lang aber noch die mehrefte Stimmien für 
den Satan find, fo lange kann er auch noch nicht eingekerkert 
werden: . denn, ich wiederhole ed, Gott läßt dem Menſchen 
feine Sreiheit, und darin befteht eben die unendliche Weiss 
beit feines Regierung, daß Er endlich ihren freien Willen 
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dahin zu lenken weiß, daB fie freiwillig bie Herr 
fhaft über die ganze Erde, und über ſich felbfl 
Ihm übergeben, und dann erft iſt das taufend- 
jährige Reich des Friedens auf der Erben eiw 
zuführen möbgli, 

Hier kommt es nun auf zwei Hauptflüde an; naͤmlich 

1) Iſt es ganz zuverläßig und gewiß, daß uns ein allger 
meined Reich des Friedens bevorficht, in welchem Ge 
ſus Chriftus und feine Religion allgemein 
hberrfhend feyn werden? ud 


2) Was kann, und was darf man fi) für eine Vorſtel 
lung von dieſem Reich machen? 


In der Apocalypſe wird ſo beſtimmt und ſo deutlich ge⸗ 
ſagt, daß Satan tauſend Jahr eingekerkert werden ſollte — 
daß unmittelbar hernach ein beſonders Gericht gehalten, und 
entſchieden werden ſollte, wer der erſten Auferſtehung wuͤrdig 
ſey? — daß alsdann dieſe erſte Auferſtehung erfolgen, und 
die Auferweckten mit Chriſto dieſe tauſend Jahr uͤber regieren 
ſollten — daß man- diefen Ausdruͤcken unmoͤglich einen ans 
dern Sinn beilegen kann, als den der Buchftabe an die Hand 
gibt — Chriftus wird alfo mit den Seligen der erften Aufers 
ſtehung, mit feinen Heiligen auf Erden ein irdiſches Neid) 
errichten, in welchem Friede und Gerechtigkeit herr⸗ 
ſchend ſeyn wird. 





Dieſe herzerhebende Erwartung und Hoffnung iſt nicht | 


etiva blos in der Apocalypfe gegründet, fondern der Geift 
der Weiffagung ftelle ſchon im alten Bunde diefe glückfelige 
Zeit in den reizendflen Bildern vor; wir wollen einige der 
merkwürdigften berühren: 

Der 45ſte Pfalm heißt ein Brautlied, und die Bibel-Ers 
klaͤrer nach dem Geift unferer Zeit wollen und. auch gern 
überreden, es fey ein wirkliches Brautlied irgend. eines juͤdi⸗ 
{hen Königs bei feiner Heirath; allein wer ed nur unbefans 


gen und ohne Vorurtheil liedt, der-wird bald finden, daß \ 


es einen höhern Sinn bat, und dad Verhaͤltniß zwifchen dem 
"Könige des Friedensreichs und feinen Unterthanen, die unter 


| 
| 
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dem Bild feiner Gemahlin vorgeftellt werben, fchbn und mah⸗ 
lerifch befchreibt. 

Der 7. 8. 9. und 10te Vers des 47. Pſalms werben erfk 
im taufendjährigen Reich vollkommen wahr werden. Auch der 
48ſte Pfalm paßt hieher; vorzüglich aber der 7afte, 
Der weder auf David, no auf Salomo, noch 
auf Chriſtum anders bezagen werden kaun, 
als in feiner Regierung über die ganze Erde, 
im Neich des Friedend. Deögleichen der 87ſte, vors 
züglich aber der g3fle, der 960ſte, und endlich auch der 
145ſte Pſalm. 

Das Hohe Lied Salomons hat man beinahe zu einem 
Gaſſenhauer herabgewuͤrdigt, aber uͤber hundert Jahre wird 
man anders daruͤber urtheilen. 

Kein Buch in der ganzen heiligen Schrift enthaͤlt aber mehrere 

und herrlichere Ausfluͤſſe des Geiſtes der Weiſſagung, uͤber 
dieſe legten Zeiten, als der Prophet Jeſaia. Schon, 
das 2te Kapitel hat Winke, die dahin zielen; aber das ılte 
nebſt feinem Anhang dem 12ten, ift fo augenfcheinlich eine 
Befchreibung des Friedend, der Nuhe und des Gluͤcks in 
dieſem Reid), daß Feiner daran zweifeln ann, der nur noch 
einige Anlage zum Bibelglauben hat. Auch das Z2fte gibt : 
Winke auf dies Reih. Das 5öfte gehört ganz hieher, des⸗ 
gleichen auch das 54ftez;.-aber das 6oſte nebft den zwei fols 
genden Kapiteln, enthalten eine folche, prächtige Beſchrei⸗ 
bung dieſes Reihe, daß Herz und Seele dadurch erquickt 
werden, 
Auch Seremias weiffagt von der letzten Belehrung des 
Volks Sfrael, und dem damit verbundenen Reich des Fries 
dens, im Zoſten Kapitel; vorzüglich aber gefchieht dies im 
folgenden 31ſten; desgleichen im 32ſten vom 37ften Vers 
bis zu Ende des Kapitels; und endlich auf eine ausgezeich⸗ 
nete herrliche Weiſe im 55ſten. 

Der Prophet Ezechiel gibt von Anfang an, hin und wie⸗ 
der Winke von der letzten Bekehrung und Sammlung ſeines 
Volks aus allen Welttheilen; dann auch vom Reich des 
Friedens in ihrem Land. Im saften Kapitel, vom Jafte 


— 
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Vers an bis zum 31ſten aber ſchildert er den Zuſtand dieſes 
Reichs ungemein ſchoͤn und tröftlih; nun folgen dann bie 
oben fchon bemerkten zwei merkwürdigen Kapitel, das Zöfte 
und 37ſte, welde über das Alles Feine Zweifel 
mehr zurädiaffen, und die Hoffnungen des 
Ehriften ausnehmend ſtaͤr ken. Endlich befchreiben 
Bann die neun letzten Kapitel vom Aoften bis and Ende, die 
gotteödienftlichen Einrichtungen im taufendjährigen Neid) und 
Die Vertheilung des Landes, auf eine erpabene, aber 
—neaoch zur Zeit verborgene Weife. | 

Ich habe oben fchon von’ der Weiffagung des Propheten 
Danield geredet: er befchreibt vornemlich den Menfchen der 
Sünden und das Gericht über ipn, welches unmittelbar vor 
Dem taufendjährigen Reich hergehen foll, aber er hat auch 
eine Stelle, welche deutlich und beflimmt bie 
Reich ankuͤndigt, und zwar im 2ten Kapitel, wo er 
Mebucadnezard Traumbild erklärt: 

Ich finde in der ganzen Bibel Feine Weiffagung, welche 
deutlicher und beftimmter ift, als diefes das vierte oder roͤ⸗ 
miſche Reich, deffen Macht, Herrfchaft und Herrlichkeit zu 
Danield Zeiten, Fein Menfch errathen, vielweniger voraus⸗ 
fehen Tonnte, daß es in fpätern Zeiten in zwei große Neiche, 
in das morgenländifche und abendländifche, oder auch in eine 
geiftliche und weltliche Monarchie gertheilet werden würde, 
wurde durch die zween Füße des Bildes vorgeftelt; — wie 
genau ift dies eingetroffen? fogar die. zehn Zehen, die mit den 


zehn Hörnern des Thiers Eins find, verfehlen ihre Bedeu⸗ 


. tung nit; und treffender Fann die Verfaffung diefer Neiche 
nicht gezeichnet werden, als durch die fonderbare Mifchung 
der beiden Füße, aus Eifen und Thon — Feftigkeit und 
Zerbrechlichfeit — ja wahrlich! das ift ihr wahrer Charak⸗ 
ter! — der Thon foll der Kütt feyn, der die Eifenftüde 
miteinander verbindet, aber wie wenig er binde und zufams 
menhalte, das zeigt die Gefchichte. Uber was wird 
nun aus diefen beiden Reichen, und dem gan 
zen Bild? — Ein Stein wird oben auf dem Berge ohne 


menſchliche Hälfe, von felbft, Los; waͤlzt fih 
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herab, fchlägt das Bild an die Füße, rolle uͤber das ganze 
Bild, Hin, und zermalmet ed zu Staub, fo daß ihn der 
Wind verweht, und nichts mehr von ihm übrig bleibt. Der 
Stein aber bleibe nun liegen, und erwaͤchst 
zu einem großen Berg, der die ganze Welt ers 
füller. Was nun diefer Stein eigentlich bedeuset, das 
fogt uns der 44ſte und 45ſte Vers deutlich und majeftätifch: 
er bedeutet ein Königreich, das Gott vom Himmel aufrich⸗ 
ten, das nimmermehr zerftdrt, nie auf ein anderes Volk 
kommen, und alle Königreiche. der Welt germalmen wird. 

Aus diefer Weiffagung Finnen wir noch eine andere nike 
liche Folge ziehen: 

Der Stein, der ohne menfchliches Zuthun den Berg her⸗ 
abrollt, iſt der Grundſtein, den die Bauleute verworfen has 
ben, und der nun jetzt auf fie fällt und fie zermalmt; es 
bedentet die Zukunft des Herrn zum Gericht 
des Antichrifts, und des falfchen Propheten, 
mit igver gefammten Macht, und dann zur Eve 
rihtung des taufendjährigen Reihe, | 
Diefer Stein trifft zuerft die Beine und wälzt fich Dante 
über das umgeftärzte Bild hin und zermalmt es; dies ſtellt 
vor, daß der Schlag die beiden Reiche im Orient und Occi⸗ 
dent zuerft treffen, und dann alle Reihe und Laͤn⸗ 
der, bie ehmald zu den vier Monarchien gehört 
baben, fih zu dem Herren wenden, und fi 

feinem Reich unterwerfen werden, 

Der Stein wächst zu einer foldhen Größe, daß er ein 
Berg wird, der die ganze Erde ausfülltz; dies bedeutes, 
daß fihb nah und nach alle Nationen der Erbe 
an diefen König und fein Reich anſchließen 
werden. 

‚Died mag, in Anſehung der Weiſſagungen, die auf das 

taufendjährige Reich zielen, genug feyn. Was die zwölf 
Feine Propheten davon bemerken, das mag nun ber feipige 
Bibelforfcher felbft auffuchen. 

Aber es ift auch wohl wahr — Tann man fi feſt da⸗ 
rauf verlaſſen, daß alle dieſe Weiſſagungen nichts anders 
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Bu gänger, welche aud) glaubten Licht zu haben, und ir 


‚biefem dunfeln Heiligthum forfchen zu koͤnnen? 

Hier find die Gründe, die meine geängfligte und (wer 
‚beladene Seele beruhigen; die Freunde der neuen Aufflärung 
mögen fie leſen und. beherzigen, und dann dabei denken, 


und über mich urtheilen wie fie wollen; was liegt an mir 
und meinem Rahm? — wenn ich Ehre bei den Menfchen | 
geſucht hätte, fo würde ich mich anders benommen, und 


eine andere Laufbahn gewählt haben ! Der Here erfüle feis 
nen Rath, und thue Alles, was Jhm wohlgefält, hernach 
Äft es dann ſehr einerlei, was die Welt und 


Nachwelt von mir denkt und urtheilt; der Gott, 


ber mich von der Wiege an, bis daher, fo ausgezeichnet zu 
dem geführer bat, was ich nun bin, und wirft, der wird 
mein tägliches heißes Gebet um Licht und Weisheit, um 
‚Bewahrung für allem Irrthum erhören, damit ich ‚nieine 
Zeitgenoffen nicht mit Irrlehren täufchen möge; wenn nat 
dies nicht gefchieht, fo mag Daun aus mir wers 
den, was mein Gott Ääber mid befchoffen hat. 
Nun meine Gründe: 


Die oben angeführte Weiffagung Daniels if bad Fundas 
- ment, worauf die ganze Vorftelung vom Menfchen der Suͤn⸗ 


den beruht. Es kommt alfo Alles darauf an, daß ba der 
Prophet nicht blos vom Antiochus Epiphanes rede, fondern 
wirklich den Menfchen ver Sünde, der in den legten Tagen 
Diefer gegenwärtigen Erdperiode kommen werde, im Aug habe. 
Man hat in den neuern Zeiten den Propheten Daniel vers 
dächtig machen wollen; und die gemäßigten unter-den Mens 
bogen, die feiner Weiffagung die Bibelwuͤrdigkeit nicht abs 
fprechen, behaupten denn doch, daß die legten Kapitel blos 
den Antiochus Epiphanes bezielen; und da fie fo genau 
und fo pünktlich die Gefchichte diefes Tyrannen bezeichnen, 
- fo wähnt man gar, fie feyen fpäter betrüglicher Weiſe als 
Prophezeihung hineingeflidt worden — würde dann aber 


der Mund der Wahrheit Jeſus Chriſtus diefebe 


trüglide Schrift zum lefen und beherzigen ems 
pfohlen haben, wie Matth.24.0.15. Mar c. 15. v. 14. 


J 
l 
\ 
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eſchieht? — und würde Paulus, diefer vom heiligen 
- abi erleuchtete Apoftel, deſſen Weiffagung vom großen ' 
Abfall fo genau eintrifft, die Schilderung vom Menfchen der 

=: Sünden aus dem Propheten Daniel genommen haben, wenn 

rer nicht kanoniſch wäre? — Und endlich: ift die Weiſſa⸗ 
gung dieſes Apofteld vom Abfall fo genau eingetroffen, fo 
wird auch diefe eintreffen. Mit einem Wort: 

Iſt die heilige Schrift alten und neuen Teftaments die 
Dffenbarung Gottes an die Menfchen,, ift die chriftliche Re⸗ 
ligion die einzige wahre, und ift meine Führung von Gott, 

- fo if auch das, was ich bisher gefchrieben habe, eine Wahrs 
beit, die fich bei der gegenwärtigen und folgenden Genera⸗ 
tion als folche legitimiren wird. Geſetzt aber auch, der 
Bater der Menfchen erbarmte fich über feine Chriftenheit, 
und verfchiebe den Tag feiner Gerichte noch weiter hinaus, 
um und no) länger Raum zur Buße zu geben, nun fo will 
ih mich nicht Argern, wie weiland der Prophet Jonas, 
fondern id will den Herrn für feine Güte preifen, und mit 
Greuden zu Schanden werben. — Aber ſchwerlich! fchwers 
lich! wirds dazu kommen. 

Nach diefer Eleinen Entfchuldigung und Rechtfertigung meis 
ner felbft, wage ich es nun, meine Unterfuchungen ferner 
fortzuſetzen: 

, Wenn der Menſch der Suͤnden offenbar wird, und fein 
MWüthen und Toben anfängt, fo foll dies Toben eine Zeit, 
zwo Zeiten, und eine halbe Zeit währen, Dan. 12. v. 7. 
Hier ift nun merkwuͤrdig, daB vom Geift der Weiffagung noch 
ein wichtiges Zeichen der Zeit angegeben wird; es heißt 
nämlich: daß died Alles, nämlich die Tyranney des Anti⸗ 
_ Sriften gefchehen würde, wenn die Zerfireuung des heiligen, 
das ift des jüdifchen Volks ein Ende hätte; fo lang alfo 
noch die Bekehrung der Juden, und ihre Sammlung aus 
allen vier Winden nicht veranftaltet wird, fo lang ift auch 
der Miderchrift noch nicht offenbar; folglich ift auch dieſe 
trübfelige Zeit, und die Zukunft des Herrn noch fo gar nahe 
nicht." Ein anderes Zeichen gibt und die Bibel an bie Hand, 
wenn diefe merkwürdige Belehrung Iſraels vor fich gehen 
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fol, nämlich: wenn bie Fülle der Heiden eingegangen feyn 
wird — und davon fehen wir. ſchon wirklich den 
Beginn vor Augen: feit 72 Jahren arbeitet die Brüs 
dergemeine an Belehrung der Heiden; die dänifche Miffton 
in Tranquebar in Oſtindien, ift noch älter, und wirket noch 
fort, und vor wenigen Jahren haben fich große Miffionsans 
. Falten in England, Holland und Oftfriesland gebildet, die 
alle fehr thätig an der Fülle ner Heiden arbeiten; wenn 
nun alles befehrt ift, was befehrt werden kann, fo wird dann 


auch der belebende Wind des Herrn über das Iſraelitiſche 


Kuocyenfeld wehen, Ezech. 37., alle zwölf Stämme werben 
verfammelt werden, fich zum Herrn befehren, und in ihr 


—  ı2aud ziehen; um diefe Seit wird fi) dann auch der Menſch 


der Sünden einfinden. Wo? — das wollen wir erwarten, 


GG En Ev WERE 


‚ und nicht Alles fo genau beftimmen, damit wir nicht für 


unfern Vorwitz geftraft werden. Wir haben alfo nun zwei 


fichere Zeichen, ‚daß die Entwicklung der großen Zukunft 


nahe ift; nämlich 

1) Den großen und allgemeinen Abfall und 

2) Ins Große gehende Urbeiten ander Bes 

kehrung der Heiden. 

Die Regierung des Antichrifts fol eine. Zeit, zwo Zeiten, 
und eine halbe Zeit dauern; daß hier Feine propherifchen 
oder apocalyptifchen Zeiten verfianden werden koͤnnen, ſon— 
bern daß diefe viertehalb Zeiten nur viertehalb Fahre find, 
erhellet dasaus, weil ein einzelner Menfch Feine 777 Jahre 
regieren kann. Diefe trübfelige Zeit ift aber auch fo fchon 
lang genug. 

Wie nun diefer Wuͤtherich geflürzt werden fol, davon 
finden wir die erfle Spur Dan. 12. v. 1. Die: zweite 
2 Theflal. 2. v. 8. und die völlige umftändliche Beſchrei⸗ 
bung, Off. Joh. 19. v. 11—21. Wenn alfo die viertehalb 
Sabre um find, fo wird Jeſus Chriftus, welchen Daniel, 

- Michael und Paulus den Herrn, Johannes aber den 


König aller Könige, und den Herrn aller Her— 


zen nennt, auf irgend eine unbefchreiblich majeſtaͤtiſche 
Art erfcheinen, und ben Widerwärtigen, ber Ihn mit einem 
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großen Heer bekämpfen will, mit dem Schwert feines Muns 
des toͤdten, und ihn dann nebft bem falſchen Propheten in 
den Feuerſee ſtuͤrzen, 


Wie diefe ganze prophetiſche Beſchreibung mit ihren Bil⸗ 
dern zu verſtehen ſey, und erklaͤrt werden muͤſſe, das koͤnnen 
wir nicht wiſſen; folgende Vermuthung ſcheint mir die wahr⸗ 
ſcheinlichſte zu ſeyn; wenn der Menſch der Suͤnden das Maaß 


vol gemacht hat, fo wird der Herr auf die Art, wie Ihn 


Johannes gefehen hat, feinen getreuen Verehrern — wo? — 


‚ob zu Jeruſalem, oder im Bergungsplag, — dies Letzte iſt 


mir am wahrſcheinlichſten — erfcheinen, und dann, nicht 
in diefer Glorie, denn einem folchen glänzenden himmlifchen 
Heer würde fich Fein Menſch widerfegen und mit ihm Fäms 
pfen wollen, fondern fo wie ein irdifches Kriegsheer vermuthlich 
in Begleitung feiner Getreuen, dem Seind-entgegenrüden ; 
diefer wird nun glauben, irgend ein irdifcher Fuͤrſt zoͤge ges 
gen ihn aus, um mit ihm zu ftreiten, Faum aber find fich 
beide Heere im Geficht, fo offenbart fih der Herr in feiner 
furchtbaren Herrlichkeit, aus feinem Munde donnert da 
Merdammungsurtheil Über die Feinde, und nun vers 
ſchlingt fie die Erde, wie ehemals bie Rotte 
Korah 


Auf diefe oder eine ähnliche Art läßt fich die prophetiſche 


bildliche Beſchreibung denken, indeſſen iſt das Alles nichts 
weiter als Vermuthung; aber ſo viel iſt doch gewiß, daß 


bald eine feindſelige Macht entſtehen wird, die nach der 
allgemeinen Alleinherrſchaft trachten, die chriſtliche Religion 
zu vertilgen ſuchen, und die treuen Verehrer Chrifti.auf das . 
fchreclichfte verfolgen wird; und wenn es mit ihr aufs Höchfte 
gekommen ift, fo wird fie auf eine aͤußerſt auffallende Art 


. ganzlich vom Erdboden vertilget werden, und ed werden 


fih himmliſche Kräfte äußern, fo wie fie bie 
Menſchen noch nie erfahren Haben, und die von 
einer vorzüglichen Nähe des Herrn untruͤgliche 
Zeugniffe find, dies ift das Geringfte, das Wenigſte, 
was man mit Gewißheit vermuthen Tann. 
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Auf dieſen Sieg uͤber den Menſchen der Suͤnden und 
ſeine Gehuͤlfen, folgt nun die Einkerkerung des Erzfeindes, 
des alten Drachen; dieſe wird Off. Joh. 20. umſtaͤndlich 
beſchrieben. Ueber dieſes boͤſe Weſen iſt von jeher ſo 
viel und ſo lang vernuͤnftelt und gedeutelt worden, bis man 
ed endlich ganz aus der Reihe der erſchaffenen Dinge hin⸗ 
ausgebannet hat. Heut zu Tage ſoll es alfo gar Feine 
boͤſe Geifter mehr geben. Wenn aber Gott zugelaffen hat, 
daß Menfchen boͤs geworden ſind, wie die tägliche Erfahs 
sung lehrt, warum foll ed dann veinunftwidrig feyn, daß 
ed auch im Reich der Beifter eine Klaffe .Wefen gibt, die 
von ihrem Schöpfer abgefallen, und böfe geworden find? — 
Genug, die heilige Schrift belehrt und ausdruͤcklich, daß fie 
da find, daß ihrer eine große Menge ift, die unter einem 
FSürften, unter einem Oberhaupt fteht, und fich bemüht, die 
-Menfchen zu verführen, und fie unter ihre SHerrfchaft zu 
bringen, und deswegen, durch fie, gegen Chriftum und feine 
Erlöfungs:Anftalten zu Fämpfen.. Daß died auch noch ges 
genwärtig gefchieht, von jeher gefchehen ift, Ephef. 6. 
v. 10. u. f. und Fünftighin, befonders durch den Menfchen 
der Sünden und feinen Anhang gefchehen wird, das iſt eine 
durchaus unläugbare Sache. An allem Böfen, befonders 
an allen feindfeligen Anftalten, die ins Große und 
Ganze gehen, hat das Reich ded Satans großen und 
wichtigen Antheil. Diefer König der Finfterniß foll nun, 
fobald das Thier aus dem Abgrund, mit dem falfchen Pros . 
pheten und feinem Heer von der Erde vertilgt ift, auf taus 
fend Jahre eingeferfert werden; fo lange fol er alfo mit feis 
ner ganzen Macht feinen Einfluß mehr auf die Erde und 
ihre Bewohner haben. Die Folgen diefes verhinderten Eins 
fluffes werden aufferordeutlich wohlthätig feyn. 

Paulus fagt in der merfwürdigen Stelle Ephef. 6. v. 19. 
Wir haben da — nämlich- gegen die Politik des Teufels — 
nicht etwa einen Kampf gegen Fleifh und Blut — das ift: 
gegen Menfchen — fondern gegen Fuͤrſten und Mächte, 
gegen die Weltbeherrfcher der Finſterniß diefer 
Erdperioden, gegen bie Stifter der Bosheit, im 


4 


Nachtrag zur Siegsgefhihtee 4809 


ben unteren Luftregionen, fo beißt es eigentlich in 
der Grundſprache. | 
Wenn man nun dem Haren Menfchenverftand, dem beutlis 
hen Sinn ;diefer Stelle, dem Feine Einzige in der ganzen 
Bibel widerfpricht, nicht Gewalt anthun will — und wenn 
das geichehen Fanıt und darf, was nägt fie und danı? — 
fo folgt unwiderfprechlich, daß die böfen Geifter in der Luft, 
im Dunftfreis ihr Wefen treiben, und wer weiß, in wie fern 
fie da, auf Zulaffung Gottes, auch auf die phyſiſche Natur 
Einfluß haben, Krankheiten, Schaden und Unglüd bewirken 
Tonnen? — Daß fie auf die Menfchen wirken, die böfen Ges 
finnungen in ihnen erhöhen und fatanifiren Eönnen, das. 
behauptet die Bibel durchgehends; und wenn dad nicht wäre, 
wozu wäre dann der Kampf nöthig, den der Apoftel fo ernſt⸗ 
lich und umftändlich befchreibt und empfiehlt? Er nennt fie - 
Sürften, Mächte, Weltherrſcher (Kosmokrätoras) geiftige 
Weſen der Bosheit, u. ſ. wm. Daraus folgt, daß fie noch 
eine erftaunlich große Macht und großen Einfluß auf unfre 
Erde, und die Menfchheit haben muͤſſen; beſonders ift dies 
in unfern Zeiten der Fall, weil er nach Off. Joh. 12. v. 1% 
jeßt auf der Erden ift, und mit großem Zorn wuͤthet: denn 
er weiß, daß er nicht viel Zeit mehr hat. Ä 
Der Menfch ift ein freies Mefen, und Gott regiert die 

Mehfchheit ihrer Freiheit unbefchadet. Die vielen traurigen 
Erfahrungen und Folgen des Abfalld von Chriflo, die Unzus 
verläßigkeit der Vernunftreligion, und die ſchreckliche Negies 
sung des Menfchen der Sünden, wird große Schaaren zur 
Sinnedänderung bringen, und wieder zu Chrifto befehrenz 
wenn nun endlich der Widerchrift mit feinem ganzen Heer 
im Feuerfee, und auf ewig gerichtet ift, fo fallen gewiß bei 
weitem die mehrefte Stimmen der Menfchheit — wenn man. 
fie fammeln wollte, und koͤnnte — für Chriftum und fein 
Meich aus; — fo lang aber noch die mehrefte Stimmen für 
den Satan find, fo lange kann er auch noch nicht eingekerkert 
werden: . denn, ich wieberhole ed, Gott laßt dem Menfchen 
feine Sreiheit, und darin beftcht eben die unendliche Weiss 
beit feiner Regierung, daß Er endlich ihren freien Willen 
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dahin -zu lenken weiß, daß fie freiwillig bie Herr 
ſchaft über Die ganze Erde, und über fich felbfi 
Ihm übergeben, und dann erſt ift das taufend» 


jährige Reich des Friedens auf der Erben ein 


zuführen mbglid, 

Hier kommt es num auf zwei Hauptſtuͤcke an; naͤmlich 
U) Iſt es ganz zuverlaͤßig und gewiß, daß uns ein allge⸗ 
meines Reich des Friedens bevorſteht, in welchem Je—⸗ 


ſus Chriſtus und feine Religion allgemein 


hberrfhend feyn werden? mud 


2) Was kann, und was darf man fi für eine Vorſtel 
lung von dieſem Reich machen? 


In der Apocalypſe wird fo beſtimmt nnd fo deutlich ges . 
fagt, daß Satan taufend Jahr eingekerkert werden ſollte — 
Daß unmittelbar hernach ein befonderd Gericht gehalten, und 
entſchieden werden follte, wer der erften Auferftehung würdig 
fey? — daß alsdann diefe erfie Auferftehung erfolgen, und 
die Auferwedten mit Chrifto diefe taufend Fahr über regieren 
follten — daß man: diefen Yusdrüden unmöglich einen ans 
dern Sinn beilegen Fann, als den der Buchftabe an die Hand 
gibt — Ehriftus wird alfo mit den Seligen der erften Aufers 
ſtehung, mit feinen Heiligen auf Erden ein irdifches Reich 
errichten, in welchem Friede und Gerechtigkeit herr⸗ 
ſchend ſeyn wird. 

Dieſe herzerhebende Erwartung und Hoffnung iſt nicht 
etwa blos in der Apocalypſe gegruͤndet, ſondern der Geiſt 
der Weiſſagung ſtellt ſchon im alten Bunde dieſe gluͤckſelige 
Zeit in den reizendſten Bildern vor; wir wollen einige der 
merkwuͤrdigſten beruͤhren: 

Der 45ſte Pſalm heißt ein Brautlied, und die Bibel-Ers 
Färer nach dem Geift unferer Zeit wollen und. auch gern 
überreden, es fey ein wirkliches Brautlied irgend. eines judis 
{chen Königs bei feiner Heirath; allein wer ed nur unbefans 
gen und ohne Vorurtheil liest, der wird bald finden, daß 
eö einen höhern Sinn hat, und das Verhältuiß zwifchen dem 


"Könige des Friedensreichs und feinen Unterthanen, die nater 
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dem Bild feiner Gemahlin vorgeftellt werben, ſchoͤn und mah⸗ 
lerifch befchreibt. | 

Der 7. 8. 9. und 10te Vers des 47. Pſalms werden er 
im taufendjährigen Reich volllommen wahr werben. Auch der 
48ſte Pfalm paßt hieher; vorzüglich aber der 7afte, 
Der weder auf Dapid, noch auf Salomo, nod 
auf Chriſtum anders bezogen werden Fann, 
als in feiner Regierung über die ganze Erde, 
im Reich des Friedens. Deögleichen der 87ſte, vors 
züglich aber der 9sſte, der göſte, und endlich auch der 
145ſte Pſalm. 

Das Hohe Lied Salomons hat man beinahe zu einem 
Gaſſenhauer herabgewuͤrdigt, aber uͤber hundert Jahre wird 
man anders daruͤber urtheilen. 

Kein Buch in der ganzen heiligen Schrift enthaͤlt aber mehrere 
und herrlichere Ausfluͤſſe des Geiſtes der Weiſſagung, uͤber 
dieſe legten Zeiten, als der Prophet Jeſaia. Schon, 
das 2te Kapitel hat Winke, die dahin zielen; aber das ııte - 
nebft feinem Anhang dem 12ten, ift fo augenfcheinlicy eine 
Befchreibung des Friedens, der Ruhe und des Gluͤcks in 
dieſem Neid), daß Feiner daran zweifeln kann, der nur noch 
einige Anlage zum Bibelglauben hat. Auch das 32fte gibt : 
Winke auf dies Neih. Das Säfte gehdrt ganz hieher, des⸗ 
gleichen auch das baſte; aber das Gofte nebft den zwei fols 
genden Kapiteln, enthalten eine folche prächtige Beſchrei⸗ 
bung biefes Reihe, daß Herz und Seele dadurch erquickt 
werden. 

Auch Jeremias weiſſagt von der letzten Bekehrung des 
Volks Iſrael, und dem damit verbundenen Reich des Fries 
dens, im 30ften Kapitel; vorzüglich aber gefchieht dies im 
folgenden 31ſten; deögleichen im 32ften vom 37ften Vers 
bis zu Ende ded Kapitels; und endlich auf eine ausgezeich⸗ 
nete herrliche Weiſe im 35ſten. 

Der Prophet Ezechiel gibt von Anfang an, hin und wie⸗ 
der Winke von der letzten Bekehrung und Sammlung ſeines 
Volks aus allen Welttheilen; dann auch vom Reich des 
driedent in ihrem Land. Im saften Kapitel, vom 2aften, 


be 
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Vers an bis zum zıften aber fchilvert er den Zuſtand biefes 
Meich& ungemein ſchoͤn und tröftlich; num folgen dann bie 
oben ſchon bemerkten zwei merkwürdigen Kapitel, das söoſte 
and 57fte, welche über das Alles keine Zweifel 
mehr zurädiaffen, und die Hoffnungen des 

Ehriften ausnehmend ſtaͤrken. Endlich befchreiben 
Bann die neun letzten Kapitel vom 40ſten bis and Ende, die 


getteödienftlichen Einrichtungen im taufendjährigen Reich und 


Die Vertheilung ded Landes, auf eine ergabene, aber 


- od zur Zeit verborgene Weife. 


Ich babe oben fchon von’ der Weiffagung bed Propheten 
Daniels geredet: er befchreibt vornemlich den Menfchen der 
Sünden und das Gericht über ipn, welches unmittelbar vor 
dem taufendjährigen Reich hergehen fol, aber er hat auch 
eine Stelle, welche deutlih und beftimmt dies. 
Mei ankuͤndigt, und zwar im 2ten Kapitel, wo er 
Mebucadnezard Traumbild erklärt: 

Sch finde in der ganzen Bibel Teine Weiffagung, welche 
deutlicher und beftimmter ift, als diefe: das vierte oder roͤ⸗ 


miſche Reich, deſſen Macht, Herrfchaft und Herrlichkeit zu 


Danield Zeiten, kein Menfch errathen, vielweniger vorauds 
fehen Fonnte, daß es in fpätern Zeiten in zwei große Meiche, 
in das morgenländifche und abendländifche, oder auch in eine 
geiftlihe und weltlihe Monarchie gertheilet werden würde, 


wurde durch die zween Füße des Bildes vorgeſtellt; — wie 


genau ift Dies eingetroffen? fogar die. zehn Zehen, Die mit den 


zehn Hörnern des Thiers Eins find, verfehlen ihre Bedens 


if: 
® 


tung nicht; und treffender kann die Verfaflung diefer Neiche 


nicht gegeichnet werden, als durch die fonderbare Mifchung 


der beiden Fäße, aus Eifen und Thon — Seftigkeit und 
Zerbrechlichfeit — ja wahrlich! das ift ihr wahrer Charak⸗ 
ger! — der Thon foll der Kütt feyn, der die Eifenftüde 
miteinander verbindet, aber wie wenig er binde und zufams 
menhalte, das zeigt die Geſchichte Aber was wird 


‚nun aus diefen beiden Reihen, und dem game 


sen Bild? — Ein Stein wird oben auf dem Berge ohne 


menſchliche Hülfe, von felbft, los; wälzt ſich 
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herab, ſchlagt das Bild an bie Füße, rolle Aber das ganze 


Bild hin, und zermalmet ed zu Staub, fo daß ihn der 
Mind verweht, und nichts mehr von ihm übrig bleibt. Der 
Stein aber bleibt nun liegen, und erwädst 


zu einem großen Berg, der die ganze Welten - 


füllee. Was nun diefer Stein eigentlich bedeutet, das 
fagt uns der 44ſte und 4ſte Vers deutlich und majeftätifch: 
es bedeutet ein Königreich, das Gott vom Himmel aufrich⸗ 
ten, dad nimmermehr zerflört, nie auf ein anderes Volk 
kommen, und alle Königreiche. der Welt zermalmen wird. 

Aus diefer Weiffagung koͤnnen wir noch eine andere nuͤtz⸗ 
liche Folge ziehen: 

Der Stein, der ohne menfchliches Zuthun den Berg her⸗ 
abrollt, iſt der Grundſtein, den die Bauleute verworfen has 
ben, und der nun jetzt auf fie fällt und fie zermalmt; es 


bedentet die Zukunft des Herrn zum Gericht 


des Antichriftö, und des falfchen Propheten, 


mit ihrer gefammten Macht, und dann zur Er⸗ 


sihtung bed taufendjährigen Reichs, 
Diefer Stein trifft zuerft die Beine und wälzt fich Dan 
über das umgeftärzte Bild hin und zermalmt es; dies ſtellt 


vor, daß der Schlag die beiden Reiche im Orient und Occi⸗ 


dent zuerft treffen, und dann alle Reiche und Län 
der, bie ehmals zu den vier Monarchien gehoͤrt 
haben, ſich zu dem Herrn wenden, und ſich 
ſeinem Reich unterwerfen werden. 

Der Stein waͤchst zu einer ſolchen Groͤße, daß er ein 


Berg wird, der die ganze Erde ausfuͤllt; dies bedeutet, 


daß ſich nach und nach alle Nationen der Erde 


an dieſen Koͤnig und ſein Reich anſchließen 


werden. 
Died mag, in Anſehung der Weiſſagungen, die auf. das 
taufendjährige Reich zielen, genug ſeyn. Was die zwölf 


Peine Propheten davon bemerken, das mag nun der fleißige | 


Bibelforfcher felbft auffuchen. 
Aber es ift auch wohl wahr — Tann man fich feſt da⸗ 


rauf verlaſſen, daß alle dieſe Weiſſagungen nichts anders 
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koͤnnen fie nicht auch eine myſtiſche Vorftellung 


des geiftlihen Reichs Gottes feyn? — 

Liebe Lefer! die Propheten fagen beſtimmt, baß das ganze 
Iſrael, nicht Allein Juda und Benjamin, wie nach der bas 
bylonifchen Gefangenfchaft — nein! dad ganze Sfrael, aus 
allen vier Winden gefammelt, werden fich befehren,, in fein 
Land ziehen, und dort ein beftändiges gluͤckſeliges und nie 
zu befiegendes Reich aufrichten, und deſſen König — De 
vid — fenn foll, zu diefem Reich follen ſich dann 
auch die Heiden fammeln, und mit frael ein 
einziges ewiges Volk Gottes ausmadhen — 
Dies ift das reine, ungezwungene, unverdrehte Wort Gots 
tes, fo wie ed aus der Propheten Mund gegangen iſt; daß 
. anter dem König David Chriftus verftanden werde, bedarf 
wohl keiner Erinnerung; er ift ja Davids Sohn. \ 

Menn aber diefes Alles fo klar und gewiß ift, fo follte 


man denken, die Lehre vom taufendjährigen Reich müßte 


auch von allen hriftlichen Religionspartheien als fymbolifch 
angenommen worden ſeyn; welches aber der Fall nicht ift, 
im Gegentheil, man hat fie unter dem Namen Chiliasmus 
verkegert, und ihre Anhänger, die Chiliaften, nicht für 
rechtgläubig angefehen. Der Grund hievon lag von jeher 
in den unrichtigen, und zu finnlichen Vorftelungen, die 
man fih von dieſem Neich machte, ald ob da alle mögliche 
finnlihe Vergnügen erlaubt feyen. — Die Folgen davon 
waren, daß man bald. hie und da died Neich fchon anfens 


‚gen wollte, woher dann ärgerliche und traurige Folgen ent 


flanden. Indeſſen Fein Mißbrauh und auch Feine Ders 
ketzerung kann der Wahrheit ſchaden. 

Zum Beſchluß dieſes Kapitels will ich noch, nach An⸗ 
leitung des prophetiſchen Worts, einige Vermuthungen von 
der Beſchaffenheit dieſes Reichs Chriſti auf Erden mittheilen. 

Nach dem Gericht des Antichriſts mit ſeinem ganzen 
Anhang, und der Einkerkerung des Satans mit ſeinen 
Engeln, ſind nun alle Feinde Gottes, Ehriſti, und der 
wahren Chriſten, vollkommen überwunden; jetzt iſt nun von 
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der Seite nichtö mehr zu befürchten; allenthalben ift Friede 
und Ruhe! Hierauf folgt nun die erfte Auferfiehung, an 
welcher erftlich die Blutzeugen und dann auch Alle, bie. 
während der leuten großen Verfuchung und heißen Probe, 
unter der Herrfchaft des Menfchen der Sünden treu aus⸗ 
gehalten haben, Theil nehmen, und mit Chrifto res 
gieren follen. In wie fern die lebenden Menfchen etwas 
von diefer Auferftiehung gewahr werden, das fümten wie 
nicht wiffen. Sch vermuthe, daß ihnen die auferftandenen 
Heiligen zu Zeiten erfcheinen und ihnen mit Rath und That ' 
beiftehen werden, vielleicht befteht eben darinnen 
die Theilnahme an der Regierung. — Der Haupts 
fi diefes Königreichs wird zu Serufalem ſeyn: diefe Stadt” 
wird dann. wieder herrlich gebaut werden, und das befehrte 
Iſrael wird wieder fein Land im Segen bewohnen, doch 
fo, daß auch die Chriften aus andern Nationen unter 
ihnen, mit gleichen Rechten wohnen dürfen; aller Natios 
nal s Unterfchied wird daun aufhören, und alles ein 
Hirt und eine Heerde feyn. 
Daß von da’ an Jeſus Chriſtus, der Sohn David, ber 
ewige unfterbliche König dieſes Reichs feyn werde, daran 
kann man nicht zweifeln; ob Er aber finnlich), jedermann . 
zugaͤnglich, und fichtbar, in Serufalem, in feiner verklärs 
ten Menfchheit wohnen, oder fonft,. ungefähr fo. wie in 
alten Teftament, durch ein fichtbares Zeichen feiner Gegen= , 
wart, durch eine Schehinnah, den Fragenden Ants 
wort geben werde, dad Tonnen wir nicht wiffen. 3u feinen 
Sängern fagte Er am leiten Abend: Er werde Hinfort nicht 
mehr Wein mit ihnen trinken, bis dereinftim Reich 
feines Vaters. Man mag diefe Stelle nehmen wie - 
man will, fo fcheint fie doch einen finnlihen Umgang ans 
zuzeigen; vielleicht erjcheint Er von Zeit zu Zeit feinen 
Geliebten perſoͤnlich, und bricht wieder das Brod, und 
gibt innen den Kelch der Dankſagung — die oben 
angeführten bedenklichen Worte fcheinen. dahin zu zielen. 
Die Form der Regierungsverfaffung wird eine Theofratie 
feyn, und zwar von einer ganz befondern Art: — denn 
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die Religion wird die etwa entftehenden Streitigkeiten ſchlich⸗ 
ten, und nicht die Rechtskunde. Fu Serufalem wird ein 
hoher Rath, ein Collegium angeordnet werden, deſſen Glie⸗ 
der vom Herrn felbft gewählt und angeftellt werden; dann 
wird es erſt recht heißen: von Zion wird dad Gefeß auss 
gehen. Bon diefem Ober s Appellationögericht werden Könige, 
Kürften und Regenten ihre Streitigkeiten entfcheiden laſſen, 
und fie werden damit zufrieden feyn, und nie mehr 
Krieg fuͤhren. 

Allenthalben wird das Evangelium wieder rein und lau⸗ 
ter geprediget werden, und man wird feine andere Lehrer 
anordnen ald wahre Ehriften und wahrhaft apoftolifche Mäns 
ner; überhaupt wird die Erfenntniß allenthaiben fo groß 
werben, als fie noch nie gemwefen ift; die Erde wird vol 
werden vom Licht des Herren und "er Klarheit, von eis 
. nem Meer zum andern. .. 

Die Hauptfache diefer theofratifchen Regierung aber, 
wird eine ganz vortreffliche und fehr weislich eingerichtete 
Kirchenzucht feyn; dieſe ift die wahre Polizei des 
Reichs Gottes: jeder Chrift oder Chriftin, vom Kind 
an bis zum Greifen, wird unter genauer Auflicht und Leis 
tung ſtehen, fo daß niemand einen Schritt unbemerkt thun 
Tann, und hier werden vorzüglich die Benoffen der erften 
Auferftehung, die verflärten Heiligen wirkfam feyn. 

Auch die äußere Natur wird fehr wohlchätig wirken; die 
Luft wird der Gefundheit zuträglicher werden, ald fie jegt 
ift, wo noch fo viele fchädliche Ausduͤnſtungen und böfe 
‚Kräfte in ihr herrſchen; und die Menfchen werden wieder 
. fehr alt werden. Die Erde wird fehr fruchtbar feyn, von 
Mißwachs und ZTheurung wird man nichts mehr hören, 
Es wird Peine Armuth mehr ſeyn denn man wird jedem 
Mangel alſofort abhelfen. 

Die allenthalben herrſchende Geſinnung wird keine eitele Dos 
denveränderungen und Feinen Lurus mehr dulden, aber ehrbare 
Zierlichkeit und Bequemlichkeit wird in allen Familien und Haus⸗ 
baltungen geliebt und gebt werden. Von raufchenden finnlis 
chen Vergnügungen., die Leidenfchaften und Reize zur Sünde 
rege madyen, wird man nichts mehr willen. Opern und 
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Schauſpiele nad) dem gegeswärtigen Geſchmack wird man 
gar nicht Fennen, aber es wird an weit erhabenern, die 
Seele zur Andacht flimmenden, und dad Herz zu jedem 
guten Eindruc fähig machenden Vergnuͤgen gar nicht fehlen. 
Mit einem Wort: dieſer taufendjährige große Sabbath, 
Diefes Reich des Triumphs über alle Feinde 
des Herrn und der Menfchen, wird über alle Bes 
fehreibung herrlich feyn. 

Am Abend diefes großen Welttags, dieſes Sabbaths ohne 
gleichen, alſo zwiſchen 2800 und 2856, wird der Satan 
wieder loögelaffen werden; nun hat er noch 160 bis 200 
Jahr Zeit, fein leßtes Heil zu verfuchen. Jetzt wird er 
die entferntefteu Nationen befuchen, und fie zum Krieg gegen 
dqs Reich ded Herrn und feine Unterthanen’ “aufregen. 
MWahrfcheinlich werden nördliche und nordöflicye Völker uns 
‚ter den Namen Gog und Magog verflanden, ich vermuthe 
daß es die nordöftlichen und mongulifchen Tartaren feyn 
werben. — Menfchen, die während einer fo langen glüdfeligen 
Zeit nicht zur Erfenntniß gekommen, und Feiner Kultur fähig 
“ geworben find, werden den Einblafungen ded Satans Ges 
Hör geben, und dann. wenn .die fiebentaufend Jahre völlig 
‚abgelaufen find, fo werden fie mit einer ungeheuern Macht 
Das. gelobte Land überziehen, aber audy da alle .ihr Grab 
finden; man leſe hierüber Ezechiel 33 und 39., deögleichen 
Off. Joh. 20. v. 8. 9. . 

»Dies iſt nun auf ewig der letzte Verfuch des Satans 
gegen Chriftum und fein Reich; jet wird er auch auf im⸗ 
mer zum Feuerfee verdammt. Hierauf erfolgt: nun die Er⸗ 
ſcheinung des Weltrichters in den Wolfen zum allgemeinen 
jüngften Gericht. Alle Todten werden nun auferwedt, und 
aller Menſchen ewiges Schickſal wird entfchieden. - Audy- 
mit unferer Erde, vielleicht auch mit. dem ganzen Sonnen- 
fojtem geht eine Veränderung vor; die Erde wird durchs 
Feuer geläutert und verklärt werden, und dieſe neue Erde 
. nebft ihrem neuen Himmel wird dann die ewige Wohnung 
der Seligen feyn. 
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Das vierte Kapttel. 


Genauere Unterfichung der Trage; ob und wie die Upos 
calypſe in der nahen Zukunft, ganz eigentlidy, und 
gleichſam buchftählich, werde erfüllt werden? 





Ich habe zwar im erften Kapitel dieſes Nachtrags ſchon 
vorlaͤufig und durch Beiſpiele gezeigt, daß die Weiſſagun⸗ 
gen, welche ins Große und Ganze des Reichs Gottes gehen, 
oͤfters, immer klarer, und am Ende ganz vollſtaͤndig erfuͤllt 
wuͤrden; ich hab auch da ſchon dieſen Satz auf die Offen⸗ 
barung Johannis angewendet, allein ich finde es doch noͤthig 
und näglih, Hier noch einige nähere und beftimmtere Bes 
trachtungen daruͤber anzuſtellen. 6 

Zwei ſehr wuͤrdige, gelehrte und fromme Theologen, 
welche beide noch leben, behaupten in ihren Schriften, daß 
die Erfuͤllung der apocalyptiſchen Weiſſagung noch ganz zu⸗ 
kuͤnftig und bis daͤhin wenig oder gar nichts davon erfüllt 
fey. Wir wollen diefe Behauptung genau Ptäfen, und das 
bei unpartheiiſch zu Werk geben! die Wahrheit iſt mir thener 
und werth, irre ich, fo geftehe ich es gerne und dffentlich, 
und widerrufe meinen Irrthum, damit niemand. getäufcht 
werden möge, Sch bitte, fülgende Saͤtze genau zu 
prüfen und wohl zu beberzigen 

Es gibt hin und wieder Stellen im prophetifchen Wort, 
die auf allerhand Vorfälle angewendet werden koͤnnen, obs 
gleich ihre völlige und eigentliche Erfüllung mit jenen Bors 
fällen gar nichts zu thun hat; indeffen da fie auch auf ges 
gehwärtigen Fall paſſen, fo bedient man fich ihrer ohne 
Schaden und zur Belräftigung der Sache; man nennt dies 
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fen Gebrauch bibliſcher Spruͤche eine Aecomodation 
derſelben. 

Die bibliſchen Schriftſteller des neuen Teſtaments, beſon⸗ 
ders die Evangeliſten, und zu Zeiten auch die Apoſtel bes 
Dienen ſich hin und wieder diefer Accomodation, und zwar 
mit Nutzen: denn dad jüdifche Volk hatte eine ganz vorzuͤg⸗ 
liche Ehrfurcht, und das mit Recht, gegen feine heiligen 
Schriften; was daraus bewiefen oder damit befräftiget wer⸗ 
den konnte, dad wurde geglaubt: Ich will einige Weifpiele 
einer ſolchen Accömoddtion anführen: 

Matthäus. wendet diefe Stelle Hofed 11. v. 1. auf Chri⸗ 
ſtum An; ala Joſeph und Maria mit Ihm nach Egypten 
flohen, und dann wieder zuruͤck berufen wurden, Matth: 2. 
v. 18 bis 15. und doch hat dort der Prophet nur die Abs 
.fiche zu zeigen, wie undankbar und ungehorfam das Wolf 
Iſrael ſich gegen feinen Gott und Water betragen habe. 
"Dies Beifpiel zeigt alfo deutlich den Unterfchied zwiſchen 
der eigentlichen Erfüllutig einer Weiffagung, und einer Accos 
mobation! bei jener paßt das Ganze auf den vors 
liegenden Gall, bei diefer aber nur ein Theil. 
Aus allem, was dort Hoſea ſagt, paßt nichts Auf Chris 
ſtuni, ats nur blos die Worte: ch rief meinen Sohn aus 
Egppten. Ehriftus war aber Fein ungehorfamer 
Sohn. 

Ein anderes Beiſpiel finden wir bei dem Bethlehemitifchen 
Kindertmorb, wo der Evangelift den Spruch aus dem Pros 
pheteri Jeremia Kap. 31. v. 15. anführt! mai hört. eine 
Hägliche Stimme, ein bitteres Meinen auf der Höhe, Kabel 
beweiner ihre Kinder us ſ. w. Daß der Geift der Weifs 
fagung in diefem Kapitel nicht jenen Kindermord, ſondern 
die, dereinftige noch zukünftige Belehrung und Ruͤckkehr 
Iſraels in fein Vaterland im Auge habe, das zeigt der 
ganze Inhalt. Wenn die Noth dieſes Volks aufs Hoͤchſte 
geſtiegen iſt, und Rahel dann alle ihre Kinder bee 
weint, und glaubt, es fey aus mit ihnen, dann 
iſt eben ihre Rettung dm nächften: 

Noch ein Erempel finden wir Matth. 13. v. 84., wo der 
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Evangeliſt die Stelle aus dem 78ſten Pſalm v. 1. und 2. 
auf Chriſtum anwendet, um damit feine Lehrart in Gleich⸗ 
niſſen zu bekraͤftigen; Aſſaph ſpricht aber da von ſich 
ſelbſt, daß er ſeinen Mund wolle aufthun in Spruͤchen, 
und alte Gefchichten erzählen. Aus dieſen drei Beiſpielen 
Tann man hinlänglich erfeunen, was eine Accomodation ifl, 
und wie fie fih von der wahren Erfüllung einer Weiffagung 
unterſcheidet. Man muß aber daraus ja nicht fchließen, daß 
alsdann die Evangeliften geirrt hätten, indem fie die Weiſ⸗ 
fagung unrichtig erklärten oder anmendeten — keinesſsweges! 
die Evangeliften waren erleuchtete und bibel 
Fundige Männer, fie wußten fehr wohl, daß die Ans 
führung diefer Sprüche ihre volle Bedeutung nicht erfchöpfte, 
auch daß fie im Grund auf etwas Anders zielten, fie wollten 
nur mit ihrem — Auf daß erfüllet würde — ſagen: dieſer 
Sprud paßt auch hieher, auch hier wird er erfülletz; dage⸗ 
gen führten fie auch Weiſſagungen an, die wirklich nach dem 
Sinn des Geiftes der Weiffagung durch das erfüllet wurden, 
was fie als erfüllt anzeigten. 3. B. Matth. 1. v. 92. 
und 23: Siehe eine Jungfrau wird ſchwanger werden, und 
einen Sohn gebaren, aus Jeſaiaͤ 7. v. 14. Ferner Matt. 2. 
v. 6: Und du Berhlehem im jüdifchen Lande biſt mit nichten 
die Kleinfte, aus Micha 5. v. 1. deögleichen auch Matth. 3. 
0.3: Es ift eine Stimme eines Predigerd in der Wuͤſten: 
bereitet dem Herrn den Weg u. f. w. aus Jeſaiaͤ 40. dv. 3. 
Diefe Stellen wurden wirklich da erfüllt, wohin fie der Vers 
faffer als wirklich erfüllt anweist, Died bemerkte ich nur, 
um den Unterfchied zwifchen einer Uccomodation, und wahs 
sen eigentlihen Erfüllung anzuzeigen; wenn man in einer 
geiftlichen Rede einen Sprud) aus der Bibel citirt, der das 
beweist, was er bemeifen fol, aber in dem Zufammenhang, 
worinnen er mit dem* Vorhergehenden und Nachfolgenden 
fteht, eine andere Bedeutung hat, fo ift das auch eine Art 
von Accomodation. | 

Es gibt aber auch Weiffagungen, die mehrmals, und auf 
‚ verfchiedene Weife erfüllt werden; von diefen habe ich vors 
zügli im erſten Kapitel diefes Nachtrags gehandelt, und 
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verfhhiedene Beifpiele davon angeführt: Hierher gehbren alle 
Weiſſagungen von endlichen und entfcheidenden Gerichten über 
ein Volk, Staat, oder Königreih; alle Weiffagungen, die 
auf die Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts durch Chris 
flum, und auf die Gluͤckſeligkeit ver Erldsten am Ende der 
Tage abzielen,; kurz Alle, die aufs Große und 
Ganzeg eben. 

Dieſe mannigfaltige Erfüllung hat aber auch ihren Grund, 
ed kann nicht anders feyn; Gott, oder Jeſus Chriftus ale 
Weltregent, regiert nach unveranderlichen Sefegen, feine 
Regierungs-Maximen find fi immer gleid, 
Eben fo hat auch das menfchliche Verderben immer einerlei 
KHauptquelle, Selbftfucht und finnlihe Lufl, Ale Voͤlker⸗ 
reiche und Staaten gerathen alfo gegen das Ende in ähnliche 
Laſter und in einen ähnlichen Verfall, folglich) haben auch 
alle goͤttlichen Finalgerichte etwas Aehnliched miteinander, 
auffer dem Unterſcheidenden der individuellen 
Umftände 

Es ift alfo auch ganz natürlich, daß die Weiffegungen, 


welche folche Gerichte ankündigen, fich alle ähnlich find, folge 


lich auch auf alle angewendet werden koͤnnen; fo fand der 
felige Herder eine Nehnlichkeit zwifchen den apocalyptifchen 
Weiffagungen und der legten Zerftorung Serufalems, und 
in feinem Buch Maranatha hat er fie auch darauf angewandt. 
Heinrich Horch fuchte das Hauptmoment der Erfüllung im 
Mohamedanismus und im türkifchen Reich. In meiner Jus 


gend hab ich ein Buch gelefen, welches vor etwas mehr ld 


hundert Fahren herausgelommen ift, in welchem der Verfaſ⸗ 
fer gründlich beweifen wollte, daB Ludwig der 14te König 
von Frankreich der Menfch der Sünden, der Antichrift fey : 
denn im Namen Ludovicus liegt die Zahl 666. Er firebte 
nad) der allgemeinen Monarchie, er verfolgte die Proteftans 
ten oder Hugenotten, u. f. w., allein an die Haupikennzeis _ 
chen, an das Mahlzeichen des Thiers, an den falfchen Pros 
pheten, ber ihm in die Hand arbeitet, und an die gänzliche 
Berläugnung der chriftlichen Religion hatte entweder Der 
gute Dann nicht gedacht, oder die Weiſſagungen unrichtig 
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Macht zu vereinigen, und fo an Gottes Statt die Menſch⸗ 
heit zu regieren, nur Diefe Tendenz iſt das hier aus 
dem Meer; wer diefe Tendenz nicht hat, fey er Pabſt, 
Kardinal oder Bifchof, der gehört auch nicht zu diefem hier. 

Hieraus folgt nun eine fehr wichtige Bemer 
kung: Wenn in Zukunft eine Macht entſteht, in welder 
ein Monarch herrfcht, der die allgemeine Weltherrfchaft an 
ſich reißt, auch die geiftlihe Macht zu dem Zweck mit der 
weltlichen ‘verbindet, um die chriftliche Religion zu vertils 
gen, — diefer Zwed mag nun mit Lift oder mit Gewalt 
ausgeführt werden, — fo ift dieſe Macht das nams 
lihe Thier, das ehmals in Rom herrfchte, nur 
Daß es nunnicht mehr das Thier aus dem Meer, _ 
Sondern das Thier aud dem Abgrund ift, weil . 
es durch den Geiſt des Abfalls geleiter wird. 
Diefe Macht ift aber keinesweges an Rom, oder an hen 
rdmiſchen Hof gebunden, fondern jede Andere, katholiſche 
oder - proteftantifche,, fobald fie jene Politik annimmt und 
ausführt, fobald At fie das Thier aus dem Abgrund; umd 
eben jo wenig ift dann die babylonifche Hure die verborbene 
römifche Kirche allein, fondern die ganze, durch den Abfall 
‚abgewichene Chriftenheit, gehört dann zu dieſer Ehebrecherin. 

Jetzt kommt es nun auf die gründliche Erörterung der 
Frage au, ob die Anwendung der Weiflfagung von dem 
Thier aus dem Meer auf die römifche Politik eine fchrifts 
mäffige Accomodation, oder eine vollfiändige 
Schiußerfüllung fey? Man kann überhaupt fragen: 
find die. Anwendungen der apocalyptiſchen Weiffagung auf 
die Kischengefchichte, fo wie fie von mir in der Siegsge⸗ 
ſchichte, und von Andern vor mir gefchehen find, bloße 
Accomodationen, fo daß die wahre Erfüllung 
noch zukuͤnftig iſt, oder ift dieſe ſchon ganz oder zum 
Theil voruͤber? 

Daß die Weiſſagungen, welche mit der Erdffnung der 
ſechs Siegel verbunden ſind, durch die goͤttlichen Gerichte 
uͤber das Heidenthum, vollſtaͤndig erfuͤllt worden, 
das glaube ich mit Zuverlaͤßigkeit, — da aber in jedem end⸗ 
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lichen Gericht über eine Nation, die furchtbaren Reiter des 
Kriegs, Des Hungers und, der verheerenden Seuchen, und 
nicht weniger auch der Weberwinder auf dem weißen Pferd 
gefchäftigt find, fo wird man ſchon diefe erſten apokalypti⸗ 
fchen Weiſſagungen in der nahen Zukunft wieder ſehr bequem 
auf die Zeitgeſchichte appliciren koͤnnen; inſofern iſt alſo biefe 
Weiffagung noch immerhin anwendbar. 

Eben fo fcheinen mir auch die prophetifchen Bilder, uns 
ter den ſechs erſten Poſaunen, durch das Gericht Über das 
morgenländifche Kaiſerthum, und die griechifche Kirche, ganz 
vollender erfüllt zu feyn, — man lefe meine Erfläs 
rung in der Siegögefchichte aufmerffam und ohne Vorurtheil, 
fo wird man mir beiftimmen: denn man findet da nichts 
. Gezwungenes, mit den Haaren Herbeigezogened, fondern 
Alles ſchließt fi) ungezwungen und fchrifimäßig an einans . 
der an. Deswegen kann ich mir auch nicht wohl vorftellen, 
daß alle diefe mannigfaltigen Bilder noch einmal fo paſſend 
angewendet werden fünnen. Der Inhalt des 10ten und 11ten 
‚Kapitels, von der Rede der fieben Donner, vom Tempels 
meſſen und von den zween Zeugen ift durchaus noch zufünftig, 
bald wird aberauch dies Siegelgebrochen werden. 

Die große und erhabene Hieroglyphe von Sontenweibe 
hab ich in der Siegögefchichte auf die mährifche Kirche, und 
nunmehrige Brüdergemeine angewendet, und ungeachtet alles 
Kopfſchuͤttelns darüber — welches nicht immer eine reine _ 
Quelle bat, bleibe ih auch vier Jahre nach biefer 
Erklärung in der Siegögefhichte, noch immer 
bei meinem Bekenntniß. Wenn auch diefe Deutung 
eine Accomodation feyn follte, To ift fie doch wahr und fohrifte 
mäßig. So, viel kann ich aber die gute und liebe Matrone 
verfihern, daß fie noch einmal im ſchwere Geburtöndthen 
fommen, und für Angft des Herzens laut fchreien wird. 
Die Weiffagung über fie, Off. Joh. 12. wird nun bald 
förmlich und ernfilih in allen Eden und Enden an ihr ers 
fülle werden; da werden dann auch wohl die Junge 
frauen, die fein Del auf ihren Lampen haben, 
ihren tranrigen Abfchied befommen. Ä 
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Nun folgt im 15. Kapitel die Beſchreibung bes geheim⸗ 
nißvollen Thierd aus dem Meer, und ves aw 
dern Thierd aus der Erden;. im 17tem Jernt man 
erft einigermaßen dies furchtbgre Bild kennen und verfichen, 
man ſieht Da, daß dad hriftliche Rom und beffen Reich Dadurch 
abgebildet wird, allein man fieht auch, daß jetzt diefe Weils 
fagung noch lange nicht erfchdpfe iſt; und es ift fehr wahrs 
ſcheinlich, daß in der nahen Zukunft noch ein hier ‘aus 
dem Meer auffteigen wird, das ind Seyn und Nichtſeyn 
geräth, und dann aus bem Abgrund aufſteigt; allein ich 
bitte, fo fehr ich bitten kann, behutfgm im Urtheilen zu 
feyn, dadurch Fann man fich ſchrecklich verfündigen — wenn 
man auch bier oder da Die Eine oder bie andere Aehnlichkeit 
. mit den prophesifchen Bildern findet, fo muß man nicht alfos. 
fort accomodiren wollen, — Liebe Chriften! ſeyd ruhig, 
wandelt vor Gott, wachet und betet, fend jeder Obrigkeit 
gehorſam, und wenn Euch etwas befohlen wird, bad 
Eurem Gewiffen zuwider ift, fo thut unterthaͤnige und ges 
ziemende Vorftelung, und wenn bas nicht hilft, fo wandert 
aus. Der Herr wird mit Euch feyn, und koͤnnt Ihr das 
nicht, ſo dulder Alles, Gott wird Euch Kraft geben, aber 
smpdrt Euch in feinem Fall! — Chriften koͤn⸗ 
nen.und follen nie anders überwinden, als 
durch Lieben und Leinen, Dulben und Hoffen. 
Auf den Gang der Dinge in der Welt können und follen 
wir aufmerfiam fen; und wenn wir dann ſehen, wie die 
Weiſſagungen fo pünktlich und fp herrlich erfülfe werben, 
fo preifen wir Gott in der Stille, befeftigen uns im Glaus 
ben, und freuen uns ber nahen Erlöfung; aber wir follen 
nicht dffentlic) davon reden, und noch vielweniger burd 
Schriften das Thier und den Menfchen ber Sünden anzeis 
gen wollen: denn man kann fich irren, Andere in Irrthum 
verleiten, und fich ohne Noth aus eigener Schuld in ein 
großes Ungluͤck flürzen. Das Kind des Verderbens 
wird ſich Durch feine unverlennbaren Zeichen 
ſchon fenntlih machen, und daranf zu merken, 
iſt eine Hauptpflicht der Chriſten unfererzeit; 
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eben darum habe ich dieſe Zeichen fchon im vorhergehenden 
aufs Genaufte beitimmt, damit man wiffen möge, was in 
der Zeit der Noch zu wiſſen phthig iſt; und endlich wird 
Der Herr dann auch. zu rechter Zeit einen Mann, obes 
auch Männer erwecken, die feinem getreugn Volk fagey 
werden, was fie thun foßen. 

Der bei weiten größte heil deſſen was nun vom 14ten 
Kapitel bis zum Beſchluß der Apocalypſe noch geweiſſagt 
‚wird, iſt jetzt noch zufäuftig; wie und was ich dapon auf 
unire gegenwärtige ynd die naͤchſt verfloſſene Zeit applicirt 
nnd accomodirt habe, das findet man in der Siegsgeſchichte; 
bei reiferer Weberlegung finde ich aber, daß noch das Eine 
zud Andere genayer berichtiget und beftimmt werden muß, 
welched dann nun auch in den folgenpen Kapiteln unter Got⸗ 
tes Beiſtand geſchehen fol, 

Aus dieſem Allem folgt nun 

1) Daß der bei weitem größte und wichtigſte Theil der 
apocalyptiſchen Weiffagungen noch nicht erfüllt fey, aber, 
nunmehr in einem kurzen Zeitraum, und bald 
werde erfüllt werden, 

9) Daß auch Vieles fchon dur) wahre und richtige 
Accomopasionen erfället worden, was nun noch 
ſchließlich und vollſtaͤndig rfüllg werden muß, und 

3) Daß auch ſchon verſchiedenes ſchließlich und vollſtaͤndig 
erfuͤllt worden, welches demungeachtet in der Zukunft wie⸗ 
der mit Rutzen auf die Zeitumftande augewendet und accy⸗ 
modirt werben kann. 


. 
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Das fünfte Kapitel. 


Nahere Unterſuchung der Frage, wer durch die drei En⸗ 
gel vorgebildet werde, von denen off· Joh. 14. 0,6— 
12 geredet wird. 





| 
u | | 
Nachdem der Heilige Seher Johannis im 15ten Kapitd 
die furchtbare Macht befchrieben hat, welche gegen das Reich 
Chriſti kaͤmpfen wuͤrde, fo wird ihm nun auch im 14ten die 
Heerſchaar des Lamms auf dem Berge Zion gezeigt, er ſieht 
die 144,000 Berfiegelte, und Hört dann den Triumph s und 
Siegsgefang aller himmlifchen Heere. S. Siegögefchichte, 
„die Erklärung diefes Kapiteld. Das Lamm bat gefiegt, 
fiegt, und wird aucd Über alle Mächte fiegen, 
fie mdgen fo furchtbar feyn, wie fie wollen. 
- Die zwölfmal zwoͤlftauſend, nämlich die 144,000 Verfies 
gelte, vom welchen im 7ten Kapitel geredet wird, machen 
die Stammgemeinde, die Activbuͤrgerſchaft des neuen Je⸗ 
zufalems aus, an diefe fchließen ſich nun alle wahre Chri⸗ 
fen an, welche durch das ewige Evangelium von Jeſu 
Chriſto bis ans Ende der Tage werden genommen werben. 
Der Zeitpunkt, in welchem Johannes das Lamm mit ſei⸗ 
ner Schaar auf dem Berg Zion fieht, ſchickt fich fehr gut 
auf die Zeit der Reformation: Die himmlifche Heerſchaar 
befingt den Sieg, den das Lamm durdy das ewige Evans 
gelium davon tragen wird; und nun fieht der Apoftel einen 
Engel mitten durch den Himmel fliegen, der ein ewiges 
Evangelium bat, vermdg weldhes Er denen, die auf 
der Erde fiten, und auf Licht und Huͤlfe harren, dann als 
len Nationen, Gefchlechtern, Spraden und Bölfern mit 
ſtarker Stimme zuruft: 
Fürchtet Gott, und gebt Ihm Ehre! dena 
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die Stunde feines Gerichts ift gekommen; und 
betet den an, der den Himmel und die Erde, 
und das Meer und die Wafferquellen gemacht 
bat. 

Ich hab in der Siegsgefchichte unter diefem Engel ‚den 
feligen Doctor Luther verftanden, und idy finde auch noch 
Feinen Grund, von diejer Accomedation abzugeben; indeflen 
ift mir aber doch während der. Zeit ein helleres Licht über 
dieſen Gegenſtand aufgegangen, vermdg deſſen ich nun mei⸗ 
nen Leſern jene Idee naͤher berichtigen und entwideln will. 

So viel iſt einmal gewiß, daß dies Geiftpt i des Lamms 
auf dem Berge Zion, feiner Heerſchaar, und der drei aufs 
einauder folgenden Engel, den fremmen Schriftforfcher, über 
die Gefahren, welche die furchtbaren Thiere drohen, beruhi⸗ 


gen fol; nun iſt aber merkwirbig, Daß diefer Troft 


aufdem ewigen Evangelio beruht, daB ein Engel 
bringt — folglihd muß in diefem Evangelio die Kraft lie⸗ 
gen, jene Mächte zu befiegen — und mie wär das möglich, - 
wenn diefe nicht eben darinnen ihre Feindfeligkeit zeigten, 
daß fie die wahre chriftliche Religion bekaͤmpften? — Dies 
gefchahe nun vorzüglich von den Zeiten des Pabites Gregors 
des 7ten an, bis auf die Zeit der Reformation, und nachher 
noch bis tief ind achtzehnte Jahrhundert hinein. — Nun 
entftand die Nichtreligion des Unglaubend, nnd ihr Gefolge 
war, wahre und falfche Aufklärung, Gleichgiltigfeit Cindiffe- 
rentismus),, wahre und falfhe Xoleranz, Herrfchaft: der: 


Vernunft Aber Bibel und Chriftus s Religion, immer flo 


gender Lurus und Gittenverderbniß,; und nun aus dem 
allem der Abfall. War alfo das ewige Evangelium 
eine fiegende Waffe gegen den Aberglauben,, fo hat es auch 
die nämliche Kraft, gegen den Unglauben; auch diefen kann, 
und wird ed überwinden, und alfo feinen Namen ewig, im⸗ 
merwährend herrlich behaupten. 

Zuther hat. die, beinahe in Dergefjenheit gerathene, und 
allein das ewige Evangelium enthaltende, Bibel, durd 


feine Ueberfeßung wieder allgemein gemacht, er ift alfo uns 


verfennbar diefer erfte Engel; allein nun muͤſſen wir auch 
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une, die in ihren Schriften nichts Anders als dies ewige 
Evangelium, das iſt: den wahren Glauben an Jeſum A 
ſtum und feine ErlöfungssAnftalten lehren, und auf Sins 
nesänderung und Belehrung dringen, zur eb enf Bin 
Stimme diefes erſten Engels erklären — keiner von ihnen 
kann daher der äweite, noch vielweniger der dritte ſeyn, alſo 
weder Jdhann Arndt, noch Spener, hoch Franke find dei 
zweite Engel; fondern nur die noch immerfort ausrüfende 
Stimme des Erſten: Denn der zweite Engel muß Auf etwas 
Neues aufnierkfam machen: und dies geſchieht auch, denn 
Er ſpricht:? 

Sie iſt gefallen! Sie if gefalten! Babyien 
bie zroße Stadt; denn fie. hat hit dem Wein 
ihret Huretei getränket alle Heiden, 

Bei dieferit zweiten Engel bitte ich zwei Hauptſtuͤcke wohl 
zu bemerken? 

1) Der Engel ſpricht, ruft Aus, daß ed jedermam 


lich muß man in der Gefchichte einen Zeitpunkt angeben Eins 
hei, in welcheri diefe Stimme fo allgemein und fo laut ers 


ſchollen ift, daß fie in der ganzen Chriſtenheit gehdrt werden 


konnte, und auch wirklich von Allen, die Ohren zum Hören 


hatten ; gehört wurde; kann man einen ſolchen Zeitpunkt von 


der Reformation an bis daher nicht finden, fü hat der Engel 
auch hoch nicht gerufen: Ich glaube aber, daß wir ihn leicht 
ünsfindig machen konnen, wie fic) jetzt gleich Zeigen wird; 
ind 2) muß diefe Engelsftimnte dutchaus, ohne Zwang und 
befiimmit; Rom und feine herrſchſuͤchtige Politik 
in Auſpruch nehmen, und ihren Fall dufändigen: Jede 
andere, die dad nicht ausfchließlich thut, ſich dad nicht zum 
Hauptgefchäfte macht, ift Die Stimme des zweiten Engels nicht. 

Diefe zwei uübeftreitbare Charaktere diefer Weiſſagung fol: 
len und num in Auffuchung der Erfüllung zu Zührern dienen. 

Sch habe in der Siegsgefchichte den bekannten Jakob Böhm 
für diefen Engel erklaͤrt; Aber bei reiferem Nachdenken und 
mehreren Licht in diefer Sache, finde ich doch die Accomo⸗ 
dation nicht vollſtaͤndig genug: Deun fo mächtig auch Boͤhm — 


höre, — denn fonft wär jd fein Sprechen unndg — folge - 
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vorzüglich in Geheim — gewirkt hat, und jetzt noch in 
Rußland, Echweden, Dänemark, Teutſchland, Holland; . 
England, und befonders in Frankreich fortwirkt, fo 
kann ich ihn doch um deöwillen nicht mehr für diefen Engel 
halten, weil doch bei allen feinen Ankündigungen des nahen: 
Falls der großen Babel, diefe Ankündigungen nidt Haupts, 
fondern Nebenzwecd feiner Schriften find; et lehrt Theos - 
fophie — das ift! die Philofophie des Himmels und des 
Geifterreih8 , und verbindet fie ganz orthodor mit unſerm 
ächtevangelifchen Lehrbegtiff; dies ift dad Thema aller feiner. 
Schriften, deren Wirkung auch jenem Zweck entfpticht, aber 
die Gemüther nicht ganz befonderd und vorzuͤglich auf dem: 
Sal Babels aufmerkſam macht, welches durchaus geſchehen 
muͤßte, wenn ber zweite Engel, ober fein Repraͤſentant waͤre. 
Mir wollen alfo nur die Gefchichte des fiebenzehäten und. 
achtzehnten Jahrhunderts durchgehen , und Da werben wit. 
bald finden, was wir fuchen. 

Gleich nach Jakob Bohms Tod, oder ſchon vor demlelbeu 
fing der dreißigjaͤhrige Krieg au, und im legten Viertel des: 
fiebenzehnten Jahrhunderts Ludwig ber I4te in Frankreich; 
während diefem ganzen Zeitraum finde ich keinen Schriftflele. 
ler, der fih die Ankündigung des Falls der allgemeinen: 
Oberherrſchaft des roͤmiſchen Hof zum Hauptgefchäft gemacht 
hätte, — Speuer, Franke, Gottfried Arnold , Die unmittel⸗ 
bar auf Kranke fölgende Hallifche Theologen, und‘ fehr niele: 
andere mehr — befonders auch Zinzendorf und ſeine Gehuͤl⸗ 
fen, Hatten Keine andere Abficht, ald das wahre praktiſche 
Chriſtenthum, welches allenthalben fehr in Verfall: getathen 
war, wieder herzuſtellen: denn in der Evangeliſch⸗ Lütheris 
fchen Kirche blieb man bei dent‘ nakten und uhfruchtbaten: 
biftorifchen Glauben, und in der Evangelifch: Refsrmirten: 
Kirche ſpekulirte man über Nebenfachen,, predigte den Glau⸗ 
ben, der durch die Liebe thätig ift, und blieb dann unthäs’ 
tig; nebenher gab ed dann noch Sekten und Schwärner aller 
Art, die mit dem wahren Chriftenthum allerhand phantä⸗ 
ftifche Vorſtellungen verbanden, folglid waren jene Maͤnner 
ſehr wohlthätige Werkzeuge in der Hand des Herrn, aber. 
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keiner von ihnen war der Herold, der den Fall 
Babels ankuͤndigte. 

Indeſſen gingen in der erſten Haͤlfte des achtzehnten 
Juͤhrhunderts in Beziehung auf Nom, ſehr wichtige Dinge 
vor: — alle Farholifhe Mächte fingen an, der Allgewalt 
Des Pabſtes Einhalt zu thun, und fich ihrer von Gott vers 
liehenen echte zu bedienen; die Bannftrablen des Vati⸗ 
Fans halfen nicht mehr, fie blieben ohne Wirkung, umd 
ohne diefe kann der roͤmiſche Hof nichts ausrichten; auf 
diefe Weiſe verloren alfo die Päbfte ein angemaßtes Vor⸗ 
secht nach dem andern; nun trat Juſtinus Febronius 
auf, und behauptete in feinen Schriften, daß der Pabſt 
allerdings das allgemeine geiftlihe Oberhaupt der katholi⸗ 
fen Kirche, aber auch nichts weiter feye, folglich ſich 
auſſer feinem eigenen Staat, in die weltlichen Werhältnifle 
anderer Regenten nicht mifchen dürfe u. ſ. w. Dies: oͤffnete 
nun den katholiſchen NRegenten die Augen noch mehr. Ends 
Ih kam auch Boltaire mit feinen Helfern hinzu, diefe 
machten nun vollends, nicht blos die Fatholifche,, fondern 
alle chriftliche Religionen zu einem vernunftwidrigen Aber⸗ 
glaaben, und, legten den Grund zu dem großen Abfall, in 
welchem wir jetzt leben. 

Den Hauptſtoß .befam aber der römifhe Stuhl durd 
Drei Minifter, welche im Anfang der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Sahrhunderts in der Fatholifchen Welt gleich: 
fam das Ruder führten, ſelbſt aber nichts weniger als katholiſch 
waren, ob fie gleich fo hießen; diefe waren der Marquis 
von Pombal in Liffabon, der Herzog von Choifenil in Ders 
failed, und der Fürft von Kaunig in Wien: dieſe verurs 
fahren die Aufhebung des Jeſuiterordens, und bewirkten 
dadurch den Fall der päbftlichen Gewalt, der dann durd 
die befannten rafchen Unternehmungen des Kaifer Joſephs, 
286 zweiten noch härter und noch mehr befchleunigt wurde, 


Wie weit aber die Demüäthigung des rbmifchen Hofs ges 


gangen, und wie tief daS allgemeine Oberhaupt der katho⸗ 
Lifchen Chriftenheit gefunten ift, das haben wir während 
Der franzöfifhen Revolution erfahren. 


N 


Rahteag zur Siegsgeſchichte. BIS 


Alfo, Babylon iſt gefallen; die Vollendung dieſes 
Falls iſt aber noch zukuͤnftig. | 
Wer hat nun diefen all angelänvdigt?. — 

Es iſt aͤußerſt merkwuͤrdig, daß von 1725 bis 1755, alſo 
bis zum Anfang des ſiebenjaͤhrigen Kriegs, allenthalben, 
in allen proteſtantiſchen Provinzen Teutſchlands, nicht weni⸗ 
ger auch in Schweden, Dänemark und in Amerika, Erwes 
ckungen entftanden , durch welche viele .taufend Menfchen 
zur Ginnesänderung und zum wahren thätigen Chriſtenthum 
geleitet wurden. Die Werkzeuge dazu waren nebft dem oben 
angeführten Grafen von Zinzendorf, Friedrich Rod, Hochs 
mann, die Derfaffer der Berlenburger Bibel, und noch 
andere mehr. In dem nämlichen Zeitraum kamen auch Pe⸗ 
terfend und feiner rauen Schriften über die Offenbarung 
Sohannid zum Vorfchein. Die Werke der Englänberin Jos 
banna Leade, und ihres Landsmanns por Dage wurden ins 
Deutſche überfegt, auch „der flüchtige Pater‘‘ fchlich von Haus 
zu Haus, und wurde allgemein von den Erweckten gelefen; 
allein diefen Bücherg ging dann die DBerlenburger Bibel in . 
acht Foliobänden mit einem guten Beiſpiel vor. 

- Die Hauptwirkung von diefer Lectüre war freilich prac⸗ 
tifches Chriftenthum, allein die Ahnung vom nahen Fall 
des geiftlichen Babels, und des Anbruchs des taufendjährigen 
Reichs, wurde fo. allgemein und fo ſtark, daß hin und 
wieder ſchaͤdliche und höchfttraurige Folgen. baraus- entſtan⸗ 
den. S. meinen Theobald oder die Schwärmer. Bis dahin 
war die Lehre vom taufendjährigen Meich, eben fo ‚wie der 
Begriff von der. Wieberbringung aller Dinge, eine Ketzerei 
geweſen; auch. hatte fich eben niemand darum. befümmert. 
Zinzendorf. und die Hallifchen Theologen ließen das Alles 
auf feinem Werth und Unwerth. beruhen; hingegen die My⸗ 
ftifer, wenigftend zum Theil, und alle, weldye die Berlen⸗ 
burger Bibel lafen, wurden von der Wahrheit jener foges 
nannten Keßereien überzeugt; fie ahneten den. nahen Kall 
Babeld fehr ſtark, und glaubten nun fell an das darauf 
folgende Friedensreich Chriſti; mit dem Allem verbanden fie 


dann auch den Glauben an die Apokataſtaſis (Wieberbringung 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. 1. Band. 93 


‘4 
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aller Dinge). Es iſt unglaublich, wie groß, weit und tief: 
wirkend diefe Ahnung und Senfation war. Damals Fam 
eine Zeitfchrift, „„die geiſtliche Fama““, ‚heraus; welche den 
Dr. Earl in Büdingen zum Redakteur hatte. — dies hat 
man mir in meiner Jugend gefagt, mit. Gewißheit kann 
ih es aber nicht behaupten. — Wenn man dies ‚Merl, 
welches in drei Dctavbände geſammelt ift, Liest, fo wird 
man Vieles finden, welches hieher gehört. " 

. Sollte der zweite Engel nit in dieſem Zeit 
raum von breißig Jahren den Fall Babels aus: 
gerufen haben? Und ift es nicht erflaunlich, daß ge: 
ade in diefem' Zeitraum, auch in der großen politifchen Welt, 
der Fall des geiftlichen Babeld mit Macht bearbeitet wurde, 
ohne daß die Klafie Menfchen, welche ihn nahe glaubten, 
jenes politifche Geheimniß nur von ferne ahneten? — Blos 
jene ‚Schriften waren die Veranlaffung dazu, und ihre Vers 
faſſer hatten ihre Ideen aus der Bibel, Teinesweges aber 
aus den Kabinetten der Megenten gefammelt, darum beküms 


‚ merte ſich Feiner. Bei allem diefem Ahnen kam indeffen 


doch nichts Beſtimmtes heraus; man: hatte hören läuten, 
und mußte. nicht wo? — Alle Schriften Hatten Wahrheit 
zum Grund, aber der Eine erklärte die Apocalypfe fo, ber 
Andere anders, und der Dritte Fam wieder mit beiden nicht 
überein; jeßt erfchien Bengel mit feiner erklärten Offen 


barung gerade in der Mitte jenes Zeitraums, in den vier⸗ | 


ziger Sahren, folglihd audy genau in dem Seitpunft, wo 
alles zu feinem Empfang und zum. Beifall feiner neuen 
Theorie vorbereitet war; dieſer rief nun den Fall Babels 
aus, und beftimmte fogar 50 Jahr vorher, wann der große 
Kampf beginnen, und der Fall Babylond gefchehen würde, 
Diefer Mann Gotted, der felige Bengel, if 
alfo wohl zuverläßig der Herold, den der zwei⸗ 
te Engel vorbedentet bat. 

Aber wo. finden wir denn nun den dritten Engel? Ich habe in 
der Siegögefchichte den feligen Auguft Hermann Franke das 
für angefehen, allein wenn wir Alles reiflich prüfen fo wer: 
den wir. Doch zwo Bedenklichkeiten dabei finden. — Die 


A 


| 
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Erſte verurſacht der Er hats. ber Worte diefes Engels. 
Er. ſagt 

So jemand das Thier und fein Wil alibeter; und. nimmt 
das Mahlzeichen an feine Stirn, oder am feine Hand, To 
wird er auch trinken von dem Mein des Zorns Gottes, "wer 
unvermifcht eingefchenkt ift in’ den Becher Seines Grimme; 
und gequälet werden. mif Feuer und Schwefel vor den heilis 
gen Engeln und. vor dem Lamm; und der Rauch ihrer Qual 
wird in die ewige Ewigkeiten auffteigen, umd- diejenigen, die 
das Thier und fein Bild angebetet, und: das Maplzeichen 
feines. Namens angenommen haben, werben‘ weber. zug noch 
Nacht ruhen.  .": 
- Nun ift das doch wohl unwiderſprechlich⸗ u ber Zeuge 
der Wahrheit, der biefe ſchreckliche Drohung verkuͤndigen foll, 
auf) wirklich diefe Sprache muͤſſe geführt haben. — Dies 
finden wir aber weder in. Frankens Schriften, noch in feinem 
ganzen Wirkungskreis; er. und feine frommen: Zeitgenoffen 
machten die wahre praftifche Gottfeligkeit: zu ihrem Haupts 
zweck, wie ich oben ſchon bemerkt habe, -abes Baß ſie fuͤr der 
Anbetung des Thierd und feines Bildes, und für feinen 
Mahlzeichen fo warnen. follten, oder fo gewarnt hätten, daß 
ed allgemeine Senfation gemacht hätte, oder daß man es 
ald einen Hauptzweck diefes Mannes anfehen koͤnne, das 
finden wir doch nicht... Hiezu Fommt nun noch die zweite 
Bedenklichkeit, welche die Sache vbllig entfcheidet: Die Wars 
mung: dieſes Engeld kann nicht eher flatt finden, bis der 
Menſch der Sünden offenbar, fein Bild zur Verehrung 
aufgeftellt, und fein Mahlzeichen befannt ift: denn wie kann 
man für einer Sache warnen, die man noch gar nicht Fennt. — 
Da nun bis dahin weder der Menfch der Sünden, noch fein. 
Bild, noch fein Mahlzeichen bekannt ift, fo fann auchder 
dritte Engel noch nicht erſcheinen, ſondern er 
muß noch zukuͤnftig ſeyn. 

Wenn man den Ausruf dieſes Engels mit ruhigem und 
aufmerkſamem Gemuͤth betrachtet, ſo uͤberfaͤllt einen Schauer 


und Entſetzen — er ſammelt die fuͤrchterlichſten Bilder des 


ganzen prophetiſchen Worts, und donnert ſie dann uͤber die 
33 * 
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Erde Hin — fol eine Stimme Hat man bis dahin noch 
nicht gehdrt; wenigftend war noch Feine fo allgemein, daß 
man’ fie diefem Engel zufchreiben koͤnnte. Lang kann er 
‘aber auch nicht ausbleiben, dein das Auffteigen des Thiers 
ans dem Abgrund ift nahe, folglich auch die Offenbarung 
deſſen, der vor ihm warnen ſoll. 

Dieſe Warnung wird von großer Wirkung ſeyn: denn man 
kann ſich leicht vorſtellen, daß nun alle wahre Chriſten ihre 
Haͤupter aufheben, dem Menſchen der Sünden recht ins Ans 
geficht fchauen, und fi) nun mit Geduld, fefter Standhafs 
tigkeit und Muth wafinen, und mit Wachen und Beten der 
Hülfe ihres Eridfers harren werden. Zugleich wirb aud) eine 
große Scheidung, eine große Zennenfegerei vor fich gehen: 
Die Abgefallenen werden.gar Bein. Bedenken tragen, dem 
Menfchen der Sünden zu huldigen, aber es wird aud) viele 
Furchtſame geben, die fich feft vornehmen, innerlich Ehriften 
zu bleiben, ob fie gleich äußerlich dad Thier und fein Bild 
verehrten, oder zu verehren fcheinen, und fein Mahlzeichen 
an Stirn und Hand nehmen; fie werben dadurch bürgerliche 
Sreiheit, Gewinn und Gewerbe zu erhalten, und fich gegen 
Verfolgung zu verwahren fuchen,. aber das Schidfal 
auch dieſer armen Menſchen wird ſchreclich 
ſeyn; denn in dieſer letzten und hoͤchſten Probe gilts — 
hier heißt es: Entweder ein Heiliger oder ein Teufel, 
entweder nun bald, in ein paar Jahren, Buͤrger im Reich 
Gottes, und hernach des neuen Jeruſalems, oder unaus⸗ 
ſprechliche Qual im Feuer⸗ und Schwefelfee in die ewige 
Ewigkeiten. 

In dieſer Feuerprobe wird das reinſte Gold, d die Blume 
der Menfchheit ausgeſchieden; denn ungeachtet ihrer kleinen 
Glaubenskraft, und der gegenüberftehenden großen Macht 
der aufgeflärten Finfterniß, des Unglaubens und des Abfalls, 
baben fie Glauben behalten, und find treu geblieben, darum 
follen diefe Letzten uun auch die Erften feyn. 

Wie weit jeßt der Haß gegen Chriftum und die, die Ihm 
angehören, bei denen, die die höchite Stufe des Abfalls er: 
fliegen haben, fchon gehe, das ift unglaublidy, und ich habe 
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davon ſchauervolle Erfahrungen; dann aber, wenn ber größte | 
Ehriftushaffer, der Sohn Apollions auf dem Thron fißt, 
dann mag der Engel wohl fagen: Hier — in diefem Zeits 
punft— iſt die Ausharrung der Heiligen, welde 
die Gebote Gottes, und den Glauben an Jeſum 
bewahren — Dff. Joh. 14. v. 12. Denn diefen treuen 
Bekennern der Wahrheit von Jeſu Chrifto wird auch bie 
kurze Zeit von viertehalb Jahren wie eine Ewigkeit vorkom⸗ 
men, darum ift die ausharrende Gebuld eben die Hauptfache. 
Was in dem engen Bezirk zu. Ferufalem und auf Golgatha 
dem Haupt widerfuhr, dad wird nun in der ganzen Chriftens 
heit allen feinen Gliedern widerfahren: des Höhnend, Vers 
achtens, Quaͤlens und Verfolgens wird Fein Ende ſeyn. Eben 
darum, im Hinblid auf diefen Sammer, erfhallt nun noch 
eine befondere Stimme aus dem Himmel, welche dem Johan⸗ 
ned zuruft: Schreibe ja auf folgende Worte: Diejenigen 
find glücfelige Menfchen, welche von nun an flerben, wenns 
aur im Herrn gefchieht: denn fie ruhen aus von. ihrem 
Elend, und ihre edle Handlungen bleiben nicht zuruͤck. 
Kay. 14. v. 15. 

Liebe Leſer! ich warne fo hoch ich warnen kann, haltet 
niemand fuͤr den Menſchen der Suͤnden, nichts fuͤr ſein Bild, 
und nichts für fein Mahlzeichen, bis der dritte Engel kommt, 
der wirds Euch ſchon fagen, und dann iſt es auch noch früh 
genug. — Warum wollen wir und aus bloßem Mißverftand 
unndthige Leiden zuziehen, die vor Gott keinen Werth has 
ben? — Wir wollen unfre Kräfte auf den Zeitpunkt aufbes 
wahren, wo es gilt. 


d 
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Das ſechste Kapitel, 


Einige Bemerkungen über die Weiſſagungen vom Weibe 
mit der Sonne bekleidet. Offenb. Joh. 12. 


Es iſt beſonders merkwuͤrdig, daß man in der Apocalypſe 
keine deutliche und beſtimmte Weiſſagung von der großen 
Sammlung der Iſraeliten aus allen vier Welttheilen, und 
ihrer allgemeinen Belehrung zu ihrem Könige David- oder 
Ehrifto finder: denn wenn die Berftieglung der 12mal 12000 
unter dem fechöten Siegel diefe Sammlung und Belehrung 
‚vorftellen follte, fo müßte der ganze inhalt des fiebenten 
Siegels noch zukünftig feyn, und von den fieben Pofaunen 
wäre noch nicht eine erfüllt; gefeßt auch, es wäre noch eine 
vollſtaͤndige Erfüllung der apocalyptifhen Weiffagung zus 
Tünftig, fo ift das doch ausgemacht, daß auch ſchon vieles 
peremtorifch und fchließlich erfüllt ift.. Mir ift daher ein 
Auffchluß über diefen Gegenftand fehr angenehm, in wels 
chem ſich alle Schwierigkeiten leicht heben laſſen. 

Da die Apocalypſe gleichfam der Brennpunkt und bie 
Quinteffenz aller Weiffagungen ift, die auf den Zeitraum 
des Neuen Teſtaments und befonders auf die legten Zeiten 
zielen; und da die Sammlung und Bekehrung des ganzen 
Ssfraels und Juda, nämlich aller zwölf Stämme, von allen 
Propheten oft und vielfältig, nicht zweideutig, fondern bes 

ſtimmt und ausdruͤcklich im Namen ded Jehovah eidlich 
verfprochen worden, fo kann dieſe Weiſſagung un 
möglich in der Offenbarung Johannis ausge⸗ 
lIaffen worden, fondern fie muß irgendwo ver 
ſteckt feyn. Es ift der Mühe werth, daß wir diefe Sache 
reiflich überlegen, und dann auffuchen. 


t 
x 
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»Ich Habe in der Siegsgeſchichte auf dem Wege der Acco⸗ 
modation dad Sonnenweib in der maͤhriſchen Bruͤdergemeine 
gefunden, und darinnen auch Bengeln zum PVorgähger ges 
habt, ich fande ihren erften Urfprung bei den Paulizianern, 
Seite 251 u. f. Diefer Sekte gedenkt Johann Friedrich 
Moos im 2ten Band feiner vortrefflihen Kirchenges 
fhichte, Seite 319 u. f. mit vieler Schonung ; indefjen fteht 
fie doch da nicht im beiten Licht; ich ſchoͤpfte meine Nachs 
richten aus Gibbons Werk vom Verfall des römifchen Reiche, 


weil diefer Verfaſſer als Nicht⸗Chriſt, und doch als unpars 


theiifcher Freund der Wahrheit, nach meiner Weberzeugung 
richtiger erzähle, als die Kirchenväter, welche durchgehende 


Feinde aller Dartheien waren, die nicht mit dem Kanon der Kon⸗ 


eilien übereinftimmten ; und daher manchmal bloße Läfterungen 


old Wahrheit anfahen und fie ihren Schrifgen einverleibten. . 


Welche Graͤuel hat man nicht in neuern Zeiten den Pieti⸗ 
ften, Inſpirirten, der Brüdergemeine und andern Gefellfchafe 
ten augedichtet, an welchen doch Fein Wort wahr war? — 
Ich bleibe alfo noch immer bei meiner Erklärung, die id) 
in der Siegögefchichte vom Sonnenweib geäußert habe, nur 
mit dem Zufaß, Daß diefe Weiffagung durch jene Accomos 
dation noch bei weiten nicht erfchöpft worden iſt. 

Sch bin überzeugt, daß der Geift- der Weiffagung, bei 
diefem ehrwuͤrdigen Bilde des Weibes mit der Sonnen bee 
Heidet, die mährifche Brüderfirhe im Aug habe; und daß 
alfo meine Uccomodation eine wahre und richtige Anwen⸗ 
dung fey — aber das ift mir feitdem auch klar geworden, 
daß noch eine eclatante, jedem in die Augen 


ſtrahlende Erfuͤllung dieſer erhabenen Weiſ⸗ 


ſagung zukuͤnftig ſey. 
Ich bitte mir von meinen Leſern die Erlaubniß aus, 


meine Vorſtellung von dieſer Sache etwas weitlaͤuftig und 


ausfuͤhrlich auseinander ſetzen zu duͤrfen, damit mein Vor⸗ 
trag deſto beſtimmter und uͤberzeugender werden moͤge. 

Sch finde jetzt eigentlich nur drei Klaſſen unter allen Par⸗ 
theien in der Chriftenheitz _ 

U Die von Chrifto Abgefalenen, denen dad Evangelium 


„Nr 


620 Nachtrag zur | Siegsgeſchichte. 


ein abgeſchmacktes Maͤhrchen, und die chriſtliche Religion 
bloßer Aberglaube iſt. — Das Schickſal dieſer Klaſſe iſt 
entſchieden. 

2) Die einen Mittelwes Suchenden, wo keiner iſt; die 
alſo mit Vernunft und Philoſophie accordiren, die Bibel | 
und das Evangelium annehmen, aber beide nicht nach bibs 
lifchen, fondern nach philofophifchen Regeln erklären wol⸗ 
len; Jeſum Chriftum über ale Maßen ruͤhmen, erheben 
und äfthetifiren, um dadurch ihre innere Weberzeugung zu 
decken, daß Er nichts weiter ald ein guter, aber bloßer 
Menfch fen; fie bedenken aber nicht, daß Er unmbglic) ein 
guter Menfch feyn kann, wenn Er. nicht wahrer Gott if: 
denn was ift der Menfch, der fich für Gott ausgibt, und 
ift es niht? — Das ganze Erlöfungswerk erklären fie 
allegorifh, und, wenden ed dahin an, daß die Befolgung 
der chriftlichen Sittenlehre von der Sünde und von de 
Strafe der Sünden erlöfe; fie behaupten, der Menſch habe 
die Kräfte, dad Sittengefeß zu erfüllen, und die Gnaden⸗ 
wirfungen des heiligen Geiftes feyen weiter nichts, al& der 
afthetifche Geift des Wahren, Guten und Schhnen in der 
chriſtlichen Moral. So fhön, fo vernünftig und fo aunehm⸗ 
lich dies Syſtem auch nun ſcheint, fo lehrt-doch die Erfahs 
rung, daß noch nie ein Menfch dadurch gründlich gebeffert 
worden ift — feinere Sitten und ein gewiſſes aͤſthetiſches 
. Gefühl kann wohl bei Menfchen von guter Erziehung das 
durch bewirkt werben, aber bei dem gemeinen Volk haften 
dergleichen Sophiftereien ganz und gar nicht; daher nimmt 
auch die Sittenlofigkeit unaufhaltbar zu — es iſt ſchrecklich, 
daß man dies. nicht bemerken, und wieder zur rechten Quelle 
umfehren will! — allein, da heißt ed: man muß doch mit 
dem Zeitgeift, mit der Aufklärung und mit der. Kiteratur 
fortgehen — und man bedenft nicht, daß das nur von 
menſchlichen Wiffenfchaften, nicht aber von der be 
fimmten Bedeutung folder Urkunden gelten 
Faun, welche göttliche Dffenbarung find. — 
Eben durdy folde willkuͤhrliche Erklärungen der Bibel und 
Zumifhung der platoniicen uud hrlatiiäen Yellslapkie, 
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I Haben Koncilien und Biſchdffe die chrifkliche Religion zu 
I einem abergläubifchen Heidenthum gemacht; und eben die ' 
nämliche Marime [dt num die Bande der chriftlichen Reli-⸗ 
sion ganz auf, und führt endlich zum völligen Atheismus. 
Diefe zweite Klaffe bahnt dem Abfall den Weg, und ift 
am fo viel gefährlicher, weil dad Gift unter 
eine angenehme Speiſe gemifcht wird, ohne 
daß mand weiß! — Gott erbarme fish feiner Ehriſten⸗ 
beit, es iſt ſchrecklich! Und endlich 
3) Die in viele Partheien zerfplitterte Gemeine ver wahs 
ren Chriften — wo jede Parthei viele treue Verehrer Jeſu 
Chrifti, viel Salz der Erden, und wahrhaft vortreffliche 
Menſchen enthält, die aber bei allem dem doch immer noch 
Vorurtheile gegen jede andere Parthei haben, woburd) dann 
allenthalben die Einigkeit des Geiftes und der Fortfchritt 
in der Heiligung gehindert wird: denn wie läßt fi) da an 
Vervollkommnung denken, wo die beiden Bürgertugenden 
des Reichs Gottes, Liebe und Demuth, fehlen? — und wie 
. Tann man den lieben, ben man tadelt, und wie kann man 
demuͤthig feyn, wenn man fich für beffer hält als 
Andere? Eben diefe fplitterrichterifche Partheifucht unter 
den wahren Chriften macht die große Verſuchungsſtunde 
nothwendig: — würden wir uns Ale in Liebe tragen, Eis 
ner den Andern, des Unterfchieds der Meinungen in Nebens 
ſachen ungeachtet, brüderlich anfaflen, und innig überzeugt 
feyn, daß wir auch irren Ednnten, fo würde und Alle das» 
Band der Vollfommenpeit umfchlingen, ‚und der Herr in 
unferer Mitte, würde und zu fchügen wiſſen: allein, leider! 
leider! — dazu kommts nicht, bis nie erhörte Trübfal den 
Eigenfinn und Eigendünfel ausbrennt, und dann aus den 
vielen Häuflein endlich eine Heerde wird — Gott weiß, wie 
ernſtlich ich bisher an diefer Vereinigung gearbeitet habe, 
allein es hat wenig geholfen, im Gegentheil, ih muß mich 
für meine gute Abſicht noch felbft richten und verurtheilen 
laffen: denn da ich zu keiner Parthei gehöre und gehören 
will, fo hält mich auch Feine Parthei für ganz richtig im 
Glauben. — Died kuͤmmert mich nun gar wit, wenn wox 


k 
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Einigkeit des Geiſtes erreicht, und zu Stand gebracht wuͤrde, 
allein daran fehlts, es gelingt nicht. Ich will alſo ˖meine 
Ahnung von der Zukunft, fo wie fie in meiner Seele 
liegt, meinen Lefern treulich darlegen: 

Sp wie fih die Auffldrung und der Fortfchritt in der 
Kultur immer mehr und mehr verfeinert, umd immer verr 
nünftiger zu werden ſcheint, fo entfernt fih die Vernunft 
auch immer mehr, von dem wahren Sinn des Evangelii: 
denn ed ift unmöglich, daß fie in fich felbft die Quelle ber 
Wahrheit follte finden koͤnnen, fondern fie muß in göttlichen 
Dingen auch durch das göttliche Wort mir himmlifchem Licht 
durchſtrahlet werden; dann erft kann fie von geiftlichen übers 
finnlichen Dingen urtheilen; hierzu kann es aber im Gan⸗ 
zen nicht kommen, weil die Vernunft einmal auf dem Thron 
fißt, und Selbftperrfcherin feyn will, und feyn foll. - 

Der Erfolg von diefem Allem kann nun Fein anderer feyn, 
als daß ſich der aufgeflärte Theil der Chriftenheit immer 
weiter vom wahren inwendigen praftifchen Chriftenthum ent: 
fernt, ungeachtet es ſich ihm zu nähern ſcheint — und eben 
fo werden auch die wahren Chriften in allen Partheien immer 
verächtliher — nach und nach wird man fie immer uner- 
teäglicher finden, man wird fie als unverbefferliche Men: 
fen mit Ungeduld betrachten, und fie baffen, dräden und 
verfolgen. 

Sobald nun der Menſch der Sünden offenbar wird, und 
als ein großer Monarch erfcheint, der mit heißem Eifer die 
Religion der Unvernunft, durch Aberglauben bei dem gemeis 
nen Volk, und: durch Unglauben bei den aufgeflärten Stäns 
den allgemein herrichend zu machen fucht, fo wird ihm die 
ganze Menge der Aufklärung zufallen, und über Alle, die 
fi) zum Evangelio von Jeſu Chrifto, und zur wahren Bibel: 
religion befennen, wird eine ſchwere Trübfal verhängt wer: 
den: denn man wird bei einer — nad) ihrem Sinn — ſo 
Hartnädigen eigenfinnigen und unverbefferliden Menſchen⸗ 
klaſſe, endlich alle Geduld verlieren, und fie nicht mehr ſcho⸗ 
nen; wer ſich alfo dadurch), daß er dad Bild des Thiers 
nicht verehrt,. und fein Mahlzeichen nicht an Stirn und 
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Hand nimmt, als ein wahrer und treuer Verehrer Jeſu Ehrifti 
auszeichnet, der wird als ehrlos, feiner bürgerlichen Freiheit 
und des Nechtö zu gewinnen und zu erwerben, ‘beraubt, und 
gleichfam vogelfrei gemacht werden, Sn diefer Probe 
werden fehr viele Herr Herrfager und Splits 
terrichter, viele Partheimacher und große Lichs 
ter, die man für heilig hielt, nicht beſtehen, 
and ihr ſchreckliches Theil im Fenerſee finden; 
dagegen werben viele redliche wahrheitfuchende Zweifler, viele 
in der Aufflärung erzogene gute Seelen, zur wahren Erkennt⸗ 
niß Jeſu Chrifti kommen, wie Brände aus dem Feuer ges. 
rettet, und Theilgenoffen des herrlichen Friedenreichd werden. 
est ift nun auch die Reihe am verlornen Sohn Ssfrael, 
der fo viele Jahrhunderte des Vaters Zorn getragen, und 
ſchreckliche Schidfale erduldet hat; und hier ift der Stand⸗ 
punkt, in -weldyem ſich Ezechiel befand, als et das große 
Knochenfeld fahe, Ezech. 57. Dies Geficht ift auflerordents 
lich merkwürdig: Der Prophet fahe in einer Entzüdung ein 
überaus. großes Feld, Das voller ausgedorrter Menſchen⸗ 
Inochen lag — welch ein treffendes Bild von der jüdifchen 
Nation! — denn fo vielen Wiß und fo vielen Geiverbfleiß 
fie auch entwidelt, fo haben die Juden doch gewöhnlich 
todte, eiskalte Herzen, wenn von einem Leben aus Gott die 
Rede ift, daher ift es auch feltener Fall, daß ein befehrter 
Jnde Stand hält, und ein wahrer guter'Chrift wird. — Ja. 
wahrlich, in diefem Sinn find fie verborrte Gebeine, und und 
Menfchen fommt es unmdglid) vor, daß diefes hartnddige, 
hartfinnige Volk folte koͤnnen zu Chrifto befehrt werden, . 
und doch wirds gefchehen: denn der Herr fragt den Prophe⸗ 


ten: meineft du auch wohl, daß diefe Knochen wieder koͤnn⸗ 


ten lebendig werden? der Prophet antwortet: Herr, dad, 
weißt du am Beten! — Nun bekam er Befehl, Leben in 
diefe dürren Gebeine zu weiſſagen; er weiffagte, und fiehe! 
fie wurden mit Adern, Fleiſch und Haut überzogen, ein bes 
lebender Wind durchwehte fie, und nun fland dad ganze uns 
zählbare Heer da, und war bereit, wieder in fein Vaterland, 
das fo lange brach gelegen hatte, zu ziehen. 
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Indeſſen wird | ed bei diefer Belebung, bei biefer nam 


Geburt ſchwer hergeben: Die juͤdiſche Nation wird eim 
fchwere Probe auszuhalten haben; vielleicht wird fie auch das 
Bild des Thierd verehren, und fein Mahlzeichen an Stim 


und Hand nehmen follen, dies wird dann auch eine große]. 


Scheidung verurfachen; viele werden es thun, und bie Wells 
gion ihrer Väter verläugnen, viele werden ed aber nicht than, 


und diefe Gemeine Iſraels wirb fi) dann an die wahren 


Merehrer Jeſu Chrifti anfchließen wollen, aber nun kommen 
die Geburtswehen dieſes neuen Sonnenweibes, ſie ſteht im 
Sonnenglanz, im Licht der Wahrheit, ſie hat den Mond der 


Vernunft, und der Wandelbarkeit igrer Schickſale unter den 


Füßen; ihre zwölf Stammfterne ſchimmern um ihr Haupt, 


aber Joſeph gibt ſich noch nicht feinen Brüdern zu erkennen, 


fie müffen erfitief empfinden, was fie an ihrem 
Bruder verfhuldet haben; fie weinen, fie ringen, 
fie fehnen fi) nach Licht, fie fchreien nach Rettung, nach ih⸗ 
rem Meffias, aber da 1äßt fich nichts hören und fehen; bie 
Angſt ihres Herzens ift groß, und Alles um fie her ift Nacht; 
jeßt erft wird die Weiffagung des Propheten Feremia, Kap. 31. 
v. 15. ü. fe, welche Marthäus auf den bethlehemitifchen 
Kindermord accomodirte, peremtorifch erfüllt; jekt 
beweint Rahel ihre Kinder, aber ihre Traurigkeit fol nun in 
Freude verwandelt werden. Diefer Jammer wird num durch 
„ bie Geburtswehen des Sonnenweibes vorgeftellt ; fie ängftet 
fih zur Geburt. Seht offenbart ſich ihr auf einmal und 
ganz unerwartet der Herr: Joſeph gibt fich feinen 
Brüdern zu erfennen — Ich bin Jeſus euer 
Bruder! — Mein Herr und mein Gott! welche Empfins 
dungen werden da entftehen — ihr gebachtet es Höfe mit 
mir zu machen, aber Gott gedachte ed gut zu machen; 
denn ich mußte biefen Weg der Leiden gehen, um Euch vers 
lorne Schaafe vom Haufe Sfrael wieder finden zu Tonnen, 
wie nun jeßt wirklich geſchieht. — Kommt nun her in bie 
Arme eures Erbarmerd, jet hat eure Truͤbſal ein Ende, 
und nun follen die Verheißungen eurer alten Propheten 
puͤnktlich in Erfuͤllung gehen. 
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1. *: Lieben Brüder und Schweftern! wollen wir Dann auch ſcheel 
bdazu fehen, wenn der Vater den Sohn ſo liebevoll aufs 
x nimmt? — dafür bewahre und Gott!!! — 
Ü: Dies ift nun die Geburt des männlichen Sohnes, eines 
w Kindes, das männlichen Gefchlechts, aber nicht mehr Kind, 
m fondern erwachfen ift; daß die Sammlung der Sfraeliten das 
x Zufammenftirbmen eines fo großen Heers Auffchen erregen 
ı und. das große furchtbare Thier aufmerkffam machen wird, 
4 daran iſt nicht zu zweifeln, und da nun vollends diefe ganze 
u Nation die chriftlicde Religion annimmt , deren Vertilgung 
u befchloffen ift, fo wird man fie mit Macht angreifen wollen, 
« aber der männliche Sohn zieht fich in feine verborgene Herr⸗ 
u lichkeit zuruͤck: denn die Etunde des Gerichts über den Mens 
ſchen der Sünde ift noch nicht kommen, die theure Gebähres 
- zin aber, an welche fi) nun die ganze Heerde aus dem 
andern Stalke Joh. 10. v. 16., nämlich die aus allen chrifts 
lichen Partheien gefammelte, von allen Heu, Stroh und 
Stoppeln gereinigte, treue Gemeinde des Herrn aufchließen, 
und alled zuſammen nun ein Hirt und eine Heerde .wird, 
befommt zween Adlers⸗Fluͤgel, mit welchen fie in einen ihr 
angewiefenen Bergungsort, in ein Solyma fliehen wird, bis 
der Zorn der großen Verfuchungsftunde und ded Gerichts 
über den MWiderchriften vorüber gegangen ift; der Aufenthalt 
‚in dem Ort der Ruhe wird fo lange währen, als die Ty⸗ 
rannei bed Menfchen der Sünden währt. Set ſteht erft 
Philadelphia in feinem Strahlenglanz, es ift durch die offene 
Thür in Davidsburg gegangen, und nur der währe Sohn 
Davids hat den Schlüffel, nur Er Tann da aufs und zus 
fließen, da ift alfo die Braut des Lamms ficher bis zur 
Hochzeit. Bei allen diefen merkwürdigen Borfällen wird 
Das Vorbild diefes Sonnenweibed, die Brüdergemeine, fehr 
geſchaͤftig ſeyn: denn fie hat ſchon die ganze Firchs 
liche und Polizei-Einrichtung, die bei einem 
Volk des Herrn, das kein unreines Glied mehr 
zwiſchen ſich hat, nothwendig, und auch danur 
vollkommen ausfuͤhrbar iſt: ihr maͤunlicher Sohn 
iſt nun viele Jahrhunderte lang vor dem Thron und dem 
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Angeſicht Gottes . erzogen worden, jet Tamm. er nun feine 


Megierung . antreten, er heißt Eugenius, der Wohl⸗ 

geborne. 4 
Zur Zeit dieſer großen Truͤbſal werden die Erweckten 
allenthalben, ſie moͤgen Namen haben, wie fie wollen, allen 
Zwiß über Nebendinge fahren laffen,. uud, fih mit großem 
Ernft an Jeſum Ehriftum ihren Heiland und Erldfer wen: 
den — da wird man Feine Zeit mehr haben über Chriſtum 
für und, und in. und zu zanken, fondern man wird mit gro⸗ 
Ber: Sehnfucht und mit Thränen im. einfältigen. Glauben zu 
Ihm fliehen, Ihn alein und ganz fuchen, und Er wird 
ſich dann auch endlich von ihnen finden laffen. Ob bie 
Miederbringung aller Dinge wahr fey, und wie ed um den 
Hades ſtehe, dad wird die geringfte Sorge feyn, auch um 
bie Beichaffenheit des taufendiahrigen Reichs wird man ſich 
nicht befümmern, nur Ihn, nur Ihn, den Edeln, ber 
über Land gezogen ift und nun fo Lang. verzeucht, den will 
man haben, fonft nit. : 

Der Separatift wird feines Kirchens und Abendmahl 

Ekels vergeffen, und fi) mit großer und tiefer Beugung 
feines Haffes gegen die Prediger fchämen: Meilenweit wird 
er laufen, um nur einmal wieder eine Predigt hören, und 
mit einem verfcheuchten Hauflein das Brod brechen zu koͤn⸗ 
nen. Der Hunger nad) dem Wort Gottes wird feine Nie⸗ 
ren aͤngſtigen, und er wird froh feyn, wenn er nur hie und 
da bürre Brofamlein. fammeln kann. Mit Tränen wird 
er den Herrn fuchen, und im tiefen Gefühl feines Elends 
und feiner Unwuͤrdigkeit von ferne ſtehen, und nun nicht 
mehr fagen: Ich danke Dir, Gott! daß ich beffer bin als 
andere Menfchen, fondern: Gott fey mir Sünder gnädig! 
und dies Gebet wird erhört werden. 
Inſpirirte und Quaͤcker werden nicht mehr über die äuffere 
Scaale der bürgerlichen Ordnung die Schultern zuden, 
nicht mehr hinfigen, um auf die innern Negungen des Geiz: 
ſtes zu merken, fondern: das große Maranatha — der 
Herr kommt! — wird.ihr ganzes Wefen erfül- 
len, fie werden alle Kleinlichfeiten der Schaale vergeffen, 
und nad) dem Kern greifen. 
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Die Theofophen werden nicht mehr über Jakob Boͤhms 
Schriften fpeculiren,. und die ewige Natur der Gottheit ers 
grübeln, fondern fie werden mit flarrem Blick in den ewis 
gen Oſten fchauen, und ſich nad) dem Aufgang der fünften 
Quellkraft, nach dem Gott des Lichts und der Wahrheit, 
nach der offenen Pforte in dem menfchgewordenen Erlöfer 
fehnen, Er wird kommen, and ſie nicht beſchaͤmen. 

Der Magier und Geifterfeher wird feine. mühfeligen Ar⸗ 
beiten aufgeben, und nur den Umgang. mit dem König der 
Geifter fuchen. Auch der fromme Alchymift wird fein bers 
metifched Ei vergeffen, und nun mit Thränen den wahren 
Stein der Weifen fuchen, den er auch durch nichts anders 
alddurh Thränen der Reue und der wahren. Sin 
nesanderung finden Fann. 

Seht, meine Kieben! fo werden: fih dann alle Yartheien 
in dem einzigen Punkt, in dem Einzigen, der in Allen Alles 
ift, vereinigen; Alles Andere, was bisher trennte, wird 
fchwinden, und Alle werden ſich bräderlid umarmen. 

Ah Gott! wenn wir dad nur jeßt ſchon koͤnnten, wie viel 
würden wir Dadurch gewinnen! — wie vielen Sammer und 
wie. viele Noth würden wir und dadurch erfparen! — Laßt. 
und doch ein Beifpiel an den Ermedten in England nehs 
men! — Bifchdflihe, Presbyterianer, Methodiſten, Quäder 
ud Diffenterd aller Art, haben fich zu einem Ziel und Zweck 
pereinigt,. Jeſus und feine Erlöfung ijt ihnen Alles; nur 
dies wollen, nur dies lehren und beleben fi. Der Herr 
ſchenke uns diefe Sefinnung. ‚Amen! :. 
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Das fiebente Kapitel. 


Einige Bermuthungen Über die Stimmen der fieben Don 
ner Off. Job. 10. über das Tempelmeſſen, über das 
zwei und vierzig monatliche Zertreten ber heiligen Stadt, 

und über das Weiflagen der zwei Zeugen. Kap. 11. 


Diejenigen, welche meine Siegögefchichte beſitzen, bitte 
ih, die oben angezeigten ‚beiden Kapitel zu lefen, ehe fie 
das, was nun hier folgt, ihrer Beherzigung wärdigen; wer 

‚ aber auch jenes Buch nicht hat, der wird doch hier Eins 
und Anders finden, das ihm dienen Tann. 

Der heilige Seher fieht einen ſtarken Engel, mit Majeſtaͤt 
bekleidet, aus dem Himmel herabfteigen; diefer hat ein Eleis 
nes Büchlein in der Hand, welches Johannes nachher effen 
muß; und nun fchreit er mit ftarker Stimme, wie ein Löwe 
brüßt, und indem dies geſchieht, fo grollen auch die 
fieben Donner ihre eigene Stimmen. - 

Meil diefer Engel Kap. 10. v. 11. ſagt: Johaunes müze 

abermal über Völker, Nationen, Sprachen und viele Könige 
weiffagen, das ift: ihnen ihre Schidfale voraus 
verfündigen, fo fann die Erfüllung diefes Ge 
ſichts nicht wohl noch Eänftig feyn; denn jegt gibts 
nicht viel mehr zu weiffagen, da wir in den Zeiten der Ers 
füllung leben. Es bleibt alfo bei der Zeitbeftimmung , die 
ich in der Siegsgeſchichte angegeben habe, nämlich, daß 
ber. Audruf dieſes Engeld ins achte Sahrhundert gehöre; 
dann bitte ich auch diejenigen, welche die ganze Erfüllung 
der Apocalypfe noch zukünftig glauben, diefen elften Vers 
wohl zu beherzigen; denn er feßt vom Ausruf des Engels 
an, bis zum Sturz des Thierd, noch eine geraume Zeit, 

L feinen vollen Chronus voraus. 
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Indem der Engel mit einer Loͤwenſtimme redete, ſo rede⸗ 
ten auch die ſieben Donner ihre eigene Stimme, doch kanns 
auch ſo gegeben werden: als der Engel ausgeſchrien hatte — 
aber es iſt merkwuͤrdig, daß es heißt, die ſieben Donner haͤt⸗ 
ten ihre eigene Stimme geredet, folglich etdas anders als 
der Engel. Dieſer naͤmlich ſchrie einen Schwur aus, mit 
welchem er feierlich betheuerte, daß nun unter der ſiebenten 
Poſaune das ganze Geheimniß Gottes, ſo wie es von ſeinen 
Knechten, den Propheten, ſchon laͤngſt vorher verkuͤndigt wor⸗ 
den, vollendet werden ſollte, und daß dies Alles keinen 
Chronus lang dauern werde. Dies war alſo der In⸗ 
halt der fieben Donnerftimmen nicht — aber 
welhes war der Inhalt, und was fagten fie? 

Ich habe in der Siegögefhichte die Hypotheſe angenommen, 
daß der Inhalt des I1ten Kapitels bis zum 13ten Vers die 
verfiegelten fieben Donnerftimmen enthalte; wir wollen diefe 
Hypotheſe genauer unterfuchen, und prüfen, ob nicht mit 
Grund etwas dagegen eingewendet werden koͤnne? Ä 
: Daß der Donner und fein Gefährte der Blitz, in der 
heiligen Schrift durchgehends als der Ausführer der göttlis 
lichen Gerichte,, aber auch — fo wie dad Schwerdt und 
der Scepter in der Hand ded. Monarchen, als ein Zeichen 
feiner Macht und Herrlichkeit betrachtet werde, das kann 
nicht bezweifelt werden. Schon den Heiden war diefe Vors 
ſtellung geläufig; denn ihr Jupiter, den fie ſich als den Höchs 
ſten Sort dachten, hatte Donner und Blitz in feiner Gewalt, 
und feine Abbildungen führen Bligpfeile in der Hand. Es 
ift befonders merfwärdig, daß es in der Grundfprache heißt: 
Die fieben Donner — dies beweißt, daß man zu Johan 
ned Zeiten eine gewiffe Vorftellung von [ie ben Donnern ges . 
habt habe; vielleicht rührte fie aus dem 29ſten Pfalmen her, 
welcher eins der prächtigften Gedichte in der gauzen Bibel 
und ein vechted Donnerlied ift, ich will es, weil es kurz iſt, 
nach meiner eigenen Ueberfegung hier einrüden : 


b 
== Gtilling⸗ ſaͤmmtl. Schriſten. Il. Band. ! :34 : 
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Ein Gefang Davids. 


Gebet Jehovah, Ihr Ebhne der Helden! 
Gebet Jehovah/ Ehre und Stärke! | 
Gebet Jehovah, Herrlichkeit feines Namens! 
Merft euch in den Staub vor Jehovah, in der Mas 
jeftät des Heiligthums! 
Hier fangen nun die fieben Donner an: 

3) Die Stimme Jehovahs ift auf dem Waller, 
Der Gott der Ehre donnert, Ä 
Jehovah uͤber vielen Waſſern. 

2) Die Stimme Jehovahss hat Kraft. 

5) Die Stimme Jehovah's hat Majeftät. 

4) Die Stimme Jehovahs zerſplittert die Eedern, 
Libanon Cedern zertrümmert Jehovah; 

Und Er macht fie hüpfen gleich einem Kalbe, | 
Den Libanon, und den Schirjon gleich dem Sohn des 
Einhorn, 
6) Die Stimme Jehovahs peitſcht mit. flammens 
dem Feuer. 
6) Die Stimme Jehonah's macht daß die Müfte 
erbebet. | | 
Jehovah macht zittern die Wüfte Kadeſch. 
7) Die Stimme Sehovah's bringt den Hindinnen 
©eburtöwehen, und entblößet den raufchenden Wald. 
So weit die fieben Donner. 
Aber in feinem Tempel verkindigen alle. die Seinigen - 
. Ehre. Ä 2 
Jehovah fikt auf Wafferfluthen. 
Und Jehovah fißt, ein König in Ewigkeit. 
Jehovah wird feinem Volk ‚Stärke geben. 
Jehovah wird fein Volk mit Frieden fegnen. 
Wenn man diefe fieben Donner genau unterfucht, fo fins 
det man alfofort, daß fie als Fönigliche Macht= und Ehrens 
.. „zeichen, aber auch al& Strafwerkzeuge dargeftellt find. Es ift 
der Muͤhe werth, daß wir dieſen Pſalm etwas naͤher betrachten. 
[David beſingt Hier eigentlich ein ſchweres Donnerwetter, 


\ 


. Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 851 


als das erhabenfte Schäufpiel der Natur, und bedient fich 
dieſes Gegenftands, um dadurch die Größe und Majeftät 
feines Gottes recht anfchaulich zu machen. Zuerft ruft er 
bie Mächtigften der Erden auf, und ermahnt fie, ihre Ehre, 
ihre Stärke und ihre Herrlichkeit dem aufzuopfern, vor dem 
fie wie nichts zu achten find, und fich nur vor Ihm in feis 
nem majeftätifchen Tempel in den Staub zu fehmiegen. Nun 
fängt die Befchreibung des Gewitters an, wie ed vom Abend, 
vom mittelländifchen Meer her emporfteigt; der Dichter denkt 
ſich Gort in dad Dunkel der Gewitterwolle. — Es done 
nere! — nun fpricht er: Die Stimme des Herrn auf dem 
Gewaͤſſer — der hochwuͤrdige Gott donnert — Jehovah 
uͤber vielem Gewaͤſſer — David hat hier das Waſſer in den 
Gewitterwolken im Sinn. Der Gott der Ehren don⸗ 
nert, ſagt der Dichter — Er donnert zu ſeiner Ehre. 
Der Erſte iſt alfo der Ehrendonner, dieſer fo je⸗ 
dermann Zur Ehrfurcht gegen Gott dem Herrfcher Himmels . 
und der Erden erwecken. | 
Das Gewitter kommt näher, der Donner grollt fürchters 
lich. — nun heißt e8: Die Stimme Jehovah's hat Kraft. — 
Der zweite ift alfo der Donner der Stärte, 
Jetzt fleigt das Donnerwetter über Serufalem heran, es 
donnert und bligt fchredlih, nun fagt der Dichter: Die 
Stimme Jehovah's hat Majeftät ! | 
Derdritte iftalfoder Donner der Herrlichkeit: 
Nun ift dad Gewitter vollig da, es donnert, bligt und 
fhhlägt ein in die Bdume des Waldes, jetzt fingt er: Die 
Stimme Jehovah's zerfplittere die Cedern, Jehovah zer: 
trümmert die Cedern Libanond, und Er macht fie hüpfen 
gleich einem Kalbe. — Dies Bild ift unvergleihlih! — 
wenn der Bliß einen Baum aus der Erde heraus fchlägt, 
und in taufend Trümmer zerfplittert, fo hüpft er freilich wie 
ein Kalb; ferner 
Der Libanon und der Schirjon gleich dem Sohn des Eins 
horns. Sogar die Berge werden durch den flarfen Donner 
und Blitz erfchättert, fo daß fie hüpfen wie das Kalb eines 
Nas horns. 
34 * — 


553 VNachtrag zur Stegsgefchichte, 


Der vierte ift alfo ber Eederndre her, de 
Gebirge erfchüättert. 

Nun folgt Blig auf Blig, und Schlag auf Schlag, de: 
ber fährt der Dichter fortz Die Stimme Jehovah's peitſch 

oder haͤut mit flammendem Feuer: 
- Der fünfte ift alfo der Blitze⸗Gebaͤhrer. 

Nun zieht das Gewitter uͤber Jeruſalem weg, gegen die 
Wuͤſte zu, deswegen heißt es: Die Stimme Jehovah's macht, 
daß die Wuͤſte bebt; Jehovah macht zittern die Wuͤſte Kadeſch. 

Der ſechste if alfo der Baͤndiger der wilden 

Natur. 
Den Naturforfchern ift bekannt, daß die Hirſchkuͤhe und 
Rehe bei ſchweren Gewittern durch den Donner geſchreckt, 
zu fruͤh gebaͤhren; indem alſo der fechöte Donner die Wuͤſte 
beben macht, ſo macht nun der ſiebente, daß die wilden 
Thiere in derſelben verwerfen, denn es heißt: Die Stimme 
Jehovah's macht den Hindinnen Geburtöwehen ; indem nun 
auch der Blig die Bäume anzuͤndet, und ganze Streden des 
Waldes verbrennen, wodurch Blößen entfiehen, fo drüdt 
. bied David mit den Morten aus: umd entblößet den raus 
ſchenden Wald. 

Der ſiebente iſt alſo der Berwäßer der wil: 
den Natur. 

Während dem Gewitter beten die Angehörigen des Herm, 
Priefter und Leviten und treuen Sfraeliten , und verherrlichen 
die Ehre des Gottes der Natur und des Donnerd, dies fagt 
David mit den Worten: und in feinem Tempel verkündigen 
Alle die Seinigen Ehre. 

Don dem Gewitterregen rauſchen Waſſerfluthen in allen 
Thaͤlern und in allen Gaſſen der Stadt, daher ſagt nun der 
Dichter: Jehovah ſitzt (in den Wolken) uͤber Waſſerfluthen; 
und nun ſchließt David, in Betracht der Staͤrke und Majeſtaͤt 
Gaottes, den nie irgend etwas überwinden kann, der Alles 
beherrſcht, mit den Worten: Jehovah fißt, ein König in 
Ewigkeit; und in Anfehung feiner Stärke hofft er, Er werde 

auch dem Volk Iſrael Stärke verleihen zum ‚Sieg über feine 
—2 — Und nun endigte David im Anblick des ſchoͤnen 
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Degenbogens: Jehovah wirb fein Volk mit Frieden ſegnen. 
Johannes fagt im 5ten Ders des Aten Kapitelö feiner 


Offenbarung: und von dem Thron gingen Blige, Stimmen _ 


und Donner hervor, und fieben Feuerflammen brannten vor 
dem Thron, welche die fieben Geifter Gottes find — eben 


diefe fieben Feuerquellen koͤnnten audy wohl die Erzeuger dev. 


fieben Donner feyn. Wenn alfo der heilige Seher fagt: 
Die fieben Donner — fp Tann man die fieben Stimmen 
Jehovahs, die David befingt, mit diefen fieben Donnerges 
bährern in eine einzige Vorftellung bringen und mit einans 
der verbinden; aber nun kommt es darauf an, ob wir -jebt 
fhon die Stimmen der fieben Donner entfiegeln Tdnnen 
oder dürfen? — Behutfame Vermuthungen in der Furcht 
Gottes dürfen wir wohl wagen, nur dürfen fie nicht fo bes 
ſchaffen ſeyn, daß fie der zufinftigen wahren Entfi egelung 
auf irgend. eine Art widerfprechen koͤnnen. 

Ich habe in der Siegsgeſchichte die Hypotheſe unterftellt, 
Daß der Inhalt des I1ten Kapitels der Apocalypfe bis zum 
13ten Bers, vielleicht die verftegelten Donnerftimmen enthals 
ten fonne ? Wir wollen diefe Sache mit Befcheidenheit näher 

ruͤfen: 

⸗ So viel glaube ich mit Grund feſtſetzen zu kͤnnen, daß 
die ſieben Donner⸗Verkuͤndiger, Herolde der Ehre und 


Herrlichkeit Gottes und feiner Gerichte, und. 


auch oft Ausführer der Lebtern find. . Dies beweißt die 
Natur und Schidlichkeit der Sache, und der oben angeführte 
gyfte Palm. 

Eben fo zuverläßig glaube ich auch behaupten zu koͤnnen, 
daß in der Zeit, in welcher der Engel ſpricht, die Ausfuͤh⸗ 
rung der Verkuͤndigung der ſieben Donner noch zukuͤnftig 
geweſen ſeyn muͤßte — dies beweißt ihre Verſie g⸗ 
lung augenſcheinlich. 

Auch das daͤucht mir gewiß zu ſeyn, daß die Reden der 
fieben Donner die Schickſale des Reichs Gottes, in Anſe⸗ 
hung feiner Beziehung auf das Reich des Satans, betreffen. 

Da nun die Apocalypfe die Schidfale ded Reichs Gottes 
und feinen Kampf und Sieg mit dem Reich der Finfterniß 
in prophetiſchen Bildern verkuͤndigt, die Neben ter (chen 


— 
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Donner aber nicht ausgelaffen, fondern verfiegelt worden 
find, fo müffen fie irgendwo in der Offenbarung Johannis 
anzutreffen feyn. 

VUeber die Eigenfchaft einer prophetifhen Verfieglung leſe 
man GSiegsgefchichte Seite 201 u. 202. ich füge hier nur 
noch das hinzu: Daniel befam Befehl, die Schrift, welche 
im 11ten und I2ten Kapitel feiner Weiffagung enthalten ift, 
zu verfiegeln; die verfiegelte Schrift ift alfo wirklich be, 
man hat fie von Daniels Zeiten an bid dahin leſen koͤnnen, 
und wirflich gelefen, aber fie war verfiegelt, niemand vers 
ftand fie, bis Paulus in feiner Epiftel an die Theſſalonicher 
den Menfchen der Sünde bekannt machte, und das Siegel 
Danield abnahm, jetzt verftehen wir fehr wohl, was Daniel 
verfiegelt hatte. Da nun die Apocalypſe das legte Bud 
in der Bibel ift,. fo fann in Feiner andern Schrift 
der Aufſchluß, oder die Entfieglung der fieben 
Donnerfiimmen gegeben werden, wo aber nun bie 
verfiegelten fieben Donnerftimmen ftehen, und wo fidy ihre 
Entfieglung befindet, das ift noch die Frage? — Zu bem 
Daniel wurde gefagt: Verfiegele diefe Schrift, nämlich das 
Nächftvorgehende und auch das Nächftfolgende, weil es das 
zu gehört, und zu dem Johannes wurde gefagt; Werfiegele 
wad die fieben Donner geredet haben, und dieſes 
fhreibe nicht, — Diefe lebten Worte koͤnnen uns auf 
die Vermuthung bringen, als ob es Johannes gar nicht 
aufgefchrieben hätte — allein dann hätte ja auch Feine Ber: 
fieglung ftatt finden koͤnnen; die Reden der fieben Donner 
find alfo ganz gewiß im Verfolg der Apocalypfe irgendwo 
verſteckt. 

Nach dieſem Befehl der himmliſchen Stimme, ſchwoͤrt nun 
der majeſtaͤtiſche Engel, daß es keinen vollen Chronus mehr 
dauern werde, ſondern in den Tagen der Stimme des ſie⸗ 
benten Engels, wann er die Poſaune blafen werde, dann 
folle das Geheimniß Gottes vollendet werden, 
fo wie Er es feinen eigenen Knechten, den Pros 
pheten, verfündiget hat. 

Dies Geheimniß Gottes ift wohl zuverläßig Fein Ande⸗ 
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res, als dasjenige, welches im Verfolg, durch prophetiſche 
Bilder, nach dem Schall der ſiebenten Poſaune, dem heiligen 
Seher vorgeſtellt wird; und es enthaͤlt den letzten Kampf 
und Sieg Jeſu Chriſti, gegen und uͤber die letzte und groͤßte 
Macht der Finſterniß, welche durch den großen feuerrothen 
Drachen, das Thier aus dem Meer und dem Abgrund, und 
durch den falſchen Propheten, oder das Thiemaus der Er⸗ 
den, abgebildet wird; vergleicht man nun damit Alles, was 
der Geift der Weiffagung durch die Propheten des alten und 
neuen. Teſtaments geredet hat, fo kommt folgende unftreits | 
bare Enthuͤllung dieſes Geheimniffes heraus: 

Der größte Theil der Ehriftenheit wird in den leßten Zei⸗ 
ten von Ehrifto abfallen — dann wird ein vielbedeutender. 
Monarch entftehen, der fih laut und Öffentlich gegen Chris, 
tum, feine Religion und wahren Verehrer erklaͤ⸗ 
.ren, und fie mit Lift und Gewalt gu vertilgen fuchen wird; 
diefer wird nun einen großen und mädtigen Manu 
zum Gehülfen haben, der mit der allerfeinften, abgrundss 
- mäßigen Politik, und mit allen Künften der falfchen Philos 
fophie und Aufklärung ausgeräftet, vermittelft feiner Helferss 
helfer zu verführen, und jenem Monarchen anzumwerben fuchen 
wird, wo und wer fich nur immer verführen und anwerben 
laßt; und wer ſich nicht dazu verfteht, der wird auf die ſchreck⸗ 
lichfte Weife verfolgt und mißhandelt werden. 

Diefem gräulichen Unfug werden nun zween wichtige 


Männer, die zween Zeugen, Apoc. 11.0. 3. und 


ferner , mit großer Kraft und Macht ausgerüftet, entgegens 
arbeiten, und den wahren Chriften dad Wort reden, während 
all diefem Sammer werden die Juden befehrt, mit den wahs. 
en Chriften vereinigt, .und wann die Noth am größten ift, 
fo erfheint der Konig mit den vielen Kronen; 
diefer haucht nun mit einem Feuerfirahl aud 
feinem Munde die ganze Macht feiner Feinde 
in den Feuerfee, und errichtet dann aufder Ers 
den das Reich des Friedend. 

Dies ift meines Erachtens der kurze Begriff der Enthüls 
lung des Geheimniffes Gottes, welches der Engel beſchwoͤrt; 


— * 


N 
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es fängt nicht mit dem Blafen des fiebenten Pofaunen s Ens 
geld an, fondern in den Tagen bdiefer Pofaune, mit dem 
Anfang des Abfall, der im achtzehnten Jahrhun—⸗ 
dert unverkennbar zu finden iſt. 

Wenn wir die Geſchichte der goͤttlichen Regierung im 
alten und neuen Teſtament, und bis daher in der Kirchen⸗ 
geſchichte betrachten, ſo finden wir, daß allemal der Verfall 

eines Volks, eine geraume Zeit vor dem peremtoriſchen Ge⸗ 
richt, mit ſchweren goͤttlichen Strafen, welche an Schaͤrfe 
bis zur endlichen Vertilgung immer zunehmen, begleitet werde; 
fie find einem Gewitter gleich, welches erſt von Ferne droht, 
dann immer näher fommt, immer ſchwerer und gefährlicher 
wird, hie und da oft ald Strafjeug und dann audy vielen 
zum Segen und zur Fruchtbarkeit wirkte. Von diefem Allem 
gibt der 29ſte Pfalm die fchönfte Vefchreibung. Diefe götts 
lichen Gerichte haben deu Zweck, die Menſchen zu warnen, 
zu flrafen, die Tragen im Guten zu wecen, und die wah⸗ 
ren Chriften zu mehrerem Ernſt und Eifer in der Heiligung 
anzutreiben. Ä 

Diefedem peremtorifhen Termin eines Volks 
vorlaufenden göttlihen Gerichte find nun die 
Med: und Schredfiimmen.der fieben Donner, 
fo wie fie David in fo eben angeführtem Pfalm, in treffen: 
den Bildern malerifch fchildert, fie gingen zu den Zeiten Elid, 
Elifä, Sefaik und anderer Propheten, vor der babylonifchen 
Gefangenſchaft her; fie waren die Vorläufer vor dem gänzs 
lihen Fall des jüdifchen Staats und der Zerfidrung Jeru⸗ 
ſalems durch die Römer, und eben fo vor dem Gericht über 
das morgenländifche griechifche Reich und feine Kirche; am 
allerfchärffteri und ftrengften werden fie ihre Stimme vor dem 
peremtorifchen Gericht über die ganze Chriftenheit, ich möchte 
fagen , Über die ganze Menfchheit hören laſſen; vielleicht 
hat ſchon die Eine und die Andere in unfre Ohren gedonnert! 

David fordert die Verehrer Jehovah's auf, im heiligen 
Schmuck, oder befier, in der Majeftät des Heiligthums, 
während dem’ Gewitter Gott zu verherrlihen, Pſalm 29. 

8 2. und eben da finden wir fie auch wieder v. 9. Eben. 
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fo kehren auch die wahren Chriften ins geiftliche innere 
Heiligthum ein, wenn dad Strafgewitter von Ferne aufs 
fleigt, und ihren Zeitgenoffen droht; bei allen Donner: und 


Bligfchlägen, die hie und da Hohe oder Niedere treffen, - 


geben fie Gott die Ehre, rühmen feine Macht und Herrliche 
Zeit und bleiben vor Ihm, und bei Ihm, in feinem Heilige 
thum, bis der Sturm vorüber gegangen ift. 

Eben aus diefem Grunde trägt nun auch der Engel, nach⸗ 


bem er den feierlichen Schwur gethan, und dem Johannes - 


dad Büchlein zu effen gegeben hat, diefem ferner .auf, den 


Zempel Gottes, den Altar, und die da anbeten, zu mefs. 


fen. Hier kann unmdglicy von einem eigentlichen Tempel 
zu. Sjerufalem oder anderswo, die Rede feyn, denn ein 
folcher findet fi) von Johannes Zeiten an, bis daher auf 


der ganzen Welt nicht; fondern dies Bild bedeutet unftreis 7 


tig eine große Erwedung, durch welche fich viele von der 
verdorbenen herrfchenden Kirche abfondern, und nun für fich 
einen eigenen Tempel des Herrn ausmachen; denn die Apo⸗ 
fiel nennen ja dfters eine Gemeinde Chrifti, einen Tempel 
GSotted. Das Zempel:, Altars und AnbetersMeffen durch 
den Apoftel ift alfo nichts Anders, als der Anbau, vie 
- Sammlung und Tirhlihe Einrichtung einer neuen Gemeine, 
eines neuen Volks des Herrn, dad Er ſich aus der grunds 
verborbenen Maffe der abgewichenen, heidnifch gewordenen 
Kirche gefammelt, herausgemeſſen hat; der Vorhof ift dann 
das dußere Firchlihe Geremonienwefen, welches zum Dienfk: 
Gottes im Geiſt und in der Wahrheit nicht gehört; dies 
wird den Heiden überlaffen, welche 42 Monden, oder 666. 
Jahre lang, die Stadt Gottes, dad geiftliche Serufalem. 
zerftörten, fo wie das irdifche Serufalem im eigentlichftem: 
Sinn, während der nämlichen Zeit von Nichtchriften, den 
Türken und Arabern zertreten wird. | 

Daß diefe Erflärung eine fchriftmäßige vorläufige Acco⸗ 
modation ſey, dad verſteht ſich von ſelbſt; und ich glaube: 
gern, daß eine peremtorifche Erfüllung diefes geheimnißvols. 
len Bildes noch zukünftig ift. Nach jener Accomodas 
tion iſt alfo das geiftliche Thyatira die waldenfifche, albi⸗ 
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genfifche und böhmifchsmährifche Kirche, welche ſt ch gerade 
um die Zeit formirte, als das Thier aus dem Meer aufs 
flieg; als die eigentlichen Nichtchriften das irdifche Jprus 
falem, und die geiftliche ‚Heiden, auch das geiftliche Jeru⸗ 
falem, nämlich die Chriftenheit zu zertreten anfingen, und 
fi) blos mit dem Vorhof der Religion, mit der äußern 
Ceremonienfchaale begnügten, der Tempel, den der Apoftel 
mißt, weil auch nach apoftolifchen Grundfägen, Gott darins 
nen gedient wird. Dies Alles läuft nun mit der 
Währung bes Thiers und feiner Herrſchaft 
parallel: denn es dauert 666 Jahr, das: iſt 42 
prophetiſche Monate. 

Ich habe in der Siegsgeſchichte, auf dem Wege der 
Accomodation dad im folgenden 12ten Kapitel beſchriebene 
Sonnenweib ebenfald in ohgedachter böhmifch-mährifchen 


‚Kirche gefunden — demnach wäre alfo der Tempel, den 


Johannes mißt, mit jener erhabenen Gebährerin Eins, und 
das Eine Bild gibt dem Andern Auffchluß, bis endlich 
Alesim neuen Serufalem, der Braut des Lamms, 
vdllig entſiegelt wird, 

Jetzt wollen wir nun auch einen Blick in die Zukunft, 
auf die peremtoriſche Erfuͤllung dieſes Tempel⸗ 


meſſens wagen: ich habe oben im 6ten Kapitel dieſes Nach: 


trags die peremtorifche Erfüllung der Weiffagung vom 
Sonnenweibe in der zufünftigen Belehrung des Volks Iſrael 
und deffen Vereinigung mit der wahren chriftlichen Gemeine 
gefunden. — Dahin gehört nun auch jenes Zempelmeflen 
im eigentlichen Sinn; denn wenn der Sündenmenfch feine 
empdrende Regierung beginnt, welche in ihrer höchften Wuth 
vierthalb Fahr, oder 42 Monate, oder 1260 Tage, welches 
Aules eine Zeitlänge tft, nach unferer ixdifchen Zeitrechnung 
währen fol, fo brüllt der erfte der fieben Donner, 


ber die Ehre Jehovah's verfündigt, Über das 


große Knochenfeld hin, der Geift des Herrn weht 
Leben in das todte Iſrael, und verfammelt es; die Ehre 
Jehovah's erfordert, daß Er Wort halte, und das beftimmt 
erfülle, was Er durch alle feine heiligen Propheten ſeinem 
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Volt verfprochen hat; dann fagt auch diefer Donner zu, 


dem Apoftel; mache dich auf, und miß den Tempel u. f. w. 
denn nun wird zu der Firchlichen Ordnung, zu dem Tempel, 


der durch das ganze taufendjährige Reich fortdauern ſoll, 


der Grund gelegt, 


Dieſer erſte Donner der Ehre des Herrn, follaber 
nun auch die ganze Chriftenheit aufmerkſam auf das aufs | 
fleigende Gewitter machen, in welchem der Herr fommt; . 


ich möchte diefen erften Donner daher auch Maranatha 
nennen — Maransatha — der Herr kommt; aber er groflt 
auch dem das Anathema — die Verbannung, den Fluch — 
zu, der den Herrn Jeſum wicht lieb hat — und gerade dann 
ift es an der Tagesordnung, Ihn von Herzen zu haffen. 
Zerner wird dem ZTempelmeffer geſagt, er folle den Hof; 
der auswärts dem Tentpel it — hinauswerfen' — 
- &xßohe &EE0w — darum weil er den Heiden gegeben ift, und 
alſo nicht braucht gemeffen zu werden, weil er nicht unter 
bie Heiligen, die wahren Verehrer des Herrn vertheilt werden 
fol. So wahr uud gewiß ift ed, daß Religion und Gottes⸗ 
Dienft vernänftig feyn muͤſſen, fo unftreitig wahr ift es auch, 
daß in diefem Fall auch die Vernunft durch das himmliſche 
Licht des Worts Gottes erleuchtet werden muß, fo wie der 
Mond von der Sonne erleuchtet wird; gefchieht dies nicht, 
fo entfteht daher die falfche Aufklärung, welches zur Naturs 
Religion, und durch dieſe endlich) zum Atheismus führt: 


So wie nun abergläubifcher Geremoniendienft, wie ich oben 


— 


erinnert habe, bei der Accomodation des Tempelmeſſens der 


Vorhof war, ſo iſt nun jetzt die falſche Aufklaͤrung des Un⸗ 
glaubens und Chriſtushaſſes dieſer Vorhof. 

Hier macht nun der zweite Donner, welcher die 

Staͤrke des Herrn verkuͤndigt, eine maͤchtige Schei⸗ 

dung: der chriſtlichen Heiden ihr Theil iſt ihre falſche Auf⸗ 


klaͤrung; der Donner bruͤllt das Gericht der Verſtockung 


uͤber ſie aus, und der Zutritt zum Heiligthum der evangeli⸗ 
ſchen Wahrheit iſt ihnen auf ewig verriegelt; jetzt fuͤhrt der 


Donner der Stärke des Herrn das Anathema wirklich aus; 
er verbannt alle Thierd » Anbeter hinaus in ihren Borhof, 
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und nun fangen fie aud) bad Zertreten ber heiligen Gtabt, 
des geiftlichen Serufalemö, der gefammten verborbenen Chri⸗ 
ſtenheit an; die Gemeine des Herrn ift aber nun im Zems 
pel, im innern Heiligthum; fie ift mit der Urquelle des Lichts, 
mit der Sonne der Gerechtigkeit Jeſu Ehrifti befleidet, und 
bat den Mond der falfhen Aufflärung, das Licht des hie 
ausgeworfenen Vorhofs, unter ihren Füßen; aber fie hat 
ſchreckliche Geburtswehen, fie Angftet fi), daß fie überlam 
ſchreit — man lefe, was ich hierüber oben im 6ten Kapitel 
gefagt habe — während dem fteht der fiebenföpfige Dradhe 
Draußen in feinem Vorhof, und lauert auf deu Kuaben, der 
geboren werben fol. 

Setzt laͤßt ſich nun Der dritte Donner, der die Herr 
lichkeit des Herrn verkuͤndigt, majeftätifch hören; 
im innern Heiligehum gefchieht die Geburt ded männlichen 
Sohns, der lang erfehnte Meſſias nimmt fein Volk in Gnaden 
an, Er ift mit Angftwehen aufs Neue ausgeboren worden, 
aber Er zieht fih nun zurück zu Gott und feinem Stuhl; 
Der Donner der Herrlichkeit bligt den Drachen and) aus dem 
Vorhof hinaus auf die Erde, und nun geht dad Zertreten 
Jeruſalems erft recht an. Off. Joh. 12. v. 7. bis 17. Das 
Sonnenweib aber, nämlich die Gemeine des Herrn, bekommt 
Adlersfluͤgel, durch weldye fie in ihren Bergungsplag gebracht 
wird, wo fie viertehalb Zeiten, oder 1260 Tag lang, wel: 
ches bier Eins iſt, ihren fihern Aufenthalt findet, welcher 
mit dem Zeitpunkt der größten Wuth des Thiers anfängt, 
und mit der Ankunft des Herrn und feinem vollfommenen 
Gieg über alle feine Feinde aufhört. 

Gerade in der nämlichen Zeit, der Geburt des männlichen 
Sohns, der Flucht des MWeibes, und der Ausſtoßung des 
Drachend aus dem Vorhof auf die Erde treten nun die 
zween Zeugen auf: Kap. 11. v. 3. u, f., auch diefe hat der 
Donner der Herrlichkeit hervor gebligt, fie find auch wahre 
Denehargem, Donnerskinder, wie Jakobus und 
Johannes Marc. 3. v. 17. fie erfcheinen in Trauerkleidern, 
und bad mit großem Recht: denn jest ift die Menſchheit, 


Pe vorzuͤglich die Ebriſtenbeit, in einer ſo ſchreclichen Lage, 
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in einer ſolchen Kriſe, in welcher ſie noch nie war, ſo lang 
die Welt ſteht; ſie haben den Auftrag, das letzte Zeugniß 
der Wahrheit von Jeſu Chriſto im Angeſicht des regierenden 
Menſchen der Suͤnden, ſeines falſchen Propheten, und ſei⸗ 
nes ganzen Reichs abzulegen, damit niemand ſich mit der 
Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne; und um ihrem Zeugniß 


Kraft zu geben, und die Menſchen ſinnlich zu uͤberzeugen, 


daß ihre Worte Wahrheit ſind, ſind ſie mit auſſerordentlichen 
Kräften verſehen; fie find Moſe und Aaron vor Pharao, 
und Elias und Elifa zu Ahabs Zeiten aͤhnlich. Was fir 
Männer müffen das ſeyn? — und welcher Muth und Ents 
fchloffenheit wird zu ihrem Zeugniß erfordert? Aber dafür 
wird auch ihr Lohn unausfprechlich groß feyn — dies fieht 


man fchon daraus, daß fie die Erfilinge der erften Aufers . 


itehung find. Kap. 11. ©. 11. 12 
Diefe aufferordentlichen Männer haben num drei Dorher 
in ihrer Gewalt: fie gebieten dem vierten, dem 


Cedernbrecher, dem fünften, dem Bligegebähs - 


rer, und dem fehöten, dem Bändiger der wils 
den Natur. Durch den Eedernbrecher tödten fie ihre 


Feinde und Beleidiger, der Blitgebährer ftrahlt Feuer aus 


ihrem Munde, und der Bandiger der Natur verfchleußt den 
Himmel, daß ed nicht regnet, verwandelt das Waffer in 


Blut, und fchlägt die Erde mit mancperlei Plagen. Kapi⸗ 


tel. 11. v. 5. 6. 


Wenn die zween Zeugen ihr Zeugniß geendigt haben, und: 


7 


der Zeitpunkt des großen Gerichts über den Menfchen der 


Sünden da ift, fo macht diefer nun fein Maaß dadurch 
überfließend vol, daß er die heiligen Männer umbringe, 


Es Heißt im 7ten Vers: er werde einen Streit mit 
ihnen halten — fie müffen alfo wohl einen großen Ans 
hang — und viele Brände aus dem Feuer gerettet haben, 
aber durch Streiten fiegt der Chrift nie, fondern durch 
Lieben, Dulden und Leiden; die zween Zeugen fterben den 


Martyrer⸗, den Blutzeugentod und werden nicht begraben, 
fondern fie liegen auf der Gaſſe der großen Stadt,- - 
welche geiſtlich Sodoma un b Egypten genannt wird,’ 
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wo auch ihr Her gelreuzigt worden iſt; -über 
ihren Tod entfteht ein großer Jubel, es werden Freudens 
feſte angeftellt, man glaubt, man habe überwunden, aber 
plöglih, ganz unerwartet ſchlaͤgt nun der fiebente 


- Donner, der Verwäfter der Natur, in die Stadt, 


die zween Zeugen werden lebendig, fahren gen Himmel, die 


Erde bebt, der zehnte Theil der Stadt wird verfchlungen, . 


fiedentaufend Menfcheti werden getoͤdtet, und die übrigen 
geben in ihrem Schreden bein Gott des Himmels Herrs 
lichkeit, v. 13. Jetzt iſt hun nichts mehr übrig als die Zus 
Zunft des Herrn, das Gericht Über den Menfchen ber 
Sünden, feinen falhen Propheten, und. dann die Ges 
fangenriehmung ded Satans. 

Sc weit gehen, nach meiner Einficht, die verfiegelten 
Stinimen der fieben Donner; ich babe dem wahrheitlieben- 
dem Lefer meine Vermuthungen, oder lieber, meine Ahnuns 
gen, darüber mitgetheilt, fo wie fie in meiner Seele liegen; 
wer eine willführliche Auslegung, oder Accomodation, darin 
zu finden glaubt, der möchte ſich doch wohl irren: denn je 


tiefer man gründet, defto mehr Webereinftimmung und Zu: . 


fanimenpaffung wird man allenthalben finden; indeflen bes 
fcheide ich niich fehr gerne, daß ich auch hier durch einen 
Spiegel, oder in einem Spiegel, noch ein Näthfel fehe, 
der große Zeitpunkt wird mich indeffen fo weit rechtfertigen, 
Daß ich durch diefe Erklärung nicht gefchadet, 


ſondern genügt habe. 


Ä 


Im achten Vers des I1ten Kapitels liegt noch ein merk⸗ 
würdiges Raͤthſel verfiegelt: die Leichname der zween Zeus 
gen werden auf der Gaffen der großen Stadt liegen, 
welche geiftlih' Sodom und Egypten genannt wird, 
und wo ihr Herr gefreuzigt worden ifl. 


Hier werden vier Charaktere angegeben, an welchen man 


die Stadt, oder den Ort erkennen ſoll, wo die zween Zeus 
gen den Martertöd leiden: 1) es ift eine große Stadt; 
2) fie Heißt im geiftlihen Sinn Sodom; weil fodomis 
tifche Gräuel darin vorgehen; 5) au Egypten, weil 
fie dad Volk des Herrn unter tyrannifcher Knechtſchaft ges 


v 
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halten, und nun auch burch die zween Zeugen egyptifche 
Plagen erfahren hat; und 4) ift ed aud) der Ort, wo der 
Herr gekreuzigt worden iſt. Diefe letzte Bezeichnung deutet 
auf Jeruſalem, denn da ift ja die Kreuzigung gefchehen; 
allein daß diefer Ort dann eine große Stadt, ein Sodom 
und Egypten feyn koͤnne, das ift gar nicht wahrfcheinlich ; 
mir duͤnkt daher, daß auch diefe Stelle geiftlich — rıvevuerıxwg 
erflärt werben müffe, und daß man die Worte, Orıov xal 
wo auch — ſo verſtehen koͤnne; wo auch eben fo wie in 
Jeruſalem — ihr Herr gefreuzigt worden iſt. Syn dieſem 
Sinn wird alfo das geiftliche Sjerufalem und Juda, die ab: 
gefallene Chriftenheit die große Stadt ſeyn; und die Gaffe 
der großen Stadt — (erri 775 nrlareleg — alfo im Singulari, 
nicht auf den Gaffen, oder auf einer Gaffe, fondern auf 
der Gaſſe der großen Stadt liegen die Leichname der zween 
Zeugen), Tann man dann die Reſidenz des Menfchen der 
Sünden verfiehen. Ya wohl ift der Herr, durch den Abfall, ' 
durch den vielfältigen Druck feiner wahren Verehrer, und 
nun auch durch die Hinrichtung der zween Zeugen, in biefer 
großen Stadt, im der auögearteten Chriſtenheit, auch ge⸗ 
kreuzigt worden. 

Wo und welches aber nun die Gaſſe der großen Stadt, 
die Reſidenz des Menſchen der Suͤnden ſeyn werde — wo 
man dies Sodom und Egypten ſuchen muͤſſe — das dürfen 
wir jetzt noch nicht errathen wollen, damit man nicht ſein 
Augenmerk auf die unrechte Stadt richte, und daruͤber den 
wahren Geſichtspunkt verfehle. 

Liebe Leſer! ich bitte, ich beſchwoͤre Euch, richtet nicht! — 
Urtheilt — Verurtheilt nicht — denn mit dem Gericht, wo⸗ 
mit Ihr richtet, werdet Ihr gerichtet, und nach Eurer Art 
zu urtheilen, werdet Ihr verurtheilt werden. Kein Koͤnig, 
kein Kaifer, Fein Regent, ſey Euch der Menſch der Sünden; 
kein Ort, keine Stadt, ſey Euch dies geiſtliche Sodom und 
Egypten, bis man Euch Euren Heiland nehmen, 
und Euch zum Mahlzeichen an Stirn und Hand 
zwingen will. Dann iſts auch noch fruͤh genug. 





— 


Ba | 
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Das achte Kapitel. 
Einige Bemerkungen über die ſieben Schaalen, welche 
mit dem Zorn Gottes angefüllt, und in die ganze Na⸗ 
tür ausgegoſſen worden; wodurch dann das Gericht 


über die verdorbene Chriſtenheit vollends ausgefüh⸗ 
ret wird. 





Die majeſtaͤtiſche Beſchreibung des letzten ſchrecklichen 
Gerichts uͤber die abendlaͤndiſche Chriſtenheit, enthalten das 
15te und 16te Kapitel der Apocalypſe; man leſe, was id) 
darüber in der Siegögefchichte gefagt habe. Die Eröffnung 
der ſechs Siegel enthielt dad Gericht über das heidnifche 
Nom; durch dad Erbrechen des fiebenten Siegels kamen 
fieben Engel mit Pofaunen zum Vorſchein; ſechs Pofaunen 
ſtuͤrzten das morgenländifche Chriftenchum und feine Mo⸗ 
narchie in den Staub; dad Blafen des fiebenten Engels 
tönet langes der Feind Gottes und der Menſchen erfchdpft 
num die ganze Politik feines Reichs, um feine Oberherrfchaft 
über die Erde und die Menfchheit zu erwerben, zu erhalten 
und zu behaupten; dazu wird ihm aud) Zeit gelaffen, damit 
er nicht fagen Fönne, er feye üÜbereilt worden, und damit 
auch) die armen Menfchen Zeit haben mögen, fich zu befinnen 
und zu befehren. Wenn aber nun die Kiebe, Langmuth und 
Geduld Gott Alles verfucht bat, um die Chriftenheit zum 
Nachdenken zu bringen, wer fich befehren wollte, befehrt ift, 
und wenn die Politit der Höllen erfchdpft ift, fo treten nun 
in den legten Tagen der fiebenten Pofaune fieben prächtig 
sefhmädte Priefter-Engelauspder himmlifchen 
Stiftshuͤtte oder Tempel hervorz diefe haben gols 
dene Schaalen, welche fie von einem ber vier Geraphim 
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empfangen, und alle fieben find mit vem Zorn des Jeho⸗ 
vah, des ewiglebenden Gotted angefüllt. Diefe Beſchrei⸗ 
bung iſt uͤberaus majeſtaͤtiſch und furchtbar. 

„Unm den Leſern, welche die Siegsgeſchichte nicht zur Hand 
haben, nicht unverftändlich zu feyn, will ich die dort weits 
Iäuftig abgehandelte Accomodation der fieben Zornfchaalen 
bier Eurz wiederholen, und durch einen oder andern nähern 
Aufſchluß noch mehr erläutern. 

Das Gericht Über das heidnifche Nom wurde unter ben 
ſechs erften Siegeln durch Roſſe und Reiter, alſo durch 
Bilder des Kriegs vorgeſtellt. 

Die Bilder, welche den Umſturz des morgenlaͤndiſchen 
Reichs bedeuteten, waren Engel mit Poſaunen, mit Streit⸗ 
hoͤrnern, fo wie fie ebenfalls im Krieg gebraucht werden. 
Diefe Engel Famen nicht aud dem Tempel, fondern fie 
traten nur vor den Thron Gottes, und empfingen da ihre 
Pofaunen; folglich ift auch Hier von Krieg die Rede. . 

. Die Bilder aber, welche dies legte Gericht vorftellen, 
find ganz anders, fie find feierlich, priefterlich, oder relis 
gidͤs — die Engel find in feinen fchneeweißen Leinwand 
gekleidet, und über die Bruft mit einem goldenen Gürtel 


= 


umgürtet; dies. war ganz genau die Kleidung der Aronitenz; 


fie haben Fein Symbol des Kriegd, fondern der Religion, 
nämlich) Schaalen, fo wie fie im Tempel bei dem Opfers 
dienft gebräuchlich waren; und endlich Famen fie aus dem 
Tempel, aus der Stiftshuͤtte, wo fie freien Zutritt‘ haben, 
weil fie Priefter find. Auch das ift merkwürdig, daß die 
Schechinnah, die Herrlichfeit Gottes im Tem⸗ 
pel iſt; dies beweißt, daß fich der Herr jetzt einmal wies 
- der befonders feines Volks annehmen, und ſich ausfchließend 
“mit ihm befchaftigen wolle: denn die Stiftshütte ift 
immer, im Himmel wie auf Erden, Symbol 
der Religion des leiblichen und geiſtlichen 
Iſraels. 

Aus dieſem Allem glaube ich nun mit Grund ſchließen 


zu koͤnnen, daß dieſe ſieben letzten peremtoriſchen Gerichte in 


der chriſtlichen Religions-⸗Verfaſſung ihren Ur⸗ 
GStilliug's ſaͤmmti. Schriften. Ill. Ban. . 35 
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ſprung nehmen, und auch durch dieſelbe ausgefuͤhret werden. 
In dieſer Vermuthung werde ich auch noch dadurch ‚bes 
ſtaͤrkt, daß das legte Gericht darin-befteht, daß der Her 
bei feiner Ankunft feinen Feind mit dem Schwert feis 
ned Mundes überwinden wird? theild die Macht des 
Worts der Wahrheit, theild auch der feurige Strahl der 
Berfluchung aus feinem Munde, wird jenen auf ewig bes 
fiegen. Ueber die eigentliche Befchaffenheit der fieben Zorns 
fchaalen und der dadurch entftehenden Plagen will ich mid) 
nun näher erklären; ich bitte daher, folgendes mit 
angeftrengter Aufmerkſamkeit zu lefen! 

Ich habe oben-im fechöten Kapitel dreier Klaffen gedacht, 
in welche jest die europaͤiſche Chriftenheit zertheile ift: die 
esfte enthält die wirklich Abgefallenen ;- die Zweite. die jetzt 
herrfchenden fogenannten Neologen; und die dritte die im 
viele Parteien vertheilten altgläubigen Chriſten. Die zweite 
jest herrfchende Geſinnung in der Religion, iſt: durch die 
philofophifche Aufklärung Menfchenkraft- und Menſchenwuͤrde 
in jeder Seele zu entwideln, um fie dadurch fo zu ſtaͤrken, 
daß fie gute moralifche Menſchen werden; zu dem Ende 
predigt mar duch nur Moral, und dringt auf dad Halten 
derſelben, und bedient ſich dabei dann noch der Bibel, theils 
um die ſchwachen Gentüther nicht zu ärgern, theild um doch 
den guten frommen Chriftus nicht fo auf einmal vor dem 
Kopf zu floßen, fondern ihn erſt nach und nach auf bie 
©eite zu ſchieben. 

Der Erfolg diefer Methode ift fehr- natürlich: wenn ber 
Menfch nichts mehr von dem grundverdorbenen Zuftand 
hört, in den er durch den Tall unferer erften Elterg geras 
then iftz; nichtö mehr von Fluch = und Verdammnißwuͤrdig⸗ 
feit weiß, fondern wenn er Öffentlich gelehrt wird, er fey 
noch fo, wie er aus der Hand des Schöpfers gefommen fey, 
und alle feine Unvolllommenheiten und Unarten feyen nur 
Folgen feiner anerfchaffenen Endlichkeit; dabei fey ed auch 
mit den Hollenftrafen fo ftreng nicht gemeint u. f. w., fo 
muß nothwendig eine innere Beruhigung und Gicherbeit, 
und zugleich eine felbftgenägliche Zufriedenheit mit ſich 
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ſelbſt entſtehen: denn man iſt wie man ſeyn ſoll, wie einen 
der liebe Gott haben will, weil Er uns ja ſo erſchaffen 
hat. Nun kommt aber noch hinzu, daß man den armen 
verfuͤhrten Menſchen duch noch dieſes Leben zum erſten 


Zweck ihres Daſeyns macht, und daß auch hier ſchon der | 


ſinnliche — freilich durch Vernuuft geleitete — Genuß nicht 
blos erlaubt, fondern Pflicht fey. An eine Vorbereitung 
und Veredlung des Charakters zur Himmels s Bürgerfchaft 
wird zwar auch gleichfart im Borbeigang gedacht, aber - 
man gibt ſchon jene elende todte Moral und die Leitung 
Der Vernunft ald die hinlänglichen Mittel dazu an; und 
was ift nun der Erfolg? — kein anderer, als gänzlicher 
Werluft aller teligidfen Tugendenz Armuth bes 
Geiſtes, Gottes: und Menfchenliebe, Glaube, Hoffnung, 
Geduld, VBeltändigkeit im Leiden, und Demuth find gar " 
nicht mehr zu erwarten, — benn wo follen die Früchte eis 
nes Geiftes herfommen,. an deffen Exiſtenz man gar nicht 
mehr glaubt? Dagegen befommt man höchftens-etiwas aͤſthe⸗ 
tifches Gefühl, Gefchmeidigkeit im Umgang , fophiftifche 
Kenntniſſe, einen gewiffen Hang zur weichlichen Wohlthaͤtig⸗ 
keit gegen Menfchen, die uns nicht Beleidigt haben, 
und Näfonnirfucht, oder Neigimg zu glänzen, und doc) ift 
dies nur der Fall bei gebildeten.Ständen, die eine feine Er⸗ 
jiehung haben; der gemeine Mann, der nur blos durch -grelle 
Borftellungen im Zügel gehalten halten werden Fanıt, dem 
alfo die bildliche Befchreibung von Belohnungen und Stra⸗ 
fen nach dieſem Leben, und eine frenge Zuͤgelung des Ge: 
wiffens, fchon dazu unumgänglich nöthig find, um ſich 
nur als ein ordentlicher Bürger, Ehmann und Vater aufzus 
führen, wird durch dieſe Lehrmethode- zum audgelaffenften 
Boͤswicht, wo ihn nur die Polizei nicht mehr erreichen kann. 
Bei jenen gebildeten Ständen find rafender, unerfättlicher 
Luxus, Woluft aller Art, und der undändigfte, fich felbft 
alles aufopfernde Egoismus die Unvermeidliche 
Folge; daher reißt allenthalben eine Sittenloſig⸗ 
keit ein, die empdrend und graͤnzenlos iſt; jegt 
iſt die ganze Natur zu arm, ſolche unerſaͤttliche Begierden u 
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ſtillen — daher ein Immerwährendes Drängen, Treiben um 
Anfichreißen irdifcher Güter, auf Koften des Nebenmenfchen, 


. daher bei den geringern Klaffen lechzende Rachſucht und 


Empdrungstrieb gegen die Maͤchtigern, baber alſo endliq 
eine Hoͤlle auf Erden. 

Dieſe ungeheuren Ausartungen alle, wie wir ſie in mehr 
oder wenigetem Verhaͤltniß heut zu Tage unter uns finden, 
find gauz natuͤrliche Folgen der Aufklaͤrung und (Gott 
verzeihe mir den Ausdruck, den fle gebrauchen) gereinig: 
ter, oder reiner Chriftus-NReligion, die fie hun 
im achtzehnten Jahrhundert glauben erfunden zu haben, und 
ſich fo fehr damit brüften, daß fie den für einen Dummkopf 
und verächtlichen Menfchen halten, der noch der altfränlis 
ſchen Bibel glaubt; daß nun aus diefer Gemüthöftellung 
almählig und häufig Naturalismus, Determinismus, Fatas 
lismus und Atheismus entftehen muͤſſen, das iſt natuͤrclich 
und haͤufig erfahrne Wahrheit. 

Nur um des Kontraſtes willen, will ich nun kurz, aber 
wahr, das Bild eines altglaͤubigen Bibelchriſten gegenuͤber⸗ 
ſtellen, und dann, lieber Leſer! — dann urtheile!!! 

Der wahre Chriſt weiß und fuͤhlt, daß er von Natur grund⸗ 
verdorben, und nicht der geringſten goͤttlichen und menſchli⸗ 
chen Wohlthat wuͤrdig iſt; dies macht ihn von Herzen de⸗ 
muͤthig, ſo daß er ſich nichts anmaßt, ſondern immer das 
unterſte Plaͤtzchen ſucht, und immer Andere hoͤher 
ſchaͤtzt als ſich ſelbſt. 

Der wahre Chriſt fuͤhlt ſich arm an allem, was ihm zu 
ſeiner Veredlung noͤthig iſt; er fuͤhlt, daß er von Jugend auf 
ſchwerlich geſuͤndigt und den Zorn Gottes verdient hat. — 


Demuͤthig kommt er alſo, ohne zu vernuͤnfteln, im Glauben 


zum Erloͤſer, ringt und fleht ſo lange, bis er in ſeinem Ju⸗ 
nerſten Vergebung feiner Sünden, und nun eine gaͤnzliche 
Veränderung feiner Gefinnungen empfindet; jet ift er fo 
Durhdrungen von der Liebe zu Gott und zu few 
nem Nebenmenfhen, daß er für beide Alles 
aufopfern Fönnte, wenns gefordert wuͤrde. 
Der wahre Chrift ift alfo von Herzen demäthig, voller 


nn Ben 


u — 


U ——— — — — ——— 


Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 549 


unverfälfchter uneigennügiger Liebe gegen Gott und Mens 
fhen, die gerade das Gegentheil des Egoismus ift; die 
weltlihen Güter und den finnlihen Genuß erlaubter Vers 
guügungen gebraucht er nur mäßig und zur nothdärftigen 
Erbolung, und arbeitet nur immer dahin, um etwas übrig 
zu haben, womit er den Armen und Nothleidenden unters 
fügen koͤnne. 

Der wahre Chrift macht hier in bieſem Leben keine Praͤ⸗ 
tenfionen, er duldet, liebt und leidet; er ſetzt alle feine Hoff⸗ 
- nungen auf jenes Leben; und bier finder er im innern Umgang 
„mit Gott, und in der Empfindung der Nähe des Allgegens 
-wättigen ein folch reines und erhabenes Bergnds 
gen, wogegen alle finnliheLuftbarfeiten pure 
Kinderei und Puppenfpiele find; in diefer Ge 
‚ müthöverfaffung wird ihm die heutige thenlogifche Aufklaͤ⸗ 
- zung rafende Unvernunft, und das wahre, alte epangelifche 
Chriſtenthum die höchfte und*weifefte Vernunft, u, ſ. w. 
Nun fage mir, lieber Lefer! wer du auch ſeyn magft, 
- unter welcher Gattung diefer beiden Menfchenklaffen möchteft 
du am liebften leben? — die Antwort ſchenke ich Dir, fie 
verfteht fi) von ſelbſt. Doch ich wende mich nun wieber 
zu meinem Zweck: 

Der bherrfchende Geift unferer Zeit, fo wie ‚ihn bie Phis 
lofophie und Neologie ausgeheckt haben, ift: unbändiger 
. Egoismus, man liebt und fucht nur ſich felbft; unerfättlicher 
Luxus; die zügellofefte, natürliche und unnatuͤrliche Wolluſt, 
und ein Empordrang, ben nur der ftrengfte Deſpotismus 
bändigt, aber nun auch dadurch zur teufelifchen Bosheit 
hinauf reizt. Das natürliche Refultat von dem Allem iſt: — 
der Zorn ded ewiglebenden Gottes, womit die 
fieben goldene Schaalen ber Priefter-Engel ans 
gefüllt find. Wir wollen dies feurige Geiſtwaſſer etwas 
naͤher betrachten: 

Der immer ſteigende, ins Unendlich ſich ausbreitende 
Luxus, in Verbindung mit der zügellofeften MWoluft, und 
der über alles fich erhebenden Selbftfucht, bilden den menſch⸗ 
lichen Geift zu einem Ungeheuer, das mit lechzendem Huns 


! 
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ger und Durſt alle Güter des Lurus und der Wolluſt m 


fich reißt, fo weit fih nur feine Gewalt erfireden Fam 


da mögen Ströme Bluts fließen, Wittwen und Waiſen HER 


ſchmachten, und die edelften Menfchen in den Koth getreten). 


werden, das thut alles nichts, es iſt Staats⸗Raiſon um 
daher erlaubt. 

Sagt man mir; Ja! das mar aber von Anfang der 
Welt an, bei allen Nationen und Staaten immer fo — 
das iſt alfo auch jetzt nichts fo beſonders; fo antworte Icht 
das ift leider! wahr, aber mit dem großen Unterfchied, daß 
unfern chriftlichen Nationen und Stasten der ganze Math 
- Gottes zur Seligkeit durch Chriftum das von Erfchaffung 

der Welt an verborgene Geheimniß der Eridfung des 
gefallenen menſchlichen Geſchlechts, ſeit Jahre 
hunderten bekannt gemacht worden, und daß fie es bennech 
verachten, und fogar den Weltheiland und feine 
Religion in feinen wahren Verehrern bon der 
Erde zu vertilgen fuhen. — Dies war noch bei kei⸗ 
ner Nation der Fall, daher ift auch das Gericht der fieben 
Zornfchanlen das Schredlichfie, das je uͤber ein Volk er« 
gangen ift; wir wollen es nun etwas näher betrachten ; 

Die DBegierden und das Lechzen nach finnlihem Genuß 
geht ind umendliche, aber die Guter, wornach diefe brens 
nende Sehnfucht firebt, find endlich — die Natur und die 
Kunft hat ihre Gränzen, Hiezu Fommt noch, daß ber 
Reihe, Mächtige und Klügere Alles um fich her an ſich 
reißt, und dem Armen, Schwäcern und Dümmern auch 
- bie unentbehrlichften Befriedigungsmittek entzieht, da num 

diefer eben fo fehr nach finnlihem Genuß lechzt, fo ents 
fteht in feinem Herzen Wuth und Verzweiflung, ein hoͤl⸗ 
liſches Feuer entzündet fich in feiner Bruft, er 
leider Höllengual, und wartet mit. Sehnfücht anf die 
erſte und. befte Gelegenheit, fich ſchrecklich zu rächen. Geht, 
meine lieben Leſer! dies ift nun ber "Zorn Gottes! — Er 
ift die ewige Kiebe, in Ihm geht feine Veränderung vor; 
aber der abgefallene Chriſt, dem es bekannt if, daß Naͤch⸗ 
ftens und fogar Beindesliche, Verläugnung der Augen⸗ und 
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Fleiſchesluſt und des hoffärtigen Lebens, Pflichten für ihn 


find, die er erfüllen muß, und die nun Das gerade 


"sGegentheil feinertobendenfeidenfchaften find, 
Li fühle gar wohl in feinem Innerſten, daß er wohl thun und 
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gluͤcklich ſeyn würde, wenn er den Lehren ber Religion 
folgte; aber eben died macht ihn nun rafend; er wüthet in 


: feiner Seelen gegen Gott und Chriftum, und will lieber 


ewig verbammt feyn, als feinen Muth nicht Fühlen. Diefe _ 
Geſinnung ift nun eben das feurige Geiftwafs 

fer des Zorns Öpttes, mit welchem die fieben 
goldene Schanlen angefüllt find; und bad außer 
der abendländifchen Ehriftenheit noc) Feine Nation Tennen 
gelernt hat, weil noch feine, nad) dem eigentlichen Verftand 


des Morts, fo wie jene von Chriſto abgefallen ift: denn die 


mörgenländifche Chriftenheit, fo fehr fie auch in Lurus und 
Laſtern verfunfen war, glaubte doch noch immer ganz feft 
an Jeſum Ehriftum, als den Sohn Gottes und Erldfer 
der Welt. — 

Wir haben die Wirkung dieſes Zorn⸗ und Fluchwaſſers 
während der franzdfifchen Revolution fehr deutlich und leb⸗ 
haft erfahren; und ich bin noch immer per Meinung, die ich 
in der Siegsgeſchichte geäußert habe, daß im Jahr 1789 
oder auch im Anfang der 9oger Jahre, als die Schreckens⸗ 


‚ zeit begann, die erfte Zornfchaale auf die Erde 


ausgegoffen worden fey — man fann diefe Erflärung 
wenigſtens ald eine Accomodation gelten laſſen; denn daß 
es eine peremtorifche Erfüllung ſey, ift mir nunmehro des⸗ 
wegen zweifelhaft geworden, weil die Wirfung der ausge⸗ 
goffenen Schaale in bösartigen Gefchwüren befteht, welche 


"diejenigen befommen, die das Mahlzeichen des 


Thiers haben und fein Bild anbeten; da num 
diefe letzteren Kennzeichen noch nicht offenbar find, fo muß 
auch die peremtorifche Erfüllung des Ausgießens der erften 
Schaale noch zukünftig ſeyn. Indeſſen, die böfen Gefchwüre 
find fchon bei den Abgefallenen, den zukünftigen Thiers⸗ 
Anbetern, völlig in ihrer Entzündungsperiode, zum Falten 
Brand wird ed dann auch endlich kommen: denn die Wirs 
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fung biefer Schaale dauert bis and Ende, fo wie dies bei 
allen Schaalen der Fall ift. 

Der erſte Engel goß feine Schaale auf die Erde — |. 
unter dem Bild der Erde wird die Volksmaſſe werftanden, 
welche die eigentlichen Befiger der Erde enthält; die bediente 
aber auch den Schauplaß der göttlichen Gerichte, die Laͤn⸗ 
der, welche ehmals zum alten heidnifchen römifhen Neid 
gehört haben; die Menfchen auf diefer Erde, infofern fie 


durch den- Abfall zukünftige Unterthanen des Thiers gewor⸗ 


den find, bekommen das Nebelliond s und Revolutionsge⸗ 
ſchwuͤr, das dann früher oder fpäter aufbricht, und unſaͤg⸗ 
lichen Jammer anrichtet. 

Der zweite Engel goß ſeine Schaale ins Meer aus, | 
und ed ward Blut wie eined Todten, und jede lebenpige 
Seele im Meer ftarb. Daß unter dem Meer ein unordents 
liches oder ordentliches Gemifche von vielen Völkern, Zuns 
gen und Sprachen verflanden werde, bied fagt und ein 
Engel Apoc. 17. v.15. Damit verträgt fich aber auch die 
Vorftellung fehr gut, wenn man die chriftlichen Seemächte 
mit allen ihren Befigungen und Inſeln, in allen Meeren 
and Welttheilen darunter verfieht. Daß auch bier als 
lenthalben das geiftige Feuerwaſſer der erften 
Schaale, der zweiten den Weg bahne, daran 
ift fein Zweifel; allein ich trage doch Bedenken, noch 
ferner die Accomodation in ber Siegsgeſchichte beizubehals 
ten, vermög welcher ich die Wirkung der erften Schaale auf 
die Seeftanten fchon für das Ausgießen der zweiten gehals 
ten habe: denn wir mögen die Wirkungen diefer Schaale 
erklären wie wir wollen, ſo ift noch in feinem nur denkba⸗ 
ren Sinn das Meer zu Blut geworden, und bad Streben 
jeder lebendigen Seele hat noch in Feiner möglichen Vor⸗ 
ftellungsart feinen Anfang genommen. Aber laßt uns 


ſtille, ſchweigend und anbetend-aufmerfen, das 


Audgießen der zweiten Zornfchaale als vors 
läufige Accomodation, möchte wohl nicht ſehr 
entfernt mehr feyn. 

Wenn alſo die zweite Sau vo wahr we ausge: 
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goſſen iſt, fo Fönnen es die dritte, vierte und fünfte noch 
‚viel weniger ſeyn; ich bitte alfo, dieſes in Beziehung auf 

die Eiegsgefchichte wohl zu bemerken. 

Der dritte Engel goß feine Schaale in die Flüffe und 
Duellen, und fie wurden zu.Blut. Was mögen hier wohl, 
die Flüffe und Waflerquellen bedeuten? — Aus dem, was 
Der Engel der Gewäffer von der Gerechtigkeit der göttlichen 
©erichte im 5. 6. und ?ten Vers fagt, Isät fih mit Gewißs 
beit fchließen, daß hier nicht erwa ein Ort oder Land unter 
dem Bild der Fluͤſſe und Waflerquellen zu verftehen fey, ſon⸗ 
bern die Waſſer, die man trinkt, womit man den 

- Durft ftille. Ohne bier der fchließlichen Erfüllung der 

- Meiffagung diefer Zornfchaale zu nahe zu treten — deun wir 
wiſſen nicht, in wie fern auch die Auffere Natur mitwirken - 
werde — dünft mir doch, man müffe hier unter den Fluͤſ⸗ 
fen und Waflerquellen nicht das wirkliche Trinkwaſſer in 
den Ländern verftehen, wo die miehreften Chriftenverfolgungen 
ftatt gefunden haben, fondern vielmehr eine Verwandlung 
des geiftlichen Trinkwaſſers des Lebens, deſſen Quelle mit 
Heuer vermifcht ift. Apoc. 15. v. 2. in Blut. ur 

Daß die chriftliche Heildlehre unter dem Bild von-erquis 
enden Lebenswaflern oft in der heiligen Schrift vorgeftellt 
werde, ift eine befannte Sache; durch das Auögießen der 
‚zweiten Zornfchaale wird alfo dies Lebenswafler in Blut 
verwandelt, das ift: es entfieht eine Neligonslehre, 
welche zu bluten gebeut, wenn man fie nicht 

. annimmt, und diefes wird befonders die Laͤnder treffen, 

- in welchen das mehrefte Chriftenblut vergoffen worden ift — 
wahrfcheinlich wird. dieſe Weiffagung dann erfüllt werden, 
wann fich der Menfch der Sünden offenbart, und feine Uns 
religion den Völkern aufbringen will. Wie fehredlich ift das 
Blut der Hugenotten in Frankreich gerächt worden; und, mit 

- wie vielen blutigen Thränen haben die Emigranten unferer 
Zeit die Blutfchulden ihrer Väter, die fie vor mehr als. huus 
dert Fahren an den Refügied auf fich geladen haben, büs 
Ben muͤſſen? | 
- Der vierte Engel goß feine Schaale auf Die Svwnr 
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«us, und e& wurde ihr gegeben die Menfchen’ mit Feuer 
auszuddrren; auch diefe Dörrfucht kdunen wir fchon dem 
Anfaug nad), wenn die Herzs, Seels und Geift erquickenden 
, Kebeuswafler in Blut verwandelt worden find, und der Son 
nenbrand kommt nun Dazu, fo iſt des Verſchmachtens 
kein Ende. 

Die Sonne iſt die Quelle des Lichts und der Waͤrme; 
das Licht iſt die Matter der Erkenntniß und. die Wärme des 
Lebens. Chriftus ift Die Sonne des Geiſterreichs, und feine 
Meligion iſt Licht und Wärme, Wahrheit und Liebe; auf Chris 
ſtum ſelbſt wird eben fp wenig eine Zornfchaale ausgegoſſen, 
ald daß der unveräuperliche Gott, die ewige Liebe .zornig 
werden follte; aber das feurige Zornwafler,. welches bie 
Menſchen felbit aus der faulenden Maffe ihrer Philofophie 
‚heraus veftillirt haben, macht ihnen Chriftum und feine 
Heligion zum ausddrrenden Feuer; das Licht zeigt ihnen 
“alle die Pflichten der Moral, die fie felbft predigen, und 
Die der Menſch unbedingt erfüllen müßte, aber die Waller 
des Lebens fehlen, fie find in Blut verwandelt — daher 
weder Kraft noch Saft zum Leben und Wirken; die wohls 
shätige Wärme fehlt; denn man hat die erbarmende 
Kiebe in dem Verſoͤhnblut des Erldfers fchon lang durch 
das feurige Geiſtwaſſer in, den Herzen ber Menfchen ges 
dampft; daher flraft ihnen nun die Sonne ausddrrende- 
Sornglut — die ganze Natur fpricht: Verflucht fey num 
derjenige, der die Moral nicht vollkommen ausübt, die ihr 
predigt, habt Ihr das Blut des Verfdhners verhöhnt, und 
die wahren Lebenswafler, die Guadenwirkungen des heili⸗ 
gen Geifted, abgedaͤmmt, weil ihr glaubt, alles felbft zu 
Tonnen, fo erfüllt auch nun das Alles bis auf den Bleins 
ſten Punkt, oder verfchmachter in Ewigkeit, in dem Feuer⸗ 
fee, dem ihr euch felbft bereitet und angezündet habt. 

Dies iſt die vierte Zornfchaale, die auf die Sonne aus⸗ 
gegoflen wird. Das Vorfpiel dazu fahen wir ſchon in uns 
fern Zagen: erft untergrub man das Anſthen der Bibel, 
indem man -dben Kanon bdiefes und jenes Buchs derfelben 
zweifelhaft und die Vernunft zur Richterin biefer heiligen Urs 
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kunden machte; dadurch verlor ſie ihr Oberappellations⸗ 


‚Recht in der Religion; und dieſes wurde nun ber 
Philoſophie augefprochen und Äbertragen, das 


mit nun dieſe ihre neue Würde mir Anftand möchte bes 


haupten koͤnnen, ſo nahm man fie Coram, um fie recht 


ind Reine zu bringen; Kants großer Geift wurde ihr Mes 
fprmator, und er fand bald, was .ein jeder Schulfnabe 
ſchon in feinem Katechismus findet, daß die Vernunft in 


‚ Überfinnlichen Dingen nichts wife — dies iſt das Mefultag 


feiner Kritif der reinen Vernunft, und die einzige wahre 
Philoſophie, bie ich Fenne, 


Man follte denken, jet wäre man alfo num aufs Neine 
gefommen, und man hätte die Bibel gefchwind wieder auf 
den Thron geſetzt, allein man durfte fich ja Fein Dementi 
geben; — man fuchte und fand nun in. der menfchlichen 
Seele eine Sehnſucht nad einem unendlichen 
hoͤ chſten Gut, nah Unfterblidfeit, und ein 
Pflichtgefuͤhl, das Gute zu lieben und zu thun, 
und das Boͤſe zu haſſen, Diefe Sehnfucht und diefes 
Pflichtgefuͤhl fonderge man von allem Materiellen ab, und 
die leere Form mit ihrer Tendenz nach Gott, Unfterblichkeit 


. und Zugend fahe man ald eine wefentliche Eigenfchaft der 
Seele an, und nannte dies num Die praftifche Vers 
nunft, welde alfo ohne die Bibel, und irgend - 
eine nofitive Offenbarungndthigzu haben, ben _ 


Menſchen zu feinem Ziel leiten koͤnne, 


Es iſt unbegreiffich, wie man fo Furzfichtig ſeyn und nicht: 


bemerfen Bonnte, daß freilih Die Seere Form, aber nicht 
die Tendenz nad) Gott, Unfterblichheit und Tugend we⸗ 
ſentlich ſey. Gerade als wenn ich fagen wollte, der Geruch 
einer Slafche, aus welcher. ich. einen wohlriechenden Spiri⸗ 
tus gefchättet, und fie leer gemacht habe, ſey dem Glas 
der Flaſche wefentlich, | 


Dieſe ganze Tendenz ift ja Folge einer pofitiven Offenbas. 
rung Gottes an die Menfchen — denn die Nationen, wel 


hen. nie ein Schimmer yon diefem göttlichen Licht geleuch⸗ 


> 


658 Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 


der Weiffagung das türkifche Reich und die muhamedaniſche 
Religion im Auge habe — vielleicht find die Wapf 
fer des Euphrats dieſe Religion — auch biefe 
Waller werden nun ausgetrocknet — und dort wirkt das 
feurige Geiſtwaſſer, und erjeugt Rebellions⸗ und Revolu⸗ 
tions⸗Geſchwuͤre, wozu die dortige Nationen fchon feit gerau⸗ 
mer Zeit vorbereitet find; vermuthlich wird das türkifche 
Reich, fo weit jemals fein Gebiet fich erſtreckt Hat, in vers 
ſchiedene Königreiche zertheilt — vermuthlich ih fuͤnfe — 


den ein Fuß hat ja fünf Zehen — und dann mag auch 


wohl der abendlaͤndiſche Fuß des Monarchienbildes nur fünf 
Zehen haben! denn die nördifchen Mächte gehdren nicht dazu, 
weil ihre Länder nie zur roͤmiſchen Monarchie gehoͤret has 
beit. Jetzt ift nun dem böllifchen Kleeblatt, dem Drachen, 
ſeinem Sohn, dem Suͤndenmenſchen, und feinem Behülfen, 
dem falfchen Propheten, daran gelegen, diefe fünf morgens 
laͤndiſche, neugebackene Regenten anzufödern, und mit ſich 
zu vereinigen, damit die zehen Hoͤrner des Thiers vollſtaͤndig 
werben moͤgen. 

Zu dem Ende ſenden fie drei Geſandten aus: Johannes 
fiebt aus dem Munde des Drachen, des Thierd und des 
falfchen Propheten, aus jedem einen Froſch herauskriechen; 
diefe drei Amphibien nennt der Geift der Dämonen, alfo 
böfe Geifter, Satatts:-Eugel, welche die Macht haben, durch 
Zeichen und falfhe Wunder ihren Worten Kredit zu verfchaf- 
fen: dieſe eckelhafte Wefen gehen nun nicht allein zu jenen 
fünf morgenlärfdifchen Königen, fondern Zu allen Regenten, 
an denen ihren Prinzipalen etwas gelegen ift, um fie zum 
allgemeinen Bund einzuladen, und wie man aus dem Zus 
fammenhang mit Grund fchließen kann, fo wirds ihnen da⸗ 
mit gelingen; und hieher gehdrt wohl, was Kap. 17. 0.12.13. 
und 14. fteht, daß ſich nämlich zehen Könige, fünf Ze 
ben des abendlaͤndiſchen Zußes, und füuf des morgenländis 
fhen mit dem Menfchen der Sünden vereinigen, und ihm 
dann bald die allgemeine Monarchie und das General:Coms 
mando übertragen werden. Jetzt vereinigen fie Alle ihre 
Kriegemacht, um dem Chriſtenthum im Orient und Occident 
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z ben letzten Herzensſtoß zu geben; hier iſt nun auch wohl der 

‚ Zeitpunkt, in welchem der wahre Chriſt die legte Feuerprobe 
zu befiehen hat. Wohl dem, der auh danod aus⸗ 

- hält, und feinem Herrn, der noch immer nichts. 
von fi Hören und fehen läßt, treu bleibt! 


Johannes fagt, fie hätten ihre Macht an einem Ort vers 
fammelt, der auf hebräifch Armagedon heiße: Das Wahr: 
ſcheinlichſte, was wir jest noch über die Bedeutung dieſes 
Worts fagen können, iſt, daß es die ganzliche Niederlage 
der Starken heißen fol, diefe Weberfegung ift ani ungezwuns 
genften, zugleich ift e8 auch gar wöhl möglich, daß hiemit 
auch auf die gänzliche Niederlage des Siffera B. d. Richt. 4. 
angefpielet wird, weldye nach Kap. 5. v. 19. an den Waſ⸗ 
fern zu Megiddo geſchahe. Hieraus folgt abet nicht, daß 
die Verfammlung der Völker der Aliirten des Thiers aus 
dem Abgrund durchaus im gelobten Land auf dem Berge bei 
Megiddo, wie ed auch einige erflären, geſchehen müffe; es 
kann auch ein anderer Ort ſeyn, der durch diefe Niederlage 

jenen Namen -erft bekommen wird, 


Im vorhergehenden Ibten Vers iteht aber etwas. fehr merk⸗ 
würdiges: mitten in der Erzählung, in welcher Johannes 
die Verfammlung der Könige befchreibt, unterbricht ihm die 
Stimme des Herrin ſelbſt; Er fagt, der Längfterfehnte: 
Siehe! ich komme wie ein Dieb; felig ift der da 
wacht, und feine Kleider bewahrt, damit er 
niht nadend umberwandele, und man feine 
Schande ſehe. | | VF 

Jetzt alſo, wanıt das Thier und feine Aliirten ihre ganze 
Macht verſammelt haben, und es nun zum Aufbruch kom⸗ 
men ſoll, ſo erſcheint auf einmal ganz unerwartet, wie ein 
Dieb in der Nacht, ein ganz anderer Monarch — eben 

“der verachtete Chriſtus, der ihnen nicht mehr 
des Namens werth war, kommt in einem pracht⸗ 
vollen Aufzug, Kap. 19. und haucht fiemit flams 
mendem Odem von der Erden weg, allezuſammen 
werden bingefchleudert in den Pfuhl, der mit Feuer und 


‘ 
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Schwefel brennet, und den fie ſich ſelbſt bereitet und ange 
zündet haben. 

Zu gleicher Zeit gießt nun auch der fiebente Engel 
feine Schaale in die Luft aus, und eine große Stimme aus 
dem Tempel des Himmels, vom Thron her, ruft: €8 iſt 
gefhehen! — ja daß. glaub ih! jeßt iſts allerdings ges 
fchehen! — 

Die Wirkung diefer fi ebenten Schaale ift ſchrecklich; Blitze, 
Donner, Erdbeben ohne Gleichen, centnerſchwere Hagel⸗ 
ſteine u. dergl. wuͤthen und toben uͤber die Erde hin; aus 
der großen Stadt werden drei Theile, dieſe iſt alſo Rom 
nicht: denn dieſer wird nun auch unter dem Namen Bas 
bylon gedacht und gefagt, daß nun auch die Reihe an fie ; 
Tommen werde; Jeruſalem ift fie wohl auch nicht, deun fie 
Tann ſchweruͤch in der Zeit ſehr groß ſeyn. Doch ich will 
nichts beſtimmen; man wirds zeitig genug erfahren, wer 
und wo fie if. 

In wie fern die fiebente Schaale auch auf die Auffere 
Natur wirken werde, das Tonnen wir nicht wiflen; wenn 
wir aber unter Erdbeben bie Erfchätterung der Staatsver: 
faflungen, und unter dem Donner, Blitz und Hagel, Krieg 
verftehen, fo können wir am wenigften fehlen: denn durch 
bie totale Niederlage zu Armagedon, mo alle Könige mit 
ihren Armeen von der Erde vertilgt worden find, entfteht 
nun eine allgemeine Anarchie — alle Thronen find 
erledigt — nun denkt man fich Die grundverdorbene Men: 
fhenmaffe! jeder fucht nun im Zrüben zu fifchen, und fi 
empor zu fchwingen. Alles wird fich in Partheien bilden, 
und Alle werden fich untereinander aufreiben und vertilgen; 
fo daß wenige mehr übrig bleiben, die dann wie Gefpenfter 
zwifchen den Ruinen blühender Städte und präcdhtiger Tem: 
pel umherfchleichen, und fühllos im Kummer verfchmachten 
- werden. 

Jetzt bitte ich nun, dieſe meine Bemerkungen über bie 
fieben Zornfchaalen mit dem zu vergleichen, was ich oben 
im 7ten Kapitel von den fieben Donnern gefagt habe, fo 
wird man finden, daB diefe Stimmen Ved Herrin vorzüglich 
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auf die Sammlung, Bekehrung und Vereinigung Iſraels mit 
der Gemeine der wahren Chriſten, und dann auf ihren Schuß, 
Rettung und Vorbereitung zum herrlichen Briedensreich Bes 
zug baden. Sie bilden ein fegenvolled Gewitter für das 
geiftliche-Jerufalem, aber die Eebern auf dem Libanon, bie 
Berge Libanon und Schirjon, die Wille Kadeſch, und das 
Wild: in der Wuͤſten erfahren auch ihre Schrecken, fie fchlas 
gen iu die große Mefidenz des Thiers ein, und bie fies 

bente Schaale macht mit dem fiebenten Donner 
gemeinſchaftliche Sache. Die Zornfchaalen haben 
. alfo blos die Gerichte Gottes über die verdorbene Chriftens 
heit, das Thier aus dem Abgrund, und den taifgen Pros 
pheten sum Zweck. 


Eriting’s fammti. Schriften. 111. Band. 80 
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Das neunte Kapitel. 


Drei herrliche Weiſſagungen ans ben Palmen, vom 
nädftkünftigen Meid) des Friedens, aus.dem Hebräis - 
fchen überſett und mit Anmerkungen bekleidet, 


Zum Beichluß diefed erften Nachtrags wilf 6 noch drei 
wichtige Pfalmen Davids, nämlicy den 100ten, den 45ſten 
and den 72ſten überfegen, und dann durch kurze Anmerkungen 
meine Lefer auf die darinnen enthaltenen Weiſſagungen auf⸗ 
werkſam machen. 


Der 110 Pſalm. 
Ein Pſalm Davids. 


1) Jehovah ſprach zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten, 
Bis ich Deine Feinde zu deinem Zußfchemel gemacht 
habe. 
2) Den Scepter deiner Stärke. 
Wird Jehovah aus Zion fenden. 
Herrfche mitten unter deinen Feinden ! 
35) Am Tage deiner Heeresmacht, 
Wird dir dein Volk freiwillig opfern, 
Im Schmud der Heiligkeit, ' 
Aus der Gebärmutter des Morgenroths 
Kommt der Than deiner jungen Mannfchaft. 
4) Jehovah hat gefchworen, 
Ed wird Ihn nicht gereuen. 
Du biſt ein Priefter in Ewigkeit, 
Nach der Weife Melchiſedecks. 
5) Der Herr zu deiner Rechten 
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Wird am Tage feined Zorns 
‚Die Könige zu Boden fchlagen. 
6) Er wird Gericht Halten 
Ueber mit Leichen erfüllte Nationen. 
Er wird darniederfchlagen 
Das Oberhaupt vieler Länder. 
7) Aus dem Bach im Wege wird Er trinken, 
° Darum wird Er fein: Haupt empor heben. 


Dieſer Pfalm ift fo ganz und fo eigentlich Weiffagung, 
daß ed auch dem größeften Künftler in der neumodiſchen 
Bibelerflärung fehr fchwer fallen muß, ihn nur auf eine ers 
träglich halbwahrfcheinliche Art auf irgend jemand im alten 
Teſtament ‚anzuwenden: denn gefegt aud), irgend ein Hof⸗ 
ſchmeichler Härte ihn auf den König David gemacht, wie 
würde der dann dazu gefommen feyn zu fagens er (David) ſey 
ein immerwährender ewiger Priefter, auf die Art wie Melchi⸗ 
ſedeck. — Doc ich will mit Unfinn nicht die Zeit verderben, 
Ehriftus felbft hat diefen Pfalm völlig zur Weiffagung fancs 
tionirt. ©. Matth. 22. v. 44. Marc. 12. v. 50. Luc. 20. 
v. 42. Petrus Ap. Gefch. 2. v. 34. und Paulus desgleichen 
ı Eor. 15. v. 26. und Hebr. 1. v. 15 | 


: Daß in diefer dreier Zeugen Munde alle Wahrheit beſtehe, 
wird wohl kein glaͤubiger Chriſt laͤugnen. 
Uber auch der Plalm ſelbſt ſagt ſolche geheimnißvolle 
Dinge, daß man ihn durchaus als Wort Gottes anſehen 
muß. Man bat ihn zwar auf das Leiden, Sterben, Aufs 
erftehung und Himmelfahrt Chrifti, und dann auf die Horte 
pflanzung der chriftlicden Religion accomodirt, aber das 
geht im Ganzen durchaus nicht an, fondern feine e i⸗ 
gentliche Erfüllung gefchieht, wann deriHerr 
mit feinem Öefolge aufweißenPferdentommt, 
den Menfchen der Sünden, und den falſchen 
Propheten, und ihre Macht, mitdem Schwert 
feines Mundes in den Feuerſee ftärzt, und fein 
Reid einnimmt; wie ich Died nun deutlich zeigen werde. 
David fagt: Jehovah ſprach zu meinem Herrn 

u * 
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CVCAdon'i) ſetze dich zu meiner Rechten, bis id 
deine Feinde zu deinem Fußſchemel gemacht 
habe — naͤmlich, bis ſie alle beſiegt und Dir dienſtbar 
ſind. Die Erfuͤllung dieſes Ausſpruchs nahm bei der Him⸗ 
melfahrt Chriſti ihren Anfang, und dauert .fort bis zur 
Weberwindung aller feiner Seinde am jüngften Zag,. wenn 
auch Gog und Magog befiegt find, und ber Drache aud) 
in den Zeuerfee geworfen wird. Ein Hauptfieg wird aber 
anch nun bald Äber das Xhier und den falſchen Propheten, 
vor den taufend Jahren, erhalten werden. Ferner: 

Den Scepter deiner Stärke wird Jehovah. 
aus Zion fenden, herrſche mitten unter deinen 
Beinden. Bisher hat Chriftus, im geiftlichen oder himm⸗ 
liſchen Zion über die Welt, unfichtbarer Weife daggch feinen 
Geift geherrfcht, jetst da er nun, das Flammenjchwert in 
feinen Munde, zu Feld zieht und das Reich einnimmt, fo 
ſchickt Ihm nun der ewige Vater fein ſtarkes Scepter, wor 
mit Er 1800 Jahr lang fo trefflich regiert hat, gleichfam 
nach, um es nun hienieden zu brauchen: denn er fol nun - 
mitten unter feinen Feinden perfi dn lic die Herrſchaft 
antreten. 

Am Zage deiner Heeresmacht wird dir dein 
Volk freiwillig opfern, im Shmud der Heis 
ligfeit aus der Gebährmutter des Morgens 
roths, Fommt der Thau deiner jungen Manns 
ſchaft. Diefer Tag der Heeresmacht des Herrn kann Fein 
andrer ſeyn, als der, an dem Er nun bald fommen wird. — 
Ja freilich wird Ihm dann fein bocherfreutes Volk, vie 
Braut des Lamms, im heiligen Schmud entgegen -eilen, 
und Ihm, dem längft Erfehnten, freiwillig und von Her⸗ 
zen, Dank, ewigen Gehorfam und unausfprechliche Liebe 
opfern; ihre ſchoͤnſter Schmuck wird das Kleid 
der Gerechtigkeit Chrifti feyn. Das Morgenroth 
des fchönen taufendjährigen Sabbaths, diefes großen Tages 
Zvwird eine Mutter feyn, die Ihm Millionen Kinder gebärt; 
ie Thautropfen der Morgenröthe werben Ihm neue Vers 
° berzueilen, und ſich an Ihn anigliefen. Eb it arin, 
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daß man im Hebraͤiſchen die Worte: im Schmuck der Hei⸗ 
ligkeit, zu den vorhergehenden freiwillig opfernden, und 
auch zu den folgenden: Kindern des Morgenroths leſen kannt 
man kann fagens Ammech& (ssammechä) nedaböth be- 


jdm chejl&cha behadrei-kodesch — dieß heißt wörtlich: = 


Dein freiwillig opferndes Volk, am Lage deiner Heersmacht, 
im Schmud der Heiligkeit; man kann aber auch die Worte 
behadrei-kodesch zum folgenden nehmen und fo lefen: 
behadrei-kodesch mer&chem mischchar lechä tal ja. 
düthecha, und dann heißt eds im Schmuck der Heiligkeit, 
aus der Gebärmutter der Morgeurdthe, wie der Thau deiner 
Jugend, oder jungen Leute; biefe letztere Lesart hat der 
Uederfeßer in der Berlenburger Bibel gewähle Ach hab 
aber meine.obige Ueberfegung fo eingerichtet, daB mans neh⸗ 
men kann wie man will. — Dies iſt auch der Siun dd 
Geiftes der Weiffagung,, weil beides wahr iſt. 

Jehovah hat gefhworen, es wird Ihn nicht 
gereuen, Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit, nach 
der Weiſe Melchiſedecks. 

Hier wird nun Chriſtus von ſeinem Vater ſelbſt, durch 
einen feierlichen Eidſchwur zu einem immerwaͤhrenden ewi⸗ 
gen -Priefter «König, auf die Urt wie Melchiſedeck eingeſetzt; 
Er ſoll der Höhepriefter, und auch der König zu Salem, 
oder Jeruſalem ſeyn; der Name Maldiszeded — wie es 
eigentlich heißt — wird überfeßts König der Gerechtigkeit, 
und Meleh Schalem, König zu Salem, beißt auch König 
. des Triedend und des Friedensreichs; dies alles ift Ehris 
ftus im vollfommenften Sinn, und fein Vater fchwbrt, 
daß Er es auch ewig bleiben fol. 

Nach diefer Huldigung und Einfeßung ins - Königreich 
folgt nun: der Sieg über feine, ſo lang wit kangmuth ge⸗ 
tragenen Feinde. 

Der Herr zu Deiner Rechten wird am Tage 
ſeines Zorns die Könige zu Boden ſchlagen. 
Er wird Gericht Halten über mit Keichen-anges 
jällte Nationen. Er wird darnieder Schlagen 
das Oberhaupt vieler Länder, 
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Hier redet der Dichter Gott den Vater an: denn dieſem 
ſitzt Ehriftus zur Rechten, und fagt: Adonäi ngal jemincha 
der Herr zu deiner Rechten u. f. w. Der Tag feines Zorns 
ift der, an welchem die große Niederlage zu Harmagedon 
geichieht. Dann werden allerdings die zehn Könige zu Bo⸗ 
den geſtreckt, Nationen voller Todtenkoͤrper gerichtet, und 
dann wirb auch endlich das Oberhaupt vieler Länder, oder 
eines großen Landes Roosch atal eretz,rabbah, der große 
Antichriſt, der Menfch der Suͤnden, das Thier aus dem 
Abgrund, darnieder gedonnert. 

Jetzt fage mir einer, ob diefe meine Erflärung etwas’ 
geswungened babe, und ob fie nicht dem Sinn, der im 
Buchftaben liegt, ganz angemeflen fey? wenn dad aber nun 
der. Fall ift, fo bekommt meine Hypotheſe dadurch den 
böchften Grad der MWahrfcheinlichkeit,. uud fie „wird zur 
Wahrheit: denn die Erklärung, in welder alle 
MWeiffagungen ganz ungezwungen übereinflims 
men, muß wohl. die richtige feyn. 

Wenn wir diefen 110ten Pfalm in einen Ueberblick brins 
gen, ſo finden wir darinnen die fchönfte Ordnung. 

Im erften und zweiten Vers feßt der ewige Water den 
ewigen, menfchgewordenen, durch Leiden und Sterben vols 
Iendeten Sohn, auf den Thron der Welten; nun kommt 
Er in Herrlichkeit wieder auf die Erde, und das Scepter 
wird ihn aus Zion zugefandt. 

Im dritten Vers folgt die HYuldigung: feine Getreuen 
empfangen Ihn mit Subel, und yon allen Seiten ftrömen 
- Shm neue Verehrer zu. | 

Im vierten Vers ſetzt Ihn der Vater der Ewigkeit zu 
einem ewigen Priefter= König über die ganze Erde ein. 

Im fünften und fechöten Verd folgt nun der Sieg zu 
Harmagedon; und nun kommt noch 

Im ſiehenten Vers ein geheimnißvolles Raͤthſel, es iſt 
naͤmlich die Frage: Wie kommt aber dieſer Gottes⸗ und 
Davidss Sohn zu dieſer Wuͤrde? 

Antw. Aus dem Bach im Wege wird Er trins 
: ten, darum wird Er fein Daupterheben. Das if: 


- Nachtrag zur Siegsgeſchichte. 667 


Er wird einen ſauern ſchweren Weg gehen, und aus dem 
Bach im Wege.cbaderech) nicht am Wege trinken muͤſſen. 
Ein Bad), der in einem Wege, auf offener Straße fließt, 
enthält Graͤuel von Unteinigleiten, zertretner Koth und Uns 
flath aller Welt vermiſcht fih da mit dem Waſſer, und 
von dieſem wurde dem Erloͤſer im Garten Gethſemane dar⸗ 
gereicht, ſeiner Seele grauete dafuͤr bis zum Blutſchweiß — 
Vater! ſagte Er, iſts moͤglich, ſo gehe dieſer Kelch vor mir 
voruͤber, doch nicht wie ich will, fondern wie Du willſt. — 
Er traut ihn, den Kelch des MenfchensElends, in Jeru⸗ 
falem, und auf Golgatha mit Iangfamen Zügen, fogar den 
Bodenfat aus, und diefer fhauervolle Trank wurde in Ihm 
zur Quelle von Strömen lebendigen himmlifchen Waſſers, zur 
volfommenen Genefung der geſtorbenen und verdorbenen 
menfchlichen Natur, 

Nachdem Er in den Staub hineingebuͤct, dieſen ſchreck⸗ 
lichen Trunk vollendet hatte, ſo erhub Er nun ſein Haupt, 
bei ſeiner Auferſtehung und Himmelfahrt bis zur rechten Hand 
Gottes, auf den Thron feines Waters, 

Auf den Sieg. zu Harmagedon folgt ‚der Einzug in Je⸗ 
eufalem und die Hochzeit des Lamms; hieher ge« 
hört nun der 4dfte Pfalm. Es kaun fepn, daß er bei Sas 
lomo's Vermählung verfertigt. worden, aber man merkt bald, 
daß der von Gott begeifterte Dichter weiter gefehen hat‘, er 
lautet in meiner Meberfegung folgender Geftalt ; 


1) Dem Meifter auf der Rilienlaute den Koradhiten zur 
Leitung. Ein Lied an die Vielgeliebte. 

2) Mein Herz wallt auf zu einer ſchoͤnen Rede, 
Ich trage vor, dem König mein Gedicht, 
Und meine Zung iſt Feder fchneller Schreiber, 

3) Du bift der Schönfte unter Adams Söhnen, 
Ergoffen ift auf deinen Lippen Gnade. 
Und darum fegnet Gott dic) ewiglich. 

4) Nun gürte auch. Dein Schwert, o Held, an beine 

Hüfte! 

In Deiner Majehät, in Deiner Pracht! 
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5) Und reite giackuch auf dem Wort der Wahrheit, 
Auf ſanftem Recht, in deiner Herrlichkeit. 
Und deine Rechte zeigt Dir fuͤrchterliche Dinge. 
6) Geſchaͤrft ſind deine Pfeile, Nationen 
Erliegen unter Dir, fie treffen | 
‚Das Herz der Gegner des König. 
7) Dein Thron, o Gott, ift ewig und unendlich ! 
: Ein gerades Scepter ift dad Scepter Deines Reiche, 
9 Du liebft Gerechtigkeit, Hift Feind dem Boͤſen, 
Drum bat Did Gott — Dein Gott gefalber. 
Mir Del der Freuden, mehr, ald Deine Mitgenoffen. 
9) Bon Myrrhen, Aloe und Eaſſia find alle Deine 
Kleider, 
: Aus Deiner Burg von Elfenbein, wo fie Dich freuen, 
10) Die Koͤnigstochter find in Deinem Schmuck, 
Die Braut zur Rechten firahlt von Ophirgold. 
11) DO Tochter, höre, fieh und neige deine Ohren! 
Vergiß dein Volk, und deines Vaters Haus) 
12) Dann wird der König Luſt an deiner Schoͤnheit 
haben, 
Er iſt Dein Herr, Du betſt Ihn beugend an. 
13) Die Tochter Tyrus ſucht Dein Antlitz mit Ge⸗ 
ſchenken, | 
Die Reichften unterm Volke flehn vor Dir. 
14) Der Kdnigs-Tochter ganze Schönheit iſt im Innern, 
Mit golduen Aeuglein ift ihr Kleid geſtickt. J 
15) So fuͤhrt man ſie zum Koͤnig in geſtickten Kleidern, 
Die Jungfrauen folgen hinter her, 
Die Freundinnen, und gehn mit Ihr hinein. 
16) Dan führer fie mit Jubel und mit Freuden, 
Sie wallen hin ind Königes Pallaſt. 
17) Statt deiner Väter wirft du Söhne haben. 
Der ganzen Erde fie zu Zürften feßen. 
18) Sch will gedenken Deines Namens, 
Bon Kind gu Kindes Kind, und Nationen 
£obpreifen darum dich in alle Emigketn. > 


Naqhtras zur Siegsgeſchichte. 569 


Aus dem eriten Vers diefes fchbnen Pſalms flehe man, 
daß die Korachiten, die Sohne Korah, welche Tempelfänger 
waren, dieſes Gedicht fingen follten; um ihren Gefang zu 
. dirigiren, wurde dem WBirtuofen auf der Lilienharfe oder 
Raute aufgetragen, mit feinem Juſtrument diefe Direktion 
zu übernehmen. Ich hab das Wort Schoschanim durch 
Lilienlaute uͤberſetzt; dies Inſtrument fol die Geſtalt einer 
Lilie gehabt haben, und mit ſechs Darmſaiten bezogen gewe⸗ 
fen ſeyn; dann wird dies Lied einer kdniglichen Braut Zuges 
eignet. Nun beißt es: 


. Mein: Herz wallt auf zu einer ſchoͤnen Mede, 
Ich trage vor dem König mein Gedicht 
Und meine Zung ift Zeder fchneller Schreiber. - 


Das Herz, die Seele des Dichters wird voll Begeifterung, 
es Tocht und wallt in feinen Iunerfien, er will dem König - 
fein Gedicht deklamiren, der Fluß der Rede: ift. fo uͤberſtro⸗ 
mend, daß es nicht fchuell genug gefchrieben werben Tann. 


Du biſt der Schoͤnſte unter Adams Sodhnen, n 
Ergoſſen iſt auf deinen Lippen Gnade, 
Und darum ſegnet Gott dich ewiglich. 


David und ſein Sohn Salomo mögen recht fhöne Mäns 
ner gewefen ſeyn, aber die Allerfchönften unter allen Adams⸗ 
fühnen, unter allen Menſchen, waren fie doch wohl nichts 
aber von Ehrifto kann man's in jeder Ruͤckſicht fagen; im 
moralifchen Einn ift es im erhabenften Verftand Wahrheit, 
und im phyſiſchen glaube ich mit dem feligen Lavater, daß 
der Herr auch in feinem Erdenleben ein fchöner Mann ges 
weſen ift, aber wenn er mit vielen Kronen gekrönt, auf ſei⸗ 
nem weißen Roß mit der Heerfchaar der Heiligen einherzieht, 
dann erft ift Er im vollkommenſten Sinn - der Schafe 
unter allen Adams⸗Soͤhnen. 

Gnade fluthet af feinen Lippen; wo Er fi) hinwendet 
da firbmt Liebe, Gnade und Leutſeligkeit aus. Auch dieß 
paßt nicht auf David und Salomo, fie waren vortreffliche 
Negenten aber fireng: Rehabeam, der Sohn Salomo's, fagte 
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zum Bolt Iſrael: Mein Vater bat Euch mit Peitfchen. ges 
züchtigt, u. f. w. Das war keine Überfließende Gnade; fie - 
mußten aber auch fireng ſeyn: denn fie hatten ein großes 
und hartnädiges Vol zu regieren Aber der große Sohn 
Davids wird, wann Er wieder fomme, Ströme ber, Gnade 
auf feine treugeblichbenen Verehrer non feinen Lippen flies 
Ben laflen; und eben dieſe Huld bringt Ihm sbuliben, « eb . 
‚gen Segen. 


Nun gürte auch dein Schwert o Held an beine Hüfte! 
In deiner Majeftät, in deiner Pracht! 


Sonft war das Flammenfchwert in deinem Munde, jetzt 

aber ift Gnade auf deinen Lippen, und das Schwert gehbrt 
an deine Seite, da trägft Du es ald Monarch und Regent 
ber Wacht, in aller deiner Majeftät und Pracht. 
Mach der Schlacht bei Harmagedon brauchft Du es num 
nicht mehr, von nun an ruht dein Schwert, umd dient nur. 
sum Zeichen deiner Majeftäs und deiner Herrſchaft uͤher die 
ganze Erde 


Und reite gluͤcklich auf dem Wort der Wahrheit, 
Auf ſanftem Recht in Deiner Herrlichkeit, 
Und deine Rechte zeigt dir fuͤrchterliche Dinge. 


Hier fehen wir, wie dad weiße Roß heißt, auf dem der 
Herr feinen Einzug bältz. es heißt: Wort der Wahrheit 
Debar-Emeth und »sanvah - zedek fanfte Gerechtigkeit; 
Ja wahrlich! beide Eigenfchaften werben Ihn auf allen feis 
nen Negentenwegen leisen. — Wohl ung deö feinen Herrn! — 
Er felbft Heiße das Wort Gottes. und fein Triumphpferd, 
Wort der Mahrheit und fanfte Gerechtigkeit. Er zieht in 
Herrlichkeit einhers denn diefer Schmuck ift der fchönfte, der 
firh deuten Jäßt. 

Durch feine Rechte wird hier der große Kampf verftanden, 
den Er mit feiner Rechten erftritten hat: denn die rechte 
Hand iſt ein Bild der Arbeit und der Stärke; ber letzte 
Schlag gefhah mit dem Schwert aus feinem Munde, im 
denen wird doch allemal Kampf und Sieg, als das Merl 
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der rechten Hand, oder des rechten Arms betrachtet, und 
‚ die Folgen diefes Siegs find fürchterlich und fchredlich, man 


braucht nur einen Blick auf den Pfuhl zu. werfen, der mi. 


; Fener und Schwefel, brennt. 


Gefchärft find deine Pfeile, Nationen 
Erliegen unter Dir, fie treffen 
Das Herz der Gegner des Konigs. 


Auch diefe Zeilen enthalten noch einen Blick auf die Nies 
derloge bei Harmagedon, fo wie ed in einem Triumphge⸗ 
fang gewöhnlich iſt: Die Blitzpfeile, die aus feinem Munde 
fuhren, trafen recht dad Herz der Feinde, und fie warfen 
die Deere der Nationen unter feine Füße. 

. Set find wir mit.den fürchterlichen Dingen fertig, und 
der Dichter richtet num feinen Blick auf die koͤnigliche Hoch⸗ 
zeit ohne Gleichen, auf die Hochzeit ded Lamms. 

Erft redet er den triumphirenden Kdnig aller Könige, Je⸗ 
ſum Chriftum, als wahren Gott an, md fat: 


Dein Thron o Gott ift ewig und unendlich! J 
Ein gerades Scepter iſt, das Scepter Deines Reichs. 
Du liebſt Gerechtigkeit, biſt Feind dem Boͤſen, 

Drum hat dich Gott — Dein Gott geſalbet, 
Mit Del der Freuden, mehr, als Deine Mitgenoſſen! 


Daß bier der Dichter den König, den er befingt, fir ben 
wahren Gott erkennt, ift klar: denn er redet Ihn fo 98, 
und fagt: Did, ‚den wahren Gott, hat Dein Gott gefals 
bet u. f. w., er fpriht zum Sohn, und fchreibt feiner 


himmliſchen Vater die Salbung zu. 


Der Thron, den nun der Herr im Sriedendreich befteigt, 
wird nie mehr wanfen, er befteht ewig; fein Scepter, feine 
Regierung wird den Character der geradeften Aufrichtigkeit 
haben, Gerechtigkeitsliebe und Haß alles Unrechtd hat dich 
bisher in deiner geiftlichen Regierung ausgezeichnet, und 
wird Dich ferner auszeichnen, dafür folft Du auch nun 
vom Bater der Ewigkeit mit Freuden Überfchättet werden, , 
mehr ald alle.Deine Verehrer und Freunde, die mit hir 
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gekaͤmpft und überwunden haben; dieſen fol es auch am 


Breudendl nicht fehlen; Du aber haft — und zwar mit b 


Recht — den Vorzug für Allen. 

Bei frendigen Feierlichkeiten gehoͤrte das Salben des 
Haupts mir wohlriechenden Oelen zum Ehrenſchmuck, danı 
war es auch ein Einweihungszeichen der Koͤnige und Prie⸗ 
ſter. In allen dreien Faͤllen paßt die Salbung auf die 
opferwuͤrdigſte Perſon, von welcher hier die Rede iſt; eigent⸗ 
lich hat aber hier der heilige Sänger die hochzeitliche Teen 
denſalhung im Auge; nun folge auch der uͤbrige Schmac: 


Bon Myrrhen, Aloe und Caſſia find alle beine Kleider: 
Aus Deiner Burg von Elfenbein, wo fie Dich freuen. 


Ich Habe hier die drei Gewürze nach der gewöhnlichen 
Bedeutung beibehalten, ob aber bie drei hebräifcyen Woͤrter 
Mor, Ahaloth und Kezinsoth, gerade unfre Myrrhen, Aloe 
um Caſſia find, daran zweifle ich fehr: denn Diefe Specien, 
womit die Kleider des Königs parfämirt find, muͤſſen den 
. xedelften Geruch von der Welt haben; fie find ganz Wohl 
geruch, fe find wie aus Gewürzen gemacht. 

Die Kleider find das Bild des Wirkungskreifes, der Tu⸗ 
genden und edeln Handlungen; mit einem Wort: der Ge 
rechtigkeit eiued Menſchen: wer in.aller Welt breis 
tet mehr Wohlgeruch durch die ganze Schdpfung aus, als 
eben Jeſus Ehriftus? — und diefer wahrhaft Fhniglich = pries 
fterlihe Schmuck kommt aus dem fchneeweißen, bimmelreis 
nen elfenbeinernen Pallaſt, feiner bis zur goͤttlichen Wuͤrde 
Hinaufgeadelten Mienfchheit, da machen Ihm diefe Kleider 
auch hohe Seligkeitöfreuden. Vom Brautigam fommt auch 
sun der Dichter zur Braut, und fingt ferner: 


Die Königötöchter find in Deinem Schmud 

Die Braut zue Rechten ſtrahlt von Ophirgold. 

Diefe Königstbehter find wohl die fünf Fuge Fungfrauen, 
die wadhfam waren und ihre Lampen gefchmüdt hatten, 
#8 foınmen aber auch wohl noch Mehrere hinzu; 
ed iſt ſehr merkwuͤrdig, daß es nicht heißt: Die Koͤnigs⸗ 
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R 
a ibchter find in ihrem Schmuck, fondern in Deinem, 
Schmuck — wir Chriften wiffen fehr gut, warum? unfte 
m eigene Kleiber find fehr unfläthig und ſtinkend, und wer bei, 
w, Diefer Mochzeit erſcheinen will, der muß Kleider aus jenem 
»i elfenbeinernen Pallaſt Haben. Uber die Braut ſelbſt ſtrahlt 
gs von Ophir⸗Gold; das hat fie auch vom Bräutigam; 
„ es ift das reinfte fiebenmalgeläuterte Gold, die legte Feuers - 
probe; die färkfte unter allen, bat es num zum hoͤchſten 
Grad der Reinigkeit gebracht; es iſt parvajim | Gold mit 
glähend roͤthlichem Schimmer; diefe Tinctur 
hat es vom Blut des Lamms. 


O Koͤnigstochter, hoͤre, ſieh, und neige deine Ohren! 

Vergiß dein Volk und deines Vaters Haus! 

Dane wird der König Luft an deiner Schönheit haben, 
Er ift dein Herr, du berft Ihn beugend an. 


Brauch’ doch alle deine Sinnen, du Braut ded Lamms! 
ſiehe und höre dich um, damit dir dad Heimweh nad) allen 
irdifchen Dingen vergeben möge: Denn dad, was bier 
Deiner, wartet, ift gewiß der Mühe werth — 
denn wenn dein Sinn ganz himmliſch geworden ift, bau . 
erft gefällt Du dem Könige recht, dann liebt Er dich über 
Alles, und dann erft befommt Er Geſchmack an Dir und 
deiner Schoͤnheit — Er hat aber auch das größte Recht, 
zu fordern, daß Du Ihm Alles aufopferft, denn er ift Dein 
Her, Er bat Did mit feinem Blut aus der Sclaverei 
loögefauft, und es ift beine Pflicht, Ihn dafuͤr im Staube 
anzubeten. 


Die Tochter Tyrus ſucht Dein Antlitz mit Geſchenken, 
Die Reichſten unterm Volke flehn vor Dir. 


Zu Davids und Salomons Zeiten war Tyrus in Anſe⸗ | 
bung der Kultur, der Künfte und des Lurus, in Bezug auf - 
das Land Canaan, was jetzt Paris oder London für uns 
in Zeutichland iſt. Wenn alfo der Dichter hier fagt: Die 
Prinzeſſin von Tyrus würde der Eöniglichen Braut Gefchenfe 
bringen, fo fol das die Hoheit und den Vorzug der Kegtern - 
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CGAdon'i) ſetze dich zu meiner Rechten, bis ich 


deine Feinde zu deinem Fußſchemel gemacht 
habe — naͤmlich, bis ſie alle beſiegt und Dir dienſtbar 
ſind. Die Erfuͤllung dieſes Ausſpruchs nahm bei der Him⸗ 
melfahrt Chriſti ihren Anfang, und dauert .fort bis zur 
Weberwindung aller feiner Feinde am jüngften Tag, wenn 
auch Gog und Magog befiegt find, und der Drache aud) 
in den Feuerfee geworfen wird. Ein Hauptfieg wird aber 


vor den taufend Jahren, erhalten werden. Ferner: 

Den Scepter deiner Stärke wird Jehovah 
aus Zion fenden, herrſche mitten unter deinen 
Feinden. Bisher hat Ehriftus, im geiftlichen oder himm⸗ 


liſchen Zion Über die Welt, unfichtbarer Weife darch feinen 


Geiſt geherrſcht, jetzt da er nun, dad Rlammenjchwert in 
feinem Munde, zu Feld zieht und das Neid) einnimmt, fo 


ſchickt Ihm nun der ewige Vater fein ftarkes Scepter, wos 
‚mie Er 1800 Jahr lang fo trefflich regiert hat, gleichfam 


anch num bald Aber das Thier und den falfchen Propheten, 


nach, um es nun bienieden zu brauchen: denn er fol nun - 


mitten unter feinen Zeinden perf dn lich die Herrſchaft 
antreten. 

Am Tage deiner Heeresmacht wird dir dein 
Volk freiwillig opfern, im Schmuck der Heis 
ligleit aus der Gebährmutter des Morgens 
roths, Fommt der Thau deiner jungen Manns 
ſchaft. Diefer Tag der Heeresmacht des Herrn Tann Fein 
andrer ſeyn, ald der, an dem Er nun bald kommen wird. — 
Fa freilich wird Ihm dann fein hocherfreutes Wolf, vie 
Braut des Lamms, im heiligen Schmuck entgegef -eilen, 
und Ihm, dem längft Erfehnten, freiwillig und von Her⸗ 
zen, Dank, ewigen Gehorfam und unausfprechliche: Liebe 
opfern; ihre [hönfter Shmud wird dad Kleid 


der Gerechtigkeit Chriſti ſeyn. Das Morgentoth 


des fchdnen taufendjährigen Sabbaths, diefes großen Tages 
wird eine Mutter feyn, die Ihm Millionen Kinder gebärt; 
wie Thautropfen der Morgenrdtge werben Ihm neue Vers 
ehrer berzueilen, und fig an Ihn aniiliegen. EL ii via, 
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daß man im Hebräifchen die Worte: im Schmud der Hei⸗ 
ligkeit, zu den vorhergehenden freiwillig opfernden, und 
auch zu den folgenden: Kindern des Morgenroths lefen kann: 
man kann fagens Ammech& (ssammechä) nedaböth be- 
jom chejl&cha behadrei-kodesch — dies heißt wbrtlid : 
Dein freiwillig opferndes Volt, am Tage deiner Heerömacht, 
im Schmud der Heiligkeit; man kann aber auch die Worte 
behadrei-kodesch zum folgenden nehmen und fo lefen: 
behadrei-kodesch mer&chem mischchar lechä tal jal- 
düthecha, und dann heißt eds im Schmud der Heiligkeit, 
aus der Gebärmutter der Morgenrdthe, wie der Thau deiner 
Jugend, oder jungen Leute; biefe lettere Lesart hat ber 
Ueberfeger in der Berlenburger Bibel gewaͤhlt. Ich hab 
aber meine. obige Ueberfegung fo eingerichtet, daß mans nehe 


men kann wie man will. — Dies ift au der Siun des 


Geiſtes der Weiffagung,, weil beides wahr if, 


Jehovah hat geſchworen, es wird Ihn nicht 


gereuen, Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit, nad 
der Weife Melchiſedecks. 

Hier wird nun Chriftus von feinem Vater felbft, durch 
einen feierlichen Eidſchwur zu einem immerwährenden ewi⸗ 
gen -Priefter - König, auf die Art wie Melchiſedeck eingefeht; 
Er fol der Höhepriefter, und auch der König zu Salem, 
oder Serufalem feyn; der Name Malchi⸗zedeck — wie es 
eigentlich heißt — wird überfeßts König der Gerechtigkeit, 
und Melech Schalem, König zu Salem, heißt auch König 
des Friedens und ded Friedensreichs; Died alles ift Chris 


ſtus im vollfommenften Sinn, und fein Vater ſchwoͤrt, 


daß Er es auch ewig bleiben foll. 

Nach diefer Huldigung und Einfeßung ins Kdnigreich 
folgt nun der Sieg uͤber ſeine, fo lang mit Langmuth ge⸗ 
tragenen Feinde. | 

Der Herr zu Deiner Rechten wird am Tage 
feines Zornd die Könige zu Boden fchlagen. 
Er wird Gericht halten über mit Leichen. ange 
füllte Nationen. Er wird darnieder ſchlagen 
das Oberhaupt vieler Länder. 


ı 
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8) Er herrſchet dann von einem Meer zum andern, 
Und von dem Strom bis an der Erde Sraͤnzen. 
. 9) Die Wilden kommen Ihm die Knie zu beugen, 
Und feine Zeinde leden Staub vor Ihm. 
10) Die Könige von Tarſchiſch und dem Iafeln bringen 
Gaben, 
Geſchenke Ihm bie Könige von Echeda und von Sehe. 
11) Anbeten werden Ihn die Erden⸗Fuͤrſten Alle, 
Ihm alle Nationen dienftbar feyn. 
212) Den Armen, der da fchreit, den rettet Er, 
Den Dürftigen, der Teinen Helfer Hat. 
13) Verſchonen wird er die, die Mangel leiden, 
Erlöfen die verlaß'nen Seelen. 
14) Aus Trug und Macht wird Er fie ldſen, 
Und Eoflbar wird ihr Blut in feinen Augen fen. 
15) Er lebt, wird ewig leben ,,: Ä 
Man wird Ihm von dem Gold aus Scheba bringen. 
Und beten wird man ſtets fuͤr Ihn, 
Ja ſegnen alle Tage. 
16) Von ſparſam auf die Erd geſtreuten Saamen 
Wallt auf der Berge Gipfeln das Getreide, 
Wie Cedern Libanons im Wind. 
Und in den Staͤdten bluͤht's wie Kraut im Felde. 
17) Sein Name waͤhrt in Ewigkeit; 
So lang die Sonne währt, wird fortgepflangt fein 
Ruhm, 
In Ihm wird man ſich ſegnen. 
Gluͤckſelig werden Ihn die Voͤlker Alle zreiſen. 
18) Jehovah ſey gelobt, o Gott! Iſraels Gott! 
Der einzig Wunder wirkt. 
19) Und Lob dem Namen ſeiner Majeſtaͤt, in Ewigkeit! 
Es werde voll die ganze Welt von ſeiner Herrlichkeit. 
Amen! Amen! 
Die Geſange Davide des Sohns Iſai haben ein Ende. 
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Dieſer Pſalm iſt durchaus verſtaͤndlich, doch will ich noch 
Eins und Anderes zur Erläuterung und Erbauung hinzufeßen : 


Die Ueberfchrift Heißt: Lischlomoh, dem Salomo. — 
An diefen Kdnig hat ‚fein Vater David die fein letztes Ges 
dicht gerichtet, und ihm es zugeeignet. Er hat es alſo in’ 
feinem hohen Alter verfertigt, : nachdem er den Salomo zu 
feinem Nachfolger ernannt harte. Man muß aber ja: nicht 
glauben, daß David hier nichts weiter als feines Sohns 
Salomo's gefegnete und glüdliche Regierung im. Aug habe, 
in dem Fall hätte ers nicht fonderlich getroffen: denn dieſer 
fo weife und fromme König verfiel gegen das Ende fo fehr, 
daß er feinen Weibern zu gefallen den Goͤtzen opferte. Da⸗ 
vid ging vielmehr von der großen dee aus, von welcher 
‚wir 2. Sam. 7. v. 18. 19. und 1 Chron. 18. v. 16. 17. 
Nachricht finden; nämlich es werde aus feinen Nachkommen 
ein König entftehen, Der Gott una Menfch- zugleich, 
“und von dem fein Sohn Salomo ein Vorbild feyn werde, 
dieſer werde erfi ben rechten Zempel bauen, ewig leben und 
ewig regieren. Daß er dem Salomo dies. Lied dictirte, 
hatte den Zweck, ihm dadurch aud) zugleich ein Mufter zu 
zeigen, und Winfe auf die große Zukunft zu geben. Sa⸗ 
Iomo heißt Sriedensreich, Friedrich, ein Dann des Friedens; 
man kann es aber auch durch Vollender überfegen; das Erfte 
war Salomo, er hatte Frieden bis in fein Alter, wo er 
zwar auch nicht Friegte, aber doch Widerfacher bekam; er 
war alfo Fein guter Vollender ; ober fein großer Nachlomme, 
Jeſus Ehriftus, der ift der rechte Salomo in jeden Sinn 
ves Worts, denn Er wird alles herrlich vollenden, und im 
Tehten wahren Friedensreich ewig regieren. Der wird 
auch ben Tempel Ezechiels bauen. 


V. 3. heißt e8: Die Berge bringen Frieden dei⸗ 

nem Volk, und auch die Hügel, mit Gerechtig⸗ 

keit. Das iſt: Man hat von den Gebirgen her weder Raͤu⸗ 

ber noch Kriegs⸗Ueberfaͤlle zu befürchten, fondern in den 

entlegenften,, einfamften Berggegenden wird man fo ficher 

feyn wie zu Haufe. Die Gerechtigkeit und der Friede werden 
Etiling’s ſaͤmmtli. Schriften. IH. Bant. Ey | 


— 
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wie Than und Nebel von den Bergen und Huͤgeln herab⸗ 
triefen. 


WV. 6. Wie Regen edge Er auf bie gende Flur, 
Wie Kegengüffe auf die Erde bin, 


Welch ein Bild! — Wenn der Landmann feine Wiefe ge: 
mäßt hat, fo wünfcht er nichts mehr als einen fruchtbaren 
. Wegen, damit das Grad bald wieder wachfen möge; fo 

wohlthaͤtig wie ein folcher Regen, wird biefer König feyn — 
Er wird allen guten und frommen Wünfchen entfprechen. 

Das Wort Geez, welches ich durch gemäbte Flur über: 

fett habe, heißt auch ein Fell, das von einem Thier abge⸗ 
zogen worden ift. Dieſe legtere Bedeutung hat Luther ges 
wählt, und hat dabei vielleicht Gideons bethautes und nicht 
'bethautes Fell im Auge gehabt, allein meine Ueberfetzung, 
welche auch "viele Gelehrte vorziehen, gefällt mir beffer. 
Wie wohltyätige Regengäffe auf die duͤrre Erde find die 
Verordnungen dieſes Könige. So lang Sonn und Mond 
währt, das iſt: durch alle Aeonen dur), wird Er regieren. 


Sein Reich wird fi) von einem Meer zum andern , 
Und vom Strom Bis ans Ende der Erden erfireden. 


. David Fanute Fein anderes Meer, ald das mitteländifche, 
das rothe Meer, und den perfianifhen Meerbufen; das 
ſchwarze und das 'caspifche Meer konnte ihm auch befaygr 
ſeyn; überGaupt aber folgt aus dem Ausdruck, bis an he 
Sränzen, oder ans Ende der Erden, daß er den gar? | 
bewohnten Erdkreis darunter verftand, ob er fih unter d; | 
Strom den Jordan oder den Euphrat dadıte, das we J 
man nicht; ich vermuthe aber das Letztere, denn A | 
Monarchie erſtreckte fich weit über den Jordan hinaus, mie | 
refpectirte ihn bis an den Euphrat, und-eben fo den &:; 
lomo auch. Der Friedensfönig fol alfo vom Euphrat an 
bis an. dad Ende der Erden regieren, das ift: Er f oll 
allgemeiner Monarch,werden. 


V. 9. Die Wilden kommen Ihm die Knie zu beugen, 
Und feine Feinde lecken Staub vor Ihm. 
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Die Könige von Tarſchiſch und ben Jiſeln ‚bringen 
Gaben, 
Gefchente Ihm die Könige von Scheba und von Seba. 


Das Wort Tzijim hab ich durch Milde überſetzt; dies 
Wort gefiel mir beſſer als: die Bewohner der Wuͤſten; denn 
es zielt auf weit entfernte Nationen, die auf Schiffen here 
zufommen. Alfo, die Wilden in entfernten Welttheilen 
werden fommer, um Ihm zu. huldigen; dazu legen jegt bie 
Miffionsanftalten den Grund — der ‚Herr fegne. fi! — 

Der König hat Feine Feinde mehr, fie lecken den Staub 
zu feinen Füßen, und diefe find noch gluͤcklich, denen zu 
Harmagedon gehts noch ſchlimmer. | 

Nach Tarſchiſch Handelten die benachbarten Phoͤnizier, 
die Died Land Espanna, die Kaninchen = Inful hießen ; 
weil fie eine ungeheuere- Menge diefer Thiere da’ antrafen; 
Spanien war aljo wohl Tarſchiſch, folglich werden.auh 
die Könige von Spanien und Portugal, und bie Könige 
der Inſeln, von England, Dänemark und Schweden Ges 
ſchenke bringen — ich bin überzeugt, daß fie es von Her: 
zen gern thun werden, lieber als jedem Andern. 

Scheba oder Seba ift wahrfcheinlich dad heutige Königs 
reich Demen, oder das glüdfelige- Arabien, Seba mag 
auch ein mittägiged Königreich feyn. Arabien war reich 
an Gold und Gewürze, dies Land fol auch dem Friedens: 
koͤnig tributbar ſeyn; uͤberhaupt alle Koͤnige der Erden ſind 
ſeine Vaſallen. 

Der Ausdruck V. 15. Er lebt, wird ewig leben, iſt, 
sie mir daͤucht am ſchicklichſten für das hebraͤiſche Vicht — 
vied kann heißen: Er hat gelebt, Er lebt, und wird leben, 
Dies Tann auf Salomo unmöglich angewendet werden. 

Der iste Vers ift gar fchön: | 


Don fparfam auf die Erd geftreuten Saamen, 

Malt auf der Berge Gipfeln das Getreide, 

Wie Cedern Libanons im Wind, | 
Und in den Städten blühts wie Kraut im Selde, 
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ſeyn, daß wenn man auch nur wenig Saamen auf bie 
@ipfel der Berge fdet, wo die Natur nur mager produzitt, 
fo fol doch da Getreide wachfen wie ein Wald; die Frucht 
fol wallen wie der Wald auf dem Libanon; und in den 
Städten fol Alles grünen und blühen. 
Man verfiche diefe Stelle phyſiſch, oder moralifch, ober 
“ beides gugleih, man wird in Feinem Fall irren — Es 
wird eine gluͤckſelige Zeit ſeyn. 
Doch ich eile -für dießmal zum Schluß; ich hab mid 
noch einmal ind dunkle Heiligthum der Apocalypfe gewagt, 
um da in Demuth und Einfalt des Herzens zu forfchen. 
So viel fagt mir wenigftend mein Gewiflen, daß meine 
Gedanken nirgends Schaden, hin und wieder aber Nugen 
fliften Tonnen, und gefchieht nur dies, fo ift mein Zwed 
erreicht. 


Merborgne Zeit! wann wirft du einmal fommen , 
Daß ich mit allen auserwählten Frommen tor 
Den Heiland ſeh? — ich mache mich bereit; a 
Meil ich nicht weiß, obs heute möcht gefchehen, —— J 
Daß ich dem Koͤnig muß entgegen gehen. Be 
Wann bringft Du mir die Ewigkeit, Ar 

Verborgne Zeit? a 


Hall. Gef. Buch No. 1285. * 
Berborgner Gott! u. ſ. w. 
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